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n Sedſte Abtheilu ig⸗ 


Von Lothar n. bis auf Rudolf von 
Oabsdurs. 
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1. Gebiete Lothars I. und der Könige 
and Kaifer vom ſchwaͤbiſchen 
Stamme. | Ä 
M fränfifchen Kaiferhaufes völlig ausgegan- ten. 
gen, und bey feinem Leben hatte man . 
ibm feinen :Thronfölger beftimmt. Folglich ent? 
. and, wie ach Heinrichs II. Tode, ein Interreg⸗ 
num; bet, gunſtigſte Zeitpunkt flir die Großen, ihre 
ewalt zu; erwweitecn unp Die Macht des neuen Koͤ⸗ 
nigs, deffen Wahl von ihrer Wilfführ abhieng, mehr 
einzufchränfen. Da bie faftfchen Kaifer insgeſammt 
fireng und zuweilen defpotifih regiert hatten, und 
die bedenklichen Schritte, die Heinrich V. zur Er⸗ 


meiterung- feiner Nechee u und d Guter gethan, noch in 
Keichedekch· Sb In... 3 ſriſchem 





ie Heinrich V. war ber Mamoſtamm des Wahlanſtal⸗ 
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1 Serie gorharst I. und der Könige 
ink Kaiſer vom ſchwaͤbiſchen | 
Ä Stamme. 








fraͤnkiſchen Kaiferhauſes vSllig ausgegan⸗ken. 
gen, und bey ſeinem Lebe hatte man 
ibm feinen : Thronfelget befimmt. Folglich "ent? 
. Hand,“ ‚wie nach Heinrichs IT. Tode, ein Interreg⸗ 
num; det, glinfligfte. Zeitpunkt für die Großen, ihre 
Gewalt zu;erweitern und Die Macht des neuen Koͤ⸗ 
nigs, deffen Wahl von ihrer Wilfführ abhieng/ mehr 
einzuſchraͤnken. Da die ſaliſchen Kaiſer insgeſammt 
ſtreng und zuweilen deſpotiſch regiert hatten, und 
die bedenklichen Schritte, die Heinrich V. zur Er⸗ 
weiterung · feiner Shechte und d Guter Fthan, noch in 


Beichegeßh: ak... Aſriſchem 


Ni Bei V. war der Mameſtamm des Wahlanſtal⸗ 


2 Sehfle Abth. J. Geſch. der ſchwaͤb. K. 


friſchem Andenken waren, fa konnte es nicht fehlen, 
daß nicht die Großen bie dermalige Laͤge der Sachen 
» zu benutzen ſuchten. Am meiſten hatte dag koͤnig⸗ 
liche Anfehen von dem Erzbiſchof Adelbert von 
Maynz zu fürchten, der in den legten Jahren 
Heinrihs V: dem Faiferlichen Hofe mie Macht ent 
gegengearbeitet hatte uhb noch immer an ber Spitze 
Der Fürften ftand, ‚welche die Freyheit und das Ans’ 
fehen der Kirche nach hildebrandifchen Grundfägen 
erhöhen wollten und natuͤrlich auch die ftändifhe 
Macht · zu erweitern ſuchten. Daruͤber berachfchlag« 
te ſich Adelbert vorläufig, bey dem Leichenbegaͤngnis 
des verſtorbenen Kaiſers zu Speyer, mit den añ⸗ 
weſenden geiſtlichen und weltlichen Fürſten und ward 
mit ihnen einig, den feyerlichen Wahltag auf das 
Bartholsmäusfeft nah Maynz anzufegen,  Dieß 
würde den abmefenden Großen durch befondere 
‚Schreiben bekannt gemacht, mit der ‚beggefügten 
dringenden Ermahnung, Gott ernftlich anzurufen, 
daß Teutſchland einen König bekaͤme, unker welchem 
ſowohl die Kirche als das Reich von der bisherigen 
Dienſtbarkeit endlich frey würde und beyde ihre 
KRechte wieder erhalten und, behaupten könnten ad. 
Die 


a) Ein ſolches Schreiben ergieng von Seiten des Erzbi⸗ 
ſchofs von Maynz und anderer Großen an den Biſchof 
Dito von Bamberg... „Difcretioni veftrae, heißt es 
darinn, hot adprime intimatum effe cupimus, qua- 
' tenus memor oppreffionis, qua ecclefia ‘cum uni- 
verſo regno usque modo laboravit, difpofitionis 
- divinge providentiam invocetis, ut in fubftitutione 
alterius perfonae fic ecclefiae fuae et regno provi- 
deat, quod tanto fervitutis iugo a modo careat, et 
ſuis legibus uti liceat, nosque omnes cum’ fubiecta 
: plebe- temporali perfruamur tranquillitate.“ in Cod. 
Bamberg. n. 320. ap. Eccard. T. II. p. 935. - - 


| V— — — — 
* 
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CLothar IE 3 


Die Wahlverſammlung war überaus zahlteich. Wahl 2os 
Alle teutſche Fuͤrſten, geiftliche und weltliche, felbſt ers II: 


einige von der niedern Geiſtlichkeit, und überhaupt . 
alles, was zum Adel oder Herrenſtande gehörte, 

hatten fich, jeder mie einem arfehnlichen Gefolge, 
eingefunden und fi bey Maynz art beyden Ufern 
des Mheing gelagert; Das merkilirdigfte aber 
war; daß ſich aud) ein paͤbſtlicher fegat, der Kardi⸗ 
nal Gerhard, einſand. Diefer und der Erzbifchof 
Adelbert waren bey bein ganzer Wahlgeſchaͤft die 
Hauptperſonen. Det Ort der Berathſchlagungen 
war Maynz felbf: Da man nicht erwarten durfte, 
daß die ganze große Verſammlung ſich Über den 
neuer König bald vereinigen rolırde, fo wurden aus 
jedem der vier Hauptvoͤlker, den Bayern, Schwar 


ben, Franken und Sachſen, zehen Grobe ausgehn 


ben, welche die mwürdigiten Throncandidaten aus⸗ 
waͤhlen füllten und deren Wahl die hbrigen alle bey⸗ 
yutreten verfprachen b). Die zur Wahlernamnter 
Fürften brachten den Herzog von Schwaben Sried« 
sich von hobenftaufen, den Herzog Lothar 
son Sachfen und den Markgrafen Leopold IV. 
von Defterreich c) im Vorſchlag d), Die binden 
A2. letztern 
b) „detem ex fingulis, Bawariae, Sweviae, Franco- 
niae, Saxoniae provinciis Principes confilio utilio- : 
res propofuerunt, quorum electioni ceteri omnes- 
aſſenſum praebere promilerunt.““ Incerti auctöris 
'narratio de electione Lotharü, in Eccardi Qua: 

. tern; veter. nionumehtor: p: 46: 
c) Leopold war der zweyte Gemahl der Prinzeffinn Agiteg, 
der Mutter Friedrichs und Kontads von Hohenftaufen. 
d) Narratio de elect. Lothar, l. e. Nah Otto Fri: 


"= fingenf. chron. -L. VIl. c. 17. ap. Urſtiſ. T. I. . 


-148. wurde auch der Graf Karl von Flandern vorges 
(lagen. on Ä 


\ I. 


- - 


¶Sechſte Abth. 1. Befih. der ſchwaͤb. K. 


letztetn verbaten fich die Ehre fußfällig und mit 
Thraͤnen: deſto mehr Hofmung machte ſich der Her⸗ 
zog von Schwaben, ‚ver ſich bisher geweigert hatte, 


ſelbſt nach Maynz zu kommen, nun aber fich eilig‘ 


dabin verfügte, Friedrich von Schwaben war der 
Schweiterfohn des verftorbenen Kaifers e), und 
‚glaubte, eben wegen diefer Verwandtſchaft, aufden. 


Thron vorzüglich Anfpruch machen zu können, Ber 


"mutblich würde auch fein Bruder Konrad fich 
darum, beworben haben, wenn er nicht eben damals 


-in Paldjtina geweſen wäre, wohin er das Jahr zur 


vor eine Wallfahrt unternommen batte, An. der 


- That waren fie beyde des Throns fehr würdig. f% 


Aber der Erzbifchof Adelbert von Maynz hatte auf 
den Herzog Friedrich, der ihm unter der. vorigen 
Megierung gewaltig viel Schaden gethan g), . wie 
Aberhaupt auf die ganze Verwandtſchaft feines Todt- 
feindes Heinrichs V., eimen unauslöfchlichen Haß 


©) Sen Vater Sriebrich von Hohenſtaufen haste 1079; 


das Herzogthum Schwaben und zugleich Heinrichs IV. 


Tochter Agnes zur Gemahlinh erhalten. ©. Ih. II. 


S. 379. Naͤch der Zeit war er auch zum - Herzog 
von Sranfen ernannt worden. Er flarb zıos. Im 
Herzosthum Schwaben folgte ihm fein ältefter Sohß 
riedrich: in dem hergeſtellten und nun auf Oſtfran⸗ 


ten gegründeten fränfifchen Herzogthum folgte der juͤn⸗ 


gere Sohn Konrad: ©. unten im flaüfl. Abſchn. 
von den Erzämtern. ’ 


5) Don dem Herzoge Friebrich ſagt Otto Frifing. de 


geft. Frid. I. Imp. L I. c. 12. ap. Urſtiſ. T. I. po 
414. „Erat autem — ın bello fortis, in negociis 

ingeniofus; vultu et animo ferenus, in fermöne ur- 
- banus, doniSque tam largus, ut ob hoc multitudo 

maxima militum ad eum conflueret, cet.“ 


8) Otto Frifing.1. c. o. 13. P. 414. 


⸗ 


gewor⸗ 


⸗ 


— 7 —— 


Lothar 1. ©0005 
geworfen‘, uͤnd that itzt alles mögliche, um feine“ 
Thronbeſteigung zu hintertreiben. Bereits hatte 


er die verwittwete Kaiſerinti Mathilde durch argliſti⸗ 


ge Berfprechungen: bewogen, ihm bie Reichsinſig⸗ 
rien, die fie nach ihres Gemahls Tode in Verwah⸗ 
rung genommen, - auszulieſern. Und da gleichwohl 
der Herzog Friedrich feinem‘ Zweck fo nahe kam, daß 
er feinen Mitwerber mehr fürchten durfte, weil Le⸗ 
that und, Leopold den Antrag ausgefchlagen hatten, 
fo wußte ibm Adelbere diefe Hoffnung dennoch zu 
vereiteln. Adelbert feagfe einen jeden- ber drey vor⸗ 
gefchlagenen Throncandidaten: ob er demjenigen, ' 
auf welchen die einmürhige Wahl fallen würde, oh⸗ 


ne Weigerung und Mißgunſt gehorihen wollte? 


torbar "und Leopold verfpracheri es und. baten noch 


mals, daß man fie mit, der. Königsmlirde verfchor . 
nen möchte, Uber der Herzog Friedrich antworte 


ter er wolle und könne ohne den Rath der Seini⸗ 


gen, die er im Lager zurüchgelaffen, fich zu nichts 
verfteben ; und begab fid) fofortaus der Verſamm⸗ 


"lung weg. Diefe Erklärung, die des Herzogs un« 


überwindliche Begierde nach der Krone fehr deut 
lich eutdeckte, und fogar-eine Art von Erbanfprli 
chen zu enthalten fehien, konnte den teutfchen Gros 
ßen, die einmal im Beſitz des Wahlrechts waren, 


freylich nicht, gefallen: und pefto leichter ward es 


nun dem Erzbifchof Adelbert, die wählenden Fürs 
ften von Friedrichs Seite ganz abzuziehen. , Als: 
Adelbert den folgenden Tag, in Abmwefenheit des 
Herzogs Friedrich und feines Schmwiegervaters, des 


‚ Herzags Heinrich von Bayern, "zur eigentlichen ' 


Wahl nähere Anſtalt machte, erhob fich auf einmal 
ein · Geſchrey: verſchiedene weltliche Große riefen, 


unfehlbar auf Adelberts Anſtiften, den Herzog Los 


thar von Sachſen sum. Könige ‚aus, holten ihn 
a herbey 


6 Sechſte Abth. 1. Geſch.der ſchwaͤb. K. 


herbey und trugen ihn auf den Schultern in der 
Verſammlung herum, fo ſehr er auch dawider pro⸗ 
teſtirte und zuletzt ſogar drohete. Dieſe ganz tu⸗ 


multuariſche Wahl mißfiel den andern Großen, ber 


ſonders den bayerſchen Biſchoͤfen, fo ſehr, daß fie. 
aufſtanden und den Wahlconvent durchaus verlaſſen 
wollten. Dieſes zu verhindern, ließ Adelbert die 

forte verſchließen. Endlich trat der Kardinal⸗ 
egat ing Mittel und mußte durch fein Anſehen bie: 

Gemuther fo gut zu befänftigen, daß jeder feinen 

Sitz wieder einnahm. Und da der Erzbifchof von 

Salzburg und der Bifchof von Regensburg fich er⸗ 

-Zlärten, daß fie ohne den abmefenden Herzog von 

Bayern über. die, Koͤnigswahl nichts befchließen 

Tönnten, fo murde auch dieſer herbeygeholt und zur 

3125, Beyſtimmung bewogen. Hierauf wurde Lothar 
39, Aug. von Sachſen einmüthig und feyerlich zum teutfchen 
| Könige gewaͤhlt h). Zugleich aber mußte ſich Lo⸗ 
thar, zur Sicherung und Erweiterung der Rechte 

der Kirche und der Stände, zu folgenden Puncten- 

verftehen: „daß die Kische ihre längft gemlnfchte 

J Freyheit haben, aber auch das Reich ſeine recht⸗ 
maͤßige Gewalt behaupten ſollte, modurd es ſich 
„alles, was bes Kaiſers iſt, mit Liebe und ohne Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit unterwerfen koͤnnte; daß die Wahlen 
der Biſchoͤfe und Aebte frey ſeyn und nicht durch 
Furcht vor dem Koͤnige erzwungen, noch durch des 
Koͤnigs Gegenwart, wie vorher, oder durch deſſen 


ten; daß der Kaiſer den Freygewaͤhlten, nach ge⸗ 
ſchebener Conſecration, mit den Regalien durch 
das Scepter feyerlich, jedoch unentgeldlich, beleh⸗ 

nen 


h) S. von den allen die angeführte Narrat. de elect. 
Lotharii p. 46. fq. | 


— 


Empfehlung beſchraͤnkt oder gehindert werden ſoll⸗ 


. 


L 


np 


wen und ihm den Eid der Treue und ber gebfiren« | 


den Zuneigung abnehmen fälle i).“ So geradezu 
konnte man dem Klaren und beftimmten Inhalt des 


wormſer Soncordats, das noch nicht drey Jahre 


alt war, wiberfpredden k)! Den Tag barauf lei⸗ 
teten 24, anmefende Bifchöfe, viele Aebte und die 
welsfichen Großen dem neuen Könige den (Eid ber 
Treue, und empfiengen von ibm die Belehnung; 
Boch ließ ſich Lothar ben Sehns- und Mulbigungs« 


eid I) von dem geiftlichen Fuͤrſten nicht, fondern , 


nur von den weltlichen, leiſten. Endlich kam auch 
Friedrich von Schwaben, auf Zureden des Biſchofs 
von Regensburg und: einigen andern Großen, nach 
Mannz zuruͤck, erfannte'den Lothar als König und 
keiftete ihm die Huldigung m), . Bon Maynz bes 
gab ſich Lothar nad) Yachen, wo er non dem Erz⸗ 


® 


bifchof Friedrich von Köln mit den gewöhnlichen 13. Sept. | 


Feyerlichkeiten gekrönt wurde n). eine Gemah⸗ 


linn Richenza empfieng bald darauf von eben dem= - - 


felben die Krönung zu. Köln 0). Und da bereits 
Heinrih V. ſich, bey feiner Ihronbefteigung, von 
den päbftlichen Legaten hatte beftätigen Laffen und 


auch eine feyerliche Geſandtſchaft an den Pabſt ab» . .:: 


gefertigt hatte p)s ſo wurden aud) ist die Bifchöfe 

von Cambray und Berbun, in Begleitung des Kara 

dinal « Legaten Gerhards, zur Beſtaͤtigung des 
ei een 

i) Narrat. de eleöf. Eothar. p, 47. 

k) ©. %. I ©. 502. ff. 

1) hominium, 

m) Narrat. de elect. Lothar.. c. 

n) Dodechinus ad an. 1125. p. 671. 

0) Annalifla Saxo ad an. 1125. p. 658. 

p) ©. Th. II. ©. 415. 409: f. 497. fe 


\ 


. 
— — — · 
PIE En 


F Sechſte Abth — der hit. K. 


neue Kemgs hach Rom geſchickt q). n. Daß · dieſee 
Gefaridtfchaft, im Mamen des oͤnigs, dem; Pab⸗ 
ſte we on ge geleifie: ee läßt fh ‚nicht er⸗ 
wei na en Ä 
Zeige, ‘ "Die Zurhätfegung der bohraftacfiſchen Prinyen 
“ \ bei der Konigswahl hatto für Teutſchland ſehn 
nachlheilige Folgen, und war die entfernte Arſache 
fehr wichtiget Veraͤnderungen ‚in der teutſchen 
Staatsform. " Sriedrich von Schwaben hatte fidy 
dem neuen Roͤnige zwar unterworfen,“ aber gewiß 
höchft' ungern, und es war ſehr natierlich,: daß en 
und in der Folge auch ſein Beisder Konrad jede Ge⸗ 
kegenheit ſuchten md“. benisticen,. um dem-. Könige 
| Lothaͤr zu ſchaden der auch: die Krone ſelbſt zu 
J entreiſſen, auf die ſie, als Verwandte der ſaliſchen 
4 Kaiſer Anſpruch zu habon glaubten. "Auch betrach⸗ 
tete fie Lothar, feitbem er ben Thron beſtiegen hatte, 
als feine geſchwornen Yeinbe‘,: und die Kingheit 
rieth, ſich wider fie in Verfaſſung zu ſetzen und .die 
Macht und das Anſehen der beyden „gefürchteten 
Bräder fo fehr als möglich zu. fhmähen. Lerhars 
_ Abſichten enideckten fich auf dem Hoftage, den er 
1125. doch in dieſem Jahre zu Regensburg hielt. Auf, 
demſelben legte er den verſammelten Großen die 
Frage vorr ob die Guͤter der Geaͤchteten, wenn ſſie 
ihnen! durch gerechtes Urtheil abgeſprochen worden, 
over auch ſolche, die gegen Eönigliche Rammergliter 
vertaufcht worden wären, dem Reichsfiſcus oder 
dem Figenthum des Könige zufallen folten? Und 
788 wurde für den Fifeus, nicht für- die eigentbüms 
‚ lichen Befigungen des’ Königs, entfihieden r), Da 
die Hobenftaufen dje natürlicyen-Erben Des vorigen 
°  Kaifers und der ſoliſchen Alodialguter waren, ſo 
— | mag 


1) Dodechinus 1. e. r) Dodechinus l.c. 


RE | Br 
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mag der Herzog von Schwaben, wie nachher fein 
Druder Konrad, den ohnehin fehr unfenntlich gee 
wordenen Unterfchied zwifchen Reichsgut und Allo⸗ 
dium nicht fo genau beobachtet und manches an 
fich geriffen.baben, mas nach Lothars Behauptung 
zum Meichsfifcug gehörte s); und natürlich giene 
gen Die Hohenftaufen in ihrem Anmoßungen defto 


veiter,je mehr ſie vom Könige gedrückt und.verfolge 


wurden t), Kurz, "$othar glaubte Vorwand ger: 
nug zu .baben, den Herzog Friedrich für, einen 


Feind des Reichs zu erklären, Dieß that er zu 


a av, 
a 


Ende des Jahres zu Strasburg nach dem Ause. 1125, 
fpruch der anmefenden Fuͤrſten, die entweder Frie 


drichs erklärte Feinde, oder doch Lothars eifrige An⸗ 


bänger.maren v). Bald darauf hielt. Lothar eine 
Verſammlung der Fürften zu Goslar, auf welcher 


-, an: Reichszug wider den. Herzog Friedrich einmü⸗ 


thig befchloffen wurde x). Da man ihn erft nach 
Dfingiten antreten wollte, fo unternahm Lothar vor« 


- her noch, mitten im Winter, einen Zug nad) Boͤh⸗ 


1126, 


men, wozu ihn ber Markgraf Otto von Mähren im Febro 
veranlaßte. 


Der vorige Herzog von Böhmen Vladislav Aus nah: 


. 


8) vid, Annal. Saxo ad an, 1127. p. 661. u 
: 4) vid, Otto Friſing. ehron. L. VII. c. 17.92 148, 


hatte fiinen Bruder Sobieslap vertrieben und” 
die Nachfolge im Herzog um Böhmen dem Mark⸗ 
R “Ss „5 . s 


grafen 


v) Annal, Saxo ad an. 1126. p. 658. Die Namen 
verfchiedener Sürften,_die ſich Damals mit dem Könige 
zu GStrasburg befanden, entdecken fih aus der Unter⸗ 
fhrife einer Urkunde ben Marguard Herrgoti ges 

‚ nealog, dipl, gent. Habsburg, T. Il, P, I. no. 205- 
p. 1483. nn 

x) Annal. Saxo ad an, 1126, p. 658. 


ben, 


4 « 


, \ 


und ı 
| Che Hunden, glücklicher behauptete=£othar fein Anſehen in Bur⸗ 
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grafen Otto von Maͤhren verſprochen. Doch, 
Vladislav ſoͤhnte ſich, auf Zureden ſeiner Mutter, 
noch auf dem Todbette mit Sobieslav aus und er⸗ 


1125. klaͤrte ihn zu feinem Nachfolger. Sobieslav nahm 
dm Apr. auch, mach feines Bruders Tode, von Böhmen 


Befik und behauptete fich defto glüdllicher, da ihm 
bie Böhmen febr geneige waren, Dtto von Mäh- 
een aber wandte ſich an den König Lothar, und 
. brachte ifn durch falfehe Vorftellungen und durch 
Beftechung der Großen fo weit, daß er den So⸗ 
biesIan vorforderte und, da er nicht erfchien, wider 


HT iporzu Felde zog. fothar'warnitht glüclich. Sein 


y126. ſchwaches Heer wurde ben Ehlumerz geſchlagen: 
31, Marz. der Markgraf von Mähren blieb, mic 270. vorneh⸗ 
nn. men Teutfchen, auf dem Platze, und Lothar fand 
ſich genöthigt, Friede zu machen. Sobieslav bes 

hielt fein Herzogthum, als ein teutfches Lehn, kam 


zum Könige ins Lager und leiftere ihm den Eid der 


Treue Y)ı 
Zus wider» Sach feiner Zuruickkunft aus Böhmen maihte 


or REDE. · gothar naͤhere Anſtalt zum Feldzuge wider den geaͤch⸗ 


. tesen Herzog Friedrich von Schwaben. Zur bes 
1126. ſtimmten Zeit brach er nach dem Elſaß auf, konnte 


im May. aber wider den Herzog, der fich auf ein offenes Tref⸗ 


fon niche einlaffen wollte, fondern fich in feinen fer 


' ſten Plägen eingefchloffen hielt, nichts ausrichten, - 


nd mußte ſich wieder zuruͤckziehen 2). Nicht 
gund. 


NP Supplem. ad Eofmam Pragenf. ap. Mencken T. 


' II. p. 1800. fq. Annal. Saxo ad an. 1126. p. 658. 
“ fq. Otto Frifing. de geft. Friderici I. L. I. c. 20. 


P. 417. ſq. 
z) Annal. Saxo ad an. 1126. p. 665. 


- 


— 
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gund. Hier war vder Graf Wilhelm TV. von Hoch⸗ 1126. 
burgund a) zu Petterlingen ermordet worden, ohne 9. Febra 
Nachkommen zu hinterlaſſen. Ihm folgte in der 
erledigten Grafſchaft feines Grosvaters Bruders« 

fobu, der. Graf Rainald von Chalon. Rainalb 
weigerte ſich, dem neuen Koͤnige Lothaͤr zu huldigen, 

weit der burgundiſche Thron durch den Abgang dea . -;ı 
faliichen Kaiferftammes erledige worden und bie 
Burgunder nun berechtigt wären, fich felbft. einen 
König zu wählen, Lothar betrachtete ihn als einen 
Rebellen, erklaͤrte ihn auf einem NHoftage zu 1126 
Speyer, in Gegenwart .verfchtebener burgundifcher. ee 
Herren, ber Graffchaft Burgund verkuftig und über. 

trug fie dem Herzoge Konrad von. Zähringen, 
Oheim bes ermordeten Grafen b). Allein, dee 

tühne und mächtige Rainald behauptese ſich durch 

die Waffen in dem größten Theil feiner Belikun« 

gen; nur das, was diffeit des Jura liegt, konnte 

ſich Konrad von Zaͤhringen und fein Sohn Ber⸗ 

thold unterwerfen: und der Streit dauerte fort bis 

auf Friedrich J., da er endlich zu Rainalds Vor⸗ 4156, 
theil beygelegt wurde ) 


Da Lothar gegen die bobenftaufifchen Beinen gs ven 
noch zu ſchwach war und Geſahr lief, wie in Bur⸗ 
gund, fo auch in Teutſchland fein Anſehen zu ver« 
lierens fo füchte er dem Herzoge Friedrich einen 
mager Feind entgegenzuſtel en und ſich an die⸗ 

ſem 


a) oder Franche Comte, weil per Graf feinem Herzöge ir 
unterworfen war, | 
b) Dodechin. ad an. 1127. p. 672. Otto. Frifing. de 
geft. Frid. I. L. II. c. 29. p. 471. # ‘ 
c) Otto Frifing. 1. c. Otto de S. Blafio e. ;21, un 
tif. T. I. p. 207. 


Be 


/ - . — 
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ſem eine Stuͤtze zu verſchaffen, durch die ey ſich wi⸗ 


der das Haus der Hohenſtaufen und wider jeden 
andern teutſchen Fuͤrſten behaupten köönnte. Lothar 
wählte zu dieſer Abſicht den muͤchtigſten unter den: 


damaligen Fürften Teutſchlands, den unternehmen⸗ 


den Herzog Heinrich den Stolzen von Bayern, 
der kurz vorher feinem. Vater Heinrich dem Schwar⸗ 
zen Im Herzogthum geſolgt war und wegen feiner 


Mutter. Wulfhild die Hälfte der reichen bilfingifchen! _ 


Erbguͤter beſaß d). An dieſen vermäbtte: er feine. 


- einzige Tochter Gertrud, dia Erbin der geſamm⸗ 


een fupplinburgifchen, norkheimifchen :und alten 


. braunfchmeigifchen Allodiolgüter e) Das Benlas. 
‚ger wurde zu Merſebeng. mit großer Pracht geer 


feyere f). Dadurch wurde Heinrich Ber‘ Stolze 
won feinem Schwager, dem Herzoge. Friedrich 8), 


dem er bisher fehr zugethan mar, abgezogen und. 


genau. am das Üntereffe des Königs gebanden. 


Mit ihm und dem Herzoge Sobieslav von .Böhr 
men zog Lothar nach. Sranfen und unternahm. die: 
- Belsgerung von Nuͤrnberg, welchen die hohenſtau⸗ 


fifchen, Prinzen zu ihrem Erbtheil rechneten und- 
ſtark beſetzt hatten h). Während dieſer Belage— 


; rung Üdertrug der König feinem Schwiegerſohne 
Heintich von Bayern pas. bis dahin noch beybebal- 


tene. 
Ö ©. Th. Il, S. 435. | . | 
e) ©. Kochs Verſuch einer pragmat, Gefch. des Haufts 

Braunſchw. and Luͤneb. ©, 18. f. CBraunfihw. 1764. 
ad 0 a 


f) Annal, Saxp ad an. 1127. p. 661, conf, Chron. 


. Weingarten/. €. 11. ap, Leibnitz T. I, p.'786. 


8) Der. Herjog Friedrich von Schwaben hafie Hein⸗ 


richs ältefte Schweſter Judith zur Gemahlinn. 
h) Otto Friſing. 1. c. L. I. c. 16 p. 415. ſq. 


4 


. 
4 


| 
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vertrieben und. in Die Stadt eine Befagung Iaten 
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tene Herzogthuͤm Sachſen, nebſt allen Lehen, die 


er von Biſchoͤfen und Aebten gehabt hatte i), und 
Heinrich verſprach ihm. dagegen allen Beyſtand wir 
der die hohenſtaufiſchen Prinzen. Man muß ſiech 
wundern, daß dieſe außerordentliche, gefährliche Err 


hebung des welfiſchen Hauſes die andern Fuͤrſten 


nicht damals ſchon aufmerkſam und eiferſuͤchtig ge⸗ 
macht. hat. Nie war ein teutſcher Fürſt fo über 


mächtig geweſen, als Heinrich der Stoße es num . 


gevoorden wars und wir werben fehen, daß Lothar 
ihn in. der Folge noch mächtiger machte. 


Lothar war in der Belagerung von Nürnberg Lonrad 8 
niche glüdlih, Der Herzog Friedrich und feine,” Ita⸗⸗ 


Bruder Konrad, der unterdeſſem aus Palaͤſtina zur 
rückgekommen war, eilten mit ftartee Macht zu 
Entfaß berbey : Lothar müßte fich entfehließen, die 
Belagerung aufgubeben,. und gog fich, von den Fein⸗ 
den verfolgt, zurüd nach Würsburg k). . Dieß 


machte den begden Brüdern fo. viel Muth, daß fie 


an den Rhein: hinzogen, den Bifchof von Speyer 


7 FG 
ur 


a, 


i) Chron. iveingart. 1.’ Chron. Ursperg‘ p. 290. 


- 


Selmold L. 1. c. 54. p. 583. fegt die Uebertragung 


des Herzogthums Suchen an Heinrich den Stolzen in 
das Jahr 1136. Ich glaube, Helmold hat fich geirrr. 

. conf. Mafcov Adnot. ad: res Lotharii II, pı 325. 
fqg. (Eroyise) Abb. daß die Pfalzgrafen bey Rhein 
vor der wittelsbachiſchen Regierung die erften weltlichen 
Churfuͤrſten und eichäengeruchfegien geweten ıc. ©; 21. 
f. (Frankf. u. Leipz. 1786. 4) Uebrigens hat fich 
Heinrich der Grobe nie Herzog von Sachfen, fonders 
bios Herzog von Bayern, genannt. Zu 

k) Otto Friing. L. L.c. 17.946. | 

l) Otto Friing. ka ..-. : ee 


- 
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Ara Ja, Konrad nahm, auf Zureden ſeines Bruders 
18. Dec. und einiger andern,” ſogar den Böniglichen: Titel 
an m) und gieng über die Alpen, um ſich zum Röx 

nige von Italien und mo möglich auch zum Kalfer . 

kroͤnen zu laſſen. Lothar kam darüber in die gröfite 
Woerlegenheit, obſchon die Erzbifchäfe von Maynz, 
im Der Magdeburg und Salzburg den Gegenkönig auf 
einer Berfammlung zu Würzburg in den Bann 
thaten n). Konrad wurde von den Mayländern 

| fo.günftig aufgenommen, daß ihn der Erzbifchof 
.. 4128: -Anfelm zu Monza und nachher. zu Mayland ſelbſt 
29, Jun. zum König von Italien frönte 0), Won Mayland 
. begab ſich Konrad nach Tufcien, wo er ebenfalls 
bon den meiften Großen.als König erfannt wurde: 

denn Konrad war.frengebig und tapfer P) Hier⸗ 

auf fegte er feinen Zug fort nach Nom q); Yan ſich 

die Kaiſerkrone zu hole, ungeachtet ihn ber: Pabſt 

1128, Honorius II. bereits zu Oſtern in den Bann gethan 
hatte By Aber Honorius hinderte dieſes Unter⸗ 
nehmen ‚und machte Überhaupt alle feine Hofnung 

in Italien zu nichte. Er ſchickte den Kardinal Jo⸗ 

hann von Crema nad). Pavia, - welcher ‚hier eine 

. Synode halten und den Erzbifhof von Mayland, 
weil er einen Aufrüprer zum Koͤnig -gefrönt hatte, 

a trconts 


x 


in) Otto Friing. chron. L. VI. c. 17. p. 148. Chro- 
nogr. Saxo ad an. 1127. P.287. J 
n) Annal. Saxo ad an: 1128. Cod. Bamberg. no, 337. 


Re oo. ke p. 350: 


o) Landulph. Tün. hiſt. Mediolan. c. 39. ap. Mur: 
. tok. T. V. Pp. 510 fq: | 
p) Landulph. Iun. 1 c. p. zın 

y) Landulph. l - 

£) Annal: Saxo Ad an. 1128. p. 668: . 

/ ' | _ 
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ercommunicisen und abfehen mußte 8). Dadurch 
wurden viele in Furcht gejagt und von Konrads 
Parthey abgezogen. - Vornehmlich widerfegten fich 


dem legtern die Städte Novara, Pavia, Piacen⸗ 


za, Cremona und Breſcia, groͤßtentheils aus Haß 
wider die Mayländer, und luden den König Lothar 


ein, daß er nach Italien kommen und vom Könige 
reich Beſitz nehmen follte t). Zulegt nahm Kon» 
rads Anhang ſo ſehr ab, daß er nur zu Parma 
noch einen ſichern, aber kuͤmmerlichen, Aufenthalt 
fand v): und als Lothar im Jahr 1132. gegen 
Italien anruͤckte, fahe fich Konrad ange na 


‚ Zeutfehland zuruͤckzugehen x): 
Unterdeffen hatte Konrads Bruder, der hao —* von 





Walram von limburg yY); woraus aber ein heftiger | 


Friedrich von Schwaben; den Krieg in Teutfchland 
eifrig foregefet "und mar deſto gluͤcklicher geweſen, 


da Lothar zu gleicher Zeit in andere Haͤndel in Lo⸗ 


thringen verwickelt wurde. Lothar mußte fich 1128. 
ſelbſt dahin begeben, hielt zu Aachen einen Hoftag, 
ſetzte den Herzog von Niederlothringen, Gottfried 
von Loeven, ab und uͤberließ ſein Herzogthum an 


und 


) Zandulph. Iun. i. © p. si fq. ono rifig, 


a use a _ oa un — 


chron. 1. e. p. 149.- 

t) Codex Bamberg. h: 354. p: 361: 

v) Cod. Bamberg. hc. 

x) Otto Frifing. chron. L. VII. c. 13: Buricelli Mo: 
nument. Ämbrof. Baäilic. no. 353. in Graev. et Bur- 
mann. thef, antiquit, et hiſt. tal. TW. p. 1. Pr 
270. 

y) Walram mar Ser Soft des Herzöge Heinrich von 
Hiederlothringen, der im Jen a 1106. obseſent wurden 

‚1. 6: 420: f: 


I 


/ 


ww. 


1128. 


‚11209. 


» 
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und langwieriger Krieg entſtand den der! Konig 
nicht beylegen konnte 2). In der Mitte das Jah⸗ 
res ruͤckte Lothar an den Rhein hin “und defagerre 


Speyer, bas die hobenftaufifchen Prinzen” befegt 


hatten, vier Monate lang, zog aber unverrichteter 


Sache wieder ab a),, Im folgenden Sommer. 


rückte :er von neuem und mit ftärkeree Macht vor 


im Zul, Speyer, fand. aber dießmal noch mehr. Widerftand, 


Der Herjog Friedrich von Schwaben: harte feine 
neue Gemahlinn Agnes von Saarbrüd;, eine 
Bruderstochter des Erzbiſchofs Adelbert “von 
Maynz b), in der Stadt gelaffen: dadurch wur⸗ 
den die Delagerten zur barthädigften Begenwehr 


‚ angefeuert c). Der Herzog Friedrich wollte die - - 


Städt -entfeßen, wurde aber von des‘ Königs 


7 Schwiegerfohn, Heinrich dem "Stoßen, tapfer. zue 


rüͤckgeſchlagen d), Endlich, nad) einem Wider⸗ 


1129. ſtande von ſechs Monaten, wurden die Speyerer 


28: Deec. durch den Mangel an Lebensmitteln genstbige, fich 


1130, 


‚an den König zu ergeben : und da der Erzbiſchof 
von Maynz die Vermittelung uͤbernommen hatte e), 
fo erhielt‘ deſſen Nichte, Friedrichs Gemahlinn Ag⸗ 
nes, einen: freyen Abzug und wurde noch vom Koni⸗ 


ge ſehr anfehnlich befchenke fi. Im folgenden 


Sabe wurde e. auch die feſte Stade Nürnberg den 


bohem 


2) Annal. Bofovienf. ad FR 1129. ap. Eceard T. I, 
p. 1008. Mafcov Comment, de reb. Lothar. U. L. 


L $& 13. P. 20: 
Ö Annal, Saxo dd an. 1128. p: 662. 
h) ‚Otto Füfigg.;de geſt. Frid. I. L. I. car. Pr 418. 
© Annal. Saxo ad an. 1130. p. 663. en 
A) -Chron. Uspear D 29m. en 
&)% Chrogs: Wwroy. 1. G En ve u 
f) Annal, Saxol.c. . a 


\ 
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hohenſtaufiſchen Prinzen entriſſen g)r und. fo ka⸗ 
men die Sachen der legtern immer .mehr in Verfall, 
zumal da Heinrih von Bayern bie hopenftaufifchen - 
Erbgliter in Schwaben durch Brand und Raub 
aufs ſchrecklichſte verheerte hy, . _ Zu 
NMeben bem Herzöge Heinrich von Bayern versgunmig L 
ſchaffte ſich Lothar um diefe Zeit eine wichtige — von 
an dem mächtigen thleingifchen Grafen Tudwig“vduͤriugen. 
Hi, Der. Graf von Winzenburg und tandgraf 
von Xhüringen Hermann Il. i), Lothars alter 
Feind, hatte einen feiner DVafallen, den Grafen 
Burchard von Ludenheim, hinterliftiger Weiſe 
umbringen laſſen. Da der König an ihm einen 
Freund und Raͤthgeber verloren. hatte, fo trug er 
die Sache auf einer Verſammlung zu Quedlinburg 1130, 
Den Fuͤrſten vor. Hermann - von Wingenburg! =‘. 
warde fire ſchuldig erfannt, feiner: Würten und. ger 
hen verluſtig erklaͤrt, im Schloſſe Winzenburg bein 
gert, gefangen ‚genommen and zur Berwahrun 
nach Blankenburg: abgeführt k). - Die Sandgrap 
ſchaft Thüringen übertrug Lothar dem gedachten 1130, 
Strafen rudwig III., feinem bisperigen treuen Anı 
bängee un entfernten Anverwandten 1), und ber - ‘ 
. Fe . 30. lehnte 
&) Annal. Saxo,l,c, Dodechin. ad an. 2130. p. 673- 
b) Chron. Urp. Lo | 
i) Ich nenne ihn Landgraf von Thüringen. Meine 
Gründe gabe ich in der Saͤchſ. Geſch. Th. I. ©. 226. 
‚fa angegeben, Ä — 
k) Annal. Saxo ad un, 1130. P. 664. Chron. Goze. 
cen. in Hoffinann. Ser, rer, Lulat: T. IV. p. 126. . 
Annal. Bofov. ad an. 1131. lu. J = 
D ‚Seine Broßupmtter Cäcilie ſoll die Schwefter des füge 
ten, thuͤringiſchen Markgrafen. Ecberts II., des Groß» 


Reichsgeſch. Th. II. B vaters 


” 


v. 


* 
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Sehne {hm fenerlich durch Weberreichung verfchieder 


‚nee Fahnen m). Ludwig III. oder nunmeht, als 


“ Landgraf, Ludwig I. erhielt die Tandgräflidye 


Wiude wit mehr Borzügen, als feine beyden Vor⸗ 
: gänger Hermann I. und Hermann IE, von Winzen⸗ 

burg fie gehabt hatten; denn Lothar wollte ihn, wie 

zuvor den Herzog von’ Bayern, mächtiger machen 


undſdeſto genauer an fein Intereſſe binden auch 


> 


| graffchaft, Thüringen blie 


war Cudwig fehun wegen feiner thüringifchen Erbgin 


ter ſe maͤchtig und angefehen, daß er bey günſtiger 


Gelegenheit das mit Gemalt an fich‘ veiffen Some, 
was ihm Lothar ißt eig gab, - Die Lande 
ben Ludwigs maͤnnlichen 
Nachkommen bis zum Jahr 1247., ba fie den 
Marögrafen von Meifen zufiel. u 


gpabßhändel, - Die: bisherigen Kriegsunruhen in Leutſchlans 


hatten den Koͤnig Lothar gehindert, nach Italien 
zu gehen und ſich die Kaiſerkrone zu Holen‘ End 
lich veranlaßte ihn die Trennung, die aus der neuen 
Pabſtwahl nach Hanorins des II. Tode entſtanden 


war, dazu ernſtliche Anſtalten zu machen. Hono⸗ 
rius IE, war zu Anfang des Jahres 1130. in eind 


‚ Krankheit verfallen, die :feinen nahen Dod anfünd 


digte. Da das Kardinalscollegium und die Eins - . 


richtung der Pabftivahl noch Feine Fe igkeit hatten, 
N wurden die Kardinaͤle vichmal einig⸗ EN acht 
Perſo⸗ 


vaters von Lothars Gemahlinn MRichena, ernten fen. 
© Shumadiers Nacht. zur ſaͤchf. Geſch Sam! II: 


* 


m) Annal. Saxo et ‚Ghrönsgraph. Säxo ad’ An. 1130: 
Chron. Gozecenf.'i. ©. Chron. Montis Sereni ad 


. m. 1130. ap. —* T. u p: 178: Dodechin. ad | 


‚an, 1130. P. 673. 


> 
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Perſonen, naͤmlich zwey Biſchoͤfe, drey Kardinal⸗ 
prieſter und drey Kardinaldiaconi, den fünftiger _ 
Pabſt wählen ſollten. Kurz darauf ſtarb Hono⸗ 113%; 
rius, und die acht Wahlherren fihritten fogfeich zur 14: Febr; 
Wahl: fünf: von ihnen wählten den Kardinal Gres 15: Sebrr 
gor von St. Angeli, der den. Mamen Innocenz 
II. annahm; . die drey übrigen wählten den. Tag 
darauf den Kardinal Perrus Leonie, -den Enkel 
eines gerauften Juden, welcher fich beit Numen 
Anaclet II, benlegen ließ n). Run ſchickten beyde 
Sefandte und ‚Briefe an ven König Lothar und an: 
andere geiftliche und weltliche Fürften, um die Recht⸗ ' 
moͤßigkeit ihrer Wahl zu erweifen und.fich Anhänger: -- ı 
zumachen o), : Innocenz hatte, von Seiten vs: _ 
Charaktere; vor feinem Gegner. die entſchiedenſten 
Worzlige; auch war. feine Wahl rechtmaͤßiger ge⸗ 
weſen, als die des Anaclet, welcher die Stimmen 
der Kardinäle, die ihn wählten, erfanft haben fell. 
Aber Anaclet war. reich und freygebig, und ebirlei: 
durch bie, ſehr angeſehene perleoniſche Famile, zu -_- 
der er ſelbſt gehörte, zu Nom ſo viel Auhnng, daß.n 
Innocenz ſich entſchlieſſen mußte, Rom zu verlaſſen 
und in Frankreich und Teutſchland Hülfe zu ſuchen. 
Anaclet hingegen wandte fi), da er vom Könige 
Lothar nichts erwarten -Durfte, an ben normanniſchen . 
Fürften Roger: IE. von Sirilien, deſſen Vater 
Roger I, diefe Infel den Arabern größtencheils ent. 
riſſen hattes Anaclet erflärce ihn zum König work > 
Sicilien; ließ ihn Durch: einen Kardinal: egateh zu 7435, 
Palermo trönen und verfprach, ibm ſelbſt das Ks⸗ 25; Dei; 
nigreich Italien und das römiſche Patricine zit er⸗ u 
| 323 7 tpeilen 
n) Cod. Bamberg. no. 346: pꝛ 355. fq: 
0) Cod. Bamberg. ho: 338 = 342: 345. 355, Ba: 
ronii annal: eccleſ. ad an; zıgo: m: Hlegg. 
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theilen p)y. In der That finden ſich Urkunden 
von Roger II., worinn er ſich nicht nur König von - 
Sicilien, fondern auch König von Italien genannt‘ 
- Hat q). Innocenz war unterdeffen. über, Genua 
"nah Frankreich. gegangen und hatte hier eine fo 
‚günftige Aufnahme gefunden, daß ihn nicht nur die 
Biſchoͤfe, fondern auch der König Ludwig der Dide , 
felbft, fo wie nachher ‘der König Heinrich I. von - 
Gngland, für den rechtmäßigen Pabft erfannten:r), - 
An den König Lothar hatte ev bereits von Kom aus . 
dean Erzbischof. Walter von Ravenna abgeſchickt, 
. um ihn für fich zu gerinnens und der Legat war 
.. 2130, fo.glüdlich, daß Innocenz auf einer Berfamunlung. , 
im Der, zu Würzburg vom Könige Lothar und. ſechzehen an⸗ 
wefſenden teutfchen Biſchoͤfen als rechtmäßiger Pabſt 
‚erkannt, Anarlet über als Gegenpabft verworfen 
‚und ,. zugleich mit den, hohenſtauſiſchen Brüdern, : 
excommunicirt wurde Ss), Die Nachricht davon. er» . 
hielt Innycenz. zu Clermont, durch den Erzbiſchof 
von Salzburg und den Biſchof von Münfter, bie. 
man dahin abgeſchickt harte t). . 
J um 
3) Falco Beneventan. ad an. 1130. ap, Murator. T. 
V. p. 106. Baxon, ad an. 1130. n. 52. ſq. Cod. 

. Bamberg. no. 360. Pr 367... tn 
g) Dipl. Rogenii II. de ao, 1133. et 1137. ap. Ughel- 
lum in Akpifcop Salernitan. cet. Dipl. de ao. 1137. 

ap, Falcon.. Benevent. 1. t. p. 124 —. 

r) Sugerius de vita Ludovici Groſſi Regis, ap. du 
Chesne T. IV. p. 317. ſq. Veterum feriptor. frag- 
ment. de reb. Ludovici Grolli, ibid. p. 323 ſq. 

s) Cod. Bamberg. no. 348. 350. 352. [q: p. 357. ſqq. 
Annal.' Saxo ad an. 1130. p. 664. \ 

t) Otto Frifing. chron. L. VU. c. 18. p. 149. 


u Lothar I. ı a 


Um ſich mit Lothar tiber die Angelegenheiten der Lothar und 
Kirche und Italiens weiter gu befprechen, ließ Im Den. an 


nocenz bey ihm auf eine perſoͤnliche Zuſammenkunft 


antragen. Lothar willigte ein, und die Zuſammen⸗ 


kunft wurde auf die Mitte der bevorſtehenden Fa⸗ 
ſten nach Llittich angeſetzt. Dahin begab ſich Lo⸗ 
thar zur beſtimmten Zeit, zugleich mit ſeiner Ge⸗ 


mahlinn, den meiſten Erzbiſchoͤfen und Biſchoͤfen 


und verſchiedenen weltlichen Großen. Der Pabſt 


kam mit einem praͤchtigen Gefolge von Kardinaͤlen 1131. 
und franzoͤſiſchen Praͤlaten, unter denen ſich auch 22. März 


ber beruͤhmte Abt Bernhard von Clairvaur bes 
fand v). Der König gieng ihm, in Begleitung 
der geiftlichen und weltlichen Großen, zu Fuß ente 
gegen, nahm den Zügel feines Pferdes in die Hand, 
führte ihn fo nach der Hauptkirche und hiele ihm, 
da er abftieg, den Arm unter x), Es war ein als 
ker Gebrand), den mehrere Könige in vorigen Zei⸗ 


ten, aus Höflichkeit gegen den Pabft, beobachtet . 


hatten y); Innocenz bat den König fehr dringend 
um thätigen Benftand wider den. Gegenpabft Ana» 
clet und feine Anhänger, und ermahnte ihn, ben 
Mömerzug fo bald als möglich anzutreten. Lothar 


l 


machte keine Schwierigkeit, nahm aber den günfte - 


gen Zeitpunkt wahr, um auch für fi vom Pabfte 


“eine Gefälligkeit zu erhalten: er ftellte ihm vor, 


wie fahr das Anfeben des Reichs durch den Verluf . 


des Inveftiturrechts gefchmälere worden, und bat, 
er- möchte dieſes alte Kaiferrecht wieder zuräckges 


) Annal, Saxaad an, 1131, p. 664. Alberici chron. 

ad an. 1131. P. 268. ſq. . u 
x) Sugerius in vita Ludovici Groß regis, l.c.p. 318. 
y) oflieiun Arachis. — F 


ii 
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hen 2). Der. Pabft eiſchrak tiber. den: unerwarte⸗ 
wen Antrag und wänfchte.fich. im Herzen von Line 
«ich wieder fort,. weil er bier. in noch größerer Ges 
fahr zu feyn glaubte, als, felbft zu Nom, das er zu 

feiner, Sicherheit verlaffen. hatte a), . Doc, der 

Abt. Bernhard von Clairvaux wußte durch. fein Anz , 

hen und, durch feine hinreiſſende Beredtſamkeit den 

‚König zu bewegen, daß er van- feiner. Forderung, 
die. auch. den teutfchen Bifchöfen nicht gefallen, konn⸗ 

‚ %0, wieder abfiand und dem Pabfte einen unbedinge 
ten Beyſtand nerfprach b). Imocenz begab ſich 
hierauf zuruͤck nach Frankreich und hielt zu Rheimg 

in Concilium, auf welchem ihn der Erzbiſchof von 
Magdeburg, im Namen, bes Königs, Lothar, vers 
ſichern mußte, daß er. den verfprochenen Roͤmerzug 
nächitens mit der ganzen Macht des Reichs antrer 
ten würde c), Lothar war. unterdeffen uͤber Trier 
and Maynz nach Strasburg abgegangen, um fich 
nen. Herzog Friedrich zu unterwerfen, ober doch fich, 

- während feiner. Abmefenheit, vor. ihm ficher 34 ma 
‚en, Aber Friedrich ließ ſich auch dießmal in fein 
offenes Treffen ein; und Lothar mußte ſich, nache 
Rem er einige. Schlöffer im. Elſaß zerſtoͤrt hatte, 
nach Sadfen zurückziehen — 


Ehe. 
2) Okto, Irlfing. chrom. Eu VER 0.18. R. 149. Chron. 


* Ursperg. p. 291. ... | 

) Chron. Vrsp. 1. c. Arnoldi Bonaevallenf: Abb. - 
vita S. Bernhardi L. II. c. 1.$. 5. in, Opp. S. Bern. 

hirdi T. VI. P. II. p. 1094. edit. Mabillon. So, 

.b) Chron. Ursp:'b £; Arnold. Ronaeyaltenf;Abb.1.c. 

O Chron. Mauriniacenf. L. IL ap. du.Chesne T: IV. 

- PR 379. 0 W 
© Annal. Saxo,et Dodechin. ad.an. 11383.. | 
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‚Che noch Sorpar fein dem Pabfte. gethanes Were Dinitie 
- fprechen erflillen Eonnte, unternahm er einen Zug@Ande" 


wider den König Niels ober. Nicolaus von Daͤ⸗ 
nemark und deſſen Prinzen Magnus, um det, 
Tod. feines. Freundes und Bäfallen, des Herzogs 
von Schleswig und Königs. der Wenden Ruud 


rechtmuͤßige Sohn Erichs des Guten, Königs von 


: - Dänemark, war eine Zeitlang am Hofe feines Va⸗ 


. Laward, zu rächen, Knud Samard, der einzige, . 


terbruderg, des Königs Micolaus, zugleid) mit defe . 


fen Prinzen Magnus, feiner. Geburt und Beſtim⸗ 
mung gemäß. erzogen worden.. ‚Allein, die hervor⸗ 
ſtechenden "Fähigkeiten des jungen Knud machten 


feinen Better Magnus fo eiferfüchtig, daß jener gen 


fabeliche Machftellungen firchtete. Knud. verlieh, 


. gu feiner Sichenheis, den Hof feines Oheims und 


begab: ſich zum. damaligen Herzoge thar von 
Sachſen €). Hier fand⸗er die freundſchaftlichſte 
Aufnahme und zugleich die beſte Gelegenheit, ſich 
vollends auszubilden. Mach einigen Jahren kam 
Knud abch ſeinem Vaterlande zuruͤck, vertheidigte 
Daͤnemark wider den maͤchtigen obotritiſchen Koͤnig 
Zeinrich F)..und. erhielt. von feinem Oheim Nico— 
taus} das Herzogthum Schkesmig 8), . Als im. 
Jahr 1126. der. gedachte. wendifche, Kögig Heinrich 
farb, erhielt Knud von feinem alten Freunde und 


‚ 
x 
⁊ 


iiis. 


Beſchuͤtzer Lothar, der unterdeſſen den teutſchen 


Thron beſtiegen har, Ey hung über die erle⸗ 


_ digten 


e) Helmold L. 1 c. 49. p. 579. Chritiani ſchleewi 
holſteiniſche Geſchichte Th. 1. ©. 281. ” 
f) Er herrfihte, wie gelmoid L. Te. 36. p. agt, 
uͤber alle wendifche Voͤlter zwiſchen der Elbe rg In 
. bis an Polen hin, und: führte den ug eines Königs. 
8) Helmold h l. c. 65. p. 579. | 


x 
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bigten wendiſchen Laͤnder, mit dem Titel eines Ko⸗ 
nigs, und Lothar ſetzte ihm die Krone ſelbſt auf h).: 
Auch Scheine Knud, wegen feiner Verwandtſchaft 
mit bem verftorbenen Könige Heinrich, einige Erbe 
” anfprüche auf dieſes Königreich gehabt zu-baben i). 
Diefe nette Würde des Prinzen Knud, fein ver 
meehrtes Anfehen in Dänemark und. die Liebe der 
Nation, bie fi auf wahres Merbienft gruͤndete, 
trieben die Eiferfuche feines Vetters Magnus auf 
aͤußerſte. Magnus lodte ihn, unter" dem Notre 
mand einer perfönlichen Lnterredung, nach Seeland 
1237. und ließ ihn durch gedungene Meuchelmoͤrder bey 
7. Jon, Ningfted unweit Roſchild ermorden, Die Dänen 
berabſcheuten die fchändliche That fa fehr, daß fie 
den König Micolaus ‚zwangen, den Prinzen Mage 
aus aus dem Deich zu entfernen: und als fih Ni⸗ 
- xolaus verleiten ließ, feinen Sohn zuruͤckzurufen, 
kundigte ipm ein Theil der Mation den, Gehorfam 
auf und ernannte des ermordeten Knuds Bruder 
X Erich zum Könige von Dänemark, Erich wandte 
x fh an den König Lothar und brachte ihn zu dem 
Entſchluß, den Tod feines Freundes und Vaſallen 
"30 rächen: “ ‚$otbar verband fih mie Erich, und . 
rückte bis an das Danewirk hesvor, Aber Magnus 
rund fein Vater hatten dieſen Graͤnzwall fo ſtark be-⸗ 
ſetzt, daß Lothar keinen Angrif wagen wohn ob | 
E Ä | ſſchon 


n) Helmold L. I. c. a9. „Adiit ergo (Canutus) Lo- 

_ tharium Imperatorem, emitquo multa pecunia reg. 

. num Olbotritgrum, omnem fcilicet poteflatem, qua 
praeditus fuerat Henrtdus. Ex pofuit Imperator 
'coronam in caput eius, ut eſſet Rex. Obotritarum, 

recepitquo eum in homiuem,‘t ' — 

i) Chriſtiani am angel. O. ©. 258. Ebendeſſ. Daͤne⸗ 
marts ſtets freye Rönigetene ©: 74. -- 


\ 


u. 
. . 
) \ I ı 


ine. Eothar I. 0. 25. 


(den Erich Ihm ben Schleswig mit einer Flotte 


entgegen ‚gekommen mar. : $othar verließ feinem 


Dundsgenoſſen, nahm die Borfchläge an, die ihm 
Magnus zur Rettung der Stadt Schleswig gethan 
—— und ſchloß mit ihm einen einſeitigen Frieden. 

ch demſelben zahlte Magnus an den Koͤnig Lo⸗ 
tbar 4000. Mark Silber, ward ein teutfcher 


1131, 


Reichsvaſall und leiftete ihm den Eid der Treue k). 
Eicher war die ehnsverbindung, der ſich Magnus 
bier unterwarf, nur periöntich und hatte auf das 
Königreich Dänemark niche.die geringfte Beziehung; 


denn Magnus war blog ein dänifcher Prinz, nicht 
ſelbſt Koͤnig von Dänemark, Auch bemerkt Sarg 
Grammaticus, daß es Magnus mit ſeiner Lehns⸗ 
Wichtigfeit nicht. ernſtlich gemeynt habe 1). Uebri⸗ 
—* bekamen bie wendiſchen Lande nad Knuds 
Ermordung feinen neuen König z ſondern die bey⸗ 
ben ſlaviſchen Prinzen Pribislan und VNiclot, 
Brudersföhne des im Jahr 11726, verftorbenen Rös 
nige Heinrich, nahmen die erledigten Sande in Be⸗ 
As und theitten fie fa, daß jener das Land des 


Wagrier und der Polaben, der andere das Land 


deer Obetriten erhielt m); doch mußten fie die Ho⸗ 
heit deg teutſchen Königs erkennen, Mach einiger 
Zeit; da fich Lothar in Italien befchäftigte, erlaubte. 
der dänifche König Nicolaus feinem unaͤchten Bru⸗ 


Prinzen Magrius; die teutfchen Goloniften zu Ro⸗ 
DB ſchild 


k) Annal, Saxa ad an. 1131. p. 665. Holmodl,L: 


c. 50. p. 580,.fq, Saxo Grammat, hift. Danic. L, 
ı P- 242. Annal, Bofovienf, ad au. 1131. P. 
1009: - 1% on a 
h Sara.Grammat, lic. 
m) Helmold lu. I. c. q2. P. 582. 


. 
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dersfohn Harald und, wie es fiheint, auch den 
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"FOND auf eine barbariſche Weife zu verſtummeln n). 


2 
— 


Die Teutſchen beklagten ſich deswegen bey dem 
Kaiſer. Da Lothar der König. von Daͤnemark 


felbſt nicht zur Rechenſchaft ziehen konnte, ſo forderte 
or deſſen Sohn Magnus, als ſeinen Vaſallen, auf 


einen Hoftag nach Halberſtadt. Magnus erſchien, 
entſchulbigte ſich, verſprach nochmals Treue und 


Gehorſam, verband ſich auch eidlich und durch Gei⸗ 


feln, daß er. und feine Nachkommen: den daͤniſchen 
Thron nie anders, als mit Eaiferkicher Bemilligung,: 

Beiteigen wollten, wurde von Lothar gekroͤnt und. 
trug ihm, als Bafall, das Schwerdt vor-o). Ers 
Hr glaublich, daß Lothar bierbey die. Abſicht gehabt, 


opus. Königreich. Dänemark dem teutfchen Weich 
kehnspflichtig zu machen. . Allein, die ganze Hands: 


lung war an fich mwidescechtlich und konnte für Dän 
nemark Eeine Verbindlichkeit haben, Magnus map 
nicht felbit König von Dänemark; ja, er hatte ſo⸗ 


‚gar keine: Hofnung, es jemals zu werden: aber 
wäre er es auch gewefen, fo hätte er'eine ſo wichtige 


Verbindung nicht anders, als mit Bewilligung der 
* Nation⸗ 


5. Annal. Saxo ad. an. 1133. p. 667. Annal. Bafo- 


uienſ, ad an. 1134. P. 1010, conf, Bebbardi Geſch 


von Daͤnemart Th. I. S. 474. f. 


Annal. Saxo.ad: an. 1134 Annal: mildeam 
ib: an, Otto Friſing. chron. L. VII c. 19. Dep die 
hen Schriftftelern heißt Magnus König der Dänen, 
- da er doch nur ein dänifcher Prinz und König von Suͤd⸗ 
gothland war : aber eben dieß letjtere mag fie zu, dem 
Serum serführe. haben. Der Chronograph. Saxo 
“ad an, 1134. ſagt nur: „quidam de primoribus Da- 
uorum, Magnus nomine;“* und dag Chron. Montis 
Sereni ad h. an. „quidam de principibus Danötum, 
Magnus nomine.“. ©. —* Daramets I 
kreye Koͤnigetrone e 33. ff. 
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Mation, eingeben. Finnen, die. er aber gewiß nie er⸗ 

balten haben wuͤrde p)., Auch hatte der ganze 
Vorgang feine Folgen, da Magnus noch in dieſem 
Yapre, und. bald darauf auch fein Barer, der Kö— 1134 
wig Nicolaus, erſchlagen wurde. 


Zu. Anfang bes Herbſts 1132, trat Lothar. end» Lothars. Nb⸗ 
lich den. verfprochenen. Nömerzug,, in, Begleitung meriug. " 
feiner Semablinn, an. Da. die. hobenftaufifchen, 1132 
Unruhen in, Teutſchland noch fortdauerten, fo war im Sept, 
fein Kriegspeer nur ſchwach. Daher erwies man, 

m an verfchiedenen Orten in obern Jtalien wenig .  " 
Achtung, obſchon der, Gegenfönig Konrad, kurz 
vor feiner Ankunft, mit, Mühe und Gefahr nad. 
Teutſchland zurückgekehrt war q). Manland ger . 
ſchloß ihm fogar. dig Thore: und da Lothar fih mit, | 
der Delogerung der Stadt nicht aufbalten_wollte,  - 
fo konnte er fih nicht zum Könige. von, Italien kroͤ⸗ 
zen laſſen r), Auf; ben. ronenlifchen Feldern hiele 
gr den gewöhnlichen Neichshof, und empfing, bier.‘ ‘ ' 
den Pabſt Innocenz Il., der unterdeſſen aus Srant, · 
reich zuruͤckgekebrt mar und ibn zu Piacenza erwar⸗ N 
get hatte. Im folgenden Fruͤhjahr kam er, in Be- 1133. 
gleitung des Pabſtes, zu Rom an und wurde von 30. Aprı 
den Römern, die. es mit Innocenz bielteen, mie 

ofien Ehrenbezeugungen qufgenommen, $othar. 
etzte zwar den Innocenz in ben Beſitz des lateras 
niſchen Ps 8.5); bad) konnte er ihm ben. weis 
. tem nicht ganz Rom unterwerfen: Anaclet hatte 
j / | noch 
p) Ghriſtiani an ange: O. S 86. fi: | 
@. Otto Friſcng. chrom. L.NII..c. 18. . 


. . 3 ‘ D 


) vid. Mafcov ‘Adnot. ad res. Lotharii ill. no, 3. p. 


| 329. j Mn N OD None 
€) Zalcq Beneventan. ad an. 1133. D. 115. 
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noch immer einen ſtarken Anhang und war auch im 
Beſitz der Engelsburg und der Peterskirche. Los 
thar verſuchte, den Hauptſtreit zwiſchen beyden in 
Gure beyzulegen, und ſetzte einen Hoftag an, auf 

welchen Anaclet' und feine vornehmſien Anhänge 
vorgeladen wurden. Da fie nicht erſchienen, ſo 

. wurden fie als Gottes und Majeftärgfchänder ver 
dammt, für Feinde des Reichs erflär und das Ur 
».. *heil durch ein koͤnigliches Kircufarfchreiben befanne 
1133. gemacht t). Bald darauf empfieng Lothar, nebſt 
4 Jun. ſeiner Gemaplinn Ricenyar vom Pabfte Innocenz 
5 die Kaiſerkrone. Der Gewohnheit zu Folge härte 
das in der Peterskirche gefcheben follen: da aber 
Anaclet die legtere hoch im Beſitz hatte, fo mußte 
. ‚man die lgteranifche Kieche dazu nehmen V). Vor 
der Krönung ſchwur $orhar dem: Pabfte den ge⸗ 
wvoͤhnlichen Eid megen der Sicherheit und Verthei⸗ 
digung des Pabfteg und des apoftolifchen. Stuls, 
wozu er als Schutzherr der römifchen Kirche verbun« 

. den war x). Ungeachtet Innocenz fi auf dem’ 
paͤbſtlichen Stul noch gar nicht ficher ſahe und feinen 
einzigen Beſchuͤtzer Lothar auf alle Art fchonen muß« ⸗ 
Ste, fo wagte gt eg gleichwohl, die alten Anfprüche 

der roͤmiſchen Kirche auf die mathildifchen Erbgüter 
ſehr lebhaft zu betreiben. . Heinrich V. harte die 
geſammte mathildifche Nerlaffenfchaft, Reichslehen 
und Allodium, im Jahr 1115. ohne -Widerfpruch 

in Befig genommen y). Nach feinem Tode * 
NT, ET parte 


0 Epiß, Lotharii in Schaten, Annal, Paderborn. T. I. 
p- 730. Bu | Be 
” Annel, Saxo ad an. 1133. P. 666. Otte ‚Frifing: - 
1’ cc 0 .“ EEE .. . W 
x) vid. Baron. ad an. 1133..n. 2. 


BE ) 5: 75 U. . aa... 
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hatte Honorius II, die Allobialguiter, vermoͤge der 
bekannten Schenkung, dem roͤmiſchen Stul zugeeig⸗ 


net zZ): und nun wollte ſich auch Innocenz imBe 


fig derfelben behaupten, torpat machte fie ihm 
ftreitig, ungeachtet er fein gegruͤndetes Recht darauf 
hatte: denn Heinrich V. hatte die mächildifchen 


Erbgüter nicht als Kaiſer, fondern als naher Anvers_ 


mwandter der verftorbenen Gräfinn Mathilde an fich 


gebracht; folglich hätten fie Nach feinem unbeerbeen 


. Zode an feine Schmwefterföpne. fallen ſollen. Nach 


langem Streiten wurde die Sache dahin — 


Daß der Pabſt die mathildiſchen Allodialgliter, dur 
eine befondere Urkunde, dem Kaifer gegen einen jährs 


lichen Zins von 100. Mark Silber als ein päbfte | 


liches Lehn überließ und ihn durch den King damit 


belehnte; nach. Lothars Tode aber follten fie, untee ' 


eben derfelben Bedingung, an feinen Schwiegerfobn; 
den Herzog Heinrich von Bayern, fallen und diefer 
dem Pabſte den Lehns⸗ und Huldigungseid leiften a), 


Es war allemal etwas fünderbares, daß fih ein 


teutfchet König und Kaifer dem Pabfte zur Lehns⸗ 
pfliche verband: aber entweder fühlte Lothar, daß 
er auf das mathildifhe Allodium kein gegruͤndetes 


Recht hatte, oder er glaubte, daß feine Wurde durch . 


eine} folche $ehphsverbindung eben -fo wenig verrins 
gert würde, als die Würde eines teurfchen Herzogs, 


der von einem Biſchof Lehngliter, als Vaſall, erhal 
rn 0 ten 


z) Unfehlbar waren es Kur die mathildifchen Erbgäter, 
die Honorius an ſich zog; denn die. Neichsiehen konnte - 


er auf keinen Fall in Anfpruch nehmen. Auch finder 
man nicht, daß Innocenz dem Kaifer. die Reichslehen 
nahe Di Graͤfinn Mathilde befeffen Haste, ſtreitig ger 
macht Dabe. 0 WB 


. a) ap. Baron. ad an, 1133. n. 3. 


* 


\ 


\ 


Ruͤckkehr 


\ 
⸗ 
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ten hatte, Freylich konnte ſich Lothar nicht vor⸗ 


ſtellen, daß man in der Folge dieſe Lehnspflicht we⸗ 
gen ‘der mathildiſchen Erbguͤter, nach hildebrandiw 
chen Grundſaͤtzen, anf das Kaiſerthum felbft deuten 
twlirde b). en ee | 


! 
‘ 


lLothar hatte auf feinem Römerzuge auch den 


Er. T A 9 EHER; . tg 5. 2 2 * —* 
ren König won Sicilien Rogerius, Anaclets 


Nand. 


d) Im dateran wurde in der Folge ein Gemalde aufge: 


Bundsgenoffen, demüthigen wollen und bereits die 
Pilaner und Genüefer, die damals zur Se ſehr 
mächtig waren, zum Beyſtande bewogen. Auch 
hatte ſich der Fuͤrſt Robert von Capua und der 
Graf Rainulf von Avellana mit einem Gefolge von 
300, Mann ju Nom eingefuhden, um den Kaifer 
zu unterftüßen, Aber Lothar fahe wohl, daß dieſe 
Hülfe und fein eigenes Heer, das kaum 1500, 

kann ſtark ſeyn mochte, nicht Hinreichen würde, 
den mächtigen und täpigrn Roger zu uͤberwaͤltigen. 
Er entſchloß fich daher, nach Teutſchland zuruͤckzu⸗ 
gehen, mit dem Vorſatz, nach Beylegung der hohen⸗ 
ak chen Unruhen mit verftärfter Macht wiederzus 


‚tommen, Unter den teutſchen Großen, die auf dies 


fem Alpenzuge dag Leben verloren, war auch der 
fapfere Markgraf von Mordfachfen Konrad von 
= | 7 


. 
is 
. 
.. 


ſtellt, auf welchem Lothar vor dem Pabſte fniete und 
die Kalſerkroͤne von ihm 'empfieng, mit der beleidigen⸗ 
den Beyſchrift: Rex venit ante fores, jurans prius 
urbis honores, Poft homo fit Papae, ſumit quo 
dante Coronam, . Dieies für das Kaiſerthum ſchimpf⸗ 

- Iiche Gemälde mußte, auf Friedrichs L Verlangen, der 
Pabſt Hadrian IV. im Jahr 1155. megfchaffen.. vid. 
Radevicus de geſt. Frid. I, L. I, C. 10. ap. Urſtif. 
.I. p. 482. — 
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Piögker'geblieben 0), Die erledigte Wigrfgap Nerreraf⸗ 
fchaft übertrug bes: aſer dem Grafen von Ballıy- ae 
ſtaͤdt Albrecht dem Bären, der ihm auf feinem 1134, 


Romerzuge feht Wichtige” Dienſte gelriſtet · hatte A). ua,lo: æ 


Albrecht war Det; Gopn..des. Grafen „Gira des 0 


‚Reichen don. Aſcanien zu Ballenſtaͤdt und der. billin- cn Fa 


ich ſaͤchſiſchen Pribgeffinn- Elike xX Er mar 


es, ber zur Macht und Groͤße des brandenhburgi⸗ 9 


ſchen Hauſes den erſten Grund legte: denn Albreche 

machte in den wendiſchen Landen jenfeit her: Glbe, 

ſchon ſeit 1136::R fo anſehnliche Erobesungen, - 

daß er fich in.dielen Gegenden nach und nach ein 

‚eigenes Sürftentbum Dutch die Waffen erwarb, g) 

nad es mit der nordſaͤchſiſchen Mark vereinigen 

Auch hoͤrte ſeit Dem Hor bisherige Name eiyeg Mart⸗ 
grafen von Nerdſachſen⸗ uif, und Albrechtnannte | 
DL E Bey EEE teten *ʒ ſich 


x) Ex hatti die Nauigraffchaft im Jahr 11380 erhaltem 
Annal. Saxb ęd t.. 1130. p. 664: Br J 
ch Annal. Suxo ad an. 11834..pByr.. 
©) ©. Th. I. ©1435. Otto der Reiche. hatte feirrıra 
das Schloß Anhalt zu ſeinent Hauptſiz gewählte wa 
der Name, den feine fünlichen Nachkommen. noch itz 
f) Annab, Saxa. dl an: 1136..9:1672: =. 
ED Das Vorgeben einiger brandenburgifcher Schriftfieler, 
nach welchen Albrecht der Bär die brandenburgiſch⸗ 
wendiſchen Laͤnder in Jahr 1193, durch ein Teſtamen 
Des vorgedachten wendiſchen Fuͤrſten Pribislav erhalten 


Haben fell, widerlegt ſich aus Helmold L. J. c. 88, p: 


612. „In tempore illo-Srientalem Slaviam tenebat 
.. Adelbertus Marchio, cui cognomen Urfus, —— 
- Ohinei enim terrar Brizanoruni, "Stöderanorünj 
ntltarümigde gentlinn Rabitantium' iuxta Havelam 
et Albiam mifit fub iugum ter: Auch iſt Pribislav 
nicht .1142.'5: ſondern exſt 1157. geflouhen: \ . 
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— 


a 
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4 he ſchon im Jahr 1144. in mebrern Urtanben 
Markgraf von Brandenburg h),. ° .: 
. a a BEE . 
Berleammd... Wider die: hohenſtaufiſchen Brüder hatte unter⸗ 
—F Beau peſſen der Herzog Heinrich won Bayern den Krieg 
Unruhen. Portgeſetzt. Dieß hatte Ihm Lothar, bey ſeinem Wb⸗ 
uge nach) Italien, ſehr angelegentlich aufgetragen: 
\ er hatte. ihm ſogar, wenn er den Herzog von 
Schwaben ganz unterdruͤcken wuͤrde, zur Nachfolge 
Auf dem teutſchen Throne Hofnung gemacht ). 
Heinrich Ubernahm zwar den Auftrog, ſtellte aber. 
ſeinem Schmiegerdater vor, daß es ihm, dem Her⸗ 
zoge Heinrich, allemal ſchwer: unkommen muüiſſe, 
inet -Fürften: und Verwandten m bekriegen, der 
ton bisher wie feinen” Bewder: geliebt haͤtte; und 
rieth ähm, mit dem Hetzoge Feledrich batd Friede 
zu machen, dafern es mit feiner und des Reichs 
hre gefcheben koͤnnte: zugleich aber warnte er ihn 
Yor :der Argliſtigkeit des Erzbiſchoſs Abelbert,von 
Maynz, der zwar Honig Im Munde, aber Galle. 
im Herzen babe und es mit ihm gemiß nicht aufrich⸗ 
ig meiyne K). Daß Adelbert feine Gefinnung ge» 
gen Sorten verändert hatte, davon lag die Urfache 
in der Bermählung des Herzogs Friedrich mit Adel 
berts Bruderstöchters aufferdem hatte Lothar das 
.- Weefprechen, das er ben feiner Tipronbefleigung in 
b) ap. Martene in Toll, -Ampliff, T. II: p. 601. et ap, 
- Leibnitz in $cr. rer. Brunfuie, T. I. pı 706. Ger⸗ 
cken vermifchte Abhandl. aus dem Lehn⸗ und Seirfhen 
Mechre ac: Th IL no. 6. S. 137. ff Zu Ä 
D. vid. Hanfıtz Germania Sacra T. II. in vita Coursa- 
di AEpt $. 62, P- 233. IMafcov Adnot. ad res Lo- 
" tharüll.mo.2p.9228. | 
k) Hanfiz hc. Mafcas 1. ©. p. 2328. 1q. 
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> — 1 


Anſehung der Wahl und Beſtaͤtigung der Biſchoͤfe 
thun mußte, bey weitem nicht genau gehalten. In⸗ 
deſſen that Heinrich von Bayern, waͤhrend Lothars 
Abweſenheit, doch fo viel, daß die hohenſtaufiſchen 


4 * 


Brüder ſich in Schranken halten mußten, Nach⸗ 


dern Lothar aus Italien zurücigelommen, war es 
fein vornehmſtes Gefchäfte, die Hobenftaufen entwe⸗ 


der mit Gewalt zur Unterwerfung zu bringen, ober 
ſich auf irgend eine Art mie ihnen auszulöhnen, - 
Zu dem Ende machte er große Anjtaleen zur Belar 


gerung von Ulm, welches die bobenitaufiichen Brü⸗ 


ausplündern und legte fie, bis auf die Kirchen, in 
Aſche. Raum hatten ſich die beyden Brüder, Frie⸗ 


drih und Konrad, durch die Flucht retten können. 


Die Erpberung, von Ulm und bie darauf erfolgten 
Vermüftungen. in Schwaben thaten. die gure. Wir⸗ 
fung, daß fich die meiſten von Friedrichs Anhaͤn⸗ 


gern dem Katfer unterwarfen 1). „ Endlich fabe ſich 


der vertaffene Friedrich felbft geymungen, der Noth⸗ 
wendigkeit nachzugeben und die Gnade des Kaifers 
zu fuhen. Er kam, wieein Büßender, mit bloßen 
Süßen nach Fulda, wohin ſich der Kaifer begeben 
batte, wandte fid) an deſſen Gemaplinnt. Richenza 


"und erhiele durch ihre vielnermögende Unterftigung, 
baß er von dem anmelenden päbtlichen .Legaren von 


bem fiebenjährigen Banne entbunden wurde, mußte. 


aber eidlich verfprechen, daß er dem Kaifer künftig 


treu bleiben und deſſen Gnade auf einem beſondern 

RE — ‚ Öffente 
D Annal. Saxo adan. 1134. p. 667. | 
Reichegeſch. op. il. "€ 


2 * 


‘. 
; 


der zu ihrem Waffenplatz gemacht hatten. . Doch, . 
fein Schmwirgerfohn Heinricy von Bahern Fam ihm 
- zuvor, belagerte .und eroberte die Stadt, Tief fie 


34 Sechfte Abth. J. Geſch.der ſchwaͤb. K. 
‚öffentlichen Reichstage ſuchen wolle m). Im Maͤrz 
1135," deg folgenden Jahres hielt Lothar einen feyerlichen 


J 


13. Maͤrz. Reichstag zu Bamberg. Auf demſelben erſchien 
ur der Herzog Friedrich, . warf fih dem Kaifer, nah 


30. Sept. 


einigem Weigern, #ffentlih zu Füßen, bat um 
Gnade und erhielt fies dagegen mußte er verſprechen, 
daß erden Frieden in Schwahen genau beobachten 


und den Kaifer im naͤchſten Jahr nach Stalien ber 


gleiten wollte n).. Nach fehs Monaten unterwarf 
fih auch Friedrichs Bruder Konrad, ebenfalls durch 
die Vermittelung der Kaiſerinn. Er fam nach 


Muͤhlhauſen, wo Lothar einen Hoftäg hielt, entfagte 


talien. 


-verwärtet hatte, 


dem Titel und den Zeichen der Böniglichen Würde, 


‚erhielt die Abfolurion, bat den Kaifer fußfällig um - 


Gnade und wurde völlig" mit ihm ausgeföhnt. 0). 
So endigte fich der innerliche Krieg, der einen gro⸗ 


Ben Theil von Teutfchland, befonders Schwaben, 
Elſaß und Bayern, neun Jahre lang fchredlich 


3 


and von Auffer der Kaiſerinn Richenza hatte auch der 


Pabſt Innocenz IL und der Heil, Bernhard zur 
Ausföhnung ber-pobenftaufifchen Prinzen mit dem 
Kaifer viel bengetragen p). Beyde arbeiteten an 


ber Beruhigung Teutſchlands mit vereinteri Kräften, 


um den Kaifer in Stand zu fegen, don neuem und 
mic verſtaͤrkter Macht nach Italien zu kommen. 


Dazu hatten fie ihn bereits, als Schutzherrn des 


roͤmi⸗ 
m) Annal. Saxo J. c. p. 667. ſq. 
u) Annal. Saxo ad an. 1135. p. 668. 
0) Annal. Saxo l. c. p. 669. 


’ 


⸗ 


p) Epift. Lotharii Imp. ad Papam, ap. Annal. Saxon, Be 


- ‚adan. 1135. P. 669. Otto Friſing. chron. L. VII. 


© 19. P. 149. — 
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roͤmiſchen Stuls, durch oftere Briefe aufgefordert g). | 


In der That befand fi) Innocenz damals in ber 


gefährlichften Sage, Kaum hatte der Kaifer Italien: 


verlaffen, als Anaclets treuer Bundsgenoſſe und 
Befhliger Roger aus Sicilien nach Salerno übers 
feste, Melfi, Troja. und andere neapolitanifche 
äße eroberte, und allenthalben. auf die mwildefte 
eife mordete, raubte und verheerte r), Der 
Pabſt Innocenz biele ſich felbft zu Nom fo wenig 
. fiher, daß er fich, in Begleitung des Bürften Ro⸗ 
bert von Capua, nach Pifa begab, um die Pifa- 


ner and zugleich die Genuefer zu einer fchleunigen 
Hälfe wider den Rogerius zu beivegen 5). Daß 
die Noth ſehr dringend gemefen ſeyn müffe, ſieht 
man aus einem Schreiben des heil. Bernhards, 
worinn er die Piſaner zur Unterftügung des Inno⸗ 


con; md zur Verfolgung des Roger mit vieler Bes 
eeötfamkeit aufinuntert und ihnen den Markgrafen 
Engelbert empfiehlt, welchen der Kaifer der paͤbſt⸗ 
lichen Parthey zu Hülfe gefhidt und zum Mark 
rofen von Tufcien gemacht hatte. Im folgenden 
Lahr untermarf fih Roger das ganze Fürftenchum 


Capua: der Fünft Robert, der kurz vorher dahin 
zurückgekehrt war, konnte nicht widerſtehen, ſondern 


2133, 


wandte ſich nach Neapel und von da wieder nach 


Piſa; der Graf Rainulf von Avellana aber mußte 


dem Ueberwinder die Huldigung leiſten t). Zuletzt 


fiel auch Benevento dem Dioger in die Hände, Dee 
| | 2 


Gegen⸗ 


Epiſt, Lotharii cit. Epp. 8 Bernhardi no. 139. et 
176. in Ej. Opp. edit. Mabillon. T. I. p. 64, fq, 
76. Seq. _ J | 

) Falco. Beneventan. ad. an. 1133. p. 115. fgq. 

s), Falco Benevent. 1. c. p. 117.. | 

3 Falco Benevent, sd an. 1134. P. 118. fg. 


N ) 
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Gegenpobſt viite ſogleich dabin und nahm nor der 


Stade Beſitz v). Mun hieſſen zwar die Piſaner 


1135. unter dem Fuͤrſten Robert eine anſehnliche Flotte 


. N 
N 


2 


De 


nach Neapel auslaufen, welche Averſa eroberte und 
. den Roger iörhigte, die Belagerung von Neapel 


| aufzuheben ; ; während daß eine andere piſaniſche 


Flotte die wichtige Seeſtadt Amalſi eroberte und 
ausplünderte x); Auch mußte Roger von Nea⸗ 
pel, da-er es zum zweyten mal belagerte, wieder 
abziehen Y). Doch waren dieſe und andere Vor⸗ 
theile der Piſaner nicht entſcheidend: Roger wußte 


ſich zu behaupten, trieb die Piſaner auf ihre Schiffe 
;.. Jurdd, nöthigte fie, mit dein Fürften Robert nach 


Hanfe zu Eehren, und begab fi) nad) Deneventor 
wo er feinen dritten Sohn Alfons mit dem Furſten⸗ 


tbum Capua belehnte 2). 


Zwenter Bug. In dieſer Lage der Sachen ſchickte Innoeem 
van Italien. den Kardinal Gerhard, als feinen Legaten, nad) 


Zeutfchland, um den Kaifer und die teutfchen Gros, 
Ben zu einem neuen Zuge nach. Jtalien zu bewegen. 
. Den tegaten ‚begleitete.der Fürft Nobert von Capua 


und des Grafen Kainulfs Bruder Richard, ‚Der. 


Zug wirklich anzutreten, um die Freyheit der Kipche: 
zu retten und den veftriebenen Zürften von Capua 


r139, Kaiſer empfieng fie auf einer Berfammlung zu- 
‚ Im Dec, Speyer und verfprach, im bevorſtehenden Jahre den. 


wie⸗ 


0) Falko Benevent. J. ©. p. II. 


x), Falco Benev. ad. an. 1135: p. ti Iq. Em. 8 
5 


"Bernhardi no. 140. p. 
y) Falco Benev. }; c.'p: 120. 
2) Alexander: Telefin. de reb. gelt. Rogerii L.-IH. & 


\ 


v 
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wieder einzufeken a). Aber nicht num der Pabſt, 

- Sondern auch die Venezianer, und fogar der griechie 
fhe Kaifer Johann Commen, ſuchten den Kaifer 
Lothar durch abgeſchickte Geſandte und reiche Ger 
ſchenke zu dieſem Zuge aufzumuntern. Die Vene⸗ 
zianer waren, ben der zunehmenden Mache des Ro⸗ 
ger, um ihre Freyheit und um dag politifche Gleich⸗ 
gewicht in Italien beforgt: auſſerdem hatte ihnen 
Roger für 40,000. Talent Waaren weggenom⸗ 
men b). Noch mehr aber wuͤnſchten die Griechen, 
daß der kuͤhne und mächtige Roger, der ihr Nachbar N 

var und bereits ihre Provinzen angegriffen hatte c), 
gedemüthige würde, Nachdem Lothar mit ben.nöthie 
gen Zurlftungen fertig geworden und Teutſchland 
Mr beruhigt hatte, brach er, ‚mit einem ſehr 11 36, 

mächtigen Heer, von Würzburg Über Trient nach im 7 
Stalien auf, und es fen, daß dieſer Zug die 
Schande des vorigen ganz bedecken und einer der 
gluͤklichſten werden würde, Die Erzbifchöfe von 

Köln, Trier und Magdeburg, verfchiedene Bifchöfe 
und Aebte, der Herzog Heinrich von Bayern, ver 
Markgraf Konrad von Meiflen und auch Konrad 

von Dabenftaufen, nebſt fehr vielen andern teute 
ſchen Großen, begleiteten ihn mie ihree Manne 
ſchaft d). - Das Heer des Herzogs von Banern 

auein belief ſich auf 1500. Mann e). Lothar uͤber⸗ 
ſlieg⸗ nad) einigem Wioglande / die Alpen ünd 
&3 langte 
a) ) Falcal Benev, ad an. 1135. p. 120. Ep. Totharii = 
ad Papam, ap. Annal. Sax. ad an. 1135. p: 170. 2 
b) Annal. Bofov. ad an. 1135. P« 10IT. 
c) Annal: Saxo et- Annual, Bofov. ad au. 1135, ' 
d) Annal. Saxo ad an, 1136. P: 672. N 


e) Chron. Ursperg. p. 291. 
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langte gluͤcklich bey Verona an. Von den Mayr 
laͤndern hatte er dießmal nichts zu fuͤrchten: dieſe 
waren bereits vor zwey Jahren durch den Pabſt 
Innocenz und durch die Vorſtellungen des heil, 
. Bernhard fo ſehr auf feine, Geite gezogen worden, 
daß fie den Erzbifchof Anfelm verjagt und den kai⸗ 
ſerlich gefinnten Robald zum Erzbifhof von Maya - 
land gemäble hatten f). - Aber eben deswegen wie 
derſetzten fich ihm die Eremonefer, die mit den May⸗ 
Ländern in eine heftige Fehde verwickelt waren. . Loe 
thar fand-niche für gut, die Eremonefer zu belagern, 
ſondern befriedigte‘ fi damit, daß er ihre Acer, 
| Weinberge und Schlöffer verwuͤſtete g). Hierauf 
1136. ‚hielt er die gewoͤhnliche Verſammlung auf den ron« 
im Nov. califchen Zeldern, wo er unter.andern das wichtige 
Lehngeſetz machte, ‚nach welchem die DBafallen ihre 
Lehnguͤter opne Vorwiſſen des Lehnsherrn niche. 
veräußern follten h),. Machdem Lothar ſein Anfe» 
ben im ganzen obern Jtalien "befeftigt hatte, fegte -- 
er den Zug fort nach Bologna, Sodann nahm er,. 
1137. mit dem größten Theil des Heers, feinen Weg laͤngſt 
| der Küfte des adriatifchen Meers nach dem unterm 
alien zu: der Herzog von Bayern aber ‚wurde 
mit 3000. Reutern nach Tufcien geſchickt, um hien 
den Markgrafen Engelbert wider die Aufrübrer zu 
. unterftügen und darauf durch Sampanien in Apu⸗ 
lien einzubrechen i). Lothar. mar auf feinem Zuge 
überaus gluͤcklich. Siponto, Trani und Barı uns 
IJ | | terwar⸗ 


f) Landulph. Jun.1. e. c. 41. fq. 


3) Annal. Saxo adan. 1136.. Otto Frifing. Chron. L. 
VII. c. 19. Zandulph. Jun. 1. c. c.43. 


h) II. Feud. Tit. 52. | | .. 
D Annal. Saxo ad ad. 1137. Otto Frifing.l.c. .: 


Lothar II. 39. 
serwarfen ſich freymwilligs - doch mußte die: Eitabelle. 
von Bari, melche Roger fehr ftark befeftige hatte, 
erſt förmlich belagert werden R). Micht weniger 
Fortgang hatte ſein Schwiegerfohn Heinrich von 
Bayern, der ſich bey Groſſeto im Sieniſchen mit 
dem Pabſte Innocenz vereinigte, Capua und Denes 
vento wegnahm und den Fürſten Robert in das ver- 
lorne Sand wieder eimfeßte, hierauf Troja uͤberwaͤl⸗ 
tigte und bey Bari zum Hauptheer ſtieß. Nun 
endlich wurde das dortige Caſtell, nach .einer Bela⸗ 
gerung von vierzig Tagen, erobert und geſchleift: 
und dieß hatte die wichtige Folge, daß ſich die Ges 
gend von Taranto und ganz Kalabrien frenwillig 
umermarfen 1). 


Der gewaltige Fortgang der aiſerüchen Bf Zersfchung. 
brachte den font folgen und kühnen Roger fo. weit, 
daß er dem Kaiſer eine große. Summe Geldes an 
bieten. ließ, dafern er dag Herzogehum Apulien: feir 
nem zweyten Sohne überlaſſen wollte m), Aber 
Lothar glaubte, er mürde die Normannen auf im⸗ 
mer aus Italien entfernen koͤnnen, und ſchlug dem. . 
Antrag aus: alfo behielt der Krieg feinen Forte 
gang. Doc fand ſich der Kaifernachher in feiner 
Erwartung fehr betrogen. Zwar nahmen die Pifa 
ner bie wichtige Stadt Amalfi mit Kapitularion 
ein n), und der Kaifer felbft nöchigte die Stade 

4 Saler . 


yy Annel. Saxo L c. p. 676. Falko Benev. ad an. 
1137. p. 120. 
) Falco Benev. 1. e. p. rat. ſq. Annal. Saxo Lc. 
. 676. ſq⸗ 
m) Annal. Saxo ad an, 1137. p. 677. Otto Frifng. 
l.c. c. 20. 


0) ‘Falco ad an. 1137. p. 122. 


t 
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Salerno zur Webergabe x aber eben bey diefer leßtern 
‚Eroberung entfiand zwifhen ihm und den Pifa« 
nern ein Mißvergnuͤgen, welches ſehr nachtheilige 


Solgen hatte. , Lothar hafte Salerno durch dem 


che von Bayern zu Lande helagern laffen, und 
die 

Endlich kam der Kaifer felbft mit dem Pabfte im 
tager an und ſchloß mit der Stadt, ohne Bormife 
ſen und Theilnehmung der Pifaner, eine Kapitula- 


tion auf ſehr leichte Bedingungen s die normanniſche 


Beſatzung aber warf ſich in das Caſtell. Darüber 
wurden die Pifaner, die ſich auf die Plünderung 
son Salerno Kechnung gemacht hatten, heftig auf« 
gebracht, wollten mit der Belagerung des Caſtells 
nichts weiter zu thun haben und wuͤrden fogleich 


nach Hauſe geſegelt feyn, wenn nicht ber Pabft fie 


Buch Bitten und Verſprechungen zurückgehalten 


iſaner mußten es auf der Seeſeite einſchlieſſen. 


a 


hätte o). Die Belagerung des Eaftells mußte 


nun unterbleiben: folglich hatte Roger noch immer 
einen Waffenplak auf dem feften Lande, wo ex 
auch bald darauf aus Sieilien wieder anfam und 
mit leichter Mühe alles wieder eroberte, was er ver⸗ 
loren hatte, Aber nicht nur des Kaifers Bundsge⸗ 
noffen, fondern auch feine eigenen Leute waren miß« 
vergnugt. Schon vor der Froßerung von Saler⸗ 


ho.maren viele von ihnen des lange dauernden Felde - 
zugs und der damit verbundenen Befchiverlichkeiten - 
ſo müde geporden, daß fie zu Melfi einen gefäpr- . 


lichen Aufitand ersegten und den Pabſt, mit feinen 
"Kardindlen und dem Erzbifchof von, Trier, ermorden 
wollten, weil fie glaubten, daß diefe vornehmlich ah 
Pe tangen Aufenthalt in dem verhaßten "Italien 


Schuld wären, Kaum war der Kaifer im Stonde, . 


fe 


0) Falco. e: 


Sothae Ü "ar! 


ſie von der. drohenden Zodesgefahr zu retten und den, 
Aufruhr zu ftillen pꝛ. Das unangenehmfte aber‘ 
mar, daß felbft der Pabft mit vem KRaifer in Miß⸗ 
helligkeiten gerieth. Beyde waren fchon zu Mel, 
als der Kaifer an Statt des verjagten Roger einen 
neuen Herzog uͤber Apulien ſetzen wollte, über die 
Dberherrfchaft dieſes Landes uneinig geworden. 
Nach der Einnahme von Salerno ward der Streit 
heftiger, Innocenz behauptete, die Oberherrſchaft 
über Apulien und folglich auch das Recht, ven 
neuen Herzog zu ernennen, gehsre ber roͤmiſchen 
Kirche; der Kaiſer aber, fie gehöre ihm und dem 
| Reiche. In der That Eonnte fich Lothar darauf bi 
rufen, daß bereits die ſaͤchſiſchen Kaiſer liber Apu-⸗ 
lien, wie über Capua, gewiſſe Hoheitsrechte ausge⸗ 
übt; daß Heinrich IE, die Normannen in -Apulien 
aufgenommen, ung Konrad II. und Heinrich III. 
Ihnen ihr Gebiet im untern Italien erweitert hate _ 
eng). Zwar maßte ſich der Pabft Nicolaus IE 
nachher die Lehnsherrſchaft uͤber die normanniſchen 
Fuͤrſten an, aber gewiß mit Unrecht und ſelbſt mit 
Widerfpruch des faiferlichen Kofesx und wenn auch 
die Päbfte bisher im Befig geblieben maren, fo 
hatte it Lothar die alten, ‚ihm entriffenen, Kaiſer⸗ 
rechte durch die Waffen wieder an ſich gebracht. — 
Der Streit dauerte Über vier Wochen.lang, Ente 
Ikh, warb man einig, daß der neue Herzog von 
Apulien vom Kaifer und vom: Pabfte zugleich er⸗ 
nannt und belehnt werden follte, bis die Sache ger 
Bauer unterfucht und gehörig entfchieden merden 
könnte. Hierauf wurde der tapfere und verdiente - 
Graf Bainulf ı von Avellana zum Herzog von 
C5 Apulien 
Annal. Saxoad an. 1137. p. 678. F 
v S. Th. I. S. 201. 280. und 306. 


42 Sar⸗ ee I. Bert der konäs. K. 


Apulien ernannt und vom Kaifer und Pabfte jur 
‚gleich durch die Sahne belehnt r). Um den neuen 
Herzog nor fünftigen Unternehmungen der Norman⸗ 
ren fſecher zu ftellen,. wurde ihm gerathen, fo viel 
.eutſche in Dienft zu. nehmen, als er bekommen 
| koͤnnte. Rainulf nahm den, Rath an, und es ftell- 
ten fih 800. sapfere Teutſche, die ihm fuͤr einen, 
geriffen Sold dienen wollten 8). 


uanach "Da Lothar fih in den neuen | Eroberungen befe- | 

Em dialamı ßigt zu haben glaubte, trat er, in Begleitung des 
Pabftes, den Ruͤckweg nach dem römifhen Cam- 

panien an. Bey dem Klofter Farfa in der Land⸗ 
1137. fchaft Sabina nahm er vom Pabſte Abfchied. In⸗ 
‘ im Sept. nocenz begab fi) mit dem Abt Bernhard nad 
| Kom, wo Anaclerts Anhang bereits fo fehr ger 
ſchwaͤcht war, daß Junocenz nichts meiter zu fuͤrch⸗ 
son hatte, Lothar aber nahm feinen Weg durch 

| Spoleto und ‚Zufeien nad). Bologna, mo er dag, 
Heer auseinandergehen ließ t). tun kam fihon. - 
‚eine Botſchaft nach der andern aus Apulien, da ° 
Roger aus Sicilien wieder zuruͤckgekommen, von 
‚den Salernitanern aufgenommen worden, Capua . 
erobert und in Ale gelegt,. ven Abe Wibald v) 
von 


7) Annal. Saxd da an. 1137. p. 678. Otto Fri fl. 
L. VII c. 20. p. 150. Falco Benevent. p. 122. 

. Epift. Lotharii Imp. ad Abbat. Cafinenf. ap. Mura- 
tor. T. IV. p. 621. Romuald. Salernitan. chron. 
‘ap. Murator. T. VII. p. 189. Chron. Cafı nen/. L. 
W. c. 117. ap. Murator. T. IV. p. 519. ö 


\\ Annal. Saxo ad an. 1137. p. 679: 
Ü Annal. Saxo l. c. . 


v) Lothar haste ihn Rn vorher zum Abt von Monte Caſ⸗ 
fine 9 Er beſeß bereite Die Abtey Stadlo, und | 


von Monte Caſſino zur Flucht genoͤthigt habe, unk 
daß fogar der Herzag von Neapel Sergius x) zu 
ihm übergecreten wäre y). Der Herzog von Apur - 
lien Rainulf ftellte fih dern Moger zwar entgegen, 
grif ihn bey Ragnano an und fchlug ihn aus dem 
Felde: doch erholte ſich Moger in kurzer Zeit und 
trieb den Herzog Rainulf fo in die Einge, daß dieſer 

von ganz Apulien kaum noch drey Pläge übrig ber 
hielt. Lothar konnte und wollte dagegen nichts un⸗ 
ternehmen. er hatte bie Truppen bereits entlaffen  ° - 
und eilte zuruick nach Teutfchland. Zu Trient ward 

er. kranke und da er Demungeachtet. die Reiſe fort 

feste, fo verfchlimmerte fich die Krankheit fo fehr, Lotbar kirht- 


daß er in einem unbekannten Dorfe zmwifchen dem - 


Inn und Lech bleiben mußte, wo er kurg darauf in 1137 
einer ſchlechten Bauerhütte ſtarb. Seine Leiche 3° Oec. 
wurde nach Koͤnigslutter abgeführt und im dortigen 
Benedictinerkloſter beygefegt 2). ; Seine Thatn. 
verewigte man auf blegernen Tafeln, bie mit in den 

Sarg gelegt wurden a). Als man im Fahr 1718. 

das Grab oͤfnete, fanb man eine davan, auf wel- 

eher Lothar wegen feiner Treue im Chriſtenthum, 

| wegen 


. Inder Folge ward er noch Abe zu Corvey; einer der : 

- größten Dinner, der bey der Belagerung von Sale . 
. fogar die Flotte commandirte. vid. Ckron. Cafinen/, 

L. V. c. 117.1 c.p. 591. . 0 


x) Neapel hatte noch immer feinen eigenen Herzog oder 
“ magilter militum. Es war cin Reſt der veriornen 
griechifchen Herrſchaft im untern Staften. _ 


2 


- y) Falco Benevent. ]. c. p. 127. fq. Chron. Cafın, | 


..2.IV. c. 126. fq. 


z) Annal. Saxol.c.p. 680. Chron. Ur .P.291 
Otto Frifing. chrom. L. VL. e. 20: _ per⸗ J 


a) Otto Friſing. L e. 


\ j 


5F I — 

en ie. \ 

4 Sechſte Abth LGeſch. der ſchwaͤb. K. 
boegen ſeiner Seandhaftigkeit, Friedfertigkeit und 
unerſchrockenen Tapferkeit gerͤhmt · wird b), Otto 
von Freyſing ſagt, er wuͤrde dem kaiſerlichen Anſe⸗ 

en. den vormaligen Glanz wiedergegeben haben, 
wenn er länger gelebt hätte c); Ein anderer alter _ 
Schriftfteller nennt ihn den Vater des Vaterlandes, 
einen fehr tapfern und unerfehrodenen Vertheidiger 
bes Meichs und einen gerechten Regenten dJ. 


5 Su " $orhar i. bhinterließ keine maͤnnlichen Nachtyim- 
ta men, aber einen Schwiegerſohn, den Herzog Hein⸗ 
rich von Bayern und Sachſen, dem er die Nach⸗ 
“folge auf dem teutfchen Thron zugedacht hatte, Der 
Herzog nahm au atabald nach des Schwiegerva⸗ 
“ ers Tode die Reichsinſignien in Beſitz e), ungeach⸗ 
ir ger die Baiferliche Wittwe Richenza noch lebtex denn 
er glaubte, daß ihm die Nachfolge im Meich nicht 
„entgehen fönnte f). Allein die Sachen hatten fih 
in den letzten Jahren fehr verändert. Der vormar 
| lige Todefeind- des hohenftaufiſchen Hauſes, Apelbert 
1137, von Maynz, war kurz vor dem Kaifer geftorben: . 
| un ‚hätte er noch arsch fe würde er ige vermuthe 
| lich 


» Ge die Aufſchrift Sen Mafcov de reh. LotharüiL. II. 
a ‚9-32. pP. 109. Des Chron, Ursperg. p. 291. fügt _ 
von Letharz: „Brak vir ille ftrenuus belli ductor, 
"praecipuus in armis, providus in confiko, terribi- 
lis inimicig Dei er fanctae ecclefiae, veritatis ami- 
cus, juftitiae ſocius, injuftitiae inimicus, cuius pro- 
=. bitas patuit in Sicilia, viguit et in Saxonia.‘* 


©) Otto Frifing.]. c. 
 "& Chron. S. Pantaleonis ad an.. 1197. ap. Eccard, 
T. I. p. 930. 
€) Otto Friſng.. chron. B. VII. c. 20. 


f) Gotfrid, Piterbien[, Part. XVH. PD. 349 


P\ .. 


”/ 


* 


/ 


Konrad Er 
lich felbft- für einen bohenfiqufifchen- Prinzen gear⸗ 


‚beitet haben; denn ſeit der Dermählung feiner - 
Nichte mit Friedrich, von Schwaben dachte er. ganz 
anders, als im Jahr 1125., da Lothar. gewählt 
wurde &). Der Pabſt Innocenz hatte ſich mit Lo⸗ 
tbar, ohne auf die.großen Dienſte Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men, die ihm der letztere geleiſtet hatte, veruneinistz 
und natürlich traf diefe Feindſchaft auch Lothars 
Schwiegerfohn, der igt in den mathildischen Erb» 
ghtern gefolgt war und fie wahrfcheinlich auf immer 
an das melfifch- bayerfehe Haus verband, Tobald 
er den-teustfchen Thron beftiegen harte. Den teut⸗ 
hen Großen aber war Heinrich der Stolze in mehr - 
als einer Rüuͤckſicht nicht anftändig. Er hatte fie, 
auf dem Ießten Zuge. nach Stalien, feine große _ 
Veberlegenheit an Macht und Verdienſten zu ſehr 
fühlen laſſen und wollte aüch igt feinen um feine . 
Wahltimme ‚anfprechen-h). Vornehmlich abet 
war ihnen der Fuͤrſt, der, außer den beyden Her 
zogthumern Bayern und. Sacıfen und einem Theil 
der welfifchen Stammgüter in Schwaben, auch die 
- Hälfte,der billingifchen, die gefammten fupplinburs 
giſchen, nordheimifchen, braunfchmeigifchen und die 
mathildifchen Erbgüter befaß, und der ſich aller 
dings rühmen konnte, daß feine Herrfchäft fich von 
der Nordſee bis an das mittelländifhe Meer ers 
free i), vielzu mächtig, als daß fie nicht wegen 
ihrer ufurpirten echte und Güter hätten beforgt 
u | nn feyn 
d ©. oben S. 32: “ n j >, 5 
h) Otto Frifing. de geft. Frid. I. L..L e. 22, Idem in 
. Chron, L. II. c. 24 F > 
) „eujus Auctoritas (ut ipfe gloriabatur) a .mari us- 
que a4 mare, id eſt, a Dania usque in Siciliam &x, - 
tendebatus,‘* Otte Friſnꝑ. chron. L. VI. 2 


— 


I 


38 Sechſte Abth. 1.Gefch. der ſchwaͤb. K. 
ſeyn ſollen. Bon feinem Nebenbuhler Konrad 
von Hohenſtaufen haften fie bey weitem nichts ze -. 
fürchten. Diefer war aufferdem ſehr herablaffend, 
freygebig und gefällig, "und hatte fich. feie feiner 
Ausſohnung mit dem Kaifer viel Freunde gemacht, 
Die alten Anhänger des ſchwaͤbiſchen Hauſes traten 
wieder hervor; ber Haß wider Heinrich V. und ſei⸗ 
ne Verwandten hatte fich faft ganz verloren k)r 
und die Sranfen, diefe alten Feinde ‘der Sachfen, 
thaten alles mögliche, um die Krone nicht wieder - 
auf einen Sachfen kommen’ zu laffen D. Doch 
würde Konrad von. KHobenftaufen. feinem Gegner 
nicht dorgedrungen ſeyn, wenn er nicht an dem Erz⸗ 
biſchof Albero von Trier einen fo mächtigen Un⸗ 
verftüiger gehabt hätte, Dieſen ſehr ehätigen, ent 
ſchloſſenen und angefehenen Prälaten hatte Konrad 
auf dem legten Alpenzuge dergeftalt zu gewinnen gen 
wußt, daß er itzt fur ihn eben das ward, was Adels 
bert bey ber vorigen Wahl für Lothar geweſen 


—war m). Albero und feine Faction erlaubten ſich | 


fogar eine Handlung, die fihlechterdings widerrecht⸗ 
lid und dem Herzoge Heinrich hoͤchſt nachtheilig 
war, Die Großer hatten ſich anfangs vereinigt, 
daß fie ſich zu Pfingften zu Mannz verfammeln und 
die neue Königswahl gemeinfchaftlih vornehmen 
wollten. Aber da die hobenftauftfche Parthey flirch⸗ 
dete, daß ber uͤbermaͤchtige Herzog von Bayern und _ 
en 2 Sahlen 


K)- Otto Frif, de geft. Frid. I. L. I. c. 22. 

N ‚Indignati autem Frascigenae, virum Saxonem 
elevarum in regmum, conati Sunt ‚alium fufcitare. 
regem, Conradum videlicet‘“ Helmold L.1I.c.4ı, 

2. 574 | 

“ m) Gefla Archiepifeopor. Trevirenf. c. 68. in Mar- 

tene Collect, Ampliſſ. T. IV, p. 199. iq, Zu 


“ 


- ! 


BE . Konrad HL ° 47 
Sachſen, wenn er: ſelbſt bey der Wahl zugegen wuů⸗ 
re, unfehlbar die meiſten Stimmen haben wüurde: 
ſo beſchloß man, die Wahl noch vor dem anfangs 
beſtimmten Termin zu vollgiepen. Konruds Freund, 


Albero von Zriet, der bey der damaligen Bacanz 
des Stuls zu Maynz der oberfte Geiftliche in 


Teutſchland war, ſetzte den Wahltag auf Petri 1138. 


Stulfeyer nach Coblenz ans und hier wurde Ron⸗22. Ih. 


rad von Hohenftaufen von den anmefenden Sürften, 
namentlicy den Erzbifchöfen von Trier und Köln, 
ven Bifchof von Worms und Konrads Bruder 
Friedrich von Schwaben, zum Könige gemähle'n). 


Der päbftliche Segat und Kardinal Theoduin begeuge 


te, im Mamen des Pabſtes Innocenz, der Roͤmer 
und der Städte Italiens, feinen Beyfall 0): und 
bald-darauf wurde der neue König von eben diefem 
$egaten, weil ber Erzbifchof von Köln das Pallium - 


J 


— 
⸗ 


noch nicht geloſet batte, zu Aathen feyerlich ger 6. Din, 


kroͤnet p). 


7 


einige Feen batten fie erden und die Bayern nei 


und. Sachſen waren, "mit ihrem Herzoge Heinrich, 
fogar. davon ausgefchloffen worden. Die Iektern 
befchwerten ſich auch laut tiber diefes Verfahren, 
erklärten die Wahl für geſetzwidrig und ‚ungültig, 


und Heinrich der Stolze weigerte Fish mit Recht, u 


den neuen König für feinen. Oberheren zu erken⸗ 
nen 


n) Annal. Saxo ad. an. 1198. Oito_ 
LV. c. 22. Id. de gefi. Frid. L Pipe, are 
o) Otte Frifing. ‚chron, 4 LE 


P) Otto Frifing. & ©. nn 


! 


48 Sechfte Abth. J. Geſch. der ſchwaͤb. K. 
t 
nen q). Doch, der Widerſpruch der mißvergnuͤg⸗ 
ten Großen dauerte nicht lange. Konrad berief ſie 
auf eine Verſammlung nach Bamberg: hier erſchie⸗ 
nen bie ſachſiſchen Großen, zugleich mit der verwitt⸗ 
weren Kaiferinn, und untermwarfen fich dem neuen. 
- Könige: r).. Der Herzog Heinrich aber und die 
bahyerſchen Großen S) hatten. fich nicht eingefunden. . 
>. _.2. Weil'nun der Herzog die Neichsinfignien nod in 
1138. Händen hatte, fo wurde er auf einen andern Tag 
29. Jun. nach Regensburg vorgeladen. Heinrich erfchien 
und ließ ſich durch greße Werfprechungen bewegen, 
die Reichsinſignien t) auszuliefern: doch wurde ihm 
von ullem, was Konrad verſprochen hatte, nichts 
gehalten; ' vielmehr machte man Sorderungen, die 
der Herzog durchaus vermerfen mußte, - Zu völliger . 
| Berichtigung der Sache, oder vielmehr, um den. - 
mächtigen Herzog gang zu Grunde zu richten, ber - 
ſchied ihn Konrad nad) Augsburg, Heinrich kam 
zur beſtimmten Zeit, -aber mit einer .ftarfen Bedee 
J kung, und lagerte ſich am Lech, der Stadt gegen⸗ 
ben -Mun wurde die Sache durch Unterhaͤndler 
Ä "betrieben, welche. drey Tage hin und her giengen, 
oe. : Aber nichts ausrichten Eonnten. Der König ver 
langte vom Herzöge, daß .er einen Theil der Reichs⸗ 
lehen, die ihm fein Schwiegervater überlaffen Hatte, 
wieder abgeben follte, weil es wider dag Staats⸗ 
* recht liefe, daß ein Fuͤrſt zwed große Herzogthumer 
zugleich 
@-.Otto Friſtng. 1. c. Chron. Ursperp. p. 292. | 
r) Otto Frif. chron. L. VII. c. 23. on 
9 vid. Conradi Regis epift. in Pezü cod. dipl, epiflö- . . 
lari P.I. p. 226. et “ 
e) „crucem et lanceam et cornamı“ Gotfrid. Hi. 
terb. P. XVII. n. 349. on 


0, . 


Du 
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ugleich befäße v) Kaum follte man ganben, daß — 
Konrad, dieſen ganz nichtigen Vorwand habe ge 


brauchen Ebnnens denn außer Heinrich-I:, dr fee . .: 


zog von Sachfen und von Thüringen geweſen war, 2 
hatte niche nur Ottens II. Vetter Otto, fondern | 
auch Heinrid III, vor feiner Thronbefteigung die 
beyden Herzogthüͤmer Bayern und Schwaben zu. 
gleich befeffen x); zu gefchmeigen, daß Heinrich der . 
Stolze geben Jahre lag im Beſitz feiner Herzogs 
thumer geweſen war, ohne daß fich jemand damider . 
geregt hatte. Der Herzog weigerte ſich daher 
ſchlechterd ings und mit allem Recht, von ſeinen Be⸗ 
ſitzthuͤmern etwas zurüchugeben, Darüber wurde 
die Unterhandlung abgebrochen, und Konrad; der 
fih zu Augsburg nichr ficher hielt, begab ſich des 
Nachts, "mit einer geringen Bedeckung, heimlich 
weg nach Würzburg Hier murde der Herzog 
Heinrich, nach dem Ausſpruch einiger Färften, in 
die Ache erklärt und bald darauf zu Goslar des 9— 
Herzogthums Sachſen entfeßt y). Das Herzog⸗ 113% 
thum Bayern fonnte ihm mit Ehren noch nicht abs im Die 
geſprochen "werden, da Heinrich nichts verbrochen, 

und Konrad blog die Vereinigung zweyer Herzog ‚3 
thümer , als etwas gefegmidriges, zum Vorwand — ;”. 
a . genom⸗ 


— 


⸗ 


vV Cnron. Ursperp. p. 292. ſq. Ckron. Veingur- 
tenſ. c. 13. ap. Leibnit. T. I. p. 789. Helmold L. — 
I. c. 54: De 5583.— 

V M. I. ©. 125.f. 293, 

y) Chron. Ursp. p. 293. Otto Frifing. chron, L. VII. . 
c. 23. Chron. Weingart. cı 13.4 c Mertwärdig: -- N 
ift, daß der „Annaliffa Saxo ad an. 1159. zwar des - 
Hoftages zu. Goslar gebenft, aber von ver Abſetzung 


Heinrichs nichts erwaͤhnet. | 
Reichsgeſch. Th. il. 


- 
u} 


. te a) und int begm Könige defto leichter Gehör fand. 


\ [1 
J 
A , / 


so Sechſte Abth. Geſch. dei ſchwaͤb. K. | 
genommen hatte. - Das Herzogthum Sachſen fiber» 
ließ Konrad dem Markgrafen von Nordſachſen Al⸗ 


bredyt dem Baͤren, aus dein afcanifchen Hau⸗ 
fe 2), der bereits feit Jahr und Tag, ſogleich nach 
Lothars Tode, auf Sachen. Anfpruch gemacht hat» 


Albrecht Übermältigte alsbald das Schloß Lüneburg, 


‚bemächtigte fich der Städte Bardewyk and Bremen 
‚und des ganzen weſtlichen Sachfens, und jagte ben 
‚Grafen Adolf von Kolftein, der dem Hetzoge 


Heirrich nicht umren werden wollte, aus dem Lan⸗ 
de b). Micht beffer ftand es in Bayern. Die 


‚Eönigliche Achtserflärung.barte fo viel Eindrud ge⸗ 


macht, daß Die meiften rohen vom Herzoge abfie⸗ 
Ien und diefer fich genöthigt fahe, mit einem gerin⸗ 


‚gen Gefolge heimlich weg und nach Sachfen zu ger 
ben c, Doc, pier fand er mehr Treue, die 


— 


kurzer Zeit nicht nur alles verlorne wieder eroberte, 


Sachſen nahmen ſich des Schwiegerſohns ihres un⸗ 
vergeßlichen Lothars ſo thaͤtig an, daß Heinrich in 


ſondern auch verſchiedene von Albrechts Schloͤſſern 


zerſtoͤrte und den letztern noͤthigte, zum Könige zu 


fliehen und Hülfe zu ſuchen d), Konrad war un⸗ 

terbeffen nach Bayern gegangen und hatte diefes 

Herzogthum an feinen Stiefbruder, den Markgra- 

| - Ä fen 

2) Chron. Ursperg. et Otto Frifing: et. 

a) Helmold L. 1, c. 54. P. 583. Annal, Saxo ad an. 

. 1139. P- 682.» u 

b) Helmold l.c. Zu 

c) Otto Frifing. .L 'c, e. 23. | | | 

d) Otto Frif. 1. c.c. 25. Annal. Saxo l.c. Chron. 
Ursperg. p. 393. BR 


— 
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fen Leopold V. von Oeſterreich, dibertragn e). 
Die Gewalt, mit welcer fih Heinrich im Herzeg⸗ 
thum Sachſen zu behaupten fuchte, un. ter fa. 
gänzliche Abfall der Bayern dienten ipm zum Vor⸗ 
wande bey diefer offenbaren Ungerechtigkeit. Leo⸗ 
pold fam, untermwarf ſich die Hauptſtadt Regens⸗ 

burg und hatte dag Gluck, daß ihm fait alle bayer⸗ 

ſche Große zufielent doch that ihm bes Herzogs 
Bruder Welf VI. fo.viel Widerſtand, daß er ſich 

mit Verluſt zurückziehen mußte f)- Um den ver 
jagten Markgrafen Albrecht zu unterftügen, brachte 

der König im. obern Teutſchland ein flarkes. Heer 
jufammen, mit dem er ‚gegen Sachſen aufbrach 

und fich bey Hersfeld lagerte. Der Herzog Hein 

sich aber fteflte.fich ihm bey Kreugburg an der Wer⸗ 

va entgegen, Konrad wagte es nicht, den Herzjeg 
anzugreifen, ſondern ſchloß mit ihm, durch die Ber» - 
mitelung einiger geiftlichen Sürften, einen Still: ır 39 
fand g)» Nachdem der Herzog Heinrich) feine Une. . - 
gelegenneiten in Sachſen völlig ini Ordnung gerrache 

hatte, machte er fich fertig, nad) Bayern zurüͤckzu⸗ 

geben, ward aber zu Quedlinburg plöplich trane ! 
und ſtarb, der Sage nad, an bengebrachtem 1139, : 
Gifte 0. nn 20. Oct. 


D 2 Seine 


e) Otto Prif. chron.L. VI. e. 23. Chron. Ursperg, 
l.c. Otto von Freyſing war Aeopoids V. Bruder. 

f) Chron. Ursperg-Lc. : . N 
g) Annual. Saxo ad.an. 2139. Helmeld L, 1..c. 56. p. 
585. Gefla Atpıjcopar. Trevir. & 69. 1. c. p. 
200. ge J 
h) Annalifla et Chronogr. Saxoad an. 1139. Chron. 
reg. S. Pantaleon. ad h. au, ap. Eccard. T. I. p. 
931 er u. , _ . . 


& 
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Heintich der Stiolze hinterließ einen einzigen 
zehnjaͤhrigen Prinzen, Heinrich den: Löwen, 


deſſen ſich die Sachſen mit allem Eifer annahmen, 


um ihn das värerliche Herzogthum zu erhalten i). 


Die Bormundfchaft über ihn und zugleich die Vers 


waltung der fäthfifchen. Sande libernahm feine Mut- 


ter Gertrud k), die bey den fächfifchen Großen, 


wie ihre Mutter Richenza in vorzliglicher Achtung 


| Band, Yıbreche der Baͤr fuchte ſich zmar in 
| Sachſen zu behaupten, begab ſich nach Bremen, 
um einen außerordentlichen Gerichtstag zu halten, 


| A400 


"am aber an diefem Orte fo fehr ing Gedränge, daß 
“er nur mit größter Mühe und mie durch ein Wun« . 


der der Gefahr entriffen wurde I) und abermals zum’ 
Könige flieben mußte. In Bayern glaubte fich der | 
rkgraf Leopold V., nad) Heinrichs Tode, fehr 
ea ehaupten zu tönnen. Aber Heinrichs des $ö- 
wen Oheim Welf VI., nebft den Grafen‘ von 
Dachau und Baley, machte ihm noch zu fchaffen. 
Weif grif den Markgrafen bey dem Schloffe Valey 
in Oberbayern, welches der letztere belagerte, an, 
und ſchlug ihn mit großem Verluſt aus dem Fel⸗ 
de m). Dadurch ward Welf VI fo muthig, daß _ 
er felbft aufden König Konrad losgieng. Dieſer 
belagerte damals das Schloß . Weinsberg im. 
MWirtembergifchen, das zu den melfifchen Stamm- 


. gätern gehörte Welf that ouf das koͤnigliche La⸗ 


get 


h Otto Fißng. chton. LVM co 25. 


X) In einer Urkunde vom Jahre 1142., in. Guden. cod. 


dipl. Mogunt. T. I. p.:132-, heißt fie Doina Ger- , 
trudis, Hotius Saxoniae Ducifja, und ihr Sopu Dux 
Henricus. . 


D Annal. Saxo ad an. 1139. p. 682 
ww) Otto Frifing. chron. L.VN. c. 25. 159 >> 
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ger einen heftigen Angeif, wurde aber. aufs Haupt 1740. 


‚gefhlagen und mußte fich mit dem geringen Meft 21... Dec, 
feines Heers durch die Flucht retten m). - (Eine 

Golge des Treffens war, daß Weinsberg fich an. 

den König ergeben mußte. Mach dem Bericht . , 
eines alten Zeitbuchs foll Konrad bey der Einnahme . 
dieſes Schloffes den Weibern einen freyen Abzug 

geftatter und ihnen erlaubr.baben, fo viel von dem 

Ihrigen mit ſich fortzunehmen, als fie auf den - - 
Säultern mwegtragen fönnten: darauf. follen die . 


J Weiber, ſtatt alles andern, ihre Maͤnner auf den 


Küden genommen, fie davongetragen und alſo von 

tee unvermeidlichen Kriegsgefangenfchaft befreyet 

kaben 0). Des Außerordentlichen wegen bat man 

es für Gabel halten wollen. . Das Jahr darauf 

farb der Markgraf Leopold V. ohne Nachkom⸗ rtri. 

men zu hinterlaſſen. Ihm folgte in der Markgraf⸗ 13. Oct. 

ſchafſt Oeſterreich ſein Bruder Heinrich mit dem 

Beynamen Jochſamer Um’ dieſem Prinzen, 
3 der 


A) Otto Frißng. 1. c. Chron. Ursp. p. 293, Im \ 
Treffen ben Weinsberg fol das Feldgeſchrey auf der | 
einen Seite bie Welf, auf der andern bie Gibelin⸗ 
gen, geweſen feyn: und dieß fol den Urſprung der 
Mamen Welfen und Gibellinen,- unter denen die Par⸗ 
theyen des bayeriſch.⸗ fächfifchen und des ſchwaͤbiſchen 
‚ oder hohenſtaufiſchen Haufes bekannt find, veranlaßt 
haben. vid. Andreas Presbyteri in chron, Bavar. ap, 
Kulpis p. 25. conf. von Bünau Leben und Thaten 
Friedrichs 1.6, 2. f. Gibellinen oder Waiblinger . 
. fagte man deswegen, meil das Schloß Waiblingen im | 
Wirtembergifchen zu den Srammgätern des hohenſtau⸗ 
ſiſchen Hauſes gehoͤrte. 


9) Chron, 'reg. $. Pantaleon. ad an. 1140. p. 931. 

Daraus har «8 Io, Trithemius in-chron. Hirfaug, ad 

an. 1140. p. 409... (S. Galli 1690. 2 IR mie eben | 
denſelben Worten obgsfäricen. - 


« 
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der des Könige Stiefbruder wär, bas Herzogthum 


Bahyern zu verſchaffen und ihn darinn zu befeſtigen, 


vermittelte der Konig zwiſchen ihm und Heimichs 
Bes Seolzen Wittwe Herrtrud eine Vermaͤhlung. 
Das Behlager wurde zu Frankfurt ſehr feyerlich,? . 


‚auf Köjten des Könige, vollzogen. - Und ben diefer 
Selegenheie entfägte Der damals drenzehnjährige‘ 


Den Feintich der Löwe, auf Zureden feine: 
utter Gert: ud p), allın Anfpritchen auf das Hera 


pogthum Bayern, füm- Vortheil feines: nunmehri- 


en Stiefvaters Heinrich‘ Jochiamer, der auch vom’ 


"Könige fogleich damit belehnt wurde. Das Her 


zogthum Sachſen aber behielt Heinrich der Loͤwe, 
And Albrecht. Der Baͤr müßte fih mit der Mark⸗ 
grafſchaft Nordſachſen befriefigen q): doch wurbe 
Albrecht fir dieſen Verluſt dadürch entſchaͤdigt, daß 


ihm fein Schwager, der Koͤnig Kontad, das ſchwaͤ⸗ 


Bifche Erzkaͤmmereramt übertrug: und hiermit die 
nordfächfifche Mark in ein unmittelbares,' vom Her⸗ 
zogthum Sachſen epimirtes, Erzfürftenehum vers 
wandelte r). _ Auf diefe Art wurden die bisherigen 
Ünruben in Sachſen völlig beygelegt. Aber in 
Bayern dauerten fie noch for. Welf VI. wollte 


von der Verzicheleiſtung feines unmlindigen Reffen 


auf Bayern nichts wiffen, und behauptete, daß dies 


8 Herzogthum ihm feldft, Welf dem VI., nach 


dem 
p). Otto Frifing.. e: 26. p. 194. Alberici chron, ad 
- an. 1141. p. 291. j 


4) Otto Frifing. i. c. Chron. Ursperg. v. 295. Do- 
. dechinus ad an. 1142. P. 675. Chron. reg.S..Pan- 
. täleon. ad h. an. p. 931. Örigg. Guelf. T. II. 

I Pr u2... u 16 
r) S. unten im ſtatiſt. Abſchn. von den Erzaͤmtern. 
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dem Erbrecht zugehoͤre 8). Auch chat er verſchie⸗ 
dene Verſuche, ſeine Anfpricche durch die Waffen 
durchzufeßen, Eonnte aber nicht zum Zweck gelan⸗ 
gen, ob ex fchon in Bayern viel Anhänger’ hatte: 
Heinrich von Deiterreich war ihm überlegen, zumal: 
daer vom Könige felbft unterftüge wurde, Endlich, 

. nach langen und fchredlihen Wermüftungen des . 
Landes, marhte er, noch kurz vor des Könige Tode, 1150. 
Friede. Konrad überließ ihm, durch die Vermitte⸗ 
lung des Herzogs Friedrich von Schwaben, einige 
Reichsguͤter, nebſt Merdingen in Sehwaben t): 
und nach einigen Jahren erhielt er auch von Frie- 
drich I. fehr wichtige Beſi tzthumer in Sealien, wie 
wir unten hören werden. 


.. Wach bergeftellter Kubei in Teutſchland machte Roger. 8 
Konrad Anjtalt, nach Italien zu geben, wo unter- Dig san Si⸗ 
deſſen febr wichtige Veränderungen vorgefallen war 
ren. Der Gegenpabft Anacler war zu Anfang 
des Jahres 1138. geftorben und aljo die bisherige25. Ian. 
Trennung geboben, Um fich auf dem apoftolifchen 
Stul zu befeftigen, hielt Innocenz IL. im Lateran 
ein.großes Eoncilium, auf welchem er alle Haudlun« 1139 
gen bes Anaclet vernichtete und den König Roger 
von Siciliert in den Bann that, Und da der ta⸗ 
pfere Herzog Rainulf von Apulien Eurz darauf ſtarb, 
entfchloß fich der Pabſt, in Begleitung des Fürften, 
Robert von Capua, wider den ‚mächtigen Roger 
felbft zu Felde zu gehen. Innocenz drang bis San 
Germano hervor: da er aber weiter fortruͤckte, wurr 
de er von dem jungern Roger, dem Sohnd des Koö⸗ 
D 4 nigs 


s) Otto Frifng. . c. Chron. Ursperg. l. e. 
t) Caron. Ursperg. p. 294. 
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u 1139, - nigs von Sieillen überfallen, feine Truppen zer⸗ 
“224 Jul, ſtreut und. er ſelbſt, mit verfchtedenen Karbinälen, 
| gefangen v).- SInnocenz ſahe fein anderes Ret⸗ 
af Suhtungsmittel, als den. Frieden anzunehmen, den ipm - 
Roger mit vielen Höflichkeitsbegeugungen antragen‘ 
lieh. In demfelben erkannte der Pabſt den Roger 
Hals rechtmäßigen König von Sicilien, und überließ. 
nn. Ibn das Herzogthum Apulien und das Fürftenrhum 
„ Gapua, unter der Bedingung, daf er und feine 
Nachkommen ſowohl Sicilien, als Apulien und 
Capua, vom paͤbſtlichen Stul zu Lehn nehmen und 
einen jährlichen Lehnzins von 600. Goldſtuͤcken ent⸗ 
richten ſollten x). Hierguf wurde Roger vom Pab⸗ 
ſte mit dem Königreich Sicilien, und der eine von 
- feinen Söhnen mit dem Herzogthum Apulien, der 
andere mit dem Fuͤrſtenthum Capua belehnt 'y),' 
Roger begleitete ven Pabſt nach Benevento. Das 
* hin, kamen, die Abgeordneten der Meapolitaner, die 
bisher noch ihren eigenen. Herzog hatten, und una 

eerwarfen fich und. ihre Stadt völlig der normannia 
ſchen Herrſchaft. Das einzige Bari that noch einie 
gen Widerſtand. Roger belagerte die Stade zu 
 ..::$anbe und zu Waſſer, brachte fie nach zwey Mo⸗ 
naten zur Uebergabe und ſegelte ſodang nach Pa⸗ 

lea zuruck 2). 


| — Das Betragen des Pabftes, der num gegen die 
N TU Rormannen dag vormalige bildebrandiſche yſtem 
wieder 


© Fake Ronobent. ad an. 2139, hie Pr 128, RR 


 Gpron, Ursperg. p. 294 
x 'apr-Baren. ad an, 1139, u, 22. ſq. 


M Falko. e. p. 129. 
3) Falco p. 130, ſq., 
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wieder angenommen hatte a), machte allenthalben; 


befonders in Zeutfchland, viel Aufſehen. Innocenz 
hatte das Herzogebum Apulien eigenmächtig und abs 


Oberfehnsherr an einen normannifchen Fürften übers . 


laſſen, da er fich doch iiber die Oberherrſchaft dieſes 
-  $andes erft vor zwey Jahren mit dem Kaifer geftrit- 
gen und die erwiefenen Rechte des leKtern fo weit 
anerkannt hatte, daß er ihn an der Ernennung und 
Belehnung des neuen Herzogs Theil nehmen lief, 
Damals hatte man den Streit bis zur genauern 
Unterſuchung und gehörigen Entfcheidung ausge, 

ſetzt: aber diefe war noch nicht erfolgt, und gang 


her würde der Pabft bey der Unterfuchumg verlo⸗ 


ven haben. Die Sache war um fo auffallender, da. 
eben dieſer Innocenz, der it den Roger zum Ber 


herrſcher des unfern Italiens machte, vor wenig 
Jahren noch die Mormannen aufs aͤußerſte verab- 
ſcheuet und verfolgt und ben Kaifer Lothar zu einem 


böchft befchwerlichen und koſtbaren Kriegszuge wider 


fie verantaßt hatte, Am meifen war der Fürft Ro⸗ 
bert von. Capua zu bedauern. Seine Rechte auf 
Capua waren fo gegrtinder, daß ſelbſt Innocenz IE, 


fie nie bezmeifelt hatte. Itzt wurde ihm diefeg Fürs = 


ſtenthum aufimmer und. von eben dem Pabfte en» 
siffen, den er bisher wider die Mormanneh nach 
allem Vermoͤgen gefchlige Hatte. Der vertriebene 


Reobert und einige Geohe des Landes, die Ach dar 
normanniſchen Herrſchaft nicht unterwerfen wollten, 


giengen nach Teutſchland und baten den Koͤnig ſehr 
dringend um Hülfe b). Allerdings war. Konrad 


. Über die Schlieſſung jenes fchändlichen Friedens 


D ©... I, S. 32%. f. 


b) Gotfrid. Fiterb. P. XVII. p. 349. nn 


— 


134% 


x 
“ 


. mußte den König fo gut zu Knaben daß er ſich 


’ 
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ſehr aufgebracht? und aus einem Antwortsſchreiben 
des heil. Bernhards an, den König ſieht man, daß 


er ſich über die gewaltſanie Schmaͤlerung der Reichs⸗ 


rechte und der königlichen‘ Hoheit gegen den roͤmi⸗ 


fehen Hof befchwert habe c). Allein, die Yamalis 
gen. welfifchen Unruhen erlaubten ihm nicht, Teutſch⸗ 


land zu verlaffen, zumal da Roger und, "wie man. 


glaubte, ‚auch der. Pabft felbft den Herzog Welf 
VI. d) heimlich unterftügten und durch große Geld⸗ 
fummen mider den König aufbegten, um den leß« 
tern von. Jtalien zuruͤckzuhalten e). Als nachher 
Konrad die welftfchen Jrrungen, durch die Vermaͤh⸗ 


lung: der Gertrud. mit Heinrich von Defterreich, - 


zum Theil beygelegt hatte und. ‚der Pabft fürchtere, 
er möchte wirklid nach Italien fommen, ſchickte 
Innocenz ben heil. Bernhard, nebft zwey Kardinal. 


Legaten, nach Teutfchland, die fein Berragen gegen . 
Roger mit der Nothwendigkeit entfchuldigen und 
ihn von dem Verdacht, als ob er die Welfen in 


Teutſchland unterftlige, befreyen follten. Bernhard 


die Entfchuldigung gefallen ließ F). Hierauf fchichte 
Konrad den Biſchof Embrico von Würzburg nach 
Mom, um mit dem Pabfte wegen des bevorftehen- 
1 . 0 den 


€) Epp. 5. Bernhardi no. 183.ad Conradum Regem, 

‚ in Opp. T. I. p. 79. edit. Mabillon. ° 

d) Man. nannte Ihn Herzog, ob er fchon fein Herzogthum 
verwaltete. ©. Bochs pragmat. Geſch. Yon Braun⸗ 

ſchweig ©. 14. Ä | ur 

) Chron. Ursperg. p. 293. Io. Tyithe, in chron. 

. Hirfaug. adan. 1142. p. 411. (S. Galli 1690 £.). 


f) Io. Trithem. 1. c. conf. Dodechin. ad an. 1142. 


» 675. 


\ 
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don: Roͤmerzugs zu handelt @\. - Auch hatte er ber 
seits Den Fürfren Robert dog Sapım: und den Hof 
lapellan ‚Athrecht wach: Cenſtantinoyel abgeben laß 
fen, um zur Biehauivtung ber gimentiamen Reichs⸗ 
uchte wider Roger mit dem Kaiſer Vohann Com⸗ 
nen ein Bundnis zu verabreden. ). Dad Buͤnd⸗ 
wis mit Johaun Cemnen wuunde geſchloſſen und mit 
deſſen Sohn und: Machfoiger: Mormel, ber fichrumm 1143. 
dieſe Zeit mio der Schweſter von Kenrada Gemah⸗ u 
Inn, Bertha von Sulzbach i), vermäblte, er ° 
neuert k). Aber ein nener Mufenbr gu Rom om 
anlafte am königlichen Hofe ſo /viel Bedentlichteiten 
daß Konrad feinen Alyenzug vor der Hand noch 

aus ſetzte. a : — — 


Die entfernten Urſachen von dieſem Aufſtande Aufruhr zu 
lagen in den neuen Lehrſaͤtzen, die ein gewiſſer Geiſt⸗ Rom- 
lihee Arnold von Breſcia ſeit einiger Zeit in 
Italien verbreitet hatte. Arnoid hatte in Frankreich 
unter dem berühmten Peter Aoälard ſtudirt, war 
nach feiner. Vaterſtadt Brefcia zurücigefommen. und 
atte bier angefangen Öffenslich zu lehren, daß dem 
—32 — Aebten, Prieſtern und. Mönchen feine 
weltliche Macht und Feine unbeweglichen Güter ge 
buͤhren: dieß alles gehöre dem Könige, der es blog 
an Weltliche zum Gebrauch üͤberlaſſen Eönne; die 

Geiſtlichen mußten fich, wie die Priefter der erften 

Zeiten, allein vom Zehnten und vom Opfergelde 

Br ——7 —56 uaten- 

ꝶ) Conradi. Regis epiſt. ad loham. Coninen. ap. O(t. 
ton. Friſing. de geſt. Fri L. L.c.23: p. 419... 

) Conrsci epiſt· eeiit. 

.) Die Griechen nannten fe Irene. 

k) Otto Fröfing de geſt Prid. EL.K 0 24. p. 440. 

° 2. ldem in ron. I vu. 6. 28. JB 154 fq. EEE Be 
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unterhulern “denn blos von ihren Reichthlimern 
füme es ber; daß bie Biſchoͤfe, Aebte, Priefter und 

Mönche fo ſtolz, fo wolluͤſtig, Tppig und ausgeartet 

waͤren 1). Matäslich fanden: diefe Lehren bey ben 


Htaliaͤnern, "Se bisher von den Bifchöfen und dem 


Pabſte ſehr gedruͤckt wurden, viel Eingang, zumal 


da: Arnold fie, mit einer einnehmenden populairen 


ſtand erwarten zu - können, um die Macht des Bi⸗ 


*7 


Beredtſamkeit vorzutragen. mußte m); Um die 


weitere Ausbreitung Ju verhuͤten, wurde Arnolds 
Lehre. auf dem vorgedachten lateraniſchen Concilium 
von 1139. verdammt, und Arnold begab ſich, da 


ihm: Innocenz II. Stillſchweigen: auflegte, nah 
ber Schweiz, wo er ſich eine Zeitlang zu Zuͤrich 


aufhielt n). Indeſſen waren Boch die Roͤmer mit 


ſeeinen Lehrſaͤtzen hekannt geworden. Und da ſie 
ſaben, daß Konrad uͤber den Pabſt, wegen des 
ſchaͤndlichen Friedens mit den Mormaͤnnen, aufge⸗ 


bracht war, ſo glaubten ſie vom erſtern allen Bey⸗ 


ſchofs zu Rom herunterzuſetzen. Dazu wurden ſie 


bvoch/ mehr gereizt, als Innocenz mit den Einwoh⸗ 
nern von 


ivoli, mit denen die Roͤmer bisher in 
einer wuͤthenden Fehde lagen und deren Stadt ſie 
durchaus zerſtoͤrt haben wollten, einen leidlichen 
Frieden ſchloß 0%" Die aufgebrachten Roͤmer ers 


regten einen Aufſtand, tiefen auf das Capttolium, 
Mr a. beſchloſ⸗ 


Motto Friſing. de geſt. Frid. I. L. 11. c. 20. p. 460; 
theri 


ı Sg. Ejusd. chron. L, VII, c. 31. p. 156. Gun 


Ligurin, L, Il,'v. 282 = 287. Pı 54. Sg, (edit. . 


| ‚ Rittershuf.: Tuhing. 1598-8.) 
'm) Otto Frifing. de geft. Frid. I. 1. e. n. 461.. Gun- 

ther, Ligurin. 1, c, v. 288. faq. re 
m Otto ‚Frifing. . J— Gunther. L. c. v. 300. fgq. 
0) Otto Frifng..chron. L. VI. e. .. 
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beſchloſſen, die alte wmiſche Regierungsform und 
den vormaligen Glanz ihrer Stadt zu erneuern, 


ſtellten den roͤmiſchen Senat wieder per und ſetzten 
den Krieg wider bie Tiburtiner fore p). Innocenz 


ftarb während diefeg Unruhen, und bald darauf 
auch fein Nachfolger Coͤleſtin IL: ' Unter dem fol⸗ 
genden Pabfte Lucius II, ward die Empörung 


nigftens beforgten es die Mömer. Diefe wählten 


. 


1143. 
I144 


‚heftiger, zumal da tuclüs den Frieden mit dem Käö- 
ige von Sicilien erneuerte, vielleicht in der Ab⸗ 
ſicht, ſich an ihm eine Stuͤtze zu verſchaffen; we⸗ 


ſich einen gewiſſen Jordan q), den einzigen von 


der perleoniſchen Familie, der es mit ihnem bieler), 


‚zum Patricius, dem fie ſich untermarfen, und Yer- 


langten vom Pabfte, daß er alle weltliche Rechte 
und Gewalt in Rom und deſſen Gebiet an dieſen 
ihren Patricius abtreten und ſich kuͤnftig, nach dem 
Beyſpiel der erſten Biſchoͤfe, mit dem Zehnten und 
ben Opfern der Gläubigen befriedigen ſollte s), 


Lucius wandte ſich an den König Konrad und bat 


fehr dringend um Schuß: aber Konrad konnte fich 


nicht entfchlieffen, sach Italien zu gehen; theils 


binderten ibn -einheimifche Neichsgefchäfte, : tbeils 
widerriethen es anſteckende Krankheiten, die damals 


in ganz Italien und beſonders zu Rom wöürhetent), 


Lucius 


p) Otto Erif chron.lie. 


q) Man häle ihn für Anaclets II. Bruder. Dito um 


en ehron, L.VII..c. 31. nennt ihn. file Peiri 


9) Otto * de geſt. Frid. 1. L. 1 c. 28. P. 422; 
s) Oro Frif. ehren. L. VII. c. an. 


adan. 1145, P 412. 89: 


\ 


$) Otto Frifing. 1. c. Io. Ti rithem. ‚chrom. Hirt, 
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lium, wo dich der deue Senat aufhielt, mit einew 
1145.bewafneten Haufen an, wurde aber. zurückgetrieban 
mb mit Stejnen dergeſtalt verwundet, daß er kurz 

| »: "darauf, farb v). - An feine Stelle: wählte man 
u Eusgen den TII,, der ſich vor den Aufruͤhrern und 
ihren ungehenren Fordarungen dadurch in Sicher⸗ 
heit feste, dah or, ſogleich nach gefchebener Wahl, 
mit einigen Kardinaͤlen von Rom heimlich weggieng 
und ſich im Kloſter Farfa weihen ließ x)J. 
onfehung. Unterdeſſen fand ſich guch. Arnold von Breſca 
won eins und ſeit dem ſtieg —— — 


7° Änerfte, . Man wollte von der weltlichen ‚Gewalt. | 


Des Pabſtes nichts mehr wiſſen, ſchaffte don Stadf- 
pröfert ab und unzerwarf ·Alle und jede · dem Öehgp- 

ſam des Patrieins, plunderte md yerkörte die Haͤu⸗ 
ſer einiger Kardinaͤle und anderer vornehmen Rö⸗ 
mer, machte die Peterskirche zur Setung Y), und 
„mishandelte-fogar die Fremden, Die zur Andacht 


nach Mom. kamen 2). Der Pabık aber that den 


| neuen Patricius Jordan mit- feinen vornehniſten 
2 Anbängern in den, Dann, nahm die Tiburtiner zu 
1145, Huilfe und brachte zu Ende des Jahres die Aufrüp 
rer fo weit, daß fie fich zu einem. Vergleich bequemen 
| j mußten, 

I W 
v) Gotfrid. Viterb. P. XVU.pP.34» ° - . 
x) Oito Friſing. chren. L. VILc.31 000 5, 
- 1): „eeclefiam beati Petri incaflellare non metnunt.‘* 
Otto Frißng. l. c. Schon unter den -falifhen Kale 


575 


‚fern hatten die Roͤmer angefangen, ihre Haͤuſer BR 
a ⁊ 


feftigen und: ſelbſt die Kirchen zu incaſtelliren 


II. verbot das letztere auf einem Conciljum im vateran 


° Aaagey aber ofme Erf. 
2) Otto Frifing. chron. hc. _ m ur 


/ 
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mußten, nach welchem die Berfaffung zu Mom ganz 
wieder auf den vorigen Fuß gefekt murde a). 
Aber kaum war Eugen III nad) Rom zuruͤckge⸗ 
fommen, als die Unruhen von neuem - Ausbrachen 
und der Pabft fich entfchlieffen' mußte,‘ die Stabt 
zum zweyten mal zu verlaffen.. Indeſſen hatten 
die Römer, bey allem Unfinn ihrer Ausſchweifun⸗ 
gen, wohl begriffen, daß fie fich wiber den Pabſt 
und feine Befchliger, die Normannen und Tiburti- 


ner, nicht lange behatipten würden. Daher wand» 


ten fie fi an. den teutfchen König Konrad und 
fchrieben ihm zu wiederholten malen: „daß alles, 
was fie gethan hätten, blog aus Treue und Zuneie 


gung gegen. ihn und zur (Erweiterung, der faifertichen . 


Mache gefchehen wäre, und. daß ihre ganze Abfichr 


. dahin gienge, das römifche Reich in den Stand zu⸗ 


ruckzubringen, wie e8 zu den Zeiten Conftantins 


und Juſtinians geweſen, die den ganzen Erdkreis 
durch den Senat und das.römifche Volk beherrfcht 
hätten ; dieß eben ſey die Urfache, daß fie ven Se - 
nat wieder bergeftellt, die Thlirme und Häufer der 


Großen, bie feiner Herrſchaft widerftehen wollen, in 
Befig genommen und zun Theil zerfiürt und ges 
ſchleift pätten: - da fie aber feinetwegen forviel leiden 


müßten, fo bäten fie ihn aufs inftändigfte, daß er J 
ſich doch feiner. treuen Unterthanen annehmen, kei⸗ 


nem-ausgeftreuten Geruͤcht von ihrem hergeſtellten 
Senat Gehör geben, und fo bald als möglich nach 
Kom kommen möchte, wo er alles erhalten Eönnte, 


was er nur wünfchte; kurz, er follee zu Nom, der . 


Haupeftadt der Welt, feinen beftändigen Sitz neh» 
men, denn von bier aus würbe er, nach aufgehobe⸗ 
ner Gewalt der Geiftlichen, Über ganz Italien und 
U en Tentfche 
a) Otto Krifing. | chron; Le. | Mur 
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[I 


“ 
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TDeutfchland mächtiger und frener herrſchen nen; 
als irgend einer feiner. Vorfahren b).’ Allerdings 
war ber Antrag fehr.blendend: - auch gieng man am “ 
seutfchen. Hofe darlıber. zu Narbe, und Konrad war. 
' fange Zeit unfchläffig, was er thun folle, Doch 
die Vorſtellungen der abgeſchickten paͤbſtlichen Lega⸗ 
ten, die Beredtſamkeit des heil, Bernhards und der 
bedenkliche Umftand, ‚den Sitz des Hofes nad) 
Dom zu verlegen, vornehmlich aber die bfanne 
. WBantelmüthigkeit, Schwäche und Teeulofigkeit der . 
..  Mömer, beftimmten ven König Konrad, den Ars 
- trag zu verwerfen und fich flir die Parthey des Pab⸗ 
ſtes zu. erklären, Er beftätigie der römifchen Kirche 
dié alten Privilegien, fehidte- der Abt, Wibald von 
- Stabilo an den Pabft und ließ ihm ſeinen Dege 
_ ſtand zuſichern % | | 


Aminen Daß Konrad noch immer fhumte,. den laͤngſt 


| un Freut vorgehabten · Nömerzuig anzutreten, damit: war mer 


nigſtens ‚nichts verloren: denn allem Wermuthen - 

nach wuͤrde er, bey den damaligen Umftänden, nichts 
ausgerichtet, wohl aber.viel Geld und Menfihen 
aufgeopfert haben. ber die Uefache, weswegen 

er den Klpenzug noch ausfegte, machte ihm gewiß 

nicht Ehre, Konrad ließ fich verleiten, in Perſon 

einen Kreuzzug nach Paläftina gu unternehmen, - 

Der Sultan von. Meppo Sanguinus hatte Edef⸗ 

ra fa, die bisherige Vormauet von Jeruſalem, nach 
a5. Dei einer 


b) Epiftola Romanorum nd — Regkm van- 
KL Oston, — ug. de geſt. Frid. 1 ‚LLc:2$p 
. 922: fq. 

Frifh de gif. Frid. 1. L. 1. c 28. .Ma]- . 
Die reb. Conradi DI, L. uns. 21. p. 8 2.32 

P. 179 Sq. 


- Konrad IM. 65 
‚einer Wewiheigen Belagerung erobert und wider 


die dortigen Chriſten unmenſchlich gerürbet d). 


Die Nachricht davon ſetzte den ganzen Occident in 
Bewegung; denn nun, glaubte man, wäre das 
neugeftiftere Königreich Nerufalem: feinem Untergang 
nahe: Den ftärkften Eindruck machte die Begeben« 


. heit in Frankreich, wo felbft der König. Ludwig 


VII. den Gedanken fafite, nach dem heiligen Lande 
aufzubrechen und die Ungläubigen ermorden zu beir 


fen. Ludwig fol es zum Theil aus Reue gerhan, - 
1143... _ 


haben, weil er vor einigen Jahren ben der Einnah⸗ 
me von Bitri in Champagne eine Kirche hatte, in 


Drand fteden laſſen, in welcher fih:1 300. mwehrfofe 


—— zu retten ſuchten, nun aber, zugleich mit 

der Kirche, ein Raub der Flammen wurden e. 
Andere fagen, ber frühe Tod feines Bruders Phi⸗ 
lpp, der ebenfalls das Gelübde eines Kreuzzuges 


getban hatte, babe ihn dazu beſtimmt f). Sobald 
dm Pabſt das Vorhaben erfuhr, ſaͤumte er nicht, ° 


1145: 


den König Ludwig und alle feine Unterthanen duch, 
ein öffentliches Schreiben dazu aufzufordern, ſtellte 
ihnen die Geſahr, welche der Kirche Gottes im 
Orient und überhaupt der ganzen Chriſtenheit dro⸗ 


‚bete, vor Augen, verfprach allen, die das Kreuz 
nebmen mürben, teichen Ablaß und ſogar, wenn 


| einige 


d) Wilnel Ti if L.XVI..c. 4 iq. in GeR, Dei 
‚per — I. p. 891. ſq. Otto Frifing. chron. 


VII. c. 30.  Contın. Sigeberti Gemblac. ad. an. 


1145. ap. Piltor. T.I.p. 479... F 


e) Contin. ksebert. Gemblac. ad an. res et a6 
p. 878. Sq. 


f) Otio Friji ing. de geft. Frid, L; L. L.c. Er 
—9 u un € 


? 
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| einige von ihnen in Gelbfhufden. ſteckten, die ol⸗ 
lige Befreyung von den ruͤckſtaͤndigen Zinfen, ' und 
erlaubte ihnen, ihre Güter und andere Beſitzthuͤmer 
an die Kirchen und Geiftlichen : zu. nerpfänden, um 
den nötbigen Aufwand zur heiligen Reiſe beftteiten 
zu koͤnnen g). . Das meijte aber. that ber wunder⸗ 
> „thätige und fehr beredte Abt ernbard von Clair⸗ 


vaurx, den man im Frankreich und Teutfchland al⸗ 


lenthaiben wie einen Propheten oder Apoſtel ehr⸗ 
te h); Ihm gab Eugen Ill. den Auftrag, bie. 
abendläpdiihen Chriſten zum Kreuzzuge aufzumun⸗ 
tern: und Bernhards Predigten waren ſo wirkſam, 
daß nicht nur der Koͤnig von Frankreich, ſondern 
auch ſeine Gemahlinn Eleonore, ſich das Kreuz 
anheften ließ. Die heilige Schwärmereh ward bald 
ſo allgemein, daß Bernhard, da er eines Tages auf 
freyem Selbe, an ber Seite des Königs felbft, eine 
Kreuzypredigt gehalten: hatte, das ganze mitgebrachte 

große Bündel. von Kreuzen augtheilte und zuletzt 
ſogar ſeine Kleider zerſchneiden mußte, um die noͤ⸗ 
thige Menge von Kreuzen herbeyzufchaffen i). Aus 
Frankreich begab ſich der heil. Bernhard nach 
Teutſchland, wo. bereite ein unbefonnener Mönch 
Rauadolf DaB Kreuz wider alle und jede Feinde der 
Ehriftenpeit gepredige und eben dadurch eine. grau⸗ 
fame Verfolgung der Juden in den teutfchen Staͤd⸗ 
ven veranlaße batte, welcher erſt durch Dernba ve 
» ’ ' ts 


) Otto -Frihng. de geh. Erich I. L Re 35. p. 

427. Sq. 

h) Otto Frif, 1. ec. 34. 

i) Odo de Diogilo de Ludovici m. Francor. règis 
profectione in’ Orientem L. I., in P. F. Chiffletii 
Comment. de S. Bernhardi genere, illußri P- In. 
(Divione 1660-4. R 
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, | 
Ankunſt Einhalt gethan nterden konnte k), Bern 
hard kam zum Könige. Konrad nach Frankfurt und 
that ibm ingeheim den Antrag, daß er, :nach dem 
Beyſpiel Des Königs von Frankreich, einen Kreuze . 
jug unternehmen möchte, wurde aber abgewieſen I). 
Bernhard verlor den Muth nicht: er gieng dem Koͤ⸗ 
nige nach Speyer nach, und stellte ihm hier in einer 
öffentliden Predigr die großen Vortheile der Kreup 1146. 
jüge, und auf der a:dern Seite. das Schredliche zun Der, 
des jüngften Gerichts, der Verdammnis und Hölle, 

fo lebhaft vor Augen, daß der König mitten unter 
der Predigt. augrief, „er ſey bereit, für bie Sache 
Gottes zu ſtreiten, da er offenbar von ihm ſelbſt da⸗ 

zu aufgefordert würde.’ Bernhard heftete ihn ſo⸗ 

glih das Kreuz an und .Überreichte ihm eine ge» - 

wehte Sahne, mit der er die Streiter Gottes nady 

dem heiligen Lande hinführen follte m). Nach dem | 
Benfpiel des Königs nahmen die meiften der amme 
fenden Fürſten und Herren das Kreuz, unter an⸗ 
dern auch Konrads Brudersfohn Sriedrich, won . * ° 
über fich aber deſſen Baer, der alte Herzog Fries 

drich von Schwaben; der damals in Frankreich Erant 

lag, fo geärgert haben ſoll, daß er bald darauf ge | 
ftorben fey n). Im folgenden Jahre hielt Konrad 1247, 
einen großen Hoftag zu Regensburg. Hier mußte, im Sehr, ' 
an Bernhards Stelle, der. Abt von Eberach eine 
Kreuzpredigt halten, die ſo diel Eindrud machte, 
das faft alle anweſende Großen, geijtliche und welt⸗ 

6 E2 liche, 

‚k) vid. Oeto Friſing. l. e. L. l. c. 37. Faq, 
1) Vita &. Bernhardi L. VI. e. 4. in Bernhardi Opp, 
T. VI. p. 2a5. — u 
m) Vita S. Bernhardi I. e. pe 245. | 

0) Otto Frifing. de gef, Frid. J. L I, e. ‚39 . 


* 
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liche, ſich mit dem Kreuz bezeichnen lieſſen 0), So⸗ 
' gar Welf VI. enefchloß fich, feine Streitigkeiten 
- mit. dem Könige unterdeffen ruhen zu laffen und 
“ibn nad Paläftina zu begleiten pP). Bon Dieben 
und Strafenräubern aber meldete fich eine fo große 
Menge zum Rreugzuge, daß, wie Otte von Frey⸗ 
fing fich ausdrückt, jedermann erftaumte und merkte, - 
daß dieſe ploͤtzliche Sinnesaͤnderung von oben herab 
bewirkt wurde q). Offenbar lockte fie die fchöne 


ı 


- Gelegenheit, das gewohnte Ränberpandwert auf . 


dem heiligen Zuge ungeftraft fortfegen zu fönnen, 
"Die Sachſen unternahmen auch ine Kreuzfahrt, 
aber nicht nad) Jeruſalem, fondern wider Die heide 
nifchen Wenden an der Oſtſee, welche die benach⸗ 
barten ſaͤchſiſchen Sande bisher oft beunrupigt und 
verheert harten Tr)» 


miſche Ebhe Konrad den eenzgeg antrat, ließ er ſei⸗ 

— nen älteften Prinzen Heinrich, aufeiner zahlreichen 
1147 WVerſammlung zu Frankfurt, zum künftigen Throne u 

folger wählen und darauf zu Aachen Erönen 5). Da 

der Prinz noch minderjäprig war und die Reichs⸗ 

verwaltung in Abwefenheit des Waters nicht felbft 

übernehmen fonnte, ‘fo wurde ihm der Erzbifchof 

Heinrich von Maynz an die Seite geſetzt t). Auf 

der 


0) Otto Frif. 1. c..c. an. | 
_ p) Otto Frif. 1. e. Chron. — P. 294. 
) Otto Frif. 1, c. c. 40. 
7) Otto Frif.l. cc. 
s) Otto Frif, L.1.c. 43. Der Fall war merfwärbig, 
da‘ Konyad III, ſelbſt nyr römifcher König war und «6 
auch bis an feinen Tod geblieben if. 
u) vid. Epp. Wibaldi Abbat. Stabulenf. et Corbej enf. 
no. 99. in Martene es Durand collect. amplif. T. 
II. p. 268. Br 
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der Berfammlung zu Frankfurt ernewerte der Her⸗ 
zog von Sacıfen, Heineich der Loͤwe, feine An" 
fprüche auf das Herzogthum Bayern, das feinem 
Vater ungerechter Weife abgefprochen worden und 
alfo ihm, vermöge: des Erbrechts, zugeböre V). 


Heime der 


Zwar hatte er vor fünf Jahren dieſen Anſpruͤchen, 


auf Zureden feiner Mutter Gertrud, entfagt X): 
da aber Gertrud untetdeffen geftorben war, fo glaub» 
te der Herzog an jene Verzichtleiftung nicht meiter 


gebunden zu feyn, zumal da er noch minderjährig 


war, als er dazu beredet wurde Y. Konrad fahe 
wohl, daB fich diefe wichtige Angelegenheit fo bald 
nicht wuͤrde abthun laffen. Daher bewog er den 
Herzog Heinrich, fih bis zu feiner Ruͤcktunſt aus 
Palaftina zu beruhigen 2). Aber auch alsdenn 


1143, 


blieb Vie Sache noch unentfchieben, bis endlich uns _ 


ter der folgenden Megierung der ganze Streit zum 
Vortheil Heinrichs bes tönen beygelegt: wurde, 


Im Fruͤhjahr 1 147. trat Konrad den heiligen 
Zug, von Megensburg auß, durch Oeſterreich, Un 
gern. und Bulgarien. über Conftantinopel, nad). 
Alien an. Man ſchaͤtzte das Heer auf 70,000. ger 


Pr 


Eonrads 
eunug. 


harniſchte Reuter, ohne die Fußgaͤnger, Weiber, 
Kinder. und leicht berittene Völker a), Ungefaͤhr 


eben fo ſtark war das Heer das Ludwig VIL von 
& 3 Tantı 


v) Otto Erif. LI. e. 43. J 

D S. oben S. S4. ln 

y) Er war damals erſt 13. yafr alt. 

2) Otto Friſßng. . 

) Wilhelm, Tur. 1 xy1. e. 19. in der, Dei per 
Franc. T. 1. p. 902. Sanut. Tor fell, fecrera fidel. 
erucis L. III. P. IV. c. 19. ibid. T. II. p. 166. 
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E Feankreich etwas ſpaͤter,/ auf eben demfelben Were; 
nach Pab ftina hinfthree.. - Man bätte den ganzen. 
Drient damit erobern koͤnnen, fagt ein.:damalıger 
KSchriftfieller;. nenn Gott nicht den Dijemit-hiefer 
Leute aus .gevecheem Gericht verworfen. hätte b). 
Dem griechiſchen Kaiſer Manuel mar es gar vicht 
| gelegen, daß ein fo gewaltiges Heer, das großen⸗ 
theils aus Landſtreichern, Straßenraͤubern und 
| Mordbrennern beſtand, durch fine Seggsen gziehen 
wollte. Zwar verslich fih Konrad mie ihm-über 
einen unfchäplichen Durchzug: aber es way niche 
möglich, ‚ eine ſolche Menge robes und unbiftiplinime - 
tes Volk im Zaum zu halten und. Ausfchweifungen 
und Thaͤtlichkeiten zwiſchen ihnen und den Griechen 
zu verpüten. Als Konrad nach Adrianopel kam, 
ließ ihm Manuel durch Abgeordnete ſagen, daß er 
feinen Weg nicht ber Conſtantinopel nehmen, ſon⸗ 
bern bey Sefto nach. Kleinaſien üborſetzen Tolle, 
Aber Konrad ließ fich von ſeinem Plan nicht abbrin⸗ 
> gen. pe er noch zur Conſtantinopel anlangte, be⸗ 
gegnete den Kreuzſahrern ein ſehr unglücklicher Zu⸗ 
fall. Se harten ſich bey dem Flecken Chersach an 
einem kleinen Fluſſe, nicht weit vom Hellewont, 
175%. gelagert. In der folgenden. Mache entſtand ein 
8 Sept. ploͤtzucher, fehr heftiger Sturm und Platzregen, wo⸗ 
durch der Fluß dergeſtalt auſchwoll, daß beynabe 
Das ganze Lager uüberſchwemmt wurde und ſehr viel 
Menfchen, Pferde, elte und unentbehrliches Ge⸗ 
1 guck verloren giengen c), Konrad kam zwar nach 
Eonitantinopeb ‚ ſprach aber ſeinen Sawager d) 
— 1K den 
p) Wilhelm. Tyr..ce. | 
c) ®tto von Sreyſing de get. Frid: I. L. Le. 45. bes 
fehrefbt dreſos Ungluͤck, wovon er or Augenzeuge war; 
fehr lebhaft. -. 
Duden ER Sp . el 
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den Kaiſer Manuel, wicht, theils weil fie ſich wegen 
der Marfchroute veruneinigt hatten, theils weil 
man fich nicht vergleichen Tonne, welcher von bey⸗ 
den den andern zuerft befuchen. ſollte e). Nachdem 
die Truppen einige Tage ausgeruht hatten, feßfe 
Konrad mit ipnen nach Kleinafien über und kam . 
glücklich nach Nicaa f), Won bier hatte man drey 
verfchiebene Wege nad) Antiochien. Konrad wähl« 
te den Fürgeften und gefährlichften, uͤber Cogni, in 
ber Hofnung,. diefen Platz zu uͤberwaͤltigen und den 
Eünftigen- Kreuzfahrern einen leichtern Weg zu öf 
nen: einige Fürften aber nahmen den laͤngern und 
fiherern Weg längft der Seeküfte g), Niemand 
vom ganzen Heer kannte bie Gegenden, - die fie zu 
pafliren hatten? daher mußte man fih griechifchen 
Wegweiſern tiberlaffen, die Manuel mitgegeben 
hatte, Der Weg follte drey Wochen dauern: aber 
kaum war die Haͤlfte davon zurückgelegt, als der 
mitgenommene Proviant ſchon verzehrt war h). Zu 
fäufen war nichts zu bekommen: denn die griechi⸗ 
(sen Wegmeifer hatten das Heer mit Fleiß in wuͤſte 
und unnegfame Gegenden geführt, und fie befchlofe 
fen ihre, vielleicht erfaufte, Verraͤtherey Damit, daß 
fie des: Nachts heimlich davonliefen i). In diefer - 
fürchterligen.2age wurden die ermatteten und ſchwer 

’ | 27 SE bewaf⸗ 


©) Odo de Diogilo L. IN. p. 3r. Maſrovu l. c. L. V. 
6. 11. p. 203. ſq. Odo war mit in. der Begleitung 
des Königs von Frankreich. 5 J 

f) Wilhelm. Tyr.1.c. c. 19. ſq. p. 902. Mibaldi 
Epp. no: 80. p. 252. . 0 

g) Odo de Diogilo 1, c.p. 32. et 48. MWibaldi Epp, 
n. 80. l, C. J 

h) Wibaldi Epp. no. go. Ä 

i) Wilhelm, Tyr. M. c. c. 20. fq. p. 902. ſq. 
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| bewafneten Teutfchen von dem Leicht berittenen, Zi 


/ 


ten von verfchiedenen Seiten angefallen, ohne daß 
jene fich eigentlich. wehren, noch auch weiter fort- 
zlıden konnten. Der Pla war zur Lieferung eines 
Zreffens. durchaus unbequem. Vor fi hatten’ fie 
ein Labyrinth von holen Wegen und Bergen, die 
‚niemand kannte, und die Zugänge waren allenthats 
ben von Türken beſetzt. Mir Gewalt durchaus 
‚brechen und fortzurucken, miderrierh fchon.der einge» 
riſſene Proviantmangel, weil man alsdenn wahr⸗ 
ſcheinlich in wuͤſtere und gefaͤhrlichere Gegenden kam. 


Konrad mußte ſich daher entſchlieſſen, das Heer 


nach Bithynien zuruckzuſihren. Dieß war das 
einzige Mittel, das er ergreiſen konnte. Aber auch 
dieſer, an ſich ſchon höchſt ſchimpfliche, Nüdzug 


geſchahe nicht ohne die arößgen Schmierigkeiten, 
"Gefahren und Einbußen. 


aum den zehnten 
Theil des Heers foll er nach Micha zurlichgebrache 
haben, So viel hatte der Hunger, die, Ermat⸗ 


. tung, das.Schwerdt und bie Pfeile der Türfen 
„„ aufgerieben k). " 


Als Konrad bey Micha. angefommen r war, hatte 


er die : unerwartete Freude, daß der König von 


Frankreich, der unterdeſſen in der Gegend angelangt 


war, zu ihm ins Lager kam. Ludwig unterſtützte 


die Teutſchen mit Geld und allem, mas fie brauch. 


“nl, Nun ward man einig, den Zug in Gefell- " - 


ſchaft fortzufegen: und man .nahm ben ficherern 


‚Meg längit der Seeküfte, tiber Smyrna und Ephes 


fus. Am n lebtern Orte wollte Konrad einige Zuge, 
liegen 


x) Wilhelm. Tyr. L.KVI.c. 30.9. 903-4. Odo de 
u» ilo l. €. p. 50. 


ihaldi epifſt. ei 
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hegen Steben: ı weil.aber feine- Bisherige Unpaͤßzlich ⸗ 
keit anhielt und gefaͤhrlich zu werden ſchien, ſo kehrte 
er zu Schiffe zurüc nach Conſtantinopel, um bier 
zu überwintern und feine gefchwächte Gefundheit. -” 
herzuftellen m). _ Der König von Frankreich aber | 
feste feinen Marfch fort nad) Antiochien. Konrad 
fand am Hofe zu Sonftantinopel die freundſchaftlich⸗ 
fie Aufnahme und die befte Pflege, die er ſich wuͤn⸗ 
ſchen Eonnte n). Im folgenden Frirpjapr reifete er, 1148 
auf einer griechifeh » Laiferlichen Flotte, von Conſtan⸗ 
tinopel ab nach Accon ‘oder St. Jean d'Acre, we 
der allgemeine Sammelplatz der teutfchen und fran« 
zoͤſiſchen Kreusfahrer ſeyn ſollte. Ehe die verſchle⸗ 
denen Heere hier eintrafen, begab ſich Konrad nach 
Serufalem, um die heiligen Oerter zu befuchen, und 
ı kehrte fodann nach Accon zuriid 0), Nachdem 
auch der König von Frankreich und der König von -- 
-Jerufalem Balduin III. zu Accon angefommen.  - 
waren, wurde in einem ‚großen Kriegsrarh befchlofe . 1148. 
fen, die Stadt Damaſcus mit vereinten Kräften zu im Jun, 
belagern P). Dieß gefchabe: und der erfte Ans 
geif verfprad) den glüdliähften Erfolg. Da ſich 
aber die beyden Koͤnige von einigen paläftinifchen 
Sroßen bereben lieffen, die Stadt Auf einer andern: 
Seite, wo ſie am m Ri nen em anzugreifen, hatte 
- 5 die 


m) Wibaldi Epp. no. 0. et 197. Martene et Die I 
rand praefat. ad Tom. II. call. amplifl. $. 47. ſq, 
pP. 
n) Wibald Epp. no. 80. es 187. Wilhelm. Tyr. L 
XVI. c. 28. p. 907. ſq. 
6) „Pi lhelm. Tyr.1. c. p. 908. Ob6 Frifng: LL 
58. 


| 


p) Wilhelm. F. L. XV. c. 1. ſq. p. 910. ſq. Otto =. 
Frif,. ı © _ . , 


\ 
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die Beſagerung fo; wenig Fortgang, - daß man ſu 
mit betroͤchtlichem Verluſt wieder aufheben mußter 
Konrad ſelbſt beſchuldigte die palaͤſtiniſchen Fuͤrſten 
der Verraͤtherey q). Vermuthlich beſorgten ſie, die 
Teutſchen moͤchten ſich in diefer wichtigen: Stadt, 
| auf: Die fie feldft den naͤchſten Anſpruch machten, . 
u feitfegen: ...kım wenigfteng etwas. gethan gu-.haben) 
bbeeſchloß Konrad mit dem’ Könige. von Sranfreicy 
.3411 die Stadt Aſcalon zu belagern. Aber aush. diefeg 
Unternehmen wurde durch die Treuloſigkeit der yar 
laͤſtiniſchen, Großen, Vereiteft -r). > Darüber ward 
„Konrad ‚fo verdrüßlich, daß er fich. zu. Accon.eim 
ſchiffte und bey Theffalonich landete, um fi) ‚hier 
mit dem griechiſchen Kaiſex wegen eines. Kriege: wir 
| der Koger.von Sicilien zu beſprechen: hierauf -fe- 
„' gelte er weiter. nach. Jtalien zu, .ftieg bey. Pola in 
1149. Iſtrien ang fand und. kam, nach einer zweyjaͤhrigen 
Im Day. Abweſenheit, nach Teutſchland zurlick. Der, Kö⸗— 
‚2. nigvon Frankreich blieb noch den Winter über in 
sr Palaͤſtina: alsdenn fehiffte er fich ebenfalls gu A 
2.707090 einy. landete im Neapolitaniſchen und gieng 
- im Oct. durch Italien zur nah Frankreich. | 


Dieß mar: der Ausgang. eines Unternehmens, 
von dem:.man. ſich anfangs nichts geringeres, als 
bie Eroberung des halben Drients, verfprochen . 
hatte, Die beyden mächtigften Könige ber. abend⸗ 
u iandiſchen Chriſtenheit waren: nit unzählbaren 'He@ 
ren nach Palaftina gezogen, und famen nad) zwey 
Jahren nur mit einer. geringen Begleitung, faſt ale. 
\ ‘© Wibaldi ‘Epp. no. 129. 9..2299.: conf.' Wilhelm, 
Tur. L. XVII. c. 5. 7. en | 
9» — Tyr.1.c.07.. Wibal@ Fpp. no. 127. 
c. = | 
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lein wieder nach Houſe. Nun warf man die gen⸗ 
ze Schuld des unſeligen Zugs auf ten beil, Berne 
hard, der. ihn freglich, mit fonatifchem Eifer betrie⸗ 
ben,. aber Acht zweit, neranlaßt ober angerathet 
hatte 5). Bernhard rechsfertigte fich ;felbit: gegen 
den Pabſt Eugen, und fagte ihm ganz ‚fregmirthig;. 
daß er den Kreuzzug nicht. fur fich, , fondern auf: ſei⸗ 
nen, des. Pabſtes, Befenlgepredigt babe t) Oeto 
von Freyfing troſtete ſeine mißvergnigten undemuthe 
Iofen Landsleute mit ver Vorſtellung,n daß: Dieler 
Zug, menn er audy zur. Ermeiterung der Groͤnzen 
und zur leiblichen Gluͤckſeligkeit nicht ‚gedient, hätty, 
boch zum Heil, vieler Seelen fehr nuͤtzlich gemeieg 
märe V’+ nur.demit war er -nicht ganz zufrieden 
da; Bernhard in feinen Kreuzpredigten fo ‚viel ger 
weiſſagt und den Kreuzfahrern den unfſehlbarſten 
Sieg verſprochen haste: x) Groͤßtentheils lag die 
Schuld an den Kreusfahrern. ſelbſt. Sig beſtan⸗ 
den aus verſchiedenen, ſehr zahlreichen Haufen ro⸗ 
ben und. unerfabrnen Volke, das durchaus keine 
Kriegszucht hatte. und ‚auch feine . haben; ‚wollte, 
Ein .anfepulicher Theil derſelben hatte ſich bisber 
vom. Rauben, Pluͤndern und Morden, als. einem 
srdentlichen Handwerk, genäprt und. trieb nun Die 
fes einträgliche Geſchaͤft in einem. größern Umfange. | 
Es mar unvermeidlich, daß ſie ſich, durch ihrx unge 
heure Menge und da ſie vun wuͤſte und unbe⸗ 

: fannte. 


s) Pita S. Bernhardi L. IM. rc. 4. 8. 9 in Opp. 5. 
Bernhardi edit. 'Mabilloii. T. vi. p.2 17. 


t), 5. Bernhardi lib. de eonfideratione, ad Eugen; 
‘Pap. L. Il. c. ı. in ‚Opp. T V. p.5. 


V. Qtto.Frifing. de geft. Frid. 1. L. I. c. 60. p. 44 
x) Otto Frifing. L C. r *F* N . ” 


. 
, 7 
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kannte Gegenden zogen, einander ſelbſt den -ndthi- 


- gen Unterhalt entzogen und daß fehr oft der drin⸗ 
gendfte Mangel einriß. Die Einwohner der Laͤn⸗ 
ber gaben ihnen nichts,‘ Denn ſie hatten ſich durch 
ihre ſchaͤndlichen Ausſchweifungen verhaßt gemacht, 
Am beſten wuͤrden fie gethan haben, wenn fie nicht 
zu Lande, ſondern zur See, entweder auf italiäni⸗ 
ſchen Schiffen, oder doch von Conſtantinopel aus, 


noch Patäfiina gegangen wären. Zudem mar der 


‚griechifche Hof fehr'eiferfüchtig und fuchte den, Fort. 
‚gang der Keeuzſahrten ju hindern, weil man bes 


forgte, die Abendländer möchten im Drient zu 


mächtig ‘werden. Ja, ſogar die palaͤſtiniſchen 
Chriſten felbft: thaten alles mögliche, : um die Unter⸗ 
nehmungen der Kreusfahrer zu vereiteln, und hans 


Velten gegen die argliftig und treulos, die ihnen zu 


- Hülfe gezogen waren und die fie zum gemeinen Sa⸗ 
che hätten unteritligen ſollen. Noch unglirlicher 
. war die Uneinigkeit, die unter den eutopäifchen Flırs 
. Ken felbft herrſchte und faft nie einen gemeinntigi- 


gen Entwurf zur Ausführung kommen Heß. Selbſt 


der Herzog Weif VI. vergaß die vielfältigen Gunſi⸗ 
dezeugängen, bie ipm Konrad auf dieſem befchmwer- 
lichen Zuge erwiefen hartes er fehrte vor'der Zeit 
‚aus Paläftind zuruͤck, befprach fich unterwegs mit 
dem Könige Roger von Steilien und trar mit.ihm 

in neue Berbindungen, welche die Erneuerung feis 


ner alten Seindfeligkeiten wider ben König Konrad 


zur Abficht harten, fo, daß diefer fchon dadurch ges 
hörhigt wurde, nad) Haufe zu..eilen y). Sreylich 
Hätte man den unglücklichen Gedanfen, im Driene 
Erokerungen zu machen, tıberhaupt nie faffen, we⸗ 
nigitens ihn zeitig wieder aufgeben follen, 
. ‚ [ oo . . » Während 


- 


v) Chr on, Ursperg. p. 29%‘ f 


% 


P - 
. .r» » ⸗ 
u LE nn Mae” — — — — 


| Konrad in.77 
Waͤhrend Konrads Abmefenheit- hatte fein Tod des 
Sohn, der junge roͤmiſche Konig Heintich, die ghriesHein⸗ 
Reichsverwaltung, mit Beybülfe des Erzbiſchoſs 
von Maynz ünd des ſtaatsklugen Abts Wibald, fo 


gluͤcklich geführt, daß Konrad ben ſeiner Ruͤcktkunſt 
alles ruhig antraf. Ueberhaupt machte dieſer jun⸗ 


"ge Prinz ungemein viel Hofnung. Er beſaß nicht 


nur gute Staatskenniniſſe, ſondern auch viel per⸗ 
ſoͤnliche Tapferkeit. Als Welf VI. im Jahr 1150. 
die Feindfeligkeiten erneuerte und das koͤnigliche 
Schloß Flochberg unweit Mördlingen angrif, gieng 
er, während daß ſich Konrad auf einem Hoftage zu 
Speyer beſchaͤftigte, auf. ihn los und ſchlug ihn 1150. 
gluͤcklich in die Flucht 2); welches die wichtige Fol⸗ 
ge hatte, daß Welf, durch die Vermittelung des 
Herzogs Friedrich von Schwaben, mit Konrad Frie⸗ 
de machte a). Allein der junge, 'vortrefliche Prinz 
farb noch in-demfelben Jahre. b), zur großen Bes 1150. 
truͤbnis des Waters und aller, die ihn fannten. | 
Nach der Zeit befchäftigee fih Konrad mit neuen YAnfalın 
Anftalten zum Mömerzuge, wozu ihn felbft der zum Römen. 
Pabſt Eugen, durch zwey abgefchiskte Kardinal"? En 
Legaten, aufmunterte c). Der Zug wurde, auf ie 
einer Keichsverfammlung zu Megensburg, auf das 
folgende Jahr angefagt d), und. Konrad ließ ſich 
anf einem Hoſtage zu Würzburg von den anweſen⸗ zıgr. 
den Großen verfprechen, daß fie ihn mit ihrer ganzen im Sept, 
. | Mache: or 


‘ 


Ursp. p. 294, 
a) ©. oben ©. 55, .. 
b) Otto Frifing. L. 1. c.62. 
c) Otto Frif. ul.c. 6. 
h Wibald, Epp. no. 324. p 500. 


2) Wibaldi Epp· no, 196. — 190. P. 377. faq. Chron., en 


E\ 


\ 
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eMachtbegleiten wollten 6). * "Und da die Hauthtab⸗ 
ſicht wider den Konig Roger von Sicılien gerichtet _ 
“war, fo trat er mit den Piſanern in Unterhandiang, 


um von ihnen eine gemiffe Anzahl von Schiffen und- 
Mannichaft zu erhalten ſ). Ganz Italien, und 
beienders das unruhvolle Rom, hatte feine Auf⸗ 


merkſamkeit auf diefen längit erwart:ten Zug gebef /⸗ 
tet, und in Teutſchland betrieb man die Sache mit 


ungewöhnlichen Eifer, Allein Konrad, deſſen Kor⸗ 


Rotrad per ſchon auf dem Kreuzzuge viel gelitten hatte, 


ſtirbt. 


wurde vom einer Krankheit überfallen und ſtarb zu 


‚ 1152. Bamberg, noch vor Erofnung des Meistages, 


15: 


Wahl are 


drichs L 


— 


eo —* Epp. no. a, m 40% 


Eden er an diefem Orte halten wollte. Seine Leiche 
. wurde in ‚dee Domkirche zu Bamberg, neben dem 
Grabe Heinrichs II. , " beygelegt 8). Man Hatte 


einige Hliänifche: Aerzte, die Konrad brauchte, in 
Verdacht, daß fie ihn auf Anſtiſten des Königs 


>: von Sieilien vergifter bätıen m;: welches ſi 9 aber Ä 


nicht ermeifen laßt, . 


Konrad TEL, harte. Pe vor ſanem Ende d den 
Wunſch geäußert, daß ihm ſein Bruversfohn, dee 
Herzog Friedrich von Schwaben, aut dem teut chen 
Thron folgen möchte ). Auf feinen einzigen noch 
übrigen Prinzen deiedrich batte e er nicht Rückſicht 

mehmen 


bw. 


f) Wıibald. Epp..no. 12% P. zot 


g) Oro Erik ing, de gef. Frid. 1. L h c. 63. 

n) Otte Brifing. 1. c: 

3) Daß ur ihn den teutfchen Fuͤrſten zu Teinem Wäcfofger 
ausdruͤcklich empfohlen babe, ſaͤgt ein Schriftneller, 
wohl aber, daß er gewuͤnſcht habe, daß Friedriv ſein 
Nachfolger werden mochte. V. Otto‘ Frif. LI. c 63.’ 
et Gunther, Ligun Is & r. 327. iq p. Be 


Friedrich 1. 9 
nehmer koͤnnen, denn er mar erft fieben Jahr alt; 
wenigſtens mwlirde es nichts geholfen haben, ment 
er ibn auch den Ständen empfohlen hätte, Er 
übergab daher die Meichsinfignien feinem Neffen 
Friedrich K), ließ fi) aber von ikm verfsrcchen, 
daß er, wenn er König würde, feinem Bringen 
Stiedrich dereinft das Herzogthum Schwaben über 
Ioffen follte 1. Das Interregnum war dießmal 
von kurzer Dauer, Die teutfchen Grofien waren 
bereits nach Bamberg zu dem vorgedachten Reichs⸗ 
tage im Anzuge: daher fam eg, daß fie fhon am 
ten Tage nach Konrads Tode zu Frankfurt bey 
ſammen waren und zur Wahl fchreiten Eonnten m). 
Die Verſammlung war fehr zahlreich? faſt alle 
trutſche Großen, und aud) einige italiänifche . Her⸗ 
ven, hatten fich eingefunden; doch wurden die letz⸗ 

tern blog als Zufchauer, nicht zur Wahl ſelbſt, 
zugelaſſen. Zuerſt berathfchlagten fich, wie ben ber 
Wahl Lothars IE, oder -Konrads IL., die angeſe⸗ 
benften $ürften vorläufig n): und alle vereinigten 
fit) gar bald über den Herzog Sriedrich von 
Schwaben, als den würdigften. Eben denfelben 
verlangten die Übrigen Fürften und Herren ‚einmür" 
thig: und fo wurde Sriedrich von Schwaben, 
Ä | f der 
k) Otto Frif. er Guntherl.c. ‘ 
D Chron. Ursperg, 1. c. Friedrich 1. hat auch in der 
Folge diefem feinem Vetter, der von feiner Nefideng - 
Friedrich von Rothenburg hieß, das Herzogthum 
Schwaben wirklid abgetreten. Er flarb 1167. in 
Italien. v. Otto de & Blafio e. 201 ap. Urfif. T. 
I. p. 206. — 5. 
m) Wibald.!Epp. no. 344. fd. p. 515. ſ. 


2) Oro Friſin. L. N. c. 1. Gunther, Ligurin. L. 1. 
v. 201, g.p7 0-00 Ba 


s 
1 


| I 


* Sechte Abth JGeſch. der ſchwaͤb. K. 


der Sohn Friedrichs von Hohenſtaufen, von allen 

1152. anweſenden Großen, mit dem Beyfall des ganzen 

3 Maͤrz. Volks, zum Könige gewaͤhlt o). Friedrichs Faͤ⸗ 

no higkeiten und Verdienſte, feine. Klugheit und. Ta⸗ 

pferfeit waren im Reich allgemein bekannt. Zus 

‚dem war er eben fo nahe mit dem welfifchen, als 

‘ mie dem fchwäbifchen, Haufe verwandt p), fo, daB 

- man die endliche Beylegung der welfifchen und gis- 

belliniſchen Irrungen von ihm am ficherften erwar⸗ 

ten Eonnte ‚g). -- Hierinn, ‚und nicht in Konrad 
Meigung für feinen Brudersfohn Friedrich, Tag die 

Urfache, daß die Großen dießmal, wider Gewohn⸗ 

heit, fo gefhmwind einig wurden, daf die Wahl am 

... zzten Tage nad Konrads Tode fchon gefcheben 
war. Machdem der neue König von ven anweſen⸗ 
den Großen die Huldigung eingenommen, ‚begab er 
>... fi, in Begleitung einiser wenigen, nach Aachen. 
3. Mlärze und wurde bier von dem Erzbifhof Arnold von-- 

Köln, mit den gewöhnlichen Feyerlichkeiten getrde - 
net r). Hierauf ließ ‘er den Bifchof Eberhard von 

. N Bam⸗ 

0) „eadem die, (ſagt Friebrich ſelbſt im Notifications⸗ 
ſchreiben an den Pabſt Eugen III., inter Wibaldi 
Epp. n0. 345. p. 517.) cum ingenti divinitus data. 
eoncordia, ipſi principes er ceteri proceres cum 
totius populi favore er alacritare nos in regni fafti- 
gium elegerunt.“ Otto Frifing. L. Il. c. ı., „tan- 

dem ab omnibus (principıbus), Fridericus —— pe-, 

titur, Cunctorumque favore im Regem fublimatur.‘*“ 
p) Seine Mutter Judith war die Tochter des Herzogs 
YHeintidy des Schwarzen von ‘Bayern, und alfo Hein⸗ 
richs des Löwen Vaterſchweſter. Otto Friſing. L. II. 

un. | E 
a) Otto Frifing. L. Il. c. 2. | 
r) Otto Frif. L, ll. c. 3. Wibald, Epp. no. 345. p- 
517. — I 


-. 


- TA 


... \ 


Sriedrich Be a 


Bamberg, nebft dem neuen Erzbiſchof Hrllinus ven 
Irier und dem Abt Adam von Eberach, imit einen 
beſondern Schreiben an Eugen III., nach Stollen 
abgehen, um dem Pabfte, den Römern und übri⸗ 
gen Italiaͤnern feine Wahl bekannt zu machen Ss), ' 


Friedrich J. beftieg den teutfchen Thron mit Dinar 
dem Entſchluß, dag unter feinem Vorgänger vers Pindel, 
fallene koͤnigliche Anfeben, ſowohl in Italien als in. ' Ä 
Teutfchland, wieder herzuftellen und nach Vermoͤ⸗ 
gen zu erhöhen. (Er beſaß dazu Ehrgeiz, Einſicht 
und Entſchloſſenheit genug, und die Folgen der bis⸗ 
herigest Kreutzzüge, wobey ſich bet Adel theils aufs 
gerieben, theils fehr merklich geſchwaͤcht hatte; ſchie⸗ 
nen ihm den beften Erfolg zu verſprechen. Auf fei« 

nem erſten Reichstage zu 

genheit eine Art von Lehnsherrſchaft über den dama⸗ 

ligen König Sven von Dänemark gu erhalten, ob 
fie ſchon weder von Dauer, noch überhaupt von 

Bedeutung war. Schon fie’ 1147, heiten fich 

die vänifchen Prinzen Sven IV: und Rnud V; 

um die Krone t), Beyde hatten ſich deswegen im 

Jahr 1151. an den König Konrad III. gewandt 
und ipn um Beyſtand erfughe v): aber Konrad 
farb, ebe, er fi) damit einlaffen konnte. Indeſſen 

a \ war 

s) Wibald, 1. 6 Oitö Frif: L.il. c. 4. er 

t) Sven oder Peter war ein nnaͤchter Sohn des Könige: 

- Grich Emun, der 1137. ermordet wurde: Knud war 
der Sohn des befannten Prinzen Magnus, det 113t. 
feinen gie Knud Lovartd haste umbringen leffen, Gr- .. 
oben ©. 24. 5 ' ’ 


— 


⸗ 


1 
V S die Schreiheit dieſet beyden Ptinzen an Konrad Ik: ; 


inter Wibaldi Epp. no. 318. ſq P 495. Id: . 
Beihegef ler s— 
⸗ ur J / 


Er 


IN 
’ 


erfeburg fand er Gele⸗ 1162, 


‘ . 
- ud 
1 
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war Sven fo gluͤcklich, daß Knud aus Dänemark 
entweichen mußte. Knud wandte fi an Friedrich J. 
und erbot fich, Dänemark von ihm zu Lehn zu neh⸗ 
men, wenn er ihn.wider feinen Gegner Sven und. 


den Herzog Waldemar von Schleswig X) untere 


fügen wollte y). $riedrich lud den König Sven, 


mit dem er in jüngern Jahren am Hofe Konrads 
III. verfönliche: Bekanntſchaft gemacht hatte, ſehr 


freundſchaftlich zu fic) nach Merfeburg.- Sven kam. 


- und wurde mit größen Ehrenbezeugungen aufges 

nommen, Allein, bald fieng Friedrich an, aller» ' 
hand Belchuldigungen wider ipn vorzubringen, und - 
that ihm zuleßt den Antrag: ob er das Königreich 
Dänemark von ihm, dem Könige Friedrich, zu Lehn 


‚ nehmen und dem Prinzen Knud die Provinz See⸗ 
land, als ein dänifches Afterlehn, abtreten, oder ob 


er es darauf ankommen laſſen wollte, daß er, der 
König Friedrich), ein mächtiges Heer nach Dänes 


marf-fchidte, um’ den Prinzen Knud zu unters. 
Flügen z)? Sven, der fi in Friedrichs Gewalt 


fahe und Gefahr tief, die ohnehin ftreitige Krone 
auf immer zu verlieren, mußte fich entfchlieffen, der 
Mothmwendigkeit nahzugeben. Er verfprach, feis 


nem Gegner Knud die Provinz Seeland, unter ges . 


wiffen Einfchränfungen, als ein dänifches Lehn abs 
zutreten;, dagegen aber Knud feinen Anfprüchen auf 


Die Krone entfagen ſollt. Sven nabm das Ks 
nigreich Dänemark vom Könige Friedrich zu Lehn, 


keiftete ibm den Eid der Treue, wurde von ihm ger 
a ‚0. feönt 


x) Er war der Sohn des im Jahr 1131. ermordeten Rd- 
nigs Knud Laward. _ Da ur 75. 


.y) Saxo Grammat. L. XIV. p. 261. ſq. (edit, Ste. 


-  phan.. Sorae 1644. f.) 
2) Saxo Grammat. |. e. p. 262, 


\ 


\ 
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trönt und trug ihm bey einer feyerlichen Proceſſton 
das Schwerdt vor a). Allein, ſobald Sven na 

Dänemark zurück war, erklärte er den Vertrag, als 
eine erzwungene, ungerechte und der Ehre der daͤni— 
ſchen Krone hochſt nachtheilige Handlung, für uns 
gültig und aufgehoben b): und damit hatte diefe 
tehnsverbindung, zu weicher fih der König Sven 
ohne die Einwilligung feiner Stände nicht einmal 
verfteben durfte, ein Ende; obſchon Friedrich Auf 


feinem Mömerguge den römifchen Geſandten in Lu55, 


einem gar hohen Ton vorfagte, 'wie er die Graͤnzen 
des Reichs nicht ohne Lebensgefahr herzuftellen ger . 
ſucht und noch neuerlich das Königreih Daͤnemark 
dem römifchen Neid) unterivorfen habe c..  _ 


- 


+4, 


Moch deutlicher entdeckten ſich Friedrichs Abſich ⸗ iſcheie⸗ 


ven aus feinem Betragen in Anſehung der Biſchofs⸗ mad! 


w 


wahlen. Der Erjbilchof Sriedrich von Mage burg. 
burg war gejtorben, und die eine Parthey hatte den 1ı5ı 


Probſt Gerhard, die andere: den Dechant zum 
» Nachfolger gewaͤhlt. Auf die Nachricht von diefer 
zwiſtigen Wahl begab fih Friedrich felbit nach 
Magdeburg: und da er die Partheyen nicht verei⸗ 


nigen fonnte, fo brachte er den Dechane und feine . 


Anhänger dahin, daß fie den Bifhof Wichmann 
von Zeit zum Erzbifchof wählten, den er auch fo» 
gleich kommen ließ und mit den Regalien belehnte d), 


52 . Frie⸗ 


2) Saxo Granmat. . c. p. 262. Oito Frißng. LI. 
t. 5. Friderici I. epift. ad Otton. Frifing. ap, Urſtiſ. 
T. 1. p. 408. Gunther Ligur. L. I. v. 544 faq, 


b) Saxo Grammat. L. XIV. P. 262. 


©) Otto Frifing. L.Il. c.21. m 463. Chriſtiani De 


nemarks ſters trene Konigstrone ©. 100. ff. 
d) Otto Friſing. L. IB 


8 


/ j f 


N 


[4 


_ 


Y%ı 


84 Sehſte Abth. I. Geſch. der ſchwaͤb. K 


Fredrich that bier. weider nichts, als was im worm⸗ 


ſer Concordat dem teutſchen Koͤnige ausdrücklich 
war zugeſtanden worden. Zwar hatte ſich Lothar 
II, bey feiner Wahl die, Hände binden laſſen e)t 
aber dieß Eonnte für feine Nachfolger niche ver- 


bindlich feyn, zumal da Lothar felbft feinem Ver⸗ 


fprechen mehrmäl entgegen gehandelt hatte Den⸗ 
noch wandte fich der zurlickgefegte Probft Gerhard 


“an. den Pabſt und befchwerte ſich heftig, daß der 


König dem Erzfiift einen Erzbifchof aufgebrungen 


babe f), Der Pabft empfand die Sache ſehr hoch, 


und verwies es den teurfchen Bifchöfen in einem oͤf⸗ 
fentlichen Schreiben gar ernftlich, daß fie ben Men 
fchen mehr, als Sort, gehorcht und eine Wahl ger 
billige hätten, die den Geſetzen Gottes und der Kire 


che fo gerade entgegenliefe, befonders. da die Vers 


feßung eines Bifchofs ‘ohne höchft dringende Ur« 


ſachen durchaus verboten wäre; und befahl ihnen,, 
den König zu ermahnen, daß er von feinen geſetz⸗ 


widrigen Abfichten und Eingriffen in die Wahlfrey⸗ 


jeit der Kirchen ablaffen follte g). Im fülgenden | 
Jahr wollten die abgeſchickten Kardinal Legaten 
Bernhard und Gregor die Sache entfcheiden: aber 
Friedrich verbot es, und. befahl ihnen, wieder nad) 
Haufe zu kehren h). Mac Eugens IL Tode fer 
tigte deifen Machfölger Anaftafius, zu Beylegung 
diefer Wahlſache, einen andern Kardinal nach. 
agdeburg ab; worüber aber der König fo aufge- 
bracht murde, daß er den Legaten mit Schimpf aus 
u . | ruͤck⸗ 


©) olen ©.6. | 

f) Otto Friſ. L. I: c. 8. \ 

g) Ep. Eugenii III. ap: Otton. Frifing. 1, c. 
h) Otte Friſing. L. I. c.h. 
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ruͤckſchickte i). Ja, Friedrich lieh feinen Erzbiſchoſ 
Wichmann, nebit einigen Geſandten, ſelbſt nach 
Kom geben, um die Genehmigung der Wahl und 
das Pallium zu verlangen: und der Pabit mußte. 
ihm beydes ertbeilen-k), Seit dem, fagt Otto 
von Sreyfing, flieg das Anfehen des Königs, nicht - 
ollein- in weltlichen, fondern auch in Kirchenfachen, . ".: 
zu einer vorgüglihen Höhe 1), - 


Wenn Friedrich feine großen Entwürfe in Ita⸗Entſchei⸗ 
lin ausführen wollte, mußte er zuvor die welfifchen — 
rungen beylegen, oder doch feinen Vetter Heine Sache. 
rich von Sachſen einſtweilen zufrieden ftellen, um . 
offen fonft zu beforgenden ‚Unruhen vorzubeugen, : . 
Dieß war ist fein Hauptgeſchaͤfte und zugleich dee —- ' 
Wunſch des ganzen Reichs 5 denn jedermann fabe - 
. voraus, daß Heinrich der Lime nie ruhen würde, fü 
lange Heinrich von Defterreich im Beſitz des Her⸗ 
zogthums Bayern bliebe, Friedrich war dabey um 
fo mehr intereffire, da.beyde Fürſten mie ihm fehr 
nobe verwandt ım) und beyde fo mächtig waren, . 
daß er ihre Hülfe zum Roͤmerzuge nicht wohl ent» - 
behren konnte, Er entfchloß ſich daher, den gan⸗ 
sen Streit dem Urtheil der Yürften vorzulegen, und 
befchied Die beyden Herzöge nach Wurzburg auf” - - ı 
einen Reichſstag. Heinrich der Löwe erfchien: der 7152. 

53 „andere im Oct. 


i) Otto” F rif: L. II. c, TO. u —77* 
k) Otto Friſ. 1. c. Ep. Friderici I. ad Otton. Frif. 1. 
c. pP. 403- . . ' 


1 Otto Frif. 1. c. | | 
m) Friedrich I: war mit Heinrich dem Lowen Gefchmi- 
ſtertind; und Heinrich von Defterreich war der Stich. 
bruder von Friedrichs 1. Vater. . 
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ER 


’ 


andere nicht n). Auf der folgenden Verſammlimg 
zu Worms fanden ſich zwar beyde ein; aber Hein⸗ 


Nrich von Oeſterreich woilte ſich nicht eintaffen, weil 


J 
2253. 


er nicht geſetzmaͤßig wäre vorgeladen worden? und" 
fo konnte auch dießmal nichts enefchteden werden 0), 


Eben diefelbe Einwendung machte er auf dem Hofe’ . 


tage, der zu Ende dieſes Jahres zn Speyer gehal- 


ten wurde p). Da alfo faſt zwey Jahre dartibee, 


‚ verftrichen waren, und Heinrich der Löwe das vaͤ⸗ 
kerliche Sergoatbum unablaͤſſig zurüickforderte, fo 
ſahe ſich Friedrich genöthigt, dem Streit ein Ende 


2154 


zu machen Er tab die. benden Herzoge auf eine. 


neue Verſammlung nach Gosları und da Heinrich 
von efterreich auch dießmal auffenblieb, fe wurde 
das Herzogthum Bayern, nach dem Ausſpruch der 


‚Sürften, dem Herzoge von Sachen Heinrich dem 


Loͤwen zuerfanne a). Weit aber einige Fürfien- 
mit diefem Ausſpruch nicht zufrieden waren r), fo 


konnte Heinrich der Löwe niche ſogleich zum wirk⸗ 


lichen Beſitz gelangen, ſondern begleitete zuvor den 


- König nach Italien, fo wie es dieſer gewuͤnſcht und 


J vielleicht auch ſich ausbebungen hatte, . 


2152, 


ruUeber den Mömerzug hatte Friedrich bereits auf 


dent vorgedachten Reichstage zu Würzburg mir den 
Ständen gehandelt und ſch von. ihnen eidlich wer». 
ſprechen 


m) Otto Frifng. D. V. c. Gunther Ligur. L.Lv. 
624. fqq. 


0) Otto Frif. LU. 9. nn . 


p) Otto Frif. L. IE. c. 11. | 
g) Otto Frl. L. IL c. II. p. 452. "Gunther L: I. v. 


.. 764. Say. 
) Otto Frif. bc. confi Helmald, L. 1. c. 79. p. 


602, 


\ 
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fprechen laffen, daß fie fich innerhalb zwey Jahren _ 
dazu anfchiden wollten. Die Veranlaſſung dazu 
war größtentheils Friedrichs brennende Begierde, 
fih zu Nom frönen zu Iaffen und das verfallene 
faiferliche Anſehen in Italien herzuftellen und zu 
erweitern. Hierzu wurde er noch mehr aufgemuns 
tert, da fih auf dem würzburger Reichstage ver 
fhiedene apulifche Herren einfanden, die vom Könie 
ge Roger waren vertrieben worden und bey Frie⸗ 
drich Schuß und Hülfe fuchten s). Roger hatte_ | 
ſich, ſeit Lothars Abzuge im Jahr 1137.,. das gan- ehren un 
je untere Italien unterworfen und feinen Staaten” _ 
durch neue Öefeße und Anordnungen eine fo gute 
Verfaffung gegeben, daß fie Das Anfehen einer gläne 
genden und furchebaren Monarchie erhielten. In 
feühern Zeiten Hatte diefer große Strich Landes dus — 
einer Menge kleiner Fuͤrſtenthumer und Republiken 
beſtanden, die mit einander. faft unaufhörlich in 
Streit und Krieg vermwidelt waren: nun wurden 
fie zu einem einzigen Staat vereinigt, dee nur Eri 
nen Oberherrn hatte; und gewiß hatte biefe Wer 
einigung für fie unendläh mehr Vortheile, als die 
- vorige Verfafſung. Ganz das Gegentheil erfolgte 
zu eben der Zeit im obern Jtalien. Schon längff 
hatte fich der Geift der Freyheit und Anabhängig« 
keit in den-lombardifchen Städten fo ſehr geregt, 
daß fie feier den Zeiten Heinrichs IV. und V, ans 
fingen, fich der Gerichtsbarkeit der Eaiferlichen 
Statthalter, der Herzoge, Grafen und Bifchöfe 
allmälig zu entziehen; und der Pabft hatte ihnen 
durch feine Bannfprüche, Die fie von allem Gehor⸗ 
fam gegen den Kaifer losmachten, den beften Vor⸗ 
wand gegeben, das verhaßte teutfche Joch abzumer- 
rd fe 
2 Oo Fif. Lil. Ze 
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fen“. Sie wählten ſich, zur Nachahmung der. alte 
roͤmiſchen Verfaſſung, ihre eigenen Conſules, mit 
denen fat alle Fahre gemechfelt wurde, Lothar II, 
und Konrad III, hatten diefe neue Verfaſſung dul« 
den müffen, ‚um nicht alles noch übrige Anfeben in. 
Italien zu verlieren, Dadurch gefchahe es, daß 
um die Mitte deg zwölften Jahrhundepts faft alle 
kombardifche und auch verfchiedene andere Städte, 
die durch Handel, Kunſtfleiß und Betriebſamkeit 
veich. und. mächtig geworben waren, fich zu Eleinen : 
. Staaten erhoben, die. ſich ganz unabhängig regiere 
“sen, ihrd befondere Kriegsverfaffung hatten und for 
gar- Verfuche- thaten, ſich die benachbarten Städte 
gu unteriverfen t), Unter allen vage dag mächtige 
Mayland am meiften hervor, Huch maren dig. 
Mayländer die erften, die fich über ihre Nachbarn 
ging Herrſchaft anzumaßen ſuchten. Mit Comg 
und $odi gelang es ihnen v): die andern, als Par _ 
xia und Cremona, mufiten beftändig in: Waffen ' 
feyn, um fih der mayländifchen Oberherrfchaft zu 
erwehren. Wie wenig die Magländer ihren eigente 

lichen Oberheren, den teutſchen König, achteten, dag 
hatte Friedrich im Jahr 1153. felbit erfahren, Eis 
nige Bürger von $odi hatten füch bey Friedrich uͤber 
die beftändigen Bedruͤckungen der Mayländer ben 
ſchwert und ihn bewogen, daß er einen Abgeordnee 
ten mit. einem Schreiben an die Mayländer abe 
ſchidtte, um fie von fernern Gewalshätigfeiten abe 
zumahnenm. Als der Abgeordnete ankam, hatten - 

die Manylaͤnder die Verwegenheit, das fönigliche 
Schreiben vor feinen Augen auf die Erde hinzuwer⸗ 
fen und mie Füßen zu weten; und faum konnte der 
a Age 
Ö Otto Frif, L. II. c. 13. pı 45%: \ 
V) Otta Friſ. Kap Mh. 7 00 ua 
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Abgeordnete ben. Mishandlungen des Poͤbels durch 


die Flucht entgehen x). Dieß alles mar für den 
ehrgeizigen und unternehmenden Friedrich, der feine 
Hobeitsrechte genau kannte und gern Herr des gan⸗ 
gen Erdkreiſes geweſen wäre, Antrieb genug, den 
Zug nach Italien zu befhleunigen, ——\ 


. 


Im Herbft des Jahres 1154, brach Friedrich, Abmertus. 
mit einem fehr zahlreichen Heer, von Augsburg über 1154 
Brixen und Trient nad) Italien auf, Überftieg mit im Ort 


. Müpe und Gefahr die Alpen y), und langte im ' 
November aufden roncalifchen Seldern an, Hier 
hielt er die gemöhnliche Reichsverſammlung und - 


Mufterung, und erklärte alle Bafallen, dir ohne 


Erfaubnig zu Haufe geblieben waren, ihrer Lehen 


verluſtig. Dieſes Urtheil traf vornehmlich die Bir 
fhöfe von Bremen und Halberitadt 2), die a 
befondern Urſachen nicht mitgezogen waren a), Die 
meiften lombardiſchen Städte ſchickten ihre Eonfuleg 
mie reichen Geſchenken Bahin, und bemarben. fich 
metteifernd um die Gnade des Könige, Befonderg 
ſuchten ihn die Mayländer durch eine große Sum) 
me Geltcg zu gewinnen und die Beftätigung ihrer 
angemaßten SHerrfchaft über Como und $odi vor 
ihm zu erhalten b), wurden aber abgemwielenz viel 
mehr hörte Friedrich Die Klagen an, welche die Abr 
geordneten von Como, $odi und andern Städten 
— | 85. wider 
x) Otto Morena. iu hif, rer, Lauddenſ. ap, ‚Muratos, 
T. VI. p. 959. et 965. . 
y) Otto Frif, L, Il, C. 11, 
2) Otto Frif, L. Il. c. 12. 


9) vid. Helmold L, 1. c, 79. p. 602, Zr 


b) vid, Epift. Friderici I. ad Otton, Frif, 1. cp. 408 


BStio IMorenä L\c.P.969. 
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wider die hochmuͤthigen und gewaltthätigen May⸗ 


länder bey ihm anbrachten e). Die lombardiſchen 
- Städte waren damals in zwey Partheyen gerheilt: 
einige hielten eg mit Mayland, andere mit Pavia. 


Wenn Friedrich feine Herrfchaft im obern Stalien 


 feititellen wollte, mußte er ſich für die eine oder die 


andere Parthey ert laͤren d). Grif er beyde zugleich 


‚an, fo war zu befürchten, daß Mayland und Par“ 
via ihre Streitigkeiten unterdeffen bey Seite feßten 
und fi) mit vereinten Kräften dem gemeinfamen 
Beinde entgegenftellten. Friedrich nahm die Par- 
then von Pavia um fo mehr, da er auf die May⸗ 
Linder, die fi im vorigen Jahre fo gröblich wider 
ihn vergangen, einen Todthaß geworfen hatte. Die⸗ 
fer Haß vermehrte fi, da er igt von den roncalis 
fchen Feldern nah Piemont aufbrach, um feinen 
Wetter, den Markgrafen Wilhelm von Montferrat, 
‘ und den Bifchof von Afti wider die Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten der Einwohner von Ehieri und Afti zu ſchuͤtzen. 
Friedrich wollte feinen Weg durch, das Mayländie 
che nehmen, wurde aber durch die abgeoröngten 
mayländifchen Confules durch folche Gegenden ges 
fiihrt, mo es allenthalben an Lebensmitteln fehlte e). 
Darüber ward er fo aufgebracht, daß er dag may⸗ 
laͤndiſche Schloß Roxate zerftörte und feine Truppen 
bis an die Thore von Mayland heröpr ftreifen ließ, 


Darauf fich einen Weg über den Fluß Teffino öfnere 


und den Mayländern drey Schlöffer verbrandte, 

die. fie in der Naͤhe von. Pavia und Novara ange 

legt 

e) Otto Frif. L. Il. c. 13. p. 454. | 

d) vid. Radulph. Mediolanenf. de geft. Frid. I. in 
Italia, ap. Murator. T. VI. p. 1174. 

©) -Otto Frif. L.II. c. 13. (14.) p. 455. Friderici I. 
epiſt. ad Otton, Frif, p. 403. | . | 
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legt hatten. f}. Als er im folgenden Jahre gegen 1155. 
Chieri anrlıdte, flohen die Einwohner nach den 
benachbarten Gebuͤrgen. Die Stadt wurde daher 
beſetzt, geplimdert, in Brand Se und die Fe⸗ 
ftungsmerfe gefchteift. Eben dieſes Schickſal erfuhr 
die Stade Afti g). Von hier wandte ſich Friedrich, 
auf Anfırchen der Paveſer, gegen Tortona, eine 
mächtige Stadt, die es mit den Mayländern wider - 
die Pavefer hielt und die’legtern bisher gewaltig 
gedruͤckt hatte. Friedrich verlangte non den Eins 
wohnern, daß fte ihrem’ Buͤndnis mir Mayland ent 
fagen und auf die Seite der Pavefer treten follten : 
und da fie fich weigerten, fo Wurde Tortona foͤrm⸗ 
ih belagert. Friedrich ehad alles mögliche, um 
ven Plaß zu Üibermältigen: aber die Belagerten 
wehrten fich, im Vertrauen auf ihre vortheilbafte 
Sage und auf den Beyftand der Maylänter, mit 
imglauhlicher Hartnaͤckigkeit. Erſt im dritten Mo⸗ , 
nat wurden fie, ‚durch den gänzlichen Mangel an ,, ss 
Waffer, genöthigt, ſich zu ergeben. Friedrich ber z, op, 
‚willigte ihnen einen"freyen Abzug : die Stadt aber 
wurde, zur großen Freude der Pavefer, ausgeplün- 
dert und in einen Öteinhaufen verwandelt h). 
Hierauf begab ſich Friedrich nach Pavia, wo er von 
den Einwohnern wie im Triumph eingeführt wurde 
umd fich feyerlich zum Könige von Italien Erönenim May. 
ließ 3). u 
Nach einem breptägigen Aufenthale zu Pavia - - 
eilte Sriedrih hinunter nah’ Kom, Beh fine 
De EEE EEE Ze Annaͤ⸗ 
N Otto FrifL. Il. e. 14. Friderici I. epiſt. cit. ‘ 
g) Otto Frif. P. H. e. 15. J 
h) Otto Friſ. LNI. c..16.— 20. Gunther L. I. . 
393. ſqq. L. III. v. 1. faq. | 
i) Otto Frif, L II. c. 20. N | 
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Annaͤherung geriethen ferpoßt die Römer„„.ala der - 
yeue Pahft Hadrian IV., in Perlegenheit; benm, 
bhende lagen mit einander in gefährlichen Mißbellig⸗ 
feiten, und niergand mußte, ob fich der König für 
den Pabſt oder für die Roͤmer erklären würde, In, 
birfer Ungewißheit begab ſich Hadrian nad) Caſtella- 
va, um bier abzuwarten, ‚mag feine Geſandten bey 
dem Könige ausrichten wuͤrden. Nachdem er end⸗ 
lich von deſſen Zuneigung für den apoſtoliſchen Stul 

die beſten Zuſicherungen erhalten K), und alſo die 
Urſache des Mißtrauens völlig gehoben war, Fam. 
Hadrian IV. felbft zum Könige ins Lager bey Dir, 
terbo, Friedrich gieng ihm entgegen, hielt ihm 
er, da er abfteigen wollte, den Steigbuͤgel nicht, 
fonbern. führte ibn, ohne weitere. Almftände, an der: 
Hand ing Zelt. 1). Darüber ward der Pabft heftig, 

. "aufgebracht, erflärte den Vorſall für eing Entehrung 
des Apoſtels Petrus und fagte dem Könige, gemür« · 
de ihm ben. Sriedengfuß nicht eber reichen, als bie. 
er ibm die Schuldigfeit. erwiefen,. die ſeine Vorfab⸗ 
ren den römifchen Paͤbſten nie verweigert haͤtten m). _ 
Friedrich, der feinen Hoheitsrechten nichts zu verge⸗ 
‚ ben. pflegte, mollte von einer ſolchen Schuldigkeit- 
nichts wiſſen: und barüber ſtritt man fich noch den. 
ganzen folgenden Tag, : Endlich,. da Die anweſen⸗ 
‚den aͤltern Meichsfüriten verficherten, daß Lothar II. 
| dem 


tı 
\ 


 k) Baron, adan, 1155, n. 7. P. 402: ſq. 
‘ Di So erzählt es Baroniusl. c, n..8. p. 403. aus einem 
varicanifhen Codex. Selmold L. I. c. 80. p. 603. 
ſagt, Friedrich habe dem Pabſte, Anflatt. des rechten, 
den linken Steigbuͤgel gehalten, und ſich nachher mig 
der Unwiſſenheit entſchuldigt, indem er noch niemanden 
dergleichen Bieuſt geleiſtet hatte: a 2 


m) Baron. J. e. 5.4 Pa — 5 
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tem Pabft Innocenz dieſe Ehrenbezeugung auch) 
erwieſen hätte n), gab Feiedrich nach, hielt dem 
Pabfte den Steigbligel, und Hadrian ertpeilte ihm 

ben gewöhnlichen Friedenskuß 0), Hierauf fette 
Friedrich feinen Weg, in Begleitung des Pabftes, 
fort nad Rom, Unterwegs empfierig er eine feyer- - 
liche Geſandtſchaft von den Nömern, die noch im⸗ 
mer von ihrer vormaligen Größe und republicanis 
fhen Berfaffüng träumten und igt mie dem Könige 
über die Bedingungen handeln wollten, unter denen 

er nach Rom fommeh und die Kaiſerkrone erhalten 
ſollte. Sie verlangten nichts geringeres, als die 
eidliche Beftätigung ihrer alten Rechte, Gewohn⸗ 
heiten und Privilegien, Die Vettheidigung ihres 
Staats wider alle Feinde und noch eine Summe 
von 5000. Pfund Silber: dafür wollten fie ihm 
die Kaiſerkrone bewilligen pP), Friedrich wies die - 
Abgeordneten der hochmlithigen und bettelftölgen. 
Römer mit einer fehe ernſthaften Antıvort zuruͤck, 
und ſchickte ſogleich ein Corps auserleſener Keuter 
nach Rom voraus, um ſich der Peterskirche zu vor ⸗ 
ſtchern und die Romer jenſeit der Tiber auſſer Stand I 
su ſetzen, die Krönung zu hindern q), Am folgen» 

ven Morgen kam Friedrich, mit der. Hanptarmer, . 

felbft nach, wurde vom Pabfte an der Peterskirche 
empfangen und an den hohen Altar begleitet, ers 1155. 
bielt von ihm die Kaiſerkrone mit den gewöhnlichen 18. Jun, 
Seyerlichkeiten und kehrte fodahn nad) feinem Sage. | 
zuruck r). Als die Römer erfuhren, daß ih Fries: 


' drich \ 
oe. q) Raron. Ic.. .._. 
pP) Otto Frif, L. Ile. a1. pı 462. 
q) ‚Otto Irif. l. c p. 462. ſqq. J 


) Otto Friſ. L. IL c. 22. P: 464: Hehnald L. hc. 
a p. GCca. 
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drich ohne ihre Beyſtimmung habe kroͤnen laſſen, ger 
riethen fie auf einmal in Wuth, ſetzten über die, Ti⸗ 
ber, fielen in die Peterskirche ein, erſchlugen -zwey 
zurüdigebliebene Eaiferlihe Bedienten, beraubten 
einige Kardinäle und fuchten felbit den Pabft in 
ihre Gewalt zu befommen Ss), Der Kaiſer grif 
" fogleidy zu den Waffen, und es fam zu einer foͤrm⸗ 
lihen Schlacht, die von vier Uhr an nachmittags 
bis in die Macht dauerte, Die Römer wurden ge ⸗ 
ſchlagen und. maßten fich mie großem DBerluft über 
die Tiber zurückziehen t). Gern. hätte Friedrich, 
die Stadt Nom völlig bezwungen. Da er aber 
von den Nömern igt feine Zufuhr erwarten durfte, 
fo zog er fi in die Gegend von Tivoli und Frafs 
cati bin. Auch hier vermeilte er nicht lange: die 
eingefallene große Hitze und die daher entitandenen 
Lagerkrankheiten nöthigten ihn, ſich nach der See⸗ 
kliſte, in die Gegend von Ancona,'zu werden. Uns: 
terwegs wurde Spoleto, das die ihm auferlegten 
900. Pfund Silber in falfher Münze bezahle und 
ſich an einem Geſandten des Kaifers vergriffen hat⸗ 


te, mit ftlemender Hand erobert, geplündert und  . 


‚in Brand geftedt V). Bey Ancona langten zwey 
Geſandte vom griechiſchen Kaifer bey. Friedrih an, 
die’ ihn zu einer Unternehmung wider den König 
Wilpelm von Sicilien aufmuntern folkten. Trier 
deich war fehr geneigt, nach Apulien aufzubrechen, 
zumal da der griechiſche Hof eine grope Summe 
Geldes dazu hergeben wollte: aber die teurfchen 

| Sroren 


s) Frid. 1, epift, ad Otton. Friß pı 404, Otto Friſ. 
L. II. c. 22. 

t) Otto Frif. Le. 

v) Otto Fif U, C au Bu , 
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Friedrich J. 95 
Großen waren nicht zu bewegen. Vie Dienſtzeit. 
war längft verſtrichen, und bag teutſche Heer hacte, 
durch die eingeriffenen Krankheiten, außerordentlich 
gelitten. Der Kaifer mufite fich daher entſchlieſſen, 
nach Teutſchland zuruͤckzukehren und die Unterwer⸗ 


fung Italiens bis zu. einem günftigern Zeitpunct 
auszufegen x), 


Das erfte und wichtigſte Geſchaͤft, das Frie © Vergleich 
drich nad) feiner Ruͤckkunft aus Italien yornahm,.n en var 
war die endliche Beylegung der welfiſchen —— ù 
Bereits hatten die Fürſten im vorigen Jahre die 
Sache zum Vortheil Heinrichs des Löwen entſchie⸗ 
den y): und dieſer hatte ſich auf dem Roͤmerzuge, 
durch feine vorzügliche Tapferkeit, um den Kaifer 
und das Deich fo verdiene gemacht z), daß Fries 
drich ſehr undankbar gewefen feyn würde, wenn er 
das ihın einmal zuerfannte Herzogthum Dayern ipm 
nicht wirklich einzuräumen gefucht haͤtte. Friedrich 
beſprach fich darüber mit feinem Vaterbruder Hein _ 
rich von Defterreich in der Gegend von Regens⸗ 
burg, konnte ihn aber zur Abtretung von Bayern 
nicht bewegen, Und eben fo fruchtlos waren die 
- Bemühungen einiger Großen, denen der Kaifer die 
Vermittelung der Sache aufgetragen hatte a), 
Friedrich begab fich daher mit Heinrich dem Loͤwen 
nach Regensburg und hielt hier eine Reichsver⸗ 1155. 
fammlung , auf welcher er den vorigen. Ausſpruͤch im Ort, 
der Sürften befkätigte, dem Herhoge Heinrich dem 

oͤwen 


rrid. I. epiſt. cit. Otto MI. L. u. aa. 
y) oben ©. 86. ° - 

2) vid. Helmold L. 1. c. 30. p. — | 

0 O0 Pf. hie ar, j .. 
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baherſchen Großen, fo wie die Buͤrger von Regens⸗ 
buurg, ihm huldigen ließ b). Heinrich von Oeſter⸗ 
reich widerſetzte ſich noch eine Zeitlang: doch brachte 

156. Ihn der Kaifer im folgenden Jahre ſo weit, daß er 
im Mayfich mit feinem Gegner zu vergleichen verjprach co); 
"Zudem Ende hielt Friedrich einen neuen Neichstag 

iR u Regensburgt und hier wurde endlich der völlige 

1156, ergleich ziwifchen Heinrich von Defterreiih und, 


u ® Sat, Heinrich dem $ömen berichtigt und bekannt gemacht; 


Heinrich von Oeſterreich übergab das’ Heczögthum 
Bayern, zugleich mit der Markgraffchaft Defterreich, 
in die Hände des Kaifers, welcher hierauf den Herz 

zog Heinrich den Löwen mit Bayern, “den Heinrich 


reich belepnte d), Und um den lektern für dag 
wichtige Opfer, wozu man ihn beredet hatte, eini⸗ 


tmaßen zu entfchädigen, _ertheilte ihm der Kaifer, 


1 156. den Rath der Fuͤrſten, einen Gnadenbrief, ver⸗ 
175Sept. indge deſſen das Sand ob der Ens oder die Mark⸗ 
raffehaft Defterreich, die bisher den Herzogen von 


eich der Löwe nun völlig Verzicht gethan hatte, von 
Bayern abgefondert und mit verfchiedeneh feht an. 
fehnlihen Rechten zu einem unmittelbaren Herzog⸗ 
thum erhoben wurde. Die vornehmſten diefer Pris 
vilegien beitanden darinns „daß der neue. Herzog. 
7 on Dejterreich und feine Nachkommen dem Reid) 
zu feinen andern Dienften gebulten ſeyn follten, als 
bey einem ungerſchen Feldzuge und auch alsdenn 
b) Otto 7 L I. C 28. p. 460 
e) Otto ‚Frif. L. FR Cı 29. P — 


Otto Friſ. L. IL c. 324° “ wohn 


Löwen das Herzogthum Bahern uͤbergab und die, 


won Defterreich aber mit der Markgrafſchaft Oeſter⸗ 


ayern unterworfen geweſen und auf welche Hein⸗ 


m 


\ 


. Friedrich > 97 
nur mit zwoͤlf Mann einen Monat. lang; daß fie 
‚nicht verbunden fegn follten, die Belehnung von 
Kaiſer aufferhalb Oefterreich zu empfangen, noch 
auch auf einem Meichstage zu erfcheinen; daß nie 
mand, felbft das Reich nicht,. ein tyeltlichee Lehn 
im Herzogthum Defterreich haben, und der Herzo 
nicht ſchuldig feyn follte, vor dem Reich oder fonk 


"jemanden zu Recht zu ſtehen; daß weder. der Kaifer, 


noch irgend eine andere Macht, berechtigt feyn folle 
te, in den Einrichtungen, die Der. Herzog in. feiner 
lande machen würbe, etwas abzuändern 5 daß das 
Herzogthum untpeilbar ſeyn und federzeit nach dem 
Recht Der Erſtgeburt auf den aͤlteſten Sohn des 
Herzogs, in Ermanglung eines Sohnes aber auf 
die aͤtteſte Tochter, fortgeerbt werden, und der letzte 
Beſitzer, wenn er gar Beine Kinder hinterlieſſe, das 

Recht haben follte, feine Länder nach Gefallen einem 
andern, entweder durch eine Schenkung oder durch 


ein Teſtament, zu Übertragen; daß der Herzog in —* | 


feinen Landen Juden und Öffentliche Wucherer oder 
Cowertſchen halten Pönnte, jedoch ohne dem Weich 
läftig oder nachtheilig zu werden; daß der Herzog 
von Defterreih, wenn. er auf einem Öffentlichen 
Meichstage erfchiene,. den Pfalzerzfuͤrſten oder alten 
Herzogen gleichgeachtet ſeyn €) und unmittelbar. 

x : . nach 


x 
, 


©) Ders Kaifer machte hiermit aus einem neuen Herzoge 
. dies alten, ungefähr: wie man itzt sinem Meuadlichen 
— Ahnen giebt oder andichtet. Der ſtolze Herzög 
olf- IV. aber nahm den Ausdruck. „wnus de. pa- 
letinis archidueibus.eft cenfendus“ buchſtablich, und 
legte fich im Jahr 339 den erzherzoglichen Titeb ben, 
den iedoch die folgend.n Herzoge bis zum Jahr 1453. 
n ur felren gebraucht haban. . 


Reichsgeſch. he 0. 
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Huch den "Sorhtepinften Wahifärften feinen Rang ha⸗ 
: Ben föllte F); daß diefe Rechte und Privilegien fich 
- auf alle Difteicte amd SHerifchaften, womit fie in 
ufunft ihre, Lärider vermehren würden, völlig er⸗ 
recken ſollten u. ſ. w. 8). Seit diefem Vergleich), - 
fagen die damaligen Schriftſteller, genoß Teutſch⸗ 
and eine allgemeine Freadige Ruhe, mid Friedrich, “ 
bar ſie geſtiſtet hatte, wutde deswegen mit Recht 
er Water des Vaterlandes genafnt h)? die Men⸗ 
den, das tand, der Himmel ſelbſt ſchien eine garız 
heue, fanftere und mildere Geftalt angenommen zu 
—8 Doc iſt unlaͤugbar, daß eben ſeit Diefer 
eit die teutſchen Fürften angefängen, dem Herzog 
Heinrich dein Loͤwen, deffen Wache durch jenen Ver⸗ 
gleich einen fo furchtbaren Zuwachs erhalten harte, 
gehäflig zu werden und auf Mittel und Wege gu - 
denken, wie fie ihn ſtuͤtzen wollten. 


J ‚ Muenben in So ruhig und zufrieden die Teutſchen unter 

Dale der Regierung ihres Friedrichs lebten, fo ulirubgg 
J und verwirrt ſahe es damals in Italien aus. Die 

| ET a 


8) ‚Si quibufviſ Curiſ pußlieif Imperii dux auftrie 
preſenſ fuerit unuf de palatnif archiducibufett ce» 
fenduf. et nichilominus in confefla et inceflu ad la- 
tuſ dextram Imperii poft electoref principef obti- 
. eat primum locum.“ 
g) ©. die Urkunde, wie ſie nach dem Original felbſt abe 
geſchrieben worden, ia von Sendenberg lebhaftem 
Gebrauch des uralten teutſchen buͤrgerl. und Staats⸗ 
rechts, C. 3. S. 123. ff. und in von Olenſchlager 
N. im. der gold. Bulle, Ur. B. no. DU ©. 
24: ' " 
h) Otto Frif. L.I..c. 32. °' | 
i) Radevicus de geft, Fri. I. B. L c. 1. ap. Ueſtiſ. 
 TIpgo7r 
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Sriechen waren äh dem Adzuge des Keiſu⸗ in 


Campanien und Apulien eingedrungen, und hatten 
durch Vorzeigung falſcher Urkunden, worinn ihnen 
Friedrich dieſe Länder abgetreten . ben ſollte, die 
Einwohner überredet, ſich der griechiſchen Herrſchaft 
zu unterwerfen. Friedrich wurde daruͤber fo aufge⸗ 
bracht, daß er, auf einer Verſammlung zu Wurz⸗ 
burg, ſchon beſchloß, wider die Griechen zu Felde 
gu ziehen. Doch, auf die Nachricht, daß der Koö⸗ 
nig Wilhelm von Sicilien fie gefehlagen und ihnen 


1156. 


die gedachten. Provinzen wieder entriffen hätte, aͤn⸗ 
derte er den Vorſatz und richtete feine ganze Auf⸗ | 


merkſamkeit auf die Bezmwingung der Maylaͤnder k), 
Diefe hatten, alsbald nad) des Kaifers Entfernung, 
das zerſtoͤrte Tortona wieder aufgebauet, hatten ſich 
mit andern fombardifchen Städten verbunden uhd 
den Krieg wider Pavia erneuert, und drüdten biefe 
und andere Taiferlich gefinnte Städte mehr als if 
mals 1). Um diefes widerſpenſtige Volk zu beprein- 
gen, fegte Friedrich, mit Bewilligung der Stände, 
emen neuen Kriegszug nad Italien an, ber zu 
Dfingften des folgenden Jahres angetreten werden 
folfte m). Allein die teutſchen Fürften hielten die 
damaligen Unruhen in Polen für fo wichtig. und 
dringend, daß die italiänifchen Angelegenheiten vor 


der Hand noch. ausgeſetzt und erft ein eldzug nach 


Polen unternommen wurde. 
8: . De 


k) Otto ‚inf. L. n. c. 29. ſq. J 


)) Otto Frif. L.c. 30. Otto Morena p. 981. 983. 
„935- 987. 993- | 


2) Otto Fri). lc. Wilaldi Epp. no. 423. p. si 
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geldug gach Der Herzog Vladislav II. von Polen war 
Dom von feinen juͤngern Brüdern, denen er die zugetheib⸗ 
ren väterlichen Länder zu entreiffen gefucht, im Jabe - 

“7. :27466 Vertrieben worden und hatte nad Teutſch⸗ 
- 7 Jand zum Könige Konrad flüchten muͤſſen. Diefer 
verlangte zwar von den, polnifhen Prinzen tur 
wuiederholte Gefandtfchaften, daß fie den Altern Brus 
der wieder aufnehmen und einfeßen follten: aber alle 
Befehle und Drohungen waren fruchtlog, weil. man 
in Polen wohl wußte, daß Konrad feinen Kreuzzug 
„wegen der polnischen Angelegenheiten nicht ausicseh 
müde n). Endlich brachte es der verjagte Vladis⸗ 
Alav durch die Unterftigung einiger Neichsfürften, 
- befonders des Herzogs Dlabislav von Böhmen, fo 
1157, ‘weit, daß der Kaifer Friedrich mit einem flarfen 
im Hug.’ Heer in Polen eindrang, einen geoßen Theil bee 
“  ‚$andes mit Feuer und Schwerdt verwuͤſtete und die 
iiehenden Polen zur Unterwerfung noͤthigte. Der 
-, Herzog Boleslav, der feines verjagten Bruders 
. Sander. und Würden an fi) geriffen batte, kam 
-felbft zum Kaifer ins Lager bey ‘Pofen, bat fußfällig 
‚um .Önade und erhielt fie, mußte aber fchwören: 
daß fein Bruder Vladislav dem teutſchen Reich 
nicht zum Schimpf vertrieben worden; daß er, we⸗ 
gen feinee bisherigen Lehnsfehler und meil er den 
jährlichen. Lehnzins nicht entrichtet, dem Kaiſer 
2000, , den Dieichsfürjten 1000. und den kaiſer⸗ 
lichen Hofleuten 200. Mark Silber, der Kaiferinn 
aber 20. Mark Goldes zahlen, den Kaifer mit nach 
Stalien begleiten und auf nähfte Weihnachten auf 


\ 


. den Hoftag nah Magdeburg kommen. wolle, um _- 


ſich bier dem Urtheil der polniſchen und böhmifchen 
; rn . Großen, 


) Radevicus I.I. c. 2. Pp 477. Gunther, Ligur. L. 
VI. v 54. faq Ä 


Friedrich . lor 
Großen, wegen der Vertreibung ſeines Bruders, | 
zu untermerfen 0). Doch hielt Boleslav nihe 
Wort: er fand- fich weder auf dem Hoftage, noch 
bey dem Alpenzuge ein, ungeachtet er dem Kaiſer 


den Eid der Treue geleiftet und wegen der gethanen 
Berfprechüngen Geiſeln geſtellt hatte pP). 


Unterdeſſen waren die Kriegshaͤndel zwiſchen 
den Mayländern und Pavefern fo heftig und De Sm Dal - 
Verwirrung in ber Sombardie fo allgemein gemore 
den, daß der. Kaiſer nicht länger anfteben konnte, 
nach Italien aufzubrechen. Hierzu wurde er. noch 
mehr gereizt, ba er auch mit dem Pabfte Hadrian 
IV. in neue Zwiſtigkeiten gerieth. Hadrian hatte 
bereiss im vorigen. Jahre mit Wilhelm von Sicilien 6 
einen Frieden geſchloſſen und ihn darinn als recht⸗ 1130. 
mäßigen König von Sicilien, Herzog von Apulien 
and Furſten von Capua erkannt. Zwar hatte ihn 
Wilhelm eigentlich dazu gezwungen + Doch mußte es 
den. Kaifer allemal auffallend. und beleidigend fenn, 
daß die Bedingungen diefes einfeitigen Sriedens fehe: . = 
‚.gebeim-gehalten wurden q), und der Gedanke war. 
fehr natürlich, daß Hadrian, wie zuvor Innocenz II. 
das hildebrandiſche Syſtem angenommen und fi) - 
‚an den -Mormannen eine Stüge wider den Kaifen. 
u verfchaffen ſuche. Dazu kam noch ein beforiberen 
Vorfall, wobey der Unmille des Kaifers aufs hoͤchſte 
getrieben wurde. Der. Biſchof von Lund war vor. 

j G3 einiger 


6) Radevicus L. }. c. 5. p. 498. fg. :Gunther-L. VI. 
v. 120. tag. Otto de 5. —* 7. p. 199. | 
p) Radevicus l.°c. p. 479: 


® Wilhelm. Tur. L. XVII. .c J fi p. 937. laont. 
Räde devicus L. 11. ©. 52.1p. 537. fi 


ı 
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einiger Fit, auf der Ruͤckreiſe von Kom, von eints 
gen Raͤubern in Burgund überfallen, geplündert: 
und gefangen gefeßt worden r). Friedrich, dem. 
die Sache nicht unbekannt blieb, von dem aber der. 
Pabſt die fchleunigfte Hülfe und Made erwartet 
hatte, achtete Darauf. nicht, und der unglüdliche 


Praͤlat wurde, weil die Räuber ein gutes Loͤſegeld 
y. 


erhalten bofften, noch immer gefangen gebalten. 
Darlıber fchickte der Pabſt die Kardinaͤle Moland 
don Siena und Bernhard an den Kaifer, um 
fich über feine Nachläffigkeie zu befchmeren und ihn 
zur Befreyung des Biſchofs aufzufordern. Die 
Legaten trafen den Kaiſer zu Belancon, wo. er eben. 
einen Reichstag hielt, und. Überreichten ibm ein 
Schreiben, worinn der Pabſt unter andern ſagte: 


"0 Ex wiffe nicht, wag er von ihm denken folle, da. 


er die, ihm genug Bekannte, gottlofe Beraubung 
und Gefangenbaltung des Bifchofs zu Lund fp une 
geſtraft ließe und gleihfam gut gu heißen ſchiene. 
Er für feine Perſon fen fich wicht bewußt, daß ex: 


ihn, den Kaifer, im geringften beleidigt babe: denn; . 


ee werde fich erinnern, wie freundlich und herzlich 
er: ihn vor zwen Jahren aufgenommen, welche 


Machtvollkommenheit er ibm übertragen, und wie 


gern und gütig. er ihm dag Kleinod. der Eaiferlichen 
Krone gegeben habe. Auch reue es ihn, den Pabft, 
nicht, feinem Verlangen in allem genuggetban zu 


haben; vielmehr wuͤrde er fich freuen, wenn er,. den 


Kaifer, noch größere Beneficia von feiner Hand 
empfangen bätte Ss). Ueber dieſe Infolenz des 
oo Paabſtes 
r) Otto de 5. Blafie c. 8. p. 199. 

$) „Debes enim ante oculos mentis reducere, quam 
. grätantes et quam jucunde alio anne mare tus 


— · — — I 


. R 
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Vebſtes jethen der Kaiſer und. alle. anweſende 
rſten in Zorn. Beſonders wurde der Ausdruck 


Benoficia, melches im des Sprache jener Zeiten ges 
meinhin Lehen bedeutete, fie höchſt beleidigend 


aufgenommen t). Aleen fiel ſogleich das vorgedachte 


lateraniſche Gemaͤlde v) und bes bekannté hilde⸗ 
Kandifche Grundſatz ein, nach welchem der teutſche 







tuld zu Rom betrachtet wurde, Und da die Fuͤr⸗ 
en Darüber Jaut wurden, game fogar einer yon dem 
ten, vermuthlich der Kardinal Roland, nach⸗ 


- Reriger Pabſt Alexander II., die Unbefonnenpeit, 


erwiedern: „Nun dann, wenn der Kaifer das 
eich nicht vom Pabſte hat, von wen hat er es 


nf? Darüber kam der. Pfalzgraf Otto von 


Wittels hach fo in Wuch, daß er dag Reichsſchwerde, 
das er dem Kaifer eben vortrug, aufhob und dem 


| guten ben Kopf gefpaltet haben würde, wenn der 


Roifee ihn nicht zurückgehalten bätte X). Frie⸗ 
dich ließ Die Legaten Fiich aus der Reichsver⸗ 


ſammlung 


Sacro ſaneta Eceleſia te ſuſceperit, quanta cordis 
affectione tractaverit, quantam tibi dienitatis ple- 


"nitudinem contulerit, et honoris : et qualiter impe-- 


:rialis infigne. Coronae libentifiime conferens, be- 


 nigniflimp. gremio.Tup, tuae fuhlämitatis apicem 


‚Auduerit confovere. — Neque tamen poenitet, 
nos defideria tuae valuntatis in omnibus impleviffe, 
-fed fi maiora beneficia Excellentia Tua de manu 
noftra fußcepiffet, fi fieri poſſet, — non immerito 
‚gauderemos.‘* Epift. Hadriani IV. ad Frid. I. Imp. 
ap. Radevir. L. 1. c. 9. p. 481. 2 

t) Oito de S. Blafio c. 8. p. 200. 

V) oben ©. 30. * | 

z) Oita de S. Blafa,L e. Radevic, L. 1. c. 10: p- 
482. FB 


— 





oͤnig und Kaifer als ein Vaſall des paͤbſtlichen 
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ſammlung fortfihaffen, und befahl ihnen, den fol. 
geriden Tag mie dem früheften nach Kom zurüdzu 
reifen, mis dem Zufaß, daß fie ſich unterwegeng 
‚ nicht unterfteben follten, in irgend ein Domftift oder, 
Kloſter einzukehren Y); denn inggemein pflegten die’ 
Legaten auf.ihren Reiſen die teutſchen Stifter zu bes 
ſuchen und fi) mie mancherley Koſtbarkeiten, ſelbſt 
mit Kirchengefaͤßen und Altarſchaͤtzen, beſchenken zu 
laſſen 2). Hierauf machte der Kaifer den Vorfall 
durch ein Eircularfchreiben dem ganzen Reiche be⸗ 
Tannt, beklagte fih Über das ausſchweifende, bes 
- flhimpfende Beträgen des Pahftes und feiner hoch⸗ 
müthigen Legaten, erklärte die Behauptung, alg- 
Babe en das Kaiſerthum vom Pabſte zu Lehn emn 
pfangen, für gottlos "und fihriftwidrig , indem en, 
fein Reich duch die Wahl der Fürſten von Gore 
allein habez und ermahnte alle und jede, eine ſo 
vVnerhoͤrte Neuerung und Anmaßung zur Ehre des  -- 
Reichs zu ahnden a), Zu-Nom waren die Mey⸗ 
nungen über die Sache gerheilen einige nahmen die‘. . 
Parthey des Kaifers'und behaupteten, bie Legaten 
hätten ſich vorſichtiger und Elüger betragen follen ; 
- andere gaben dem Pabſte Recht b). Hadrian 
wollte auch die Geſinnungen ber seutfchen Biſchoͤſe 
“Darüber börenz ex beſchwerte fich gegen fie, in einem 
Öffenelichen Schreiben, Über das Betragen des Kai« 
ſers und bat fie, ihn auf beffere Gedanken zu brin⸗ 
gen 0). Die Bilchöfe fchrieden ihm zurückz „Sie 
hätten dem Kaifer bie Sache vorgeſtellt, aber zur 
ee. & a Am 
y) Radevicusl,e, ,%) Radevicus 1, c.- % 





9) Radevicus L, I,c, 10. p. 482. fq, 


by Radevieus L. I. c. 15. P. 485: 
©) ap, Radeyic, l. c. p. 485: 4q. u 
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Anewore erhalten, daß er dem Pabſte zwar die ges 


buͤhrende Achtung gern. erweiſe, aber die freye Kram 


ne des Reichs bios für ein Geſchenk Gottes halte; 
bey der Wahl gehoͤre dia erſte Stimme dem Erzbi⸗ 
ſchof von. Maynz, ſodann folgten die Ihrigen. Fuͤr⸗ 
ſten nach der Ordnung; die koͤnigliche Krönung 
babe der Erzbikchof von Köln zu verrichten,: und 


die Paiferliche dev Pabſt; mas darüber waͤre, ſey 


bberflüßig und vom Uebel; ‚die römifche. Kirche fey. 


durch das Kaiferchum erhöhen worden, nun arbeite 


eben bdiefelbe, das Kaiſerthum niederzumerfens en 


- werde nie zugeben, daß die’ Krone des. Mahs fü . 
herabgeſetzt würde, Uebrigens wollten fie, an ih« 

rem Theil; ſeine Heiligkeit höchlich bitten, durch ein 
anderes und gemaͤßigteres Schreiben den Kaiſer zu 


befänftigen und den voxigen Fehler wieder gut zu 
machen chy.“ Der Pabft: lieh: ſich zureden, denn, 
es war bekannt, daß der Kaiſer naͤchſtens mit der 


Armee in alien erſcheinen wide, und daß er be 


reits dem Pfalzgrafen Otto won Wittelsbach und 
den Kanzler Reinold mit einigen Bölkern vorais⸗ 
geſchickt hatte-e). (Er fertigte daher zwey andere 
Karbinäle,. denen er wehr Klagheit und: Erfahrung, 
als jenen evfien, zutraute, an den Kaiſer ab nach 


Augsburg, und. erklärte fich in einem neuen, fehe: 


‚böflichen Schräben: „daß er ſich fehr gewundert: 


babe, wie der Kaifer das Wort Beneficium habe ſo 


bel nehmen ‚ober fo falich auslegen können ; freylich 
verſtunden einige Darunter ein Lehn, aber ganz 
uineigentlich er habe es in der Bedeutung gebraucht, 


wie eg in ber heiligen Sat immer gebraucht wärs" 


n | m 
ap, Radeuic. L. LIEB MN — 
Radevic. .I. J. —1 


v 


10 Sechſte Abch. J. Gaſch derfehrwäb.st. 


de, ud babe weiter nichts darunter verſtanden, als 


anum factum, vergleichen ja wohl die Aufſetzung 
der Kaiſerlrone ſeyn wuͤrdez eben ſo habe man ben 
Übrigen Ausdrucken einen ganz falfchen Sinn bey⸗ 


gelegt, welches vermuthlich von Leuten herruͤhre, die 


den Frieden zwifchen dem Reich und dee Kirche zu 


Riten fuchten f).“ Damit und durch die geſchick⸗ 


1158. 


ten Unterbandlungen der beyden Legaten ließ fich der 
Kaifer befänftigen, und ſchickte Die letztern mit teichen 


| Geſchenten nach Rom zurück 8) 


Bald darauf brach Friedrich mit einem febe 


im Jun. mächtigen Heer zum zweyten mal nach Jtalien auf, 
—* er Zug um bie widerſpenſtigen Manlaͤnder zu begmingen 
und dag Eaiferliche Anfeben’in der Lombandie 


men Vladislan, dem en kurz vorher auf ine = 


1158. 


ſtellen. Alle angeſehene Fuͤrſten begleiteten in 
auch. Heinrich ver Loͤme und der. Herzog von B 


Hoftage zu Regensburg, wegen, ſeiner großen Wer⸗ 
dienſte um das Reich, die koͤnigliche Wurde/ertheilt 


batte h). Breſcia verließ ſich auf feine ſeſte Lage. 


und wollte ſich widerſetzen, wurde aber in kurzer 
Zeit bezwungen und mußte eine auſehnliche Geld⸗ 
ſtrafe erlegen i). Nachdem ſith auch die Truppen 
der italiaͤniſchen Vaſallen und Städte, auf kaiſer⸗ 
lichen Befehl, eingefunden und mit der teutſchen 
Armee vereinigt hatten, machte Friedrich ein ſchar⸗ 
fe Ediet befannt, wodurch ben verfchiedenen zus 

ſammen⸗ 


sap. Radevicum.L. 1. c. 22. p. 0. 


&) Radevicus L. I. c. 23. 


h) Radevicus L I. c. 1%. Gunther L. VL v. 
fqq. Doch war diefe Könisswärds nur: vertan 


H Radevicus L. J. c. 25. 


Friebe en © u 
fammengesaffen Völkern eine ſwenge Rriegazucht 


vorgefchrieben, und alles Rauben, Plündere, More 
den, Brennen und andere Gewaltthaͤtigkeiten ben 
ſchwerſter Strafe unterfage wurden k). Hierauf 

wurden bie Mayländer, wider hie der Zug eigenta 


lich gerichtet war, auf: den Rath einiger Dechteger - 


| kehrten foͤrmlich vorgelaben, um fish wegen ber wi 


der fie angebrachten. Klagen zu verantworten I). ' 


Die Mayländer konnten ſich nicht Techtiertigen, 
ſchickten iedoch einige Ahgeorbnete, die Durch Red⸗ 

a tinße und durch angebotene ——— den Zonn 
des Kaiſers beſaͤnftigen ſollten, aber unverrichteter 


Sache wieder nach: Hauſe kehren mußten. Dig 


Maylander wurden daher, mit Beyſtimmung der 
italiaͤn iſchen Großen und Richter, fr Feinde deu 


Reichs erklärt, und man befchloß, fie förmlich iu 


belggern mm). Friedrich richte zu Ende des Julius 
mit. dem ganzen Heer, das auf 100,000. Mann 
flarf gemwefen feyn fol, wor Mayland, und feßte 
dieſer ſehr feften und volkreichen Stadt fa lange 


1158. 


und fo heftig zu, daß die Belngerten, nach der bart- 


vaͤckigſten Gegenwehr, durch Hunger und. “Kranke 
bein genoͤthigt wurden, fich zu ergeben. Durch 
die. Wermistelung des Könige von Böhmen, des 


Herzogs: von -Defterseich und .einiger andern Für 
fien vergab ihnen der Kaifer, aber unter folgenden 1158 
Bedingungen: Sie follten dem Kaifer den Eid der im Sept. 


Treue ſchwoͤren, die Städte Como und Lodi auf - 
keine Art beunrubigen, ihre Conſules zwar -felbft 


wählen, aber vom Kaifer oder feinen Abgeordnsren Ä 


beſtaͤti⸗ 
BR RadevicusL. I. c. 26. p. 2. fg. 


h Ragepie. L. I. c. m } “ 
m) Radevic. L. L. e 


4 


jog Sechfte Abth. 1. Geſch der ſchwaͤb. K. 

beſtaͤtigen faffet, die angemaßten Regalien, als dag: 
Minzrecht, Zölle und andere Auflagen, wieder zu⸗ 
ryickgeben, 9000. Matt Silber zahlen und: 300, \ 
0. &eifeln-ftellen n), Auf diefe Bedingungen muß⸗ 
ten fih die Manlaͤnder unterwerfen, im ſchimpflich⸗ 

ſten Aufzuge zum Kaiſer ins Lager kommen unit: 
fuußfaͤllig um Vergebung bitten. "Der Erzbiſchoß 
gieng, mit der ganzen Geiſtlichkeit, barfuß und in 
ſchlechten Kleidern voran; die Conſules und der hos 
mit bloßen Schwerdtern auf dem Nacken: das ge⸗ 
meine Volk aber hatte einen Strick um den Hals 
gewunden 0), Fuͤr Friedrichen mochte es:feeylich 
das angenehmſte Schauſpiel ſeyn, das er ſich ma⸗ 
chen konnte: aber es konnte nicht fehlen, daß nicht 
die Maylaͤnder eben dadurch noch mehr wider ihn 
aund wider die Cremoneſer und Paveſer p) erbitters . 
und zu neuen Einpörungen gereist. wurden q)y. 


BL, 
b / 


Bee Eine. Durch die Bezwingung der Mlanländer mar - 
Achtungen. Friedrich ohne Widerfpruch-Serr der Lomburdie ‘ges 
worden s-und"dieß hiele er fün den achten Jeitpunct, 
"die bisher ganz unbeſtimmten Geänzen der kaiſer⸗ 
lichen Gewalt in diefem Lande feſtzuſetzen und üfe - 
foentlich entſcheiden zu faffen, was eigentlich zu den 
Regalien gehöre, ober nicht, Er fegte Deswegen 
DE . | 0 einen 


4 


N) ‚Radevicus L..l.e. 41. p 5or. fg, | 

2 o) Otto de 5. Alaſio €. II, Radeuicus L. I. €, Ya: 
Gunther L. VIII. v. 239. fg. 

) „‚Nema in hac obfidione maiori ftudio maiorique. 


atrocitate, quam — et Papienſium de: 
> ſaevit exercitus.“ Radevieus L. 1. c. 39, 
99 „Imperator (Mediolanenfes) de malis peiores red- . 
Ad Otto de S, Blafige. Ip. 20, 1 
j \ 


De und niedere Adel folgten,- ebenfalls barfuß une ⸗ 
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einen keerlchen Reichetag nad) ben: temcalifchen 1158. 


Seldern an, zu welchem er auch die berühmten ber 


“ nonifchen Rechtslehrer Bulgar, Martin, Ja⸗ 


cob und Hugo, Schüler des Irnerius, berief, 


Dieſe follten nach den römifchen Rechtsbegriffen 
"genau angeben, welche Hoheitsrechte. sind Megalien - 


dem Kaifer und Könige von Italien von Rechts 
wegen zuftünden. “Die Juriften wollten .fich. über 
einen fo delicaten Dunct-allein nicht. erälären, ſon⸗ 
dern baten, man.mödhte ihnen, zu Unterſuchung 
der Sache, die. anmwefenten Richter der lombardi⸗ 
fchen. Städte zugeben Und diefe vereinigten fich, 
nach langen Berarbfchlagungen, mit den bononl. 
ſchen Rechtslehrern dahin: „daß die Herzogeblimer, 


Markgrafſchaften und Graffchaften, die Bepellung 


der Eonfuln, die Munz⸗ und Jollgerechtigfeit, das - 


Fodrum oder die Geldabgaben und. Proviantli 


rungen det Vaſallen und Städte ben der Anweſen⸗ 
beit des Kaiſers ia Italien, die Hafen, Muͤhlen, 


Fiſcherey und hberhaupt: alle Nutzungen don ben 


Flügen, nebft deni Recht, ſowohl Kopfſteuern, als 


auch Abgaben von den Girtern zu v ‚fordern, zu den 


Regalien des Kaifers.gehörten r).” Da Friedrich 
ein maͤchtiges und ſiegreiches Heer zu Gebot ſtehen 
batte, und bie eigenen Richter ber lombardiſchen 
Staͤdte es waren, die, in Verbindung mit den be⸗ 


ruͤhmteſten Rechtslehrern von Bologna, den Aus⸗ 


ſpruch gethan hatten, fo ließ man ſich ohne Schwie⸗ 


rigkeit überzeugen: Der · Etzbiſchof und die Con⸗ 


ſules von Mayland machten den Anfang, und ga⸗ 
ben alle Souverainitaͤesrechte, die fie theils an fich 


geriffen, ein DM: m ſehmachen und. nachläffigen Re⸗ 


genten 


) Otto Morenä' Br. 1015. Aadı Radevicus L. I. c, 


‚5-P- 308. ſq. 


— 


on mo Sechſte Abth. LIED. der ſchwaͤb. K. 


yenten erhalten Barten, : in. die Honde des Kaiſers 
zurlick; und ihrem Beyſpiel folgten bie uͤbrigen lom⸗ 


dardiſchen Großen and Staͤdte ohne Ausnahme Ss), 


Doch war Friebrich fo billig, . daß er alle diejenigen, 
reiche durch richtige Documente ermeifen konnten, 
daß fie die. Regnlien anf eine rechtmaͤßige Art, erlangt 
‚hätten, im Belig derfelben beftätigte und damit be 
fehnte t). Alle andere aber, die dergleichen Bewei⸗ 


fe nicht .batten, „mußten die ufurpiecen Regalien in 


den Händen des Kaiſers laffen, deſſen Fiſcus da- 


durch einen jäßrlichen: Zuwachs von ungefüße : 


30,000. Pfund Silber erhalten haben fol v). 
Um fich der Treue. der Städte mehr zu verfidern, 
bie ſich Friedrich noch das Recht, Stattpalter x), 
Eonfules and andere Mügiftratsperfonen: in deh 
Stäbten gu beftellen oder wenigitens zu .beftätigen, 
von den Richeern zuſprechen und von der gahzeh 
Verſammlung anerkennen y). . Das alles: wurde 
‚son. den anwelenden Vaſallen und ben Akgeordıs - 


en der; Städte beſchwoͤren und durch geftellte Gei⸗ 


fehn ‚befeftiget. Zuletzt muthte Friedrich noch einige 


ge Verordnungen befannt, welche das Lehnweſen 
and ben tandfrieden betrafen, - Keinem Lehnmann 
‚ follte freyſtehen, fein Zehn, ohne Erlaubnis des 


Lchneheren, zu verkaufen, gu verpfänden oder. auf 
irgend eine Ir zu veräußern. Wer die Beiehnung 
| zur 


) Otte Morena 9. 1019. Gunther Ligur. L. va. 
v. 570. ſaq. 


Radevicus L. II. c. 5. p- 509. 


‘W) ‚Röädedie. 1. c. Gunther L. VII. v. 534 —* 


— i Podeſta, Vicarien, Procuratoren. 
‚y) Radevicus, L. Il. c. 6. P. 59: conf. c. 7. pP. 510. 
iq. | 


ee > Fra 


"zur geb6tiden Zeit che nehtiht baͤtte "Tolle das: - > 
Lehn verloren haben; und eben for, wer bie fchüldle - - 


«gen Lehndienſte nicht gefeifter haͤtte. Die Herzöge 
thimer, Markgraffchaften und: Grafſchaften fellten 
untheilbar ſeyn, die geringern Lehen aber, untle 
gemiffen Einfchräntungen, geheilt werden dürfen x 
Der Landfriede follte von allen und jeden, vv 
ıgten Jahre an bis zum often, beſchworen und 
alle fünf Fahre erneuert werden. Wenn eine Stadt 
oder fonft jemand ihn uͤbertraͤte, ſollten fie mit ber, 
bier feftgefegten, hoben Geldſtrafe belegt werben. 
He einzelne Gewältthätigkeiten folfte bie ephrige 
Obrigkeit ſtrafen: würden die Richter, oder andede 
vom Kaiſer geſetzte oder beſtaͤtigte Magiſtratöperſo⸗ 
nen, hierinn nachläffig ſeyn, fo ſollten ſie mir’ ber, 
hier ebenfalls beſtimmten, Gelbbuße oder auch‘ gel» 
besſtrafe angeſehen werben a). Alle dieſe Verord⸗ 
nungen waren Beweife von Friedrichs Staatsklug⸗ 
‘heit und von ſeiner Gerechtigkeitsliebe. Unſtreltig 
würden die Lombarden dabey eben ſo wohl, als 
der Kaiſer, gewonnen haben, wenn ſeine neuen Re⸗ 


gierungsplane fo genau wären befolgt worden, al 


er. es vorfchrieb. Aber die Staͤdte hatten bie Freh⸗ 
‘heit einmal kennen ‚gelernt: es mar’ nicht möglich), 
fie an die unumfchränkte Herrſchaft zu gewöhnen, 
"zumal, da die kaiſerlichen Statthalter bey weitem - 
nicht fo gerecht und billig regierten, daß die Lom⸗ 
barden, die an ifren vigenen Stadtmagiſttat ge⸗ 
woͤhnt waren, mie der neuen Regierungsart bätten 

zufrieden ſeyn können, U | 


Mlemand 
2) Radevicus L- IE c. 7. P. 509. fa 
w Radevicus L. I. c. 7. p. 310. fd. 


J 


re Sechſte Abth. 1. Geſch. der ſchwaͤb. K. 
Ehenr mit: . Riemand wär wit den Schluſen bes roncali- 
Srarısa Ive chen Reichstages und dem —8 erweiterten An⸗ 
ſehen des Kaiſers weniger zufrieden, als der Pabit 
Hadrian. Dieſer glaubte dabey eben. fo viel verlo⸗ 
xen zu haben, als der Kaiſer gewonnen hatte b), 
J und mochte auch wohl beſorgen; daß Friedrich zur 
‚legt ſelbſt nach Rom kommen und hier Apnliche Re⸗ 
| ‚bustionen vornehmen. möchte... Schon waren einige 
Biſchoͤſe und Aebte genäthigt worden, die Regalie 
’ ‚wieder herauszugeben s.. und Eur, darauf hatten di 
7 Salferlihen Beamten das fogenannte Fodrum aud 
‚ron poaͤbſtlichen Schloͤſſern und Ortſchaften einge. 
‚fordert c). Es war: nichts‘ natürlicher, als daß 
‚dem Pabſt alle vorige Geſchichten, vom: Steigbir 
‚gelbalten, dom Biſchol von fund und von der Be⸗ 
empfang ſeintr Legaden zu Defangon, einfielen, ” 
‚und daß er alles doppelt fahe, was er. non der großen 
Macht des Kailers,und feiner ſtrengen, defpotifchen 
Regierungsart gebörk hatte. Hadrian. fuchte. daher 
Belegenheit, mit dam Kaiſer zu brechen, under 
‚glaubte fie. gefunden. zu haben, als die Einwohner 
1159. ‚von Breſcia und Bergamo ihre Streitigkeiten "über 
‚sen Gchlöffer, worauf beyde Aufpruch machten, - 
dem Kaifer zur Entſcheidung vorlegten. Hadrian 
“ "wollte durchaus nicht zugeben, daß der Kaifer in die⸗ 
fer Sache, Richter fegn. follte, vielleicht. weil die 
Ban die Inſtanz iptes Biſchofs übergangen 
batten d). Er hbrieb ‚Deejpegen eiuen. jebe belagen 


rief 


1} 7 C Isı 


‚b) Radevica LI. c. 15. p. sid, Gunther L X. 
31.110. faq. 
: © Gunther L. IX. v. ıis. fgü. 0 
&) vid, Zberkärdi Bambergenf.; Epifcöpi epiſt. ad 
Heuricum Card, ap. Radevic, L. 1. & 19. Pr zig. 
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Brief an den Kaiſer, und ließ ihn durch einen un⸗ 
bekannten, zerlumpten. Menſchen überbringen, der 
mehr einem Banditen, ‚als einem Gefandten, aͤhn⸗ 
lich fahe und alsbald mach Ueberreihung deffelben 
verſchwand e). Da Sriedrich im Punct der Epre 
äußerft reizbar war, und. der Pabft ihn vor einiger 
Zeit fchon dadurch fehr aufgebracht haste, daß er 
den rechtmäßig gewaͤhlten Erzbiſchof von Rapenna 
Guido, einen Sohn des mächtigen Grafen von 

Blanidrate, auf fein wiederholtes Anfuchen nicht - 

beſtaͤtigen wollte f): fo befchleß er, ven Pabſt feis 
nen ganzen Unwillen und“ fein Anfehen fühlen zu 
laſſen. Er befahl feinen Serretairen, in dem Ant⸗ 
wortfchreiben Ran den Pabſt und künftig allemal den 
Mamen des Kaifers vem Mamen des Pabfies vors 
zuſetzen und diefen nicht anders als Du zu nennen; 


denn Hadrian ſchrieb an den Kaifer immer nur Du 


und Deine Eyceflenz, da doch die vorigen Päbfte 
das Wort “Ihr gebraucht, :und auch Friedrich dem 
Pabſt allemal Ihr genannt hatte, - „Entweder, . 
fagte er, muß der Pabſt den. Kanzleyityt feiner 


Vorgänger beobachten, oder. es muß mir erlaubt. - 


feyn, mich bierinn nah dem Gebraud der alten 
Kaifer zu richten ).“ Hadrian fand fich durch 
diefe Meuerung empfindlich beleidige. Er fehrieb 
in noch haͤrtern Ausdrüden an den Kaifer, ſprach 
von Auſolenz h)‘ und Arroganyy erinnerte ihn an 
de 


e) Eberhardi Bamberg. epift. cit, of Radevicus L. 
II. c. 15.p-516.. 

f) vid. Radevicus L. II. c. 15 — 17. 

8) Radevicus L IT. c. 18. p. 518. 

| 'h Das Wort Ih folentia war wenigſtens wendentkz. 


Reichsgeſch. Tha IUI. H 


-. 


Ben Seite, 1EGeſch der ſchwib. æ. 


die Treue, die er dem heil. Peter und ihm, dem 


Pabſte, geſchworen hätte, nannte es Miberfpenflige 


"Zeit, daß er vonden Biſchoͤfen den Lehneid. fordere 
und ‚feinen Kardinal » egaten. die Kirchen und 
Städte verfchlieffe, und rierh ihm, in fich zu geben 


und fich niche folche echte angumaßen, die ihm. 


nicht gebuͤhrten, denn ſonſt moͤchte er auch die ver⸗ 


lieren, die ihm itzt zuftünden i). Friedrich, der. 


das alles doppelt fühlte, blieb dem’ Pabſte nichts 
ſchuldig. „Wir haben, ſagte er in der Gegenant⸗ 


wort, unſere Reichswuͤrde und Krone von unſern 


Vorſahren. Euer Fa abes hat zu Con⸗ 

‚ftanting des Großen. Zeiten keine Negalien gebäbs: 
alles, was ihr davon befigt, habt ihr der Freygebig⸗ 
keit der Kaiſer zu danken. Daher ſetzen wir, nach 
dem Recht und Beyſpiel der alten Kaiſer, unſern 


Namen dem eurigen vor. Die Bifchöfe, die unſere 


Regalien befien, -müffen ung entweder den Lehneid 
leiſten, oder die Regalien zuruͤckkgeben. Euren Kam 
dinaͤlen haben wir freylich die Kirchen und Städte 
verſchloſſen, denn wir ſehen, daß ſie darinn nicht 
predigen, ſondern plündern, nicht Friede ſtiften, 
ſondern Geld rauben, nicht die Welt verbeſſern, 


fondern Gold zufammenfcharren,’’ Zulegt empfehle 


er ihm noch die Demuth und Sanftmuth, und 


ichließt mie den Worten : „Daß alles können. wir 


euch nicht-verbeblen, weil wir fehen, daß das ab⸗ 


ſcheuliche Thier des Hochmuths bis zum Stul Per 


. ti hingekrochen iſt K). Die Erbitterung bes 


- 


Pobſtes ging, waͤhrend dieſes Brieſwechſein fo 


‚weit, 


i) —* Hadrjani IV. ad Fridericum 1. ap. Uri. T. 

. p- 562. 

k) Friderici I, epi. ad Hadrian, W. ap. Urkif, T. I. 
p. 563. 


J 


ee, , WU 


J 


Friedrich )J. 115 — 
vort, daß er die lombardiſchen Städte zum Abfall 
und Aufruhr wider den Kaiſer zu verleiten ſuchte 
und Friedrich ſoll verſchiedene Briefe aufgefangen 
haben, die der Pabſt zudem Ende an bie Maylins ı _ 
der und einige andere Staͤdte abgefchidt hatte I, 
Einige wohldenkende Biſchöfe und Kardinäle ſuchten 

zwar die Eintracht zwiſchen beyden herzuftellen, 
konnten aber diefen Zweck nicht erreichen, weil de . . -- 
Pabſt zu Üübertriebene Forderungen machte, der Kae  .. ? 
fer. Hingegen von feinen Mechten nichts ablaffen 


‚wollte m). Doc that Friedrich, auf den Nach 


feiner Großen, den Vorſchlag, daß von Seiten des 
Pabſtes ſechs Kardinäle und von kaiſerlicher Seite _ 
ſechs Bifchöfe ernannt werden follten, um diefen vers 
widelten Streit zu unterfuchen und als Schieds⸗ 
eichter zıs entfcheiven. Aber auch diefen wohlger 
meynten Vorſchlag wollte der Pabſt nicht einge⸗ 
ben ni)... : Seit dem wurden die Streitigkeiten zwi⸗ 
fehen beyden heftiger. Der Pabft trat, nebft dei 
meiſten Kardinhlen und den Städten Mayland und 
Breſcia, mit dem Könige Wilhelm von Sicilien in 
eine genaue Verbindung, nach welcher fie alle feſt 
zuſammenhalten und feiner fih, ohne Einwilligung 4 
der andern, mit dem Koifer vertragen wollte; und | 
würde Hadrian fterben, fo follte Fein anderer an ſei⸗ 
ne Stelle gewählt werden, als der in diefem Blinde 
nis mit begriffen wäre:0). Schon machte" Habrian 
i 0092 u IV. | 
hy ‚Radevicus L.II. c, 18.. Gunther L. IX. v.. 134% u 
49. j .. — N 
m) vid, Radevicus L, II, c. 30. p. 525. fq. Gunther . 
L. DR. v. 280. ſa. W 
n) ‚Radevieus L:IL e. 31. Gunther, L. X. v. 323. 
0) Chron. Ursperg. p.-302. et 303. : u 
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IV. Anſtalt, den Kaiſer in den Bann zu thun p}: 
und geiviß würde er feinen Vorfatz noch ausgeführe 
haben, denn der König von Sicilien hatte. ihm 
Ä Sesivegen .eine große Summe Geldes gegeben q). 
A259 Aber Hadrian ſtarb kurz darauf unvermuther:, und 
I Sept.adurch wurde die tage der Sachen fehe verhndert, 


geayland ° - Der Kaifer befchäftigte fih damals mit einem. 

und Eremasgeuen Kriege wider die aufrührifchen Maylaͤnder 

md die mit ihnen verbundenen Städte, und belas 

gerte eben Crema, als ihm die Nachricht von Has 

brians Tode hinterbracht wurde r). ‘Friedrich hate 

. ge, nach Endigung des roncaliſchen Meichstages; 

3 feine Commiſſarien nad) den verfchiedenen lombardi⸗ 

i ſchen Städten abgehen laſſen, um die neue Regie⸗ 

| vxungsform in denfelben einzurichten und die Starte . 

balter und Eonfules zu beftellen s), fo wie e8 auf 

dem gedachten Meichstage mar feftgefeßt worden; " 

Nah Mayland haste er den Kanzler Neinold, den 

Pfalzgrafen Otto von Wirtelsbacdh und den Grafen 

Gozwin abgeordnet. Uber kaum waren fie hier 

| angekommen, als ber mayländifche Pobel auf ein». 

1159. malin Aufruhr gerieth. Man ftliemte.die Häufer 

im Jan. per Commiffarien, fehimpfte, tobte und marf mir 

- &teinen, und. nur mit $ebensgefahr Eonnte fid) der 

, . Kanzler Reinold, nebft den beyben andern, aus: . 

- der Stadt retten t), Man glaubte, der Pabft: 

| 2 ſelbſt 

p) Chron. Ursperg. p. 303. 

I a) Chron. ‚Ursperg. p. 302. 
“0. p) Radevirus L..II. c. 44. 
\ 5) Radevicus, L. Il. c. 21. 


t) Otto Morena p. 1021. et 1023. Radevicus L. e. 
Gunther L.IX. 1.338.194. 


tn. Beiedeih 07. 


felbft habe die Maylaͤnder zum Aufruhe gereise V); 
menigftens ſuchte er fie darinn zu erhalten. Der: 
Kaifer. trug die Sache. den Fürften vor, und man2. Febria | 
befchloß , das treuloſe Volk zur Verantwortung ’ 
vorzuladen. Die Mayländer ſchickten ihre Abge⸗ 
ordneten, die aber nichts, als einfältiges Geſchwaͤtz, 
zur Entfchuldigung vorzubringen mußten X). Auf‘ 
die fernere $adung erfchien niemand, Daher wur⸗ 
den fie contumacdirt und als Feinde des Meichs in: 
die Acht erklärt Y). Weil aber Friedrich feine teut⸗ 
ſchen Truppen größtentheils entlaffen hatte, fo mußte 
er die Vollziehung der Achtsſentenz noch bis zur 
Anfunft der neiten Truppen anfteben laffen, die ihm 
die teutfchen Fiuſten, auf fein dringendes Verlan⸗ 
gen, zuführen follten 2). Die Manlünder wurden 
darüber fo muebig, daß fie das von faiferlichen 
Truppen beſetzte Trecium angriffen, eroberten und 
jerflörten a). Friedrich rächte fih dafür durch Vers 
müftung: ihrer Felder, Gärten und Weinberge, und 
beſetzte alle Zugänge nach Mayland fo gut, daß der - 
Stadt die Zufuhr völlig abgefchnitten warb). Da - 
die Mayländer im Felde nichts ausrichten Eonnten, _ 
ſo ſchickten fie zmeymal Meuchelmörder aus, um: 
den Kaifer aus dem Wege zu räumen: aber beyde | 
mal wußte Friedrich der Gefahr zu entfommen c). 
93 Nach⸗ 


v) Gynther!: c. v. 134. faq. 

x) Radevicus L. II. c. 23 — 25. 

y) Radevicus L. II. c. 30. 

z) Radevicus L. II. c. 26. 

a) Radevic. 1. c. c. 32. 

b) Radevie. ]. c. c. 33. 

2) Radevic. L.U.c. 36. fq. Gunther L. IX. v. 460. 
Sag. | 


⸗ 


> . 


. t .. “ 
® ’ — 
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Madchdem endlich die Kaiſerinn Beatrir, Heinich | 
der. Loͤwe, Welf VE. und andere Fürften mir neuen. 
Truppen aus Teutſchland angekommen waren, un⸗ 


‚nahm Friedrich die Belagerung der. Städt Ere- 


ma, die eg mit den Maylaͤndern hielt und fich, wie 
niefe, empört hatte, Die Belagerung war eine‘ 


Der hartnädigften und blutigſten. Vieileicht wür- 


de Friedrich die Cremenſer mehr geſchont haben, 


"wenn ihn nicht die Cremoneſer, für die er ſehr ein⸗ 


genommen war, durch das Verfprechen einer großen 


Geldjumme, zur heftigften Mache angetrieben hät 


- ten. Die Graufamkeiten, die beyde Theile gegen 


einander verubten, waren ummenfchlich und abfcheu« 


lich d). Friedrich felbft lieh vierzig vornehme Eres 
imenfer, bie er ehedem zu Geiſeln bekommen hatte, 
an die Belagerungsmafchinen vor der Stadtmauer: 


anbinden, und fetzte alfo die Delagerten in bie 


ſchreckliche Nothwendigkeit, entweder ihre eigenen: 


- Bürger und Verwandten zu tödten, ‚oder geſchehen 
zu laffen, daß die Mauern erftiegen würden e). - 


Dennoch wehrten fich die Cremenſer bis ins folgen» 


| 1160. 


de Jahr, da fie endlich, nach erlittenen unglaub» 


lichen Drangfalen und Einbußen, zur Uebergabe 


27. Jan n. genoͤthigt wurden f). Friedrich bewilligte ihnen 


) vid. Radevicus Ln. e. 45. ſq. et 593. 


einen freyen Abzug: doch durfte keiner von feinen 


x Sabfeligkeiten mehr mit fortnehmen, als er auf den 
Schultern. megtragen onnte, Ungefähr 20,000. 


Menfchen, von jedem Akter und Gefchlecht, zogen . 
aus der Stadt, die ‚hierauf von den kaiſerlichen · 
Voͤlkern 


— 


©) Radevicus L. I. c. 46. et 47. Gunther. Ligur. L. 


X. v. 207. ſqq. Caron. Ursperg, p. 302. 
fy Radevicus L. 1. & 6. _ 62. 


" v { 
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% 
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Friedrich J. 119 

Voͤlkern gepllindert, zerſtoͤrt und verbrande wur⸗ 

de g). - 
Durch die Eroberung und Zerfißrung von Cre⸗ greniing u 
ma hatte ſich der Kaiſer in Stand geſetzt, die große da AH Side - 
Kirchenverfammlung zu eröfnen, die er, zur Unter 
fuhung und Entſcheidung der damaligen Pabfts . 
handel, nach Pavia -ausgefchrieben hatte, Mach. 
Hadrians IV. Tode waren die Kardinäle, wie die 
Geiftlichkeit und das Volk zu Rom, in zwey Par⸗ 
theyen getbeile: die eine hiele fih an den König 
Wilpelm von Sicilien, die andere an den Schuß« 
herrn der römifchen Kirche, an ben Kaiſer Friedrich: 
Diefe Partheyen waren fchon feit.jenem Vertrage 
entſtanden, den Hadrian IV. im Jahr 1156. mit 
dem Könige von Sicilien zu Benevento gefchloffen 
hatte h). Offenbar waren die Normannen der roͤ⸗ 


> mifhen Kirche bey weitem gefährlicher, als die Tem , - 


fhen: auch hatten das die Nömer mehr als zu oft - 
erfahren. Aber das Geld und die großen Ber 
forechungen des Königs von Sicilien hatten einen "1 
heil der Karbinaͤle und des roͤmiſchen Wolle zu -- © 
febr geblendet, als dafs fie ihr wahres Intereffe haͤt⸗ 
ten wahrnehmen können. - Dazu kam der gewaltige 
Sortgang ber Zaiferlichen Waffen im obern Stalin, 

der ihre Eiferſucht und ihren Haß wider Friedrich J. 
aufs höchfte trieb i). Indeſſen hatten fich die Kar⸗ 
dinaͤle nod)- vor der Beerdigung Hadrians EV, 
fenerlich vereinigt, daß der neue Pabſt dem Her⸗ 
kommen gemäß und einmütpig gewählt, und feiner _ 

27 zum 


8) Radevicus L. m c. 62. Gunther: L. x. v. 449% 
fqq. B 

h) oben S. Iox. 

i) vid. Epiſt. Cardinaliunn unius partis, ap Radevic; 
L. M. c. ” p. 337.14 


120 SechfteAbch.1.Gefch.der (hwäb.g. 
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« 


| ": 2150. 
im Sept 


sum Pabſie ausgerufen werben ſollte, Über den nicht 
ende Partheyen uͤbereingekommen wären k), Als 


es zur Wahl kam, ernannte die ſiciliſche Parthey, 
pt. die aus vierzehn Kardinaͤlen beſtand, einfeitig den 


ſchon bekannten Kardinal Roland von Siena, bis⸗ 


herigen Kanzler der römifchen Kirche, zum Paufte, 


der.nachher den Namen Aleranders ILL. annahm 


- Darüber wurden die kaiſerlich gefinnten Kardinäle, 
an der Zapl'neun, fo aufgebracht, daß fie ihm. fos 


glei) den Kardinal‘ Octavian oder Victor III. 


" entgegenfegten, Als hierauf die ficilifche Parthey 


ihrem Roland den päbitlichen Mantel umhängen 


‚wollte, grif die Gegenparthey zu, legte den Man⸗ 


tel dem Octavian um, hob ihn auf den Stul des 


heil. Peters und führte:ipn ‚mit großer Feyerlichkeit -- 


nad fenem Pallaft 1)., Alepander hatte ſich mit 
feinen Anhängern in das Schloß St. Petri gewor⸗ 


fen, entwirh aber neum Tage darauf nach einem 


Schloß in ver Gegend von Terracina, und ließ fich 


18. Sept.pier weihen m). Mach einigen Tagen ließ ſich auch 


im Det, 


k) Epift. Cardinal, un. part. 1. c: p.' 598. 


Victor III. zu Nom die Weihe ertheilen n). lege. 


ander mar freplich zuerſt und vom größern Theil 
der Kardindle gewählt worden: aber Victor harte 
Die niedere Geiſtlichkeit und faft Bas ganze römifche 
Volk auf feiner Seite, und wurde auch von ben 


anweſenden faiferlichen "Abgeordneten, dem. Pfalg 


grafen Otto von Wittelsbach, dem Grafen Guido 


D Radevicus L,1I. cı 52. p. 538. fq. c. 66. p. 546: 


—12 


ſq. conf. c. St. p. 536. 


- J 


conf. c. 51. pP. 586. fq. 


m) Radevicus L. II. c. 52. p. 539. e. 66. p. 546. I 


n) Radevicus L. II. c. so. p: 534 c. 52. p. 537. 


—8 


von 


— 


Friedrich 00, 220° 
on Dlandrate und dem, Probft Heribert, unten 
ſtutzt 0), Don Friedrich J. war nicht zu erwarten, - "1 
daß er fich für Alexandern erklären würde; denn + 
‚eben diefer vormalige Kardinal Roland. war. de - 
ihm. auf dem Reichstage zu DBefancon dag beleidi⸗ 

gende paͤbſtliche Schreiben überbradjs.und ihn. durch IJ 
ſeine unbeſonnenen Reden ſo heftig aufgebracht bot 

te p): und vermuchlich lag bierinn eine Haupturr 

fache. von dem Todthaß, mit welchem Friedrich deg 
Alerander unabläffig verfolgte, Vor allen Diagen 

thaten die beyden Päbfte einander in.den Ban : 
und jede Parthey wandte ſich an-den Kaifer, . ums, | 
deſſen maͤchtige Unterſtuͤtzung zu erhalten g). 


Friedrich hielt ſi ch, als Kaiſer und oberſter Vogt Coneiliue 
der Kirche, berechtigt, ein ‚allgemeines Concilium in Par. 
anzufegen und diefen hoͤchſt wichtigen. Streit: auf. 
demſelben entfcheiden zu laffen ır), _ (Er. berief daher 
nicht nur’ die italiänifchen und teutſchen, ſondern 
auch die franzoͤſtſchen, englifchen,. fpanifchen, unger⸗ 
ſchen und daͤniſchen Bifchöfe und Aebte nah Davic, 
und fchrieb zugleich an die beyden Päbfte, daß fie 
fid). an dieſem Orte einfinden. follten s).. Victor III. 
erfchien : Alexander aber wollte ſich, als rechtmaͤßi⸗ 
ger Pabſt, weder vom Coneilium, nach vom Kai-⸗ 
fer richten laffen.. Bon Biichöfen und. Aebten fan« 
ben ſich nur die wurden und itgliänifchen:ein:, aus 
x H andern 


‘ 


0) Radevicus L. II. c. 52. 1q. p. 538, Sq. e· 66. pP. - 
547- 
p) oben ©. 102. k 


g) Radevicus LII. c. 56. 33. et 66. 
7) vid, Radevicus L. II. c. 54. [4 
s) Radevie. L. Il. e. 55.94. . 


/ 
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andern Laͤndern kamen blos Abgeordnete t). Frie⸗ 
1IGo. drich eröfnete Bas Coneilium ſelbſt mit einer Rede, 
2. Febr. worinn er ſich erklaͤrte, daß er zwar, wie vormals 
| Conſtantin, Theodos und Juitinian, oder wie Karl 
‚und Otto der Große, das Recht habe, Concilien 
zu verfammeln ; doch wolle er die Entfcheidung ber . 
vorliegenden wichtigen Sache den Bifchöfen und 
‚.- Übrigen Prälaten überlaffen v). Darauf begab ee 
fi) aus der Verſammlung weg und mifchte fich nicht 
weiter in den. Handel. . Das Concilium brachte - 
damit fieben Tage zu und erklärte endlich Den’ Dctas ° 
vian :oder Victor III. für den rechtmäßigen Pabft: 
—Alerandar aber wurde, weil er auf die an ihn ergan⸗ 
_ gene Ladung. nicht erfchienen war, als Gegenpabft 
=. Wermorfen, Und diefer Schluß wurde vom Kaiſer 
beſtuͤtiget x). Demungeachtet behielt Alexander III., 
beſonders in Frankreich und England, einen ſo ſtar⸗ 
ken Anhang, daß es noch immer ſtreitig blieb, wer 
eigentlich der rechtmaͤßige Pabſt waͤre.“ Auch that 
Alexander alles moͤgliche, um ſich zu behaupten. 
ara Er verband ſich mit den Maylaͤndern, that den 
er Mir Kaifer, zugleich mit Bictor III., in ven Bann y), 
Bearz id brachte es fo weit, daß er in Frankreich auf 
verfchiedenen Synoden als das rehtmähige Ober» 
haupt der Kirche erfannt wurde 2). Der Kaifer 
‚EIOL. aber hielt ein neues Eoncilium zu Lodi. Hier wur⸗ 
im Ju pen die Schlüffe von Pavia betätigt, und Victor IH: 
_ .. u . auch 
t) Radevic. L.11.0.64. v) Radevic. 1.c. 
x) Radevic. L. II. c. 65. 67. fqq. ‘Chron. Ursperg. - 
p: 303. fg. . oo 
y) vid. Epift. Alexandri III. ad Arnulph. Lexovienf. 
epifcop. , ap. Harduin. 'T, VI. P. U. p. 1578. fq. 


9 Harduin. \. cp. 1585. fgq. " ° ° 
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auch von den Königen von Danemark, Ungern und 
Boͤhmen anerkannt a). Ja, Alexander hielt ſich, 
bey der zunehmenden Macht des Kaiſers, ſo wenig 


fiher,; daß er Italien verlaſſen und nach Fronkteich 1161. 
entweichen mußte. 


Miber Manland Eonnte Friedrich bis zum Fahrzerktrum 
1163, nichts wichtiges unternehmen, Ex hatte diepen Mad⸗ 
teutſchen Truppen, bald nad) geendigtem Soncilium‘ 
zu Pavia wieder entläffen mirffen, cheilg weil ihre 1160, 
Dienfizeit abgelaufen war, theils weil das ausgefor 
gene und vermirftete fand fie nicht länger tragen - 
konnte b); nur fein Bruder, ver rheinifhe Pfalz 
graf Konrad, der Herzog Sriedrich von Schwa⸗ 
ben; Otto von Wittelsbach und einige andere wa⸗ 

ren in Italien zurlicgeblieben c), Dieß machte die —— 
Manylaͤnder fo muthig, daß fie einen Angrif auf Lo⸗1160. 

‚ di unternahmen, der iedoch durch die Annaͤherung 

des Kaiſers vereitelt wurde d). Eben ſo mußten 

fie von Caſtel Leone, das fie im folgenden Jahr bes 

lagerten, wieder abziehen e). Nachdem, endlich 

die teutſchen Fürften, auf des Kaiſers Berlangen, Hör 
mit feifchen Truppen in Jralien angefommen mas im Apr. Ä 
ven, rückte Friedrich ing maylaͤndiſche Gebiet ein; 
derwüftete die ganze Gegend -von Mayland, ſchnitt 
der Stadt alle le Zuſubr und ſogar die Waſſerleitun⸗ 


| gen 
) Otto Morena p. 1089. 1091. 
‚b) Radevicus L 11 e. 74. fa: 
ec) Otto Morenä p. 1063. fgg. | \ " 
a) Otto Mormap io6s · aa. — 


e) Otto Morena p. 1087. 


— 
— 


IS 
, ‘ 


im Dec. 


/ 
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. gen ab, und fieng an fie förmlich‘ Ju befngern F). 

Die Mayländer hielten ſich bis ing folgende Jahr, . 
ZZ ‚und thaten.öftere Ausfuͤlle, wobey auf beyden Geis 
0 ten viel Volk verloxen gieng. : Zuletzt nahm der} 
7 Mangel an Lebensmitteln fo ſehr Überband, daß 


ſich die Belagerten entfchließen mußten, dem Kaifer 


Friedensvorſchlaͤge zu chun. Sie ſchickten Abgevrd⸗ 
nete nach Lodi, wo ſich der Kaiſer befand, und er⸗ 


beten ſich, die Feſtungswerke ihrer Stadt niederzur - 


reiffen, drey hundert Geifeln zu.geben, einen kaiſer⸗ 
lichen Podefta einzunehmen... alle Megalien zurüde 
äugeben, . eine gewiſſe Geldfumme zu zahlen, dem 
Kaifer. auf eigene Koften-einen Pallaſt aufzubauen. ' 
und ihn mit feinen Truppen fo lange in ihrer Stade. 
wohnen zu laffen, als es ihm gefallen würde 8). 
Aber Friedrich, der ihre ganze fürchterliche Sage: ges, 
nau Eannte, verlangte fchlechterdings, daß fie. fich 
auf Önade und Ungnade ergeben. follten, Und 
hierzu mußten fie fich, ‚da meiter Feine Rettung war, 
1162. endlich bequemen h). : Die Mayländer famen-zum 
1. März. Kaifer nad) Lodi, ungefähr in eben dem ſchimpflichen 
nr Zafzuge, wie wor vier ‚Jahren, unterwarfen ſich 

fußfällig, baten um Gnade und ſchworen ihm den 

(Eid der Treue i). Um dieſes aufrüprifche Volk, 

| außer: 


ri 


f) Otto Morena p. 1087. Otto de S Blafio c. IS. 
. Chron. Ursperg. p. 304. fq. Chron. Engelhu/. ap. 
'Leibnit. T. I. p. 1104. on oo 
g) Burchardi Notarii Imperatoris epift. ad Nicolaum 
Sigeberg.. Abbat. de excidie Mediolan., ap. Mura- 
tdor. T. VI. 2.916... oo 
h) Burchardi epift. cit. Otto Morena p. 1099. 
) i) Burchardi epilt. cit: p. 986. fq. Otto Morena p. 
1099. fq. N 


eh a, 
aufee Siand gu Then, ſich ferner wufzufehinen, be> 
ſchloß Friedrich, . mit Genehmhaltung einiger Gros 


ben, Mayland gänzlidy zu zerftören, "Er gab das 
‚ber den Einwohnern acht Tage Zeit, fich mie ihren 


nothwendigſten Sachen aus der Stadt weggubegr : ' '. 


ben und andermärts Wohnungen gu fuchen. Dar⸗ 
auf ließ er die. Stadt ausplindern, bie Feſtungs⸗ 
werke und Käufer, bis auf drey Kirchen und einige 
Kiöfter, ‚miederreiffeh und der Erbe gleich machen, 
Miemand mar daben fo.gefchäftig, als die Bürger 
von Bavia, Eremona und $odi, die fich über das ' 
Unglüd ihrer Todefeinde unmäßig freuten’ K). Das 
Schickſal der Mayländer machte auf ihre Bundes 
genoſſen, die Städte Breſcia, Piacenza und Bo⸗ 
Iogna, fo viel Eindrud, daß fie fi) freywillig un⸗ 
terwarfen, eine anfehnliche Geldſtrafe erlegten, ihre 
Feſtungswerke niederzureiffen und einen faiferlichen 
Podeſta einzunehmen: verfprahen 1), Madden 
fih Friedrich von allen haltbaxen Plägen in der . 
ganzen Lombardie Meifter gemacht, und zu Verhü- 
tung £linftiger Unruhen die nörhigen Einrichtungen . 
geteoffen hatte, begab. er fih nah St. Jean de 
Laone in Burgund, um hier eine große Verſamm⸗ 
lung zu halten, auf welcher, in Verbindung mit: 
ben Könige von Frankreich Ludwig VIL, die bis-⸗ 
beeige 
k) Acerbus Moreha, ap. Murator. T. VI. p. 1103. 
‘105. Burchardi epilt. cit. p. 917. Otta de S. ' 
‚ Blafio c. 16. Chron, Ursp. p. 305. Albericichron.. . 
‚adan: 1162. p. 338. ſq. Der Erzbifchof Meinola . 
von Köln erbeusete bey diefer Gelegenheit, wie Otto 
"de S. Blafio 1. c. und Godefrid. Colonienf. ad an. 
1164. berichten, die Körper der drey Weifen gus More 
genland, und drachte fie nach Köln, wo fie bekanntlich: 
"ao ige gezeigt werden. ’ en ’ 
1) Acerbus Morena p. 1167. ſ9. 
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herige Dennung in der Kirche beygelegt werden 
ſollte. Doch wurde dieſe Abſicht nicht erreicht: 
‚denn der König von Frankreich konnte ſich nicht ent⸗ 
ſchließen, die Parthey Aleranders III. zu verlaffen, 
1162. Zwar eröfnete Friedrich, ohne Theilnebmung des 
. 99. Aug. Königs von Frankreich, die Werfammlung zu St. 
j "Dean de Laone, und Victor III, wurde nochmals 
. für den einzigen, rechtmäßigen Pabſt erkläre, Aleıe - 

Ä ander hingegen von neuem in den Bann gethan m). 
"0. Hber Alepander hielt im folgenden Jahr ein Conci⸗ 
lium zu Tours, auf welchem die Schläffe von. Pa⸗ 
la, Lodi und St. Jean de Laone vernichtet, und. 
- Bietor TIL, "zugleich mit dem: Kaifer, von neuem 
ercommunicirt wurde n), Der Kaifer brohetezwar 

7 mie einem Kriege wider den König von Frankreich, 
der feine Abfichten,. wider das gechane Verſprechen, 


. * 
. FE auf we A 


— 


vereitelt hatte: doch blieb es bey der Drohung, und 


* 62. Friedrich kehrte, nach einer vierjaͤhzrigen Abweſenheit, 
nach Teutſchland zurüd o). nl 


‚Dritter Zug Friedrich hatte das obere Italien mit der Hofe. 
nat en nung verlaffen, daß nun endlich fein Anfeben in die⸗ 
0° fem Sande befeftigt bleiben und die Sombarden es 
niicht wieder wagen würden, fich wider ihn aufzuleh⸗ 
. nen und das aufgelegte Joch abzumerfen. Aber, 

‚Friedrich erfuhr bald, daß er ſich geiert und.bey weis 
tem nicht die beffen Magregeln genommen hatte, Gh 
- ' u - ⸗ — der 


ON 


nn gie Godefrid. Colonienf. ad an. 1162. ap. Freher. 
T. L p. 395. edit, Struv. Heimeld L. 1 c. 90. pe 


" 613. fq. . , , 
n) Harduin. Concil. T. VI. P. I. p, 1590, fgq. 
0) Acerhus Morena P. 1113. fg. Zelmold 1. c. p. 

Ip Fi . *. oo nt 


m) Albert. Stadenf. ad an. 1163, p. 289. edit. Kol - 


_ FSriedrich - - 127° 
der lombardiſchen Herrfchaft zus verfichern. Bein, 
Berfahren gegen die Mayländer mar unftreitig zu 
hart, als daß 28 nicht,- felbft bey den bisherigen Fein⸗ 
den derfelben, hätte Senfation machen follen. Man 
Berrachtete ihn nicht mehr als einen mwohlchätigen. 
und gerechten Diegenten, fondern als einen ftrengen 
Defporen und unverföhnlichen Verſolger aller, die 
feine unumfchränfte- Herrfchaft im geringften in 
Zweifel zu ziehen wagten. Selbſt die, welche bis⸗ 
ber feine Parthey gehalten hatten, fiengen an, dag 
Zutrauen zu ibm finfen zu laffen; denn auch fie 


wurden von den faiferlichen Beamten gedrüdt und .- 


mit Schaßungen und Frohnen immer härter ange⸗ 

griffen. Es konnte nicht fehlen, daß die Lombarden 

nicht, bald nad) feinem Ruͤckzuge, ſchwierig und un« 

ruhig wurden, zumal da ihr vormaliger Zuftand, 

‚ihre Macht und Unabhängigkeit, noch in ganz frie 

fhem Andenken fegn mußte, Friedrich glaubte, 

den Folgen, ihrer heimlichen und öffentlichen Unzu⸗ 

friedenheit durch feine Gegenwart am-ficherfienvor e 

zubeugen, und begab fich im Jahr 1163: zum drit⸗ 12163. 

ten mal nach Italien, iedod) nur mit einer. geringen u 

Begleitung p).: Aber eben deswegen hatte er nur 

wenig Anfeben, Die Paduaner, DBeronefer, Vie 

centiner und Tarviſer errichteten, Durch Unterftüßung: - 

der Venezianer, ein förmliches Bündnis, -und mach⸗ 1164. 

ten neue Entwürfe, ihre vormalige Freyheit wider 

die gewaltthätigen faiferlichen Beamten ju behaup« 

ten q). Friedrich fuchte die aufrübrifchen Gemü⸗ 

ther dadurch zu befänftigen, daß er. die ihm treu 

gebliebenen Städte veranlaßte, Abgeordnete an fie 
v > , . nn En zu 

p) Otto de S. Blaſio e. i.. 

g) Acerb. Morena p. 1123. Sigonius de regno Ita- 

liae L. KU. p. 336. (Prancof. 1591.) .: 


f 
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zu ſchicken, die ſie von fernern Unbefonnenbeiten ab⸗ 

— mahnen und ihnen rathen mußten, ihre Beſchwer⸗ 
den bey dem Kaifer ſelbſt anzubringen r). Die 
Verbundenen thaten das: aber Friedrich trauete 

- "feinen Beamten mehr, als ihren Antlägern, ‘und. , 
glaubte felbft die Erfahrung gemacht zu haben, daß 
' die Lombarden nicht anders, als mit äußerfter Stren⸗ 
J "ger behandelt werden müßten. Daher zerſchlugen. 
fich die Unterhandlungen fruchtlos. Friedrich ſuchte 

u fie mit Gewalt zu bezwingen: er raffte einige lom-e 

:,. 1164, batdifehe Truppen zuſammen, und gieng auf die: 
- im Jun, Beronefer und ihre YBundsverwandten los, wagte 
7 68 aber nicht, die-ftärkern Feinde anzugreifen, fon» 

dern zog ſich eilig zuruͤck, nach Pavia s), "Untere 
14 deſſen ſtarb dee Pabſt Victor III. zu Lucca. Dieſe 
im Apr. günftige "Gelegenheit, ſich mit Alexandern auszuſöh⸗ 
nen und ber unglücklichen Spaltung ein- Ende zu 
: .. machen, benugte Friedrich nicht; er ließ gefcheben, 
doaß einige. Anhänger des verftorbenen Victor den 

22. Apr. Kardinal Guido von Crema zum Gegenpabſt waͤhl⸗ 
013.72 gm, der den Namen Pafchalis III. annahm t). 
70, Friedrich. harte an diefer gewiß voreiligen Wahl kei⸗ 

0, en Antheil? fein Erzkanzler, der Erzbifchof Meie 
7 gold von Köln war es, der fie betrieben hatte. Ja, 
der Kaiſer folf dem letztern fogar Befehl zugeſchickt 
"" Haben, mit der Pabſtwahl noch anzuftehen, Rei⸗ 
22 nold aber foll die Wahl fchon haben vollziehen lafe 
di fen, ehe das faiferliche Schreiben angefommen wär 
J re V). Doc ließ ſich Friedrich die geſchehene Wabl 

oo. — 7 gefallen: . 


* ⁊ 


r) dcerb. Morena p. 1123. | vo 
s) Acerb. Morena p. 1125. Siponius']. e. 

t Acerb. Morena l. c. Sigonius Lc. p. 817. 
) vid. Barom, ad an. 1166, 1 9. P. 539- 


u — 


Friedrich J. 129. 
gefallen: er nahm ben neuen Pabſt in Schug, und 
fein Haß wider Alerandern ward defto ſtaͤrker, da 
dieſer die Lombarden immer mehr wider ibn aufzue 
wiegeln fuchte. J 


Da Friedrich ſahe, daß er mit feinen italiänisgeßten ie . 
fhen Hülfstruppen den aufrührifchen Städten nie Teutſchland. 
gewachfen war, gieng er nad) Teurfchland zurüd, 1164, 
um die Fürften nochmals zu einem Alpenzuge zu 
bewegen. Allein die Züge nach Italien wurden 
den Zeutfchen immer läftiger und verhaßter, zumal 
da inggemein mehr dabey verloren als gewonnen - - 
wurde. . Deswegen, und weil das Reich felbft ‚voll 
innerlicher Unruhen war, konnte der Zug nicht eher, 
als im Jahr 1166., angetreten werden. Bow - - 
nehmlich machte damals die Fehde, in welche Hein« 
richs des Löwen Oheim Welf VL und deffen Sohn 
Welf VII mit iprem Bafallen, dem Pfalzgrofen 
Hugo von Tübingen, gerathen waren, viel Auffes 
benz , Hugo batte einen von Welfs Vaſallen, den 1164 
er-über dem Straßenraub ergriffen hatte, aufbäne - " 
gen laffen und das Raubſchloß Moringen zerfiörr: 

Welf der Jüngere, ‚der in, feines Vaters Abweſene 

beit die Megierung beforgte, raͤchte diefe Beleidigung 

durch einen verheerenden Einfall in bag Gebiet des 
Pfalzgrafen. Dieſer verband fid mit dem Herzoge 

von Schwaben, Friedrich von Rothenburg: Welf 

der Jüngere aber nahm den Herzog Berthold von 

Zähringen zu Hülfe. Dun kam es zmwifchen beyden 

zu einem förmlichen Treffen bey Tübiigen, in wel 116g 
chem Welf und Berthold gefehlagen wurden. Doch 

erholten ſich die letztern bald wieder: und da auch 

die benachbarten Bifchöfe und Grafen an der Fehde 

Theil nahmen, . fo ward das gegenfeitige Rauben, 

. Moden und: Verwuͤſten ärger und- allgemeiner. 

Reichegeſch. Th. III. Zu U Der 
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330 Sechſte Abth. 1. Geſch. der ſchwaͤb. K. 
Der Kaiſer that dabey nichts, außer daß er bie Par⸗ 
theyen in Guͤte zu vergleichen ſuchte. Aber nicht 

eher, als.im Jahr 1166., brachte er es auf einem 
' Meichstage zu Ulm fo weit, daß fich - der —8 
; Hugo dem Herzoge Welf VI. auf Diſcretion erge⸗ 
"ben, ibm dreymal zu $uße fallen und ſich nad) 
wi Neufſchatel in Verhaft bringen laffen mußte; worinn 
3767) er auch Bis zum Tode Welfs des Jüngern, andert- 
halb Jahr lang, geblieben ift x). 
Reichttag zu Daß Friedrich ben diefen und andern teuefchen 
Buüriburg. Fehden nicht mehr Ernſt und Gemalt brauchte, und 
den Ausſchweifungen der mächtigen Großen nach⸗ 
fahe, davon lag die Urfache in feinen bedenklichen 
- Angelegenheiten in Stalien, wozu er die Hülfe der 
teutfchen Fürften gar nicht enthehren konnte. Um 
fih der Treue der legtern zu verfichern und das 
Reich von der Seite Aleranders III, ganz abzuzie- 
ben, hielt er im Jahr 1165. einen Meichstag zu 
1185: Würzoͤurg. Auf demfelben verband fich Friedrich - 
im ay. durch einen feyerlichen Eid, daß er Alexandern nie 
für einen rechtmäßigen Pabſt erkennen, ſondern dem 
Paſchalis unverändert anhängen und beyſtehen 
- toolltex und würde er,. der Kaifer, fterben, fo ſollte 
. fein. Nachfolger nicht eher gekrönt. werden, als bis er 
“ &ben denſelben Eid geſchworen hätte y). Diefen 
- Eid mußten auch Die anmefenden geiftlichen und welt⸗ 
DE BE | lichen 
N; V Otto de S. Blaßioe. 18. ſq. Chron. Ursperg. p. 


306. ſq. Chron. Weingarten/.. c. 14. ap. Leibnitz 
T. 1.p.791.1q. 0 | 
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-y) Friderici I. Imp. epift. :ad Henricum Comit. Tre- 
‚.cenls,:ap. Baron. ad an. 1166, n. 3. fdq. Cod. Va. 
, . Fi —2 Baron. l. C n. ‚8. et. ap. Hardyin.. T. VI. 
ee di 


P. 1615. . 


. 


Friedrich 1. 1331 


Kchen Fuͤrſten ablegen, Einige Biſchoͤfe thaten es 
nicht anders, als gezwungen und mit thraͤnenden 


Augen: andere widerſetzten ſich fehlechterdings und 


erklärten ſich oͤffentlich für Alexandern 2). Zugleich 
wurde den Fuͤrſten und Biſchoͤfen aufgelegt, ihren 


Untergebenen eben dieſen Eid abzunehmen: würde 
fich einer weigern, fo follte er feiner Würden, : Lehen 


und Beneficien verluftig feyn, oder auch aus dem 
Reich verwieſen werden a). Und da auch der Kös 


nig von England Heinrich II., ‚über feinen Haͤn⸗ 


deln mit dem troßigen und hartnädigen Erzbiſchof 
von Canterbury Thomas Becket, mit dem Pab⸗ 
ſte Alexander in große Streitigkeiten gerathen war, 
ſo hatte; ſich der Kaiſer den. Umſtand zu Nutz ge⸗ 
macht / und den Erzbiſchof Reinold von Köln nach, 


England abgehen laſſen, um den König von Alexan⸗ 


ders Parthey abzuziehen. "Heinrich. II, war auch 
fehr geneigt, fieh für Pafchalis III. zu erklären, 


und fchidte deswegen feine Gefandten nach Würze: 


burg auf Ben Meichstag b): doch trat er’ bald, wie⸗ 


der zurück und fuchte fi mit Mepandern zu vers 


gleichen. 


Im Herbſt des folgenden Jahres tat endlich 1166. 
der Kaiſer ſeinen vierten Zug nach Italien an, wo⸗ Bine: Zug 


bin bereits die Erzbifhöfe Reinold' von Köln uhd" 
Cheiftian von Maynz mit einem beträchglichen 


Corps voraußgegangen waren c) c). Friedrich hatte 


2 ale 


e) Cod. Vatican, ap. Baron. Leon. 11.89. | | 
a) Epift. Friderici I. cit. God. Vatican. Lang 
b) vid. Friderici I. epift. cit. Epift. Hentici regis 


Sale I 


Angl. ad AEpiſcop. Colon, ap. Baı on. ad an. 1166. , . 


2.1. ſq. 


© Otto de S. Blafio c. go. Chron, Ursperg. D: 307. 
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1332 Sechſte Abrh.1.Beich; der ſchwaͤb. K. 
alle Urfache zu eilen: denn ſeine zuruͤckgelaſſenen 
Deamten hatten durch ihre ungerechten, übertriebe« 
nen Bebrüdungen ein allgemeines. Mibvergnügen 
| - erregt. Sie trieben, fagt ein damaliger. italiäni« 
ſcher Schriftſteller, nicht nur alles aufs genauſte 
ein, was der Kaiſer zu fordern hatte, fondern erpreß- , . 
” sen wohl fiebenmal mehr, als fich gebühte, und. . 
: drlichten die Bifchöfe, Markgrafen, Grafen, Con⸗ 
-  fules:und alle andere ohne Unterfchied auf die uner- : 
0 Mräglichhte Weiſe, am meijten die Mayländer und 
4 die Cremenſer d), Dazu Fam noch, daß Aleran-. ⸗-⸗ 
u 1165. der. III. u Ende des vorigen Jahres, ‚auf die Eins. 
im Nov. ladung der Römer, zu Nom wieder angekommen 
woar und den Muth der gedrückten Lombarden von. 
neuem belebte und zum Aufruhr anfeuerte e). Das, 
Heer, mir dem der Kaiſer nach Italien zog, war 
zahlreich genug: doc waren verſchiedene angeſehe⸗ 
ne Fürften jurlichgeblwben, und Friedrich mußte fie. 
erft durch große Werfprechungen und Geldſummen 
bewegen, ihm nachzufolgen f). , Bald nad) feiner 
. Ankunft hielt er einen Reichstag zu Lodi. Hier 
brachten die Lombarden ihre Klagen wider ſeine geld⸗ 
“ gierigen und graufamen” Beamten un, und jeder 
ann erwartete, daß er das Betragen ber, legtern 
mißbilligen und befteafen würde: Der Kaiſer fchieh .. 
auch gerührt zu feyn, achtete aber meiter nicht dar- 
auf, fondern.befchloß, fo bald als möglich nah Mom , 
aufzubrechen, fo, daß es das Anfehen gewann, als‘ 
ob er blog feinen Gegenpabft Anzufegen nach Ita⸗ 
lien gefommen wäre g). Dieſes ganz unerwartete‘: 
Detras - 
” d) Acerbis Morena ». 1127. : 
©) Sigon: L. XII. p. 317. ſa. " 
f) Chron. Ursperg. 1. c. | — 
u; Acerb. Morena p. 1131. Sigon. L X. p. 319. - 


\ 
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Betragen beftätigte die Sombarden in der Meynung, 
daß die bisherigen Bedrlikungen mit Friedrichs 


Wiſſen und Willen uͤber fie ergangen wären, und 


vergrößerte natürlich die Beforgnie, daß feine Beams 
von die Tyranney tlınfrig noch meiter treiben wür⸗ 
den h). _ Sobald ſich daher Friedrich aus. dem obern 
Italien entfernt hatte, fiengen die Auferft erbitterten 
Lombarden an, neue Entwuͤrfe zu machen, um das 
unerträgliche Joch der Teutfchen abzumwerfen. Im 
folgenden Fruͤhjahr famen die Abgeordneten ‚der 
Städte Verona, Bicenza, Padua, Trevigio, Ere- 
mona, Breſcia, Bergamo, Mantua, Ferrara, Bor 
logna, Modena, Reggio, Parma und Piacenza, 
nebft den Abgeordneten der Mayländer, in einem 


Klofter zwifchen Mayland und Bergamo jufammen. . 


Alle waren einig, daß es beffer fey, mit Ehren zu 
fterben, als unter der bisherigen ſchimpflichen Dienſt⸗ 


barkeit ferner zu leben, und errichteten ein foͤrmliches Bund der 
Buͤndnis, nach welchem die gedachten Städte — 


11 67. 
7. Apr. 


- Fregheit.wider den Kaiſer und ſeine Beamten, mitte, 


vereinten Kräften, iedoch ihrer Treue gegen den Kai⸗ 
fer unbefchaber i) ; vertheidigen und die zerſtreuten 
Ma nlaͤnder auf gemeinfchaftliche Koften zufammens 
brirtgen und auf einen gewiffen Zag in ihre Stadt 
wieder. einfegen wollten k). Damals fehien es noch 
ein bloßes Schusbündnis zu ſeyn. Als aber in 


Der Folge mehr Städte beytraten und die Verbun⸗ 


denen fich ftarf genug bielten, um fich der kaiſer⸗ 
\ lichen Parchen widerſetzen J koͤnnen, machten ſie 
3° es 


h Acerb. Morena L e. 


i) Damit fig der Raifer nicht als Rebellen anfehen fol. 


k) Acerb. Morena P- 1133. m Sigon. ERW. p. 
320. 


— 
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es zij einem Hanptpimet ihrer Verbindung, daß fe 


. den -Kaifer befriegen wollten. Das erfie, was bie 


1 167. 
27. Apr. 


verbundenen Lombarden vornabinen, wor die Wie - 
dereinfeßung der vertriebenen Manlaͤnder in ihre gem _ 

‚ftörte Stadt, die num wieder aufgebauet und befe» 
ſtiget wurde 1). Hierauf ſchickten ſie Abgeordnete 
an die Einwohner von Lodi, mit dem Antrage, daß 
fie den Gundnis beytreten ſollten: und da fich Lodi 
nicht entich lieffen Eonnte, die faiferliche Parthey zu 


. verlaffen, fo rückten die Berbundenen vor die Stadt, : 


1167. 


belagerten fie förmlich und zwangen fie, dem Bun⸗ 


"5. May. de unter gewiſſen Bedingungen. beyzutreten m). 


Bon Lodi richten fie vor Trezzo im ‚Maytöndifchen, | 


belagerten diefen feſten Platz und nöthigten den kai⸗ 
ſerlichen Commandanten zur Uebergabe; worauf die. 


vorgefundenen kaiferlichen Schaͤtze seplinde und | 


der Ort in Brand geſteckt wurde n). 


grad zu Der Kaiſer war unterdeffen nad) Rom aufge⸗ | 
om. - 


1167. 


brochen, um den Alerander zu vertreiben und feinem 


Gegenyabft mit gewafneter Hand einzufegen. Un 
terivegs that er einen Verſuch auf Ancona, das eine 


- griechifche Befaung eingenommen hatte; denn das | 


mals gab fich der Hof zu Eoniftantinopel alle erſinn⸗ 


liche Mühe, wenigftens einen Theil von Italien, 


wo nicht das abendländifche Kaiſerthum ſelbſt, an 
fich zu bringen, Friedrich fette der Stadt gegen 
drey Wochen lang heftig zu, konnte fie aber nicht 
bezwingen, Endlich boten ihm die Belagerten einei 

er⸗ 


h) Acerb. Morena p. 1135. Sigon. 1. e. 


m) Acerb. Morena p. 1135. ſqq. Sigon. L. A. p. 


320. fq, 


. u) Acerb. Morena p. III. fq.. Sigon. c. p. 321- 
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Vergleich an und verſprachen, ihm eine große Geld⸗ 

ſumme zu zahlen. Friedrich ließ ſich die Bedingunn.. 

gen gefallen, und zog von Ancona wieder ab o). 

Kurz vorher hatten die. Roͤmer die Stade Tufcu- 

um, die unter dem Schuß des Kaifers. ftand, an⸗ 

gegriffen und fehr heftig beſtͤrmt. Um den Pla 

zu entfegen, vwlıdten die Ergbifchöfe von Köln und- 

Maynz gegen fie an, und hatten bag Glüd, die 1167. 

Roͤmer aufs Haupt zu fchlagen, ungeachtet. die leß- 29. May. 

tern zwanzigmal ftärfer als die Zeutfchen waren P). . 

Ungefähr 15,000. Mann follen die Roͤmer, nach 

ihrer eigenen Angabe, theils an Todten, theilg an. 

Gefangenen, verloren haben q). Auf die Nahe - . 

richte von diefem großen Siege und auf das drin⸗ 

gende Anhalten des Pafchalis brach Friedrich mit 

der Hauptarmee nach. Nom auf, und machte ſich ö 

vom größten Theil der Stadt diffeit der Tiber Mei im Jul; _ 

ſter. Alexanders Anhänger hielten zwar no) die . | 

incaftellirte .‘Petersfirche befegt, und wehrten fih 

febr hartnaͤckig: da aber Friedrich die. benachbarten: -"-» 

Gebäude in. Brand fteden ließ, fo mußten fie fih . 

in die Stadt jenſeit der Tiber retten, und Sriedrich 

nahm von der Peterskirche Beſitz r). Hierauf 

wurde Pafchalis III., der bisher zu Viterbo ges 

wagtet hatte, nach Nom geholt, in die Peterskirche 

geführt und mit großem Gepränge auf den Stul 

Petri geſetzt. Am folgenden Sonntage hielt er in 

der Peterstirche die hohe Meffe, ſetzte dem Kaifer 
— 34 die 

0) Acerb. Morena p. 1133. 

p) Acerb. Morena p. 1145: ſq. 

g) Otto de S. Blafio c. 20. p. 206. 


x) Acerb. Morena p. 1149.fq.. Acta Alexandri III. ap. 
Baron. ad an. 1167. n. 2. Oito de S. Blafio.l, e. 


| 
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die Patriciatefrone auf, und zwey Tage nachher 


1 "Aug: wurde Friedrich, mie feiner Semablinn Beatrix, von 


ihm ſehr feherlich gekroͤnet 8). Einigen Nachrich⸗ 
ten zu Folge that Friedrich den Roͤmern den. An⸗ 


trag, daß, wenn fie Alexandern zur Niederlegung 
des Pontificats bewegen wuͤrden, er auch den Pa⸗ 


ſchalis dazu bereden wollte, um ſodann von beyden 


Partheyen einen neuen Pabft wählen ‚zu laffen;; 


außerdem follten. fie alle Gefangene und die Beute, 


die man ihnen abgenommen, zurüderbalten t). - 


Dem Volk gefiel der Antrag ſehr ‚aber Alexander 
verwarf ihn fehlechterdingg,. und begab ſich, da die 


RMoͤmer mit dem. Kaifer in. Unterhandlung traten, 
unter den Kleidern eines Pilgers heimlich von Kom - 
sdeg nach Benevento ; "worauf fich die meiften Roͤ 
mer dem Kaifer unterwarfen, ihm den Eid der Treue 
ſſhworen und den Peſqei als techemahtgen Pen 

erfannteh v). 


WWaging des Auf dieſe Art ſthien dem Reife alles nach 
Kaiſers. 


Wunſch zu gehen. Sein Hauptzweck, die Ein⸗ 
ſetzung Paſchals III.,- war erreicht, und Aepanders 
 Hofnung fchien blos auf rem Könige von Sicilien 
au ruhen, den aber Friedrich nicht fuͤrchtete. Allein 

- mie 


N 


s) Acerb. ‚Morena p. ırgt. Chron. Reicheifper pe. | 


: ad an. 1167. in Ludewig Scr. rer. Bamberg.. T. 
2. 294. Nach Gödefrid. Colonienf. ad an. 1167. 


und Otto .ie S. Blaßo J. c. wurde blos die Kaiferin 


gekrönt. 


t) Acta Alexandri II. 1. c. ‚ad an. 1167. n. + Sigon. 
. L.XWV. p. 321, . 


vw Baron. ad an. IT“... 4. fq. Sigon. 1. cp. 321. 


6. Acerb. Morena p. 1131. ia. Godefrid. Colon; 
ad an. 1167. 338. 


J 
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mit einem mal änderte ſich die Lage der Sachen gang | 
zum Nachtheil des Kaiſers. In feinem $agerriffen 


anftedende Krankheiten ein und wuͤtheten fo heftig, 1167* - 


daß der größte Theil feiner Truppen und mit ihnen im Zug. 
die meiften Sürften und Herren meggerafft wur⸗ 


den x). Unter den-legtern waren Die vornehmſten 


der Erzbifchof Reinold: von Köln, den man für 
den Urheber diefer. unglüdlichen Pabfthändel anfa- 
he 2), bie Biſchoͤfe von Speyer, Megensburg, 
Augsburg, Prag, Werden, Lüttich und Zeig, ber 
Herzog von Schwaben Seiedrich von Rorben- , 
burg, Welf der Jüngere, die Grafen von Sulz⸗ 
bach und von Tübingen a), Man kann fich vors 
ſtellen, daß es die Gegenparthey fir ein gerechreg ' 


Strafgericht Gottes angefehen habe; denn Friedrich 


verfolgte den.-Pabft. und hatte neben der PDeterge 


kirche euer anlegen laſſen b). In diefen fchrede 
- lichen Umftänden entfchloß ſich der Kaifer, eilig von im Aug. . 


Kom aufzubrechen. “Er wandte ſich nach Tufeie 

und fo fort nah Pavia: und auch auf biefem Zuge 
verlor ‘er über 2000, Mann durch Krankheiten c). 
Zu Pavia hielt er eine Verſammlung, auf welcher 


die verbundenen lombardifchen Städte, nur Lodi und 


$ Creme ſ 
x) Acta Alexandri III. I..c. ad an. 1167. n. 6. 
z) Chron. Ursperg. p. 307. Doc) heißt er ben Acerb. 


Morena p. 1153. fq. „homo maximi ingenii et — 


cujus fcientia ac probitate Imperium maxime fubli« 

. zaatum fuerat.“ 

3) Chrom, Ursp. 1. c Godefrid. Colon. ad an. 1167. 
‚Append. ad Radevic. ad h. an. ap. Urſtiſ. T. 1. p. 
559, 


.b) vid. Bäron. ad an. 1167. n. 6. 14. ſqu. 


€) Acerb. Morena p. 1155. 


y 


. 


\ 
\ 


/ 
No 


138 Sechſte Abth JGeſch. der ſchwaͤb. K. | 
Cremona ausnenommen, in die Acht erkläre wurden, _ 
Hierauf that er, mit Huͤlfe der ihm treu gebliebe⸗ 
nen Städte und Grafen, einige verwüftende Ein⸗ 
- fälle in das Gebier von Mayland, Piacenza und 
Bergamo, Eonnte aber nichts entfcheidendes untere 
nehmen, und wurde fogar einige mal surlichgetries 
| ben d). Dadurch wurden die lombardifchen Städte 
1167. fo muthig, daß fie ihr Bündnis erneuerten. In i 
1. Der "dem Eide, den fie dabey ſchworen, verbanden ſi e 
ſiich dahin: „daß fie einander beyſtehen wollten wie 
J der einen jeden, der fie angreifen, oder ihnen befeh- _ 
len würde, mehr zu thun, als fie vom Tode Heine _ 
richs V. an e) big zu Friedrichs erſter Ankunft in 
Italien gethan haͤtten, und daß ſie einander nicht 
verrathen, noch mit den Feinden Friede oder Still⸗ 
ſtand machen wollten, iedoch alles dem ſchuldigen 
Gehorſam gegen den König unbeſchadet f).“ Die 
Venezianer aber verbanden ſich noch beſonders, den 
Dund durch eine hinlaͤngliche Anzahl Galeren zu 
unterſtuͤtzen 8). Auch der Pabſt Alexander benutzte 
die Lage der Sachen: er that den Kaiſer auf einer 
1168. Synode im Lateran von neuem in ben Bann, er» 
ı ‚Härte ibn des Kaiſerthums und des Koͤnigreichs 
Italien verluſtig, und ſprach ſeine italiaͤniſchen Un⸗ 
terthanen von Eid und Treue los h), Der Kai⸗ 
fer hielt fich den Winter über bald zu Pavia, bald 

1 zu 


Acerb. Morena p. 2157. fq. Sigon. 1. c. p. 322. 


© Alſo die Regierung Heinrichs V. war der Zeitpunct, 
da ſie ihre Freybeit erlangt zu haben glaubten. . 


Fv Sigonius L. XIV! p. 322. 
g) Sigonius 1. c. 


) Baron, ad an. 1168. n. 53. fa. _Harduln. T. u 
P. II. p. 1623. 
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zu Novara, Vercelli und Aſti auf i), und zuletzt 

war er-faft nirgends mehr ſicher; denn die Lombar⸗ ' 

den verfolgten ihn mit einem Heer von 20,060, | 

- Mann und fuchten ihn in einer Feſtung einzufchlies 
ßen k). In diefen Umftänden fahre Friedrich den 
Anfchlag, mit einem geringen Gefolge heimlich durch 
Savoyen nach Teutfchland zurückzugehen. Die 
Lombarden feßten ihm nach, und Friedrich mußte 
fie nicht anders als dadurch zuruͤckzuhalten, daß er 
die Geifeln, die er ebedem von den Mayländern 
genommen hatte, unterwegs an verfchiedenen Stel. 
len auffnüpfen ließ I), Zu Sufa wollten ihn die 
Einwohner ermorden: aber der Kaifer erfuhr den 
Anfchlag, gieng des Nachts unter fremden Kleidern 
davon, und ließ einen gemwiffen Hartmann von Sie⸗ 
beneich, der ihm ähnlich war, im Zimmer zuüd;: 
und fo gelang es ihm, über die Alpen zu entfom» 1168. 
men m). Mac} feiner Entfernung ‚mußte ſich faſt im März, 
alles, was ihm in Italien noch anpieng, den ver« 
bundenen $ombarden unterwerfen. Ja, die legtern 

legten fogar an der Gränze zwiſchen Montferrat 

- und dem Gebiet der Paveſer, dern Kaifer zum Trog, 

eine neue Stadt an, befeftigten fie ftarf und gaben 

ihr, Friedrichs Todefeinde Alerandern ILL, zu Eh 

sen, den Namen Alerandria nn). Bald darauf : 
ſtarb der Gegenpabft Paſchalis III. Diefe neue 20. Sept. 
Gelegenheit, ſich mit Alexandern zu vergleichen 

und die Trennung in der Kirche beyzulegen, wurde w 
—— wieder 

j) Acerbus Morena p. 1159... . —— 


% 
“ 


k) Cod. Vatican. ap. Baron. ad an. 1168. n. 57. 
1) Otto de S. Blafio c. 20. p. 207, 

m) Otto de S. Blafio 1. TC. | 

n) Otto de 5. Blafio c. 22. 


! 
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wieder verfäumt. Die kaiſerliche Parthey wählte 
den Abt von Struma Johann zum Gegenpabſte, 
decr den Namen Ealire III. annahm. Von ihm 
hatte Alexander nichts zu fürchten: denn Calixt be⸗ 
ſaß bey weitem. die Fähigkeiten nicht, um ſich bey 
feiner Würde zu behaupten. Dennoch erkannte ihn 
Friedrich für dag rechtmäßige Oberhaupt der Kirche, 
empfahl ihn dem Schuß des Erzbiſchofs von Manns, 
‚den er alg feinen Statthalter zu Nom zurlidigelafe 
- fen hatte; und diefer verhinderte noch, daß nichralle 
Roͤmer ſich für Alepandern erklärten 0). 


Heinrichh Während Friedrichs Abweſenheit war in Teutfch- 
. eienehin, (and zroifchen dem Herzoge Heinrich dem Loͤ⸗ 

dh. wen und verfchiedenen, befonders ſaͤchſiſchen, Gro⸗ 
7 Ben eine fürchterlihe Fehde ausgebrochen. Die 
Urfache davon lag in der faft allgemeinen Eiferſucht 

der teutſchen Fürften tiber Heinrichs des Loͤwen 
—Macht und Vorrechte, die er größtentheils der vor 
-  züglichen Gunſt des Kaifers zu danken hatte. Fries 
u drich hatte ihm 1154. das Herzogehum Bayern: 
wieder zugefprochen, und zmen Jahre darauf feinen 
eigenen Oheim, Heinrich) von Defterreich, zu bewe⸗ 
gen gewußt, ibm diefes große Herzogthum völlig - 
abzutreten. Schon damals ward das Mifivergnls 
gen der andern Sürften über diefen neuen Zuwachs 
, von Heinrichs des Loͤwen Mache fo faut, daß die 
Rußhe des Meichs in Gefahr kam pP). Und waͤh⸗ 
kend daß fidy Heinrich der Löwe im Jahr 1154. in 
| , | Italien 
0) Atta Alexandri III. I. e. ad an. 1170. n. 56. ſq. 
Otto de S. Blafio.c. at. Albert. Stadeiif. ad an. 

117% p. 292. u € 
‘ “p) vid. Otto Frifing. de gef. Frid. 1. L. N. c. 11. 

u Ip > 7 En N 


N 
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Italien beſchaͤſtigte, hielten verſchiedene oftfächfifche 
und bayerſche Große eine Zuſammenkunft, wobey 
wahrſcheinlich eine Verbindung wider den Herzog 
Heinrich verabredet worden iſt 9). Einer der vor 
nehmſten unter ihnen war, der ErySifehof Hartwig. 
von Dremen, der fi) aber den Anhängern des Herd 
zogs Dadurch fo verhaßt machte, daß er, als er von’ 
der gedachten Unterredung zurückkehren wollte, in 
fein Erzftife nicht eingelaffen wurde und fich ein’ 
Jahr lang in Ditfachfen aufhalten mußte r), Wer 
muthlich würden die Seindfeligkeiten ſchon damals 
zum Ausbruch gekommen ſeyn, wenn nicht die 
Furcht vor dem Kaifer, bey dem ſich Heinrich durch! 
fein tapferes Verhalten auf dem damaligen Nömer 
. zuge noch mehr. in Gunft geſetzt, deſſen neidifche . 
‘Seinde zurücdgebalten hätte. Die Eiferfuche der 
letstern flieg noch höher, da Friedrich dem Herzoge 
nicht nur zu. derfchiedenen anfehnlichen Gütern uny 
Erbfchaften verhalf, worauf auch andere Anfpruch: 
machten s), fondern ihm aud) 1162. dag fönigliche 
Vorrecht ertheilte, in den wendifchen Landen jenfeie 
der Elbe, die der Herzog feiner Herrfchaft auf eigene 
Gefahr und Koften unterworfen hatte, Bifchöfe zu 
ernennen, zu inveftiren und fich von ihnen huldigen 
zu laffen t). Diefe und andere Vorrechte und die _ 
vielleicht Übertriebsne Strenge, mit welcher Hein - 
rich der Lowe feine Anfehen nicht nur'gegen feine 
W ze geifte 
a) Helmold. L. 1. c. 79. p. 602. . 
x) Helmoldl. c. | | 
s) Heimold L. 1. c. 73. p: 557. L» II. c. 6. p. 628. 
Maderi: Antiquit. Brunfuic. p. 177. Roche Geſch. 
des Haufes Braunſchw. ©: 38.. f. u 
t) Helmold L..l..c.87. p. 612. L. II. c. 9. p. 624. Ar- 
nold. Lubecen/. L. U..e. 13. ibid. p. 638. | 
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geiftlichen und Meltlichen Vaſallen, fondern auch 


egen die benachbarten Neichsfürften zu behaupten 
chte, erregten einen allgemeinen Haß wider den 
Herzag: und die Abmefenheit des Kaifers im Jahr 
1166. gab feinen Feinden die befte Gelegenbeit, 


ihren löngft angelegten Plan zur Ausführung zu 
bringen, Die meiften fächfifchen und benachbarten 
Großen, ‚als der Erzbifchof von Magdeburg und -. ' 


ber Bifhof von Hildesheim, ber Landgraf Füdiwig 


I, von Thuͤringen, der. Markgraf von Brandens 


burg Albrecht. der -Bär, mit feinen beyden Soͤhnen, 


1166. 


Chriftian von Oldenburg und andere, verbanden 


anzugreifen und feine furchtbare Macht zu ſchwä⸗ 


chen v).. Eine Hauptperfon dabey war der vielver⸗ 
moͤgende Erzbifchof Reinold von Köln, der ſelbſt 


von Italien. aus durch feine Nachfchläge die Ver⸗ 


| 11606, 


bundenen unterftüßte und wider den Herzog anzu⸗ 


feuern, fuchte x). Sobald der Kaifer feinen vier⸗ 
ten. Zug.nach Italien angetreten hatte, fielen die ver» 


bundenen Fürjten von mehrern Seiten zugleich in 


\ die fächfifhen Lande des Herzogs ein,. belagerten 


2) Helmold L. I, © 2 p. 623. 


‚Aldegieben, eroberten Bremen und richteten in diee 
fern Gegenden viel Schaden an 2). ' Der. Herzog 


blieb dabey unerfchroden. Er rüftete fich den Win» 


‚ter über zum Kriege, und fegte feine Srädte und 


- Schlöffer 


N 


1168. p. 29I. \ 
x Heimold L. II’cı 7 et B. P.623. ſq. 


* —X 


\ 


’ 


der Erzbifchof von Dremen und der Biſchof von 
tübed, Otto von Asle, Wedekind von Dafenburg,, 


ſich auf einer. geheimen Zufammenkunft zu Merſe ⸗ 
Burg, den Herzog ‘Heinrich mit vereinten Kräften 


Ann} 


v "Hemedl1.c.7 et 9. Albert. Stadenf, ad an. 


Friedrich 192 


Schloͤſſer in. den gehörigen Vertheidigungsſtand. 
Und um feinen Feinden zu zeigen, mie er ihnen’ bee 
gegnen würde, fol er damals vor. der. herzoglichen j 
Burg zu Braunſchweig einen aus Erz gegoffenen °  .” 
Löwen von ungewöhnlicher. Größe haben aufrichten 
laffen a), der befanntlich noch itzt da zu feben ift. | 
Im folgenden $rübjahr gieng der Herzog mir einem 1167. \ 
mächtigen Kriegsheer auf feine oftfächfifchen Feinde . 
log: aber diefe magten eg nicht, fich ihm entgegen⸗ 
zuftellen, und "Heinrich fonnte weiter nichts thun, 
als daß er das feindliche. fand bis an die Mauern 
von Magdeburg durchftreifte und verwuͤſtete. Dar⸗ 
auf wandte er fi) nach den weftlichen Gegenten, 
Übermältigte und plünderte Bremen, das ſich an 
den Grafen von Oldenburg ergeben hatte, jagte den 
letztern nach Friesland, feßte den Bifchof Konrad 
von Lübeck, der ihm nicht huldigen wollte, ab, er⸗ 
oberte Freyburg, nöthigte den Erzbifchof von Bre⸗ 
men, fih'nad) Magdeburg zu retten, und ließ die 
Stadt Goslar, die den Verbundenen bengetreten‘ 
war, aufs engfte einfchließen b). Machdem der 
Kaifer aus Italien zurückgekommen war, brifer 
die fächfifchen Fürften nah ‘Bamberg, verwies ihr 1168 
nen die verübten Feindfeligkeiten fehr ernitlich, ſagte, 
daß fie eben dadurch die aufruͤhriſchen Lombarden 
fühner gemacht, und entfchied diefe Händel ganz | 
zum Bortheil Heinrichs des Loͤwen. Die Fürften 
- mußten alles abgenommene zurüdigeben, und der 
Herzog ließ den Erzbifchof von Bremen und den’ 
Bifchof von Lübe in ihre Stifter wieder zuruckkeh⸗ . 
wen c). Doch fcheint die Ausſoͤhnung zwifchen bey⸗ 
' - | | den 


- 
* 


a) Albert. Stadenſ. ad an. 1166. p. 290. 
b) Helmold L. Il..c. 8. fq. p. 624. ſq. 
£) Helmold B. Il. e. 11. p. 626. 


, 
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den Parthehen nicht aufrichtig geweſen zu ſeyn 


denn wir finden, daß ſich Friedrich zwey Jahre 


‚1170. nachher, auf einem Meichstage zu Erfurt, mit die⸗ 
24. Jun. ſen Haͤndeln von neuem beſchaͤftigt und Friede. zu 
. füften gefucht habe d) _ 


- - 


Friebrichs Bey allen Unglüddfällen und Beſchimpfungen 
_ Ehlihaten, bie ber Kaiſer auf feinem viaten. Alpenzuge hatte“ | 


erfahren müfen, batte diefer Zug für ihn gleichwohl 
einige_glügkliche Folgen, Der Tod feines Verterg 
Friedrich von Rothenburg hatte ipm fehr beträcht« 
liche Allodialgüter eröfnet, die er alsbald nach feiner. 
Küdtunfe nach Teutfchland in Beſitz nahm e). 
AUUnd da auch der alte Herzog Welf feinen einzigen 
Sehn Welf VII. in Italien verloren hatte, ſo er⸗ 
nannte er zwar feinen Brudersfohn, den Herzog: 
Heinrich den Loͤwen, zum Erben feiner weitlaͤuftigen 
Erblaͤnder, unter der Bedingung, daß er ihm da⸗ 


gegen eine gewiſſe Geldſumme zadlen ſollte. Da 


aber Heinrich der Loͤwe ſich von einigen unnuͤtzen 
Rathgebern vorftellen ließ, daß fein alter Dheim. 
nicht lange mehr leben könne und.alfo er, Heinrich 

der Loͤwe, ihm ohnehin fuccediren mũſſe: fo zauderte 
dieſer mit der Zahlung der ausbedungenen Summe 


ſo Lange, daß. Welf darüber unwillig ward und ſei⸗ 


nen Schweſterſohn, den Kaiſer Friedrich, für eben 
1168. dieſelbe Geldſumme zu ſeinem Erben ernannte. 


Friedrich zablte ihm das Geld ohne Anſtand, und. 


ließ ibm Die Nutzung der gefammten Länder auf. 


vs ‚ Sebenspit ſo wie es fh Welf ausbedungen batte Ne 
F zu. 


d) Chron. Sanpetrin. Er; furtenf, ad au. 1170. an. 
Mencken. T. Hl. p. 223. 

e) Otto de S. Biafo © * 2 'p. 207. 

f) Otto de S. Blafı 301 


8 


| | 


- fonders ſchwaͤbiſche, 


Reichsgeſch. pi. 8 


y 
x 


’ i 


Bir. ap 


Zu diefen Laͤndern des Herjogs Welf gehörten nicht 


nur die väterlichen Erbſilicke in Schwaben .und. 
das Herzogthum Spoleto, die Inſel Sardinien 


und die mathildiſchen Erbgüter in Italien, die ihm : 


der Kaiſer im Jahr. 1158. zu Lehn gegeben hatte g), 
Das alles follte nach Welfs Tode an den Kaifer 


0 


fallen h). Heinrich / der Lowe harte fich dieſer reichen 


Erbſchaft ſelbſt verkuſtig gemacht. Doch ſindee 


man nicht, daß er deshalb auf den Kaiſer einen Haß 
geworfen habe; vielmehr dauerte die Freundſchaft 


zwiſchen beyden noch ununterbrochen fort; und da 


Heinrich der Löwe damals noch feinen männlichen J 
Erben hatte, und auch die ſchwaͤbiſchen Güter von + -: 


feinen fächfifhen Landen zu weit entfernt waren, fo 


hatte er nichteinmal Urſache deswegen mißvergnüge 


zu ſeyn. Dem Benfpiel des Herzogs, Welffolgten: 
der Graf Rudolf von gene und mehrere, be- 


Erben hatten: fie verfauften oder fchenften ihre Erb» 
güter- dem Kaifer, deffen Macht auf diefe Art fehr 


erweitert wurde 1). Da Friedrich eine zahlreiche 
Nachkommenſchaft hatte, ſo ſahe er ſich nunmehr im 
Stande, einen jeden feiner Söhne. mit einer betraͤcht⸗ 


u lichen - Herrſchaft zu verforgen, Seinem zweyten 


reits das Jahr zuvor geſtorben war. Sein Erbe’ war 


un Friedrichs alteſter Sohn, . der Raifer Heinrih VL" 


Chron. Weingarbenf. ad an, 1191. pP. 758. fu > 


D. Otto de S. Blafio e. ai: P. 207. 


erren, die keine natuͤrlichen 


X \ 


‚ Bayern, fondern auch die Markgrafſchaft Tuſcien, 


9 Radevicus L nl. c 16, p. 412. Chron. Meingur- . | 
 ‚ten/-<. 13.P:790. EEE 
bh) Welf VI- farb erſt 1191: , "nachdem der Kaiſer be⸗ \ 


\ 
—4 
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| Sohne Friedrich tıberließ er das, durch, den Tob J 


Friedrichs von Rothenburg erledigte, Herzogthum 


Schwaben, nebſt der welfifchen Erbſchaft und den 


pfullendorfiſchen Erbgütern. .. Der dritte Pring 
Ronrad erhielt bie Übrigen Gitter, die, Friedrich 
yon Rothenburg binterlaffen hatte. Dem viertem: 
Prinzen Otto gab er die erheyratheten burgundi⸗ 
feben $änder, mit ber Hauptitadt Arles. Philipp, 
Ber jüngfte Prinz, follte die geiftlichen Guͤter bee 
kommen, die ber Kaifer von verfchiedenen- Wifchöfen: 
und Aebten erhalten hatte K). Seinen. älteiien 


nn Er Heinrich, damals ein Kind von fünf. 
1169. 


ahren, ließ er auf einem Meichstage zu Bamberg 


im Jun. zum roͤmiſchen Könige voder kuͤnftigen Thronfolger 


„I 


15. Aug 


waͤhlen, der. auch zwoh Monate darauf zu. Aachen, 


durch den Erzbifchof von Köln, feyerlich. gefröne 
wurbe l). \ 00 


Zu Wenn Friebrich ſeiner Meigung | päcte folgen. 


ach Italien kgunen, fo neficde er ſchon damals wieder nach Ita⸗ 


ruͤufter 
n 


lien aufgebrochen ſeyn, um die aufruͤhriſchen Lom⸗ 


barden, die durch feine letzten Unglüdefälle und - 
durch Aleranders III. Anfeuerung fo. kuͤhn gewor⸗ 


. den waren, zur Unterwerfung yu bringen und Alexan⸗ 


bern feine ganze Mache fühlen. zu laffen. Aber: da⸗ 
zu gehörte Zeit. . Die italiänifchen: Seldzüge und 


das italiänifche Clima waren ip Teutſchland über« 


aupt verhaßt: und ber vorige Zug harte in dem. 
amilien ber Großen eine fo ſchreckliche Verwuſtung 
a anges 


1 Otto de S. Blaſio cat. p. 207. Sq. Gunther Li 


gur. LI. v. 69 — 99. | 
D Chron. Reicherfperg. ad an. 1169. 1. c. p. 29. 
Chron, Pegavienf. ad an. 1169. ap. Mencken P. 
IHI. p. 142. Godefrid, Colon. ad h. an. p. 339. 
. . ne j j . J a 


ongerichte daB ganz Teutſchland darüber beftärze 
war und allen der Muth vergieng ,. diefen gang : 
feuschtlofen und ‚gefährlichen Zügen temals wieder . 
benzuwohnen. Auch mußten erft bie vielfältigen 
Streitigkeiten, in. welche die teutfchen Fürften dos 
‚ mals unter einander verwidels waren, fo. gut als 
möglich bengelege werden, wenn Sriedrich auf einen 
neuen Zug nach Stalien antragen und fih u 
Teutſchland entfernen wollte. Zu dem Ende hie 
er im Jahr 1170, einen Meichstag zu Goslarım)? . + ' 
und zwey Jahre darauf wurde auf einer fyerlihen 
Berfammjung zu Worms der neue Feldzug nad 117% . 
Italien befchloffen, Ber iedoch nicht eher als im _ 
Jahr 1274. angetreten werden follte n), Unrerdep 
ſen machte Friedrich Die größten Zurliftuhgen: denn ,, 
bieſer Zug müßte es entfcheiden, ob der Kaifer kimf . 
sig den Lombarben, oder die Lombarden dem Kolfee 
Geſetze vorſchreiben konnten. Um feiner fehr ger u 
ſchikchten Parthey Much zu machen und fi, w 
möglich, zu verftärken, tieß er den Erzbiſchof Chris: 1171. 
ſtian von Maynz mit einigen -Böltern nach Ita im Nov. 
lien vorausgehen o). Chriftian belagerte zwar ir 
eona vergebens, burchftreifte und verheerte -aber Die 1172, 
Lombardie, Tuſcien und das Herzogthum Syke, | — 
und eroberte Ferrara.mit Sturm p). Endlich 1173, 
brach Friedrich felbft mir einem ſehr mächtigen Hret, ı 174 
wöben fih auch Heinrich bes Löwe mit 1500. im Sept, 
Zu Ka... Mn 


m) Albert. Stadenf, ad an. 1170. p. 291. 
8— Godefrid. Colon. ad an. ı 172. p. 340. 
0) Gödefrid. Colan. ad an. i171.P.34. . 
' D: Alber. Etadenf. ad an, 1172. [9. 9.295. æ. 5s. 
gon. li. 2 « D- 826 
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BE 1 Seife abth. . Geſch der ſhwäb 8. 


Mom befand g), nach Italien auf, uͤberſueg den 


Mont Cenis, und raͤchte ſich zuerſt an ber verräthes 


riſchen Stadt Sufe, mo man ihm, auf bei Flucht 


vor ſechs Jahren, ‚nach dem Leben getrachtet hatte, 
Suſa wurde zerſtoͤrt: und dieß that ſo viel Wir 
Eung, daß Afti, Eremona, Tortona md Coma fi 


Macht der verbundenen Lombarden zu: teilen, ließ 
er den Erzbiſchof von Maynz die Stadt Bologna 
‚belagern ; er felbft aber. rückte mit dem Hauptheer 


vor: das neu angelegte Alerandria, . Der Pag hat- _ 


„it we feine Mauer, - nur einen tiefen Graben, deſſen 


 aufgeworfene Erde eine Art von Wall machte. 


Aber die Einwohner, die großentheile aus Straßen» 
raͤubern und abgebärteten Kriegern beftanden, ver. 


3174 theidigten fich fo hartnäckig, daß Friedrich den gan⸗ 
1175. gen Herbſt und Winter durch davor lag und ber 


Stadbt ſehr heftig zufeßte,. ohne fie. bezwingen zu 
F koͤnnen 5). Gegen Oſtern ſetzten ſich die Truppen 

| der verbundenen lombardifchen Städte in Bewe⸗ 
"gung, um Alexandria zu entfeken, Der Kaiſer 
rückteihnen entgegen : und fchon ftanden die be» 

be, ‚als die Lombarben fich eurfchloffen, dem Kaifer 
: einen Vergleich anzubieten. Friedrich ließ fich den 
: Aneıag gefällen:: man trat in Unterhandlung fiber 


“einen Frieden, und unterdeffen wurde fomohl mi . 


a u 5. den m Sombarben, als mir der Stadt Alepandria, ein 


2. . 
” , 
I 


‘ T, HI. p. 110. 


r) Otto de S. Blafio c. 22. p. 208. Gdefric Colon. | 


ad an. 1174. p. 342. Sigon: L. XIV. p. 327: ſq. 


s) Godefrid. Colon, ad an 1174. ſq. p. 942. Sigon. J 
L 


V p. 328. 


3 


‘ 


dem Kaifer freywillig unterwarfenr). : Um die 


BER: derfeitigen Heere nur.einen Bogenſchuß von einan⸗ 


Waffen - 


® Anon. Saxonis hift. imperatorum, ap. Mencken | 


⸗ 


⸗ 


Friedrich J u 149 
| Woffenſtitſtand geſchloſſen. Der Kaiſe⸗ begab fih- 


darauf nach Pavia, und ließ einen Theitder Armee 
nad) Teutſchland zurückgehen, denn bie Dienftzeit 


war verftrichen t). Doc mar es weder dem Kai« 


fer, noch den fombarden, ein Ernft mit dem Fri 


den: beyde Theile ſuchten nur einander zu hinterge⸗ 


- 


Ben und Zeit zu gewinnen. Der Kaifer erwartete - 


neue Truppen aus Teutfchland v), die aber erft im 


folgenden Jahr ankommen konnten. Um die Lom— 


barden bis dahin fiher 1 zu machen und einzufchlä« 
fern, trat er ſogar mit dem Pabſt Alerander.-in: 


. Unterhandlung x): denn im Felde konnte Friedrich 


vor der Hand nichts unternehmen, weil feine Trupe 
gen. zu ſchwach waren. 


Außer dem Koͤnige von Böhmen y) und an Hein der 
dern Großen war auch der mächtige und tapfere be,‘ seht 


Herzog Heinrich" der Körbe, der dem Kaiferbig« 
ber b michtige Dienſte geleiſtet hatte, nach Teutſch⸗ 


1175. - 


land zurücgegogen, Der Kaifer gieng ihm nach 


bis an den Comerfee 2), ober ließ ibn, wie Otto 

von St. Blaſien berichtet, nachher erſt aus Teusfch« 

land ww eier r perfinliten * enserredung nach Chia⸗ 
33 


dena, 


0 Gef Colon, * an, 1175.P. 342. 3 —* 2 


Bla 0'028. R. 208 


8 


V Otte deS. Blaßo c. 23. R. 209. 


x 


x) Acta Alexandri ML aD Baran. ad an, 175. n. 


7. ſqqq. 
y) Otto de 5 Blafio ws p. 208. 


3) Chyon. Ursperg. p. 310. Anon. Saxo I. C. P. I10. | 


Sigen. L. XIV. p. 38. iq. 


\ 


/ 


fer nich annepmen wollte, weil ibm an feiner Mers- 


. 


wo Seonenbch 1. Geſch. der ſchwib. g. 


vema, unweit dem. Comerfee, kommen 2a), und bat. 
ipn fehr inftändig, daß er ihn ige nicht verlaſſen folle 


\ . ®b), erinnerte ihn an die Pflichten, bie er dem. 


Reich und der nahen Werwanbtichaft fchuldig wäre, 
und an die vielen Beweriſe von Freundſchaft und 


cher Länder und Vorzlige und durch den verliebenen. 
beftändigen Schutz wider feine Feinde gegeben haͤt⸗ 
te: ja, zuleßt foll der Kaifer dem Herzoge fogar zu 
Buße gefallen feyn, um ihn zur Ruͤckkehr zu bewe⸗ 


| an c), Aber. Heinrich der Löwe blieb unerbittlich, 
ob er fchon wegen dieſer unerbörten Erniedrigung 


⸗ 
> 


des Kaifers fehr betreten war. Indeſſen erbot er 


ſich zu einem Beytrage an Gelde, den aber der Kai⸗ 


ſon 


. 4 


v Otto dr Ss. Blafo «. - 2. 8 209. conf. Arnold. 


Lubec, L. Il. xc 15. p Schumacher In 


. &efälligteit, die er ipm durch Zumendung fo mane - 


9. $q. 
den Beytr. zur —8 ish. GEiſenach 1770.4:) 


S. 26. f. muthmaßet, es fen. eine zweymalige Unterre⸗ 
dung, am Comerſee und zu, Chiavenna, vorgefallen. 
Abei ale Schrifeſteller teden nur von einer einzige, 
ob fie ſchos in Anfehung der Deit uud des Das wit ein 
ander nicht übereintreffen. 


b) Chron. "Ursperg. Pp 310. 


0) Arnold. Lubee. L, TI. c. 15. p. Sp. Anon. Saxv 


I. c. p. 110. Das Ckron. Ursperz. ſagt nur: „ita 
ut videretur pro tali petitione ad pedem ejns fe vel, 
‚le demittere, quod dux difcrete recuſavit.“ any 


abet ersähle es Albert. Stadenf. ud.au. 1177. p. 


293. „Qui (Henricus) cum ei difficilis. eflet, ad 
pedes ejus procidit, gquem Dux levare eonvemplt; 
d Imperatrix eum levavit,. dicens: Surge mi 


| Da memor eo cafus hajus, ‚ct memer fü 


, 


Friedrich J. 151 
‘fon ſelbſt gelegen war d), Mach einem 'andem 
Bericht wollte er dem Kaifer ben verlangten Bey⸗ 
fand nicht andere leiften, als wenn er ihm die ° 
Siadt Goslar, den bisherigen Schlupftoinkel der 
Feinde des Herzogs, abträte: und da Friedrich die⸗ 
ſes Begehren flrunbillig und der Faiferlihen Würe 
de nachtheilig hielt, fo blieb der Herzog bey. feinem 
Entſchluß und gieng nach Teutſchland zuruͤck e). 
Friedrich verbarg ſeinen Verdruß liber das Betra⸗ 

- gen des ſtarrfinnigen Herzogs, gieng zurüd nad, 
Pavia, und fürchte ſich mig den Pavelern und Co⸗ I 
menſern naͤher zuſammenzuſetzen f), um durch ih⸗ 
sen - Beyſtund und durch die erwarteten teutſchen 
Zeuppen ‘den verbundenen tombarden widerfteben ' 
zu können ; denn dieſe batten bereits wieder zu den. 
Waffen gegriffen. | | 

Endlich kamen die neuen ı Hllfeoötter unter An⸗ Treffen on 
führurig bes Erzbifhofs Philipp von Köln, dem !imane. 
der Kaiſer dieſes Beſchoͤſ aufgetragen hatte, in 1176. 
Italien an. und vereinigten fi” mit dem Herr desim Dep. 
Kalſers vr Como, B) Aber ehe fie noch von dem 

84 langen: 


A) Arnold. Lubec. l.e. p: „Imperator — dice. 
bat, fe omnimodis Jine ze us pruefentia contra eos 
(Italos) praevalere non pofle. — omne robur Im- X 
perli inte confiftit, et juſtum eſt, ut ad confortan- 
das manüs omnium huic negotio praecipuum te ex- 

‘ hibess, ut respublica,; quae labi coepit, per te co: 
—— per quiem praecipue hactenus fe Retiib 
non 


© ‚Otto de.S. Blaßo c. 23-P- 209. 
f) Orta de S, Blafol.e. , 


© ‚Godefrid: Colon. md an. 176.9. 840: Er 
XIV, pP. 380. 


- 


152 Sechted Abth. . 1.06. der erbte 8 


fangen Marſch ausgeruht hatten, ruͤckten die Map. 
laͤnder und ipre Bundsgenoſſen beran, und Friedrich, 
07000 der ihnen zu weichen für ſchimpflich hielt, - entſchloß 
,  fih,. die überlegenen Feinde anzugreifen. _Wun 
1276. kam es bey Lignano im Manländifchen zu einem 

- 30. Ray Haupttreffen das uͤber ſechs Stunden lang’ dauer⸗ 
5 ee, Der erſte Angrif der Teutſchen war ſehr heftig 
a. und gluͤcklich; fie drangen big zur feindlichen Haupt - 
x. fahneein: aber die Maylaͤnder fofiten fich, nahmen 
i den Teutſchen das Hauptpannier ab und” tödteten 
dem Kaifer,. da er ſich zu. tief ins Treffen. tagte, 
das Pferd unterm Leibe. Die Teutſchen gidubten/⸗ 
Friedrich ſelbſt ſey geblieben: und nun war es niche 
möglich, fie auf dem Platze zu erhalten. Die May⸗ 
laͤnder erfochten den vollkommenſten Sieg, und er⸗ 
I. beutef en dag ganye e reiche Lager der Teutſchen. Von 
den —— oͤlkern hatten die Comenſer und 

Poaoaveſer am meiſten gelitten, Der Kaiſer wurde fo 
gemiß für todt gehalten, daß ihn ſeine Gemapink. 
5 gu Como ſchon betrauerte: erft am vierten Tue 
kam er wieder zum Vorſchein n. J 


fin u. Durch dieſe ſchrecliche · Niederlage gleng ſteylich 
BU. des Kaifers großes Project, auf das er. feit. zwey 
Ä und zwanzig Jahren fo viel Mühe, Geld und Trup⸗ 
ven verwandt. hatte, zu Grunde: doch bahnte ſie 
Fr ven Meg zum Frieden, den beyde Theile, und 
Zeutfchland beſonders, hoͤchſt noͤthig hatten, Frie- 
drich ſahe die Unmoͤglichkeit, die Lombarden unter” 
dem ach zu halten, ein. Gr ‚hatte‘ weder Geid, 

noch Truppen, os Sebenemiel, und aus en \ | 

, nd _ 


m Otto de S. Blafo c. 23. P. 209. Godefrid. Colon, I 
ad an. 1q Chronogr. Sazo ad.h. an. Baron, cd 
an. 1176. u. 16. 17. Sigon. L.XW. p 331. 
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land, wo faſt alles dem Alexander anhieng; / war 
durchaus keine neue Hulfe zu erwarten. In Ita⸗ 
lien waren ſeine Anhaͤnger, durch das fortdauernde 
Gluͤck der Feinde, zaghaft geworden: auch waren 
fie. zu ſchwach/ als daß er von ihrem Beyſtande et» 
was hoffen konnte, Friedrich mußte fih alfo zu’ _ 
einem Schritt entfchließen, der ihm bis zum Jahr 
1176. gewiß nie in den Sinn gelommen mar; er ' 

“ mußte feinen Feinden im Ernſt einen Frieden an⸗ 
tragen. Bon den Lombarden durfte er keine an⸗ 
ſtaͤndigen Bedingungen erwarten; dazu hatte ſie der 
letzte Sieg zu fohz und zu tbermüthig gemacht. 
Friedrich ſuchte daher, nach einer ſehr richtigen Po⸗ 
titit, feine Feinde zu frennen und fich mit einigen _ 
befonders zu vergleichen, um von den übrigen des  .;' 
billigere -Bebingimgen zu erhalten, Er wußte, daß 
der Pabſt Alerander dee Lombarden vornehmfte 
Stuͤtze war, und daß ein großer Theil der Jtaliänee 
ſich von ihm, dem Kaiſer, blos deswegen abgeneigt 
hatte, weil er wider den Pabſt, von dem er excom -⸗ 
municirt war, bie Waffen führte. Auch war es 
nicht wahrſcheinlich, daß die Lombarden oder der 
König von Siecilien ohne den Pabſt einen Frieden 
fehllegen wirben.. An den letztern alſo mußte er 
fich zuerſt wenden. Friedrich fteflte ſich, als ob ihn 
feine Händel mit dem Pabſte reuten und als ob er 
wünfchte, in den Schooß der ‚Kirche wieder aufge” | 
wönmen zu werden, und ſchickte Geſandte an den 1176 
MPabſt nach Anagni, um die im vorigen Jahr adge- 
brochenen Friedenshandlungen zu erneuern 1). 


Alexander drang anfangs auf einen allgemeinen 


Frieden, Da obe die kaiſerlichen Geſandten er⸗ 
Ks klaͤrten, 


M Acta Nexandet II. ap. ‚Baron. ad an. 3176. ni | 
Sigon, L L’ XIV. p. 31. I 


_ 


a Sechſte Abth.1.Bcfih. der ſchwaͤb: K. 


> Härten, daß fie Befehl haͤtten, mie ibm und ſeinen 
Kardinaͤlen ingeheim zu tractiren; und da Alexan⸗ 
der leicht begrif, daß er deſto beſſere Bedingungen 
gehalten würde, wenn er feinen Frieden mit dem 
RKaiſer befonders berichtigte, olme die Lombarden 
and den König von. Sieilien darinn aufgunehmen? 
ur fo wurden die einfeitigen Unterbandlungen angefan« 
1176. gen, und sach funfzeben Tagen wer Man über bie 
31. Jul Bedingungen des Vergleichs einig, Zu völliger 
Berichtigung deffelben, und zugleich um bie Frie⸗ 
denshandlungen der Lombarden zu betrgiben, wurde 
oa befchloffen, daß der Pabſt nach) Bologna und der. 
7. Kaifer nah Modena kommen follte, damit. fie ein- 
— ander, ſobald es noͤthig waͤre, perſoͤnlich ſprechen 
1177» töônnten k). Im folgenden Jahre gieng Alexander, 
Im Maͤrz. in Begleitung einiger Kardinaͤle und der Geſandten 
des Königs von Sicilien, auf einer ſiciliſchen Flotte 
nad) Venedig ab, vermuthlich weil- er dieſen Weg 
fuͤr ſicherer hielt, oder auch um ſich der Freund⸗ 
ſchaft dor mächtigen Venezianer mehr zu verſichern 
and durchfie die Ftriedensſache nach feinen Abfichten 
gu: lenken. Sobald er zu Venedig angefommen _ 
war, ließ ihm der Kaifer fagen, daß er zwar bereit 
fey, die zu Anagni verabredeten Präliminarien zu 
erfüflen, aber zur Berichtigung des Friedens” auf 
einen andern und ficherern Ort, als Bologna für 
ihn waͤre, antragen müfle; weswegen. er entmeber . 
‘ Ravenna ober Venedig vorfchlagen wolle. Der 
Pabft machte Schwierigkeiten: doch begab er fh 
nach Ferrarg, wohin er Die Abgeorbneten der lom⸗ 
bardiihen Staͤdee befehieden harte, und hier ward. 


L n 


man endlich, mie Beyſtimmung ber. filifchen Ge . 


fandten, 


10 Acta Alezandri III. ap. Baron, ad an. 1776. n. 19. 
fy. etad an. 119%. n. 3. Sigon. l. e. p. 331. Sq. 


. 
— 


SFriedrich J. In > 
ſandten, einig, daß Venedig der Congreßert fen - 
follte ;. nur mußten die. Benegianer dem Pabſte eid« 
lich. verfprechen, daß fie, opne feine Einmilligung, 
den Kaiſer nicht in die Stade laffen wollten, bevor 
ber. Friede micht völlig berichtigt und vom Kaifer | 
genehmigt h wäre h. I 


; Rachdem der Pabſt nad Venedig zurlickge⸗ 


kommoen, und die Abgeordneten der Lombarden und 


des Koiſers ſich ebenfalls da eingefunden hatten, 


nahmen die Friedenshandlungen ihren Anfang, 1177. 


Amen. Monate "verfieichen mit ‚Beratpfehlagungen ;'" ” 
denn die Sombarden, wollten den Particularfrieden 
zwifchen dem Kaiſer und dem Pabſte nicht zulaffen, 

dafern fie nicht, in Anfehung ihter Güter und Re⸗ 


galien, aus aller Lehnsverbindung mit dem Kalle ' 


gefehe mirden. Da die Streitigkeiten heftiger wur⸗ 

pen und. der Pabſt beforgte, er möchte feine Privat» 

vortheile wieder verlieren, brachte er einen Stillſtand 

in Vorſchlag, mit den Lombarden auf fehs und 

mit. dem Könige Wilhelm von Sicilien auffunfzepn 

Jahre. Friedrich nabm ih an, aber unter der Be⸗ 

Bingung, daß der Pabſt ihn noch funfzehn Jahre 

Jong im ungeſtoͤrten Befig und Genuß ber mathil⸗ 

diſchen Erbgüter laſſen follte: und diefes ließ fh 

Her Pabſt gefallen m), Alſo wurde endlich der Srie - 

de zwiſchen Dem Kaifer und dem Pabfte und ber a1atı 

doppelte Stillſtand geſchloſſen und von dem Grafen 23.3 .. 
0 Heinrich 

9*Acta Alexandri II. I.c. ad an. 1177.n. 13 — 19. \ 

 Romualdi Salernitani chron. ad an; ıry7. ap. Mu- 0 

sator. T. VII. p. 217. faq. Romuald, Erzbifhef | 

von Salerno, war ſelbſt, als ſiciliſcher Geſandter, m. 

gan.“ 5 ‘ 2 

ir) Roniuald. Salernitan. 1. c. p. 822. ſqu. 


. 


„* 
\ ! " 


5 Seinrich won: Dieffa, als kaiſerlichem Bevollmaͤch⸗ 
tigten, beſchworen. Vermoͤge deffelben follte Frie⸗ 
Zu drich den Alerander als rechtmäßigen Pabft erken⸗ 
“ nen, den Gegenpabft Calixt verlaffen und alles, 
“was er der römifchen Kirche entzogen hätte, zuruͤck⸗ 
geben, die mathildifchen Erbgliter aber noch funf⸗ 
zehn Jahre lang beſitzen und nußen; der Gegenpabſt 
alixt follte mit einer Abtey entfchädige werden, 
und die Kardinäle, Bifchöfe und andere Geiftliche, 
—die von feiner Parthey gemefen, ihre vorigen Stel» 
len behalten, der Biſchof Gero von Halberftäde 
aber abgefeßt werden; dagegen wollte ber Pabft des 
Kaifers Prinzen Heinrich für einen rechtmäßigen 
roͤmiſchen König, und bie kaiſerliche Gemahlinn .alz, 
roͤmiſche Kaiferinn erkennen und legtere “entweder: 
felbft, oder Durch einen $egaten, kroͤnen. Diefer 
Friede follte mie dem Pabfte auf ewig, mit dem 
Könige Wilhelm von Sicilien aber ein Stillftand 
auf funfzehn und mie den Lombarden auf ſechs Jahre 
- . gefchloffen feyn, und fomohl jener als diefer. vom. 
Kaifer und feinen Fürften eidlih, vom römifchen 
Könige aber fchriftlich, bekräftiget werden 1). Hier⸗ 
"auf wurde der Kaifer von den Benezianern, mit des 
| Pabſtes Einwilligung, von Chiozza nach dem Kilos ' 
. fier S. Nicolo in Rialto, "eine Meile von Vene 
Age Suhdig, abgeholt. Dahin ſchickte der Pabft "einige - 
0,5 Kardindle, die den Kaifer vom Bann entbinden 
mußten; _ Friedrich wurde fobann von dem. Doge, 
dem Patriarchen und einer großen Menge von Geiſt⸗ 
lichen und £ayen von S. Nicolo ſehr fenerlih nah 
Wenedig eingeführt und vom Pabfte und den Kar⸗ 
as nes ‚Pinalem, 
)Acta Alexandri III. 1. c. ad an.’ 1177. n, 20. faq. _ 
| -. Romuald, Salernitan..\, c. p. 230. fq, .Tabulae pa-- . 


eis ap. Sigon. L. XIV. p. 332. SQ. 


. ’ 
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dinaͤlen Bor der Hauptthuͤre der Mareuskirche erwar⸗ 
tet. Hier warf ſich der Kaiſer oͤffentlich vor dem 


Pabſte nieder und erwieg- ihm die gewoͤhnliche Eh24. Jul. 


renbezeugung bes Fußkuſſets. Der Pabſt richtete 
ihn auf und ertheilte ihm den Friedenskuß; worauf 
der Kaiſer den Pabſt bey der Hand nahm, ihn in. 
Die Kirche führte und vor dem. Altar von ihm dem 
Segen empfing o). Mach einigen Tagen erfolgte 
die fenerliche und eibliche Beſtaͤtigung des Friedens 
und. des doppelten Stillſtandes von beyden Seir 
ten P)s und fo war endlich die Ruhe in, der Kirche 
wieder hergeſtellt. Uebrigeng hatten die Sombarben 
‚alle Urfache, ſich Über ven Pahſt zu beſchweren, daß 


’ 


a; 


1. Aug. j 


er bey dieſem Friedensgefchäft blos auf feinen Vor⸗ | 


theil gefeben, das Intereſſe ber Bundsgenoffen aber 
vernachläffiget: und ipre Sachen noch immer. unent- 


ſchieden gelaffen hatte, da fie dad) eigentlich die ganze _ 


Saft des Krieges, mit fo. vielfältigen Einbußen, tra⸗ 
gen müıffen und ben Kaifer genötbige hatten, mit 
den roͤmiſchen Stul Friede. zu machen, ‚Der Kai . 
fer blieb noch den ganzen Herbft und Winter über. 


in Staliens alsdenn übertrug er die Deforgung der 


. ; italiänifhen Angelegenheiten dem Erzbiſchof Chri⸗ 


ſtian von Maynz, und kehrte mit feiner Gemaplinn 
u niach 


- 


1178, 


0) Romuald,.Salernitan. p. 391. Def Alexauder den 


Kaifer bey dieſer Gelegenheit auf den Hals getreten 
agt weber der Erzbiſchof Komnald von Salerno, der 


vw ſelbſt ale Augenzeuge fgeieb , no irgend ein ' 
h t 


eitiger Schriftfieller, n 
und Joſeph II. konnte, als man ihm 1768. zu Rom 
die Copie von dem bekannten, gar nicht gleichzeitigen, 


auch Alexander ſelbſt: 


Gemaͤlde zu Venedig zeigte, aus mehr als einer Urſache 


uͤber die dung des gedungenen Malers lachen. 
R) Romuald, Salernitan, p. 232. ſqq. _ 


* 


er: Scheitel. Sc. derſchwaͤb. 8. 


— I 


nach Temfchland zurlit q)y, mit dem Enfhtüß, 


J eh an Sein Her zoge Heinrich dem Loͤwen, der ihn 


—— 


auf dieſem entſcheidenden Zuge voran hatte, 


| nachdeüdlich zu raͤchen. | 


ber‘ "Friedrich ſchrieb die Ungtädefäte, die i6m auf 


L 


diefem fünften Juge begegnet waren, und den dar⸗ 


auf erfolgten kraͤnkenden Frieden blos der Abweſen⸗ 
heit des unerbistlichen, ſtarrſinnigen Herzogs Heine 


richs des Loͤwen zu, und fein Verdruß tiber: ihn 
waar deſro größer, da er dem Herzoge Bisher. mebe 


- Bunft und Freundſchaft, als irgend einem’ andern 
. Meichsfürften, erwieſen hatte. Ob Friedrich bleriim . 
richtig geurtheift habe, und vob er nicht, bey der do⸗ 
maligen ſichtbaren Ueberlegenheit der Lombarden und 


— 


ber alexandriſchen Parchey eben fo unglucktich g⸗ 


weſen ſeyn wirde, wenn auch Heinrich der Loͤwe ihm 
beygeſtanden haͤtte, iſt ſehr zweifelhaft. Aber 
Friedtich, ber feine mißltingenen großen Projecte 

entſchuldigen wollte, glaubte einmal, der Herzog ſey 
. ‚Schuld an feinem Unglüd, zumal. da er, als Des 


nitzer der zwey größten Herzogeblimer, als beglinftige 


tee Freund und naher Verwandter des Kaiſers, die . 


meifte Verbindlichkeit zu haben ſchien, feine Antes 


nehmungen nach Vermögen zu unterftühen, Allere 


dings war das Betragen des Herzogs gegen den 
Kaifer, du er ihn gerade in fetter gefährlichtterr tage 


im Stiche ließ, ſehr unerwartet. Die Haupture ⸗ 
Tache davon glaubt man in dem Vergleich des Kae- 
fers mit Welf VI. über die mathildifchen Güte zu 
finden, wodurch Heinrichs Hofnung auf diefe reiche“ . 
Erbfehaft verloren gieng. Wir haben aber gefeben, 


u daß Heinrich nicht einmal Urſache hatte, deswegen 


mißver⸗ 
9 Sigon. l. c. p. 335. 


Friedrich i En 7; © 


Zisvergnligt iu ſehn, und daß bie Freundſchaft; wi⸗ 
ſchen ihm und dem Kaiſer ſeit dem noch Tmefrere . 
Dapre forcdauerte r). (Lime andere Urſache zum 
Mifveranüigen deu Herzogs funhs mar in dee 
fers angeblichen Bemühungen, Heinrichs des nen ur 
Waſallen und Länder an fi zu bringen. SHenrich: 
hatte im Jahr 1171. eine Wällfahre nach Jeruſa⸗im Aug. 
iem unternommen. Während feinee Abweſenheig 
ſoll der Kaiſer na Sachen gekommen fegn und 
ſich von den herzoglichen Vaſallen eivlih haben: 
verfprechen laſſen, daß ſie, wenn ber Herzog auf fein 
ner Hefährlichen Reiſe ſterben folite, ipre Länder 7 
ihm, dem Kaiſer, zu Lehr nehmen wollten 8). 
lein, wenn ſich auch dieſes Factum ermeifen Bi 
ſo würde. inan dennoch ben Kali keiner offenbaren 
Ungerechtigkeit hierinn beſchuldigen förmen. Hein⸗ 
sich Der Lowe hatte Damals noch feinen männlichen. 
- Erben : folglich war der Kaiſer, wen Heinrich auf 
der Wallfahrt ftarb, fein naͤchſter Erbes folglich | 
war es nur zu weit getriebene / Worſicht, wennerfih: . 
auf jenen fehr moͤglichen Tal der Vaſallen ver⸗ 
ficherte, die er zu feinen Abfichten in Italien miche 
wohl entbebren konnte, - Doc, die ganze Erzaͤh⸗ 
lung beruht auf dem Zeugnis eines einzigen und 
nicht einmal gleichzeitigen Schrifeftellers, des Go⸗ 
beiinus Perfona, ' der im funfzehnten Jahrhundert 
fihrieb und wegen mebrerer Unwahrbeiten befanne 
iſt. Viel wahrfcheinlicher if, daß Heinrich der 
Lowe es für unerlaubt ‚gebalten, dem Kajfer wider‘ 
den Padft iepunder und deffen- Parthey ferner bey⸗ 
uIuuſtehen 
n) ©. oben ©. 145. und vowache⸗ Beytr: vor us 
fhen Reihshif. S. ar. f. 


n) Gobelinus Plvfona i in Cormadrom. ap. Meibom. 
. 12. a271. 


In 
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| zaftthen ©. Heinrich erkannte, wie die · meiſte 


eeutſchen Fuͤrſten, den Alexander für dag rechtmaͤßige 

Oberhaupt der Kirche, und diefer hatte den Kaiſer, 

zugleich mit feinen Anhängern, ſchon mehrmal in 

‚ben Bann gethan. Es ift nicht glaublich, daß 

ie Fuͤrſt, der eine Wallfahrt nad) Palaͤſtina gethau 

hatte, ‚und der ſich im Jahr 11890, noch den Dis 

ſchof Weich von Halberſtadt, der ihn. excommunieirt 

batte, zu. Süßen warf, um die Abſolution zu erhal⸗ 

ten v), den Bannſpruch des Pabſtes ſelbſt verachtet 

haben ſollte. Daß er ſich von. Alexandern oder ſei⸗ 

ner Parthey habe beſtechen laſſen x), iſt nicht 

wahrſcheinlich wobl aber mag ihn Alepander durch 

Zareden, -Schmeicheleyen und Deohimgen von 

Friedrichs Seite abgezogen haben, Dieß mußte 

Alerandern deſto leichter werden, da Heinrich und . 

mit ihm die meiſten teutſchen Fuͤrſten ur. — *. 

erfahren hatten wie. wenig durch die dem Reiche 

—1 italiaͤniſthen Kriege ausgerichtet wurde: .. 
Man ſahe, daß Italien Teutſchlands Ungluͤck war, 

und daß dag Beſte des Reichs über. den fruchtloſen 

und blutigen Siegen und. Eroberungen in Italien: 

gan); xernachlaͤſiget wurde, Schon laͤngſt hatten 

vernüunftige teutſche Stände gewünfcht, daß ſich die 

Verbindung Italiens mit Teutſchiand völlig autön“ 

fen möchte, um einmal den fruchtlofen und höchſt 

nachtheiligen Alpenzuůgen den ewigen Streitigkeiten 

mit den Paͤbſten und den daher entſtandenen Zer⸗ 

riuittungen Teutſchlands ein Ende zu machen. "Ges: 

wiß wunſchte dieß niemand eigen. a. Seine 


2) vid, hron. Unper. P. 31 J | > | 
) Arnold. Lubec. L II. c ©. 36. p. 645. I 


) Chron. Ursperg. «hc \ 


- 
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ber Loͤwe, und er glaubte diefer patriotifchen Abſicht 
näher zu fommen, wenn er ben Kaifer in feinen une 
nügen italiänifchen Feldzugen nicht weiter unters 

. ftügte und ihn dadurch noͤthigte, feinen unausführs 
baren Entwürfen zu entſagen. Da aber eben-dieh . 
das Lieblingsproject des Kaifers war, fo ward Fries '- - 
bridy desmegen über den "Herzog heftig aufgebracht, | 
und er beſchloß, ibn fo bald als möglich zu bes 
mürpigen. ee 


! 


. 


‚Raum hatte der Kaiſer angefangen, fich uͤber Achtserkiͤ- 
den Herzog Heinrich zu beklagen, als deſſen alte 33 
Feinde ſich haufenweiſe bfhzudrängten, um ihre Be⸗ - . 
ſchwerden ebenfalls anzubringen. Vornehmlich 
klagten die Bifchöfe hber die Bedruͤckungen des Here 

098, und-fagten, es fen fait feine Kirche, die dur 
feine Mäubereyen nicht gelitten hätte y), Der 
Grund diefer. Befchuldigungen war die Eiferfucht '. 
der Bifchöfe Über. Heinrichs große Macht und über 
deſſen Vorrechte in Kiecyenfachen ; denn der Kaifer | 
hatte ihm das Recht ertheilt, in den flavifhen Pro» " - * x 
vinzen jenfeit der Elbe Bifchöfe zu ernennen, “fie zu 
inveftiren und fich von ihnen huldigen zu laffen zZ). 

Diefes Vorrecht war zwar nichts neues: fchom der - 
Herzog Arnulfrvon Bayeın hatte es vom. Könige 
Heinrich 1, erhalten a); und felbft Friedrich I, vers 
ſtattete im Jahr 1152. dem Herzoge Berthold von 
Zäpringen die Inveftitus ziniger burgundifchen Bir - 


j I.) 
| y). Arnold. Lubec. L. Il. c. 16. p. 646 En 
z) ©. oben Star 0. | 
ä) S. Th. II. ©. oo. . | . 
‚Beichegefh. Th. II. Ge 


) 
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ſhhoſe b). Bey. ‚Heinrich dem Lowen aber machte 
‚die Sache defto mehr Auffehen, da er feine Hoheits⸗ 


rechte. über feine geiftlichen Vaſallen nach aller - 


Strenge 'zu behaupten fuchte, Der Kaifer war 
noch nicht aus Italien zurück, als der Biſchof Ul⸗ 


4178. rich von Halberſtadt und der Erzbiſchof Philipp 


von Koͤln die Feindſeligkeiten wider den Herzog ſchon 
anfiengen c); fo ungeduldig waren fie, ihren Haß 
zu befriedigen, und fo ficher rechneten fie auf deg 
Kaifers feindfelige Gefinnungen wider den Herzog. 
Nachdem Friedrich in Teutſchland angekommen 


ar78. ‚war, beklagte ſich der Herzog bey ihm zu Speyer 
über die Gewaltthaͤtigkeizen des Erzbiſchofs von 


Köln, Der Kaifer feßte einen Reichstag nach 
Worms an, auf welchen auch der Herzog Heinrich 
deſonders vorgeladen wurde, um ſich auf ſeinet 
Seite wider die Klagen der oſtſaͤchſiſchen Fuͤrſten zu 


* 


1179. verantworten d). Heinrich merkte, was ihm be⸗ 


im Jan. porftand, und erfchien nicht. Friedrich berief ihn - 


auf einen zweyten Reichstag nach Magdeburg: und 


im Jun. hier hatte faſi jeder der anweſenden Fürften wider 


den Herzog,zu Elagen e). Da ſich Heinrich wieder 
nicht ftellte, wurde er zum dritten mal nach Goslar 
; horgeladen. Aber der Herzog, der ſich auf feine 
gerechte Sache und auf feine Macht verlieh, erſchien 
eu dießmal nicht: denn er wußte, daß er andem 
erzurne 


4 


b) Conventio inter Fridericum rerem et Bertolfum 


Ducem, in Martene Collect. Ampliſſ. T. Il. p. 523. 
ı  conf. Otto de S. Blafio c. 21. P. 207. 
ce) Arnold. Lubec. L: I. €. 20. 24. Godefrid. Colon. 
ad an. 1178. 


d) Arnold. Lubec. L. H. c. 24. p- 64. Godefrid, - 


Colon. ad an. 1179. P. 344: 
@) Arnold. Lubed, et Godefrid, Colon. I, c. 


. 
% 
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‚ergürnten Kaifer und deu. eiferflichtigen und ihm ge« 
häffigen Fürſten femme billigen und unparcheyifchen , 
Michter finden würde. Der Kaifer überließ die 
Sache dem Urtheil der Fürften : und dieſe thaten 
den Ausfpruch, daß der Herzög, weit er auf die. 
dreymalige Ladung nicht erfchienen wäre, aller feiner 
Würden und Sehen entfegt und in die Reichsacht 
erkläre werben müffe f). Friedrich ‚beftätigte das 
Urtheil: doch ließ er fi) von einigen Fürften bewe⸗ 
gen, die Bollziehung deffelben noch aufzuhalten und 
den Herzog zum vierten mal nach Würzburg vorzu⸗ 
laden. Schon hieraus entdeckt fich, daß Friedrich 
dag vormalige Gefühl der FSreundfchaft gegen Hein⸗ 
rich den Lömen noch nicht ganz verloren hatte; daß 
feine Abfiht zwar auf eine Demüthigung, aber 
nicht auf den völligen Ruin des Herzogs gegangen 
ſey. Noch vor der dritten Borladung nach Goslar 
hielt Friedrich mit dem Herzoge, auf deffen Antrag, 
eine perfönliche Unterredung zu Haldesieben, und - 

ſuchte ihn von der bevorftebenden. Gefahr und dem 
Todthaß der Fürften durch «eine Getdftrafe von 
sooo, Mark Silber zu befreyen, die er an den 
Kaiſer zahlen follte g). Freylich war es hart und 
ungerecht, eine fo hohe Geldftrafe zu fordern, mo 
kein eigentliches Verbrechen zum Grunde lag: aber 

‚88 war das einzige Rettungsmittel, das Friedrich 
dem’ Herzöge noch vorfchlagen konnte. , Heinrich 
verwarf es fchlechterdings: und nun war ber Kaifer : 
.. —882elbſt 
£) Arnold, Lubec. L. IL. €. 24. p. 644. u 
g) „‚Inperator autem quinque millia marcarum ab eo 
» expetiit, hoc ei dans confilium, ut hunc honorem 
- Imperatoriae. majeftati deferret, .er ipfo mediante ; 

.geatiam Principum,. quos offenderat, . inveniret,‘® 

_ Arnold. Lubec, L. U, c 24: PD: 644, . | 


‘ 
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ſelbſt nicht im Stande, das. ihm drohende Unglüͤck 
abzuwenden. 5 u | 

Hebung: » Heinrich der Loͤwe erfchien auch auf die vierte. 

der acht. Ladung zu Würzburg nicht. Daher wurde er, 

‚4180. . nad) dem bereits gefchebenen Ausfpruch dee Fürften, 
im Jan, mit der Reichsacht wirklich belegt und feiner beyden - 
| Herzogthuͤmer und. übrigen Reichslehen verluftig 
erklaͤrt k). Als Urfathen feiner Verurtheilung gab 
man an: „daß er.nicht abgelaffen habe, die Kirchen - 
Gottes und die Mechte und, Freyheit der Fürften _ 
‚und Herten zu bedrüden; daß er, nachdem er nach 


Lehnrecht dreymal gefegmäßig vorgeladen morden, =“ 


. weder felbft erfchienen, noch zu feiner Verantwor⸗ 
tung einen tellvertreter gefchidt, und alſo den 
Kaifer zu wiederholten malen verachtet und deffen 

Majeſtaͤt offenbar beleidigt habe: daher er, auf die 
dringenden Klagen der Fürften und fehr vieler Her 
een, in die Meichsacht verfallen und durch den ein» 
müthigen Ausſpruch der Fürften ſowohl des Her 
zogthums Bayern, als des Herzogtpums Weſtpha⸗ 

> fen und Engern und aller übrigen Neichsleben, ver» 
luſtig erkläre und diefe dem Kaifer zugefpröchen 
worden i).“ Das Hauptverbredhen war alfo dag 
ungeborfame Aufienbleiben auf die dreymalige Tas 
Ä nn 0 dung . 


— 


h) Arnold, Lubec. 1. c. Chron. Mont. Sereni ad an, 
1180. ap. Mencken T. II. p, 197. Albert. Staden/, 
‚ad h an. Pı 294 


3) Urkunde Friedrichs I. über die-dem Erzſtift Koͤln ver⸗ 
liehenen Theile der Herzogspämer Engern. und Weſtpha⸗ 
fen vom Jahr 1180, , in Dienfchlager M. Erläus, d. 
gold. Buße Urk. B. no. 24: ©. 67- ff. 


. 
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dung k); denn die Bedruͤckungen der Kirchen, und 
Slürften murden nur im Vorbeygehen berührt, zu 
geſchweigen, daß dieſe Befchuldigungen ganz unge» 
grüuͤndet, wenigſtens nicht rechtlich ermiefen waren. 
Der Herzog entfchuldigte fein. Auffenbleiben damit, 
daß er, als ein gebohrner ſchwaͤbiſcher Fürft, in kei⸗ 
nem andern Lande als in Schwaben vor Gericht ge⸗ 
fordert werden koͤnne, und folglich die Achtsfenteng 
nicht gültig fen 1), Eben dag behaupteten feine 
Freunde auf der Meichsverfammlung zu Goslar. 
Da aber die meiften Fürften miderfprachen, und einer 
der anmefenden Herren fich fogar erbot, durch den . 
Zweykampf gegen einen jeben zu bemeifen, daß der 
Kaifer einen teutfchen Fuͤrſten vorladen könne, wo⸗ 
hin ee nur innerhalb der Meichsgrängen wollte: fo 
wurde des Herzogs Erception als unzuläffig ver⸗ 
worfen m). Die Vollziehung der Acht verfchab 
„ ber Kaifer noch bis in die Mitte der Faften, da - 
endlich auf einem Meichstage zu Gelnhaufen das 1180. 
Urtheil beftätigt und die bereite befchloffene Verthei⸗ im März. 
lung der Meichglehen, die man dem Herzöge abge⸗ 
forschen, vorgenommen wurde n), Das Herzöge 
tbum Weftphalen und Engern wurde vom Kaifer, 
mit Bewilligung der Neichsftände, in zwey Theile 
83 getheilt: 


5 „quia citatione vocatus Majeftati noftrae praefen- 
tare contempferit, et pro hac Contumacia profcrip- 
‚tionis noftrae inciderit fententiam cet.“ Urf. Sries 
drichs I. dey Olenſchlager a. ang. O. ©, 68, conf.. 
Arnold. Lubec. L. II. c. 24. p. 644. . 

‚D Arnold. Lubec. L. II. c. 24. 

m) Chrom: Ursperg. p: 310. | 

») Godefrid. Colon. ad an. 1180. p. 344. Ckron. 

* Mont. Sereni ad an. 1180. P. 197. Chron, Pega- 
vien/, ad b,an.l.c.p. 146.14. | 
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getheilt: Weſtphalen oder die weſtlichen Länder des 
Herzogthums Sachſen, die ſich ins Kölnifche und 
Paderborniſche erftredten, wurden als ein befonderes 
Herzogthum an das Erzftift Koͤln 0), ber Übrige 


Theil. deg Herzogthums aber, naͤmlich Engern und, 


einige-Stüde von Oftphalen, an den Grafen Bern⸗ 


bard van Afcanien p), den Sohn Albrechts - 


des Bären, verliehen q). Oſtphalen beftand größe 
tentheils aus welfifhen Erblanden, “auf die ſich die 
Reichsacht nicht erſtreckte 7): diefe behielt Heinrich 
der Loͤwe und. vererbte fie auf feine Nachkommen. 
Sehr mahrfcheinlich erhielt Bernhard von Afcanien, 
‚wie- der Ergbifchof Philipp von Köln, einen Lehn⸗ 
brief, ob er ſich ſchon noch nicht gefünden hat. Auch 
erhielt Bernhard nicht blos den Titel eines Herzogs, 


fondern daͤs Herzogthum Sachſen Telbft, "aber free 


lich nicht in dem Umfange, wie e8 Heinrich ber Loͤwe 
befeffen hatte S); denn Friedrichs Hauptabſicht war, 


| 6) Daher kommt der noch itzt übliche Titel des Erzbi⸗ 
ſchofs zu Köln Herzog von Engern und Weſtpha⸗ 


P) · oder Afchersieben, den erſten Gig des. Grafen Bern 
hards. Der Name Afcanien, unter welchem das 
Haus Anhalt befannt iſt, kam erſt im 1aten Jahrhun⸗ 
dert in Gebrauch... vid, Chr. Knaut antiquif. pagor. 


et comitatuum principatus Anhaltini, (Francof,, 


1699. 4) P- 17.19 . wu | 
g) Urk. Friedrichs I. v. Se 1180. bey Olenſchlager «. 
an. O. S. 6 1. 
r) „univerfa, quae ab imperio-tenuerit, beneficia - 
abjudicata ſunt.“ Urt, Friedrichs I, v. J. 1180. @ 
.. ang. D. ©. 68. | u ‘ 


. 


8) In dem angeführten Lehnbriefe, der dem Erzbiſchof 


yon, Köln ertheilt wurde, heißt es: „accedente quo- 


que 


4 


— 


die 
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die großen Herzogthuͤmer zu ‚erftlideln, um bie 

neuen Defiger derfelben nicht fürchten zu dürfen. 

Ehen daher ließ er gefcheben, daß die benachbarten 

Erzbifchöfe und Bifhöfe von Maynz, Paderborn, 

Hildesheim, Werden, Bremen, Magdeburg und 

Minden, der Graf von Holftein, die Stadt Gos⸗ 

dar und andere vieles an fich riffen, fo wie es ihnen: 

am bequemften lag. Das Herzogthum Bayern 

übertrug der Kaifer, aufeinem Reichstage zu Re⸗ 1180. 

gensburg, dem Pfalzgrafen von: Wittelsbach im Jule 

Gero dem Aeltern. Doch murden verfchiedene 

Stlicke davon abgeriffen: Regensburg, die bisheri⸗ 

de Hauptſtadt der Herzoge von Bayern, ward eine: ° "\ 

unmittelbare Meichsftadt, und der Graf von An⸗ 

dechs Berthold IV. wurde der bayerfchen Höheie 

entzogen und zum Herzoge von Meran ernannt t). 

Auch mit den wendiſchen Landen an der Oſtſee gieng 

eine wichtige Beränderung vor. Heinrich ber Löwe 

hatte alle ſſaviſche Voͤlker von der Eyder bis an die 

Peene, vr einem Theil von Rügen, aufs eigene: 
ta Sefahe 


"gie. 


"que e publico eonfenſu dilecti Conſanguinei noſtri 

Ducis Bernhardi, cui reliquam partem Dicatüß - 

conceſſimus.“ . Und in der Lnserfhrife nennt. fig 
Bernhard ſelbſt Dux Weftphalise et Angariae,‘“ 

Auch fagt Arnold. Lubec. L. 11. c. ‚24. . „Bernhar« 
‘dum Comitem de ‘Anhalt pro’ eo Ducem confi- 
zuit.“ Noch beflimmter das Chron. ‚Ursperg.' 

. „Ducatum ‚vero. Saxorige contulit ceuidam nobids - 
Bernhardo de Anehaldo.“ Gben!fo Orto deS. Bla- 
fr c. 24. P. 209. und Albert. Stadenf ad an. 1180. 

P- 294. 


Chron. Pegavienf. ad, an. 1180. p p. 197. Otto da. 
'S. Blafio c. 24. B. 209. Chron. Ursperg.1.c. Io. 
Dav. 35 if. de ducibus Merakine, Altort, 


1729.) $. is Pp. as. faq, 4 5 


68. Sechfte Ach. J. Geſch. der ſchwaͤb. K. 
‚Gefahr. und Koften, bezwungen v) und eine beträchte 
liche Menge neuer Einwohner aus. Weftphalen da⸗ 
"0. Hin abgeführe. x). Diefe Länder hatte er als fein 
Ei entbum angefeben und dem Kaifer faft gar 

vichte darinn einräumen wollen y). ’ Die damalie 

- gen wendifchen. Sürften Lafimir und Bogislav, 

‘ zwey Brüder, waren bisher Heinrichs treufte Bar 
"fallen und Freunde geweſen. Doc trat Bogislav 


5 bald zur Parthen des Kaifers Über, Und da Ca 


0. .fümie im Jahr 1180. ftarb, fo leiftete Bogislav 
7 = ven Kaifer die Huldigung z), und. Friedrich erklärte 
‚ 2180. ihn zum Herzoge von Pommern a), Endlich wur⸗ 
de noch die Stade Libed, die Heinrich der Löwe 
mit geoßen Rechten ind Freybeiten befchenft und 
ME zu einer beträchtlichen Handelsſtadt erhoben hatte, - 
3381. vom Kaifer zu eimer freyen Meichsftadt erklärt. b). 
Auf diefe Art fahe ſich der vormals fo mächtige 
Herzog Heinrich faft aller feiner Länder beraubt c)e 
‚blog feine fächfifchen Allodien oder die braunſchweig⸗ 
 ÄAhnebürgifchen Lande blieben'ihm uͤbrig. So weit 
| hatten es feine eiferfüschtigen Feinde gebracht, unter 
Er enen der Ersbifchof Philipp von Köln und der 
Biſchof· Ulrich von; Halberftadt die vornehmſten 

und vielleicht von der ganzen merkwürdigen Revo» 
g lution die erften Urheber waren d). a 
DE Ze | Da 


W 5 Helmold L. II. c. 14. p. 629. 
- 9) Hemold L. 1. .c. 91. p. 614. 


" 9) „In hac enim terra fola Ducis authoritas 'attendi- 
- tur.“ Helmold L. I. c. 73. p. 597. Ä 


2) Arnold. Lubec. L. H. e. 31. p. 648. 
a) Saxo Grammaticus L. XVI. p. 375. 
5) Arnold.’ Lubec. L. TI. €. 35. p: 651. 
Ö Chron. Sampetrin. ad an. 1181. p. 28. 
d) ©. Schumacher a. ung O. S. 3... - 


, 
. , i 


I 
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, Da Heinrich der. Löwe die wider ihn ergangene 
Achtserklaͤrung fehlechterdinge flir-ungliltig bielt, fo 
: betrachtete er die Vertheilung feiner Länder als 
einen \offenbaren Maub, und fuchte fich im Beſitz 
derfelben mit. Gewalt zu. bepaupten, (Er brachte 790, 
ein ausgefuchtes Heer zufammen, ruͤckte vor das im May, 
ihm verbafte. Goslar und fchnitt der Stade alle - 
Zufuhr ab. - Während daß er die dortigen Berg⸗ 
werte geritören ließ €), zog er mit einem Theil des 
Heers vor Nordhauſen und legte diefe Stadt in 
Alche f). Der Kaifer ließ. den Landgrafen Ludwig 
V. von Thüringen und den neuen Herzog Bern⸗ 
hard von Sachſen wider ihn aufbrechen : fie murden 
aber vom Herzoge auf dem Eichsfelde angegriffen, - 
in die Flucht gefchlagen und ber Landgraf Ludwig, 
mit feinem Bruder Hermann, gefangen 8). ben 
fo glüdlih waren Heinrichs Truppen wider ben 
Bifchof Uleih von Halberſtadt, der feine Länder 
von neuem angefallen hatte, Der größte Theil deg 
biſchoͤflichen Gebiets wurde verheert, Halberſtadt 
grobert und in Brand gefteckt, und der Biſchof Ul⸗ 
rich felbit gefangen h), . Diefe und andere Vor⸗ 
theile; welche der Herzog Heinrich Über feine Feinde 
erhielt, veranlaßten den Kaifer, zur Vollziehung der 
Reichsacht wider den Serjog ernjlichere Masregeln 
‚ergreifen, und der damalige Abfall des mächtigen 
S:ufen Adolf von Holftein, der fih mit Heinrich 
—685 | verun⸗ 


© Chron. Montis Seren; ad an. 1180. p. 197. Chron. 
Pegavienf.ad h. an. p. 147: - | 

f) Arnold. Lubec. L. I. c. 30. p. 647. | 

9 Arsold. Lubec.L cp. 647. Chron. Mont, Seren. 
lc °'.- ur 
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h) Arnold: Zubec. L. II. c. 28. fg. p. 646. ſa. 
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- serumelnigt hatte, fchien ihm den giliclichſten Erfolg, 
zu verfprechen I), Der Kaifer drang im Sommer 
des Jahres 1180. mit einem mächtigen Heer im 
»  &achfen ein, “eroberte verſchiedene feſte Plaͤtze faſt 
‚ST ot ohne MWiderftand, und der Herzog wurde auf eine 
{a mal von feinen meiften Vaſalfen verlaffen k), Um, 
die Sachſen vom Herzoge völlig abzuziehen, ep 
1180. ihnen der Kaifer auf einer Berfammlung zu Werla 
im Aug. cine Frift von drey Monateh, in welcher fie, bey’ 
Verluſt ihrer Gtiter, vom Herzöge abtreten und fich: 
zur Gegenparthey fchlagen follten: und dieß that. 
die Wirkung, daß faft alle Übrige Wafallen und 
. Städte in Sachſen fih an den Kaifer ergaben 1). 
1181. Im folgenden Jahre brach Friedrich. abermals, it‘ 
Begleitung des Erzbifchofs Wichmann von Magde⸗ 
burg, des Biſchofs von Bamberg, der Aebte von 
— Corvey und Hersfeld und des Markgrafen 
tto des Reichen von Meiſſen, inie- einem ſehr 
mächtiger Heer in Sachſen ein, ließ Braunſchwei 
' durch den Erzbifhof von Köln und andere Fuͤrſten, 
uͤnd Bardewyk durch den Herzog Bernhard! und. 
Ä Beffen Bruder, den- Marfgrafen. Otto von Bran⸗ 
denburg, einſchließen: -er felbft aber rückte mit der 
Hauptarmee vor Luͤbeck und brachte diefe ſehr fefte 
Stadt; nach einer harten Belagerung, zur Ueber⸗ 
gohe m). In diefen Umſtaͤnden ließ der von allen‘. 
| eiten bedrängte und verkaffene Herzog Heinrich 
\ den u fi nee und entſchloß fr die Gnade 
| nn des 


— 


: 


— ) Arnold, Lubee. L.II, e. 30. ta p. 6. ſa· 
k) Arnold. Lubec. 1. c. c. 31. 


D Chron. Pegavienf, ad an. 180. p. 147. (q. Cr. 
Mont, Seren. ad h. an. p. 198. 


u m) Arnold. Lubec. L. IL. e.- 84 p. 650. fa ‚a 
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des Kaifers im Ernft zu ſuchen. Er bat den Kain 


ſer um die Erlaubnis, auf ficheres Geleit zu ihm 


nach Lüneburg zu kommen. Dieß wurde ihm ber 
willigt, .unb Heinrich gab. fich alle- mögliche Mühe 
ſich mit dem ‚Kaifer auszuföhuen, erhielt aber meiteg 
nichts, als daß ipm Friedrich verfprach,. feine Sache 
auf einer Verſammlung zu Quedlinburg unterfuchen 
zu laffen n). Heinrich erfchien zu Quedlinburgs - 


‚aber ein neuer Zwiſt, in den er hier mit. dem Herr 


zoge Bernhard gerieth, hinderte den gehoften Erfolg 
der Berathfchlagungen, und es wurde ein, anderer 
Reichstag nady Erfurt angeſetzt. Dahin kam Hein: 1181. 
rich der Löwe, fiel dem Kaiſer zu Füßen und unter im Nov. 
warf ſich ganz ſeiner Gnade. Den Kaiſer ruͤhrte 
der Auftritt; er richtete den Herzog auf, umarmte 
ihn und ließ einige Thränen fallen, die ipm. Ehre - 
machten, .wenn- fie anders aufrichtig waren 0).. 
Der Herzog ſchmeichelte ſich mit den beſten Hofnun⸗ 
gen, und Fricdrich ſelbſt ſcheint nicht abgeneigt ger 
weſen zu ſeyn, ihn ganz zu reſtituiren: aber dieß 
gieng uͤber ſein Vermoͤgen. Bereits hatte er den 
Fuͤrſten, die des Herzogs Untergang ſuchten, und 
ſich Durch ſeinen Fall bereichert hatten.  eidlich.wern 


1 ' 


ſprechen möffen,.:daß er, ohne. ihre Genehmigung ⸗ 


⸗ 


nie etwas zum, Vortheil des Herzogs thun wollte} 
und itzt mußte er ſich von neuem eidlich verbindem 
ihn, ohne gemeinſame ˖ Einwilligung der Staͤnde, 
nie, zu-reftituiren pP), Heinrich mußte ſich daher 
den harten Bedingungen :untermerfen, Daß er auf 


_ feine Reichslehen Verzicht thun und blos feine ges | 


ſammten 


> s ’ . y 


n) Arnold.„Lubee. L. 1. . 36. P 65 ri 
0) Arnold. Lubeo, ca ie 
p) Arnold, Lubec. 1.0. | 
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flreitig war das Verfahren wider diefen, vormals 


fo mächtigen und agehreen und um den Kaifer und 


Bas Meich fo verdienten, Fürften zu hart und uns 


gerecht, Alles, was man ihm vorwerfen konnte, 


var. Üibertriebener Starrfinn und Strenge in der 


- Behauptung. feiner Rechte, vielleicht auch zu wenig 
“ Gefälligfeit gegen den Kaifer,: dem er fehr viel zu 


Banken hatte, Friedrich fühlte es gewiß, daß fein 


272 Sechſte Abth. J. Geſch. der ſchwaͤb. K. 
ſaminten Erblande Behalten, iedoch ſich auf drey 
Jahre aus Teutſchland entfernen follte q). Un⸗ 


o 


Schickſal zu hast und unverdient war, denn er hatte ' 


ihn blog demlthigen wollen: aber des Herzogs nei« 


0. diſche und. gehäffige Feinde ruhten nicht eher, als 


bis er ganz zu Grunde gerichtet war. Heinrich uns 


terwarf fich feinem Epil ohne Verzug, und gieng 


1182. mit feiner Familie zu feinem Schmiegervarer nad) 


2185. England r). Mach drey Jahren kam er zurück 


nad) Braunſchweig, fand aber, daß feine Feinde 


“son feinen Erblanden verfchiedene Stuͤcke abgeriffen _ 


hatten, Der Kaifer tröftete ihn deswegen durch 
Öftere Briefe und that ibm die beften Verſprechun⸗ 
gen, die er aber nicht erfüllte, .cheils weil er „mit 


andern Staatsangelegenpeiten befchäftige war, theils . 


weil er den Herzog wegen mancherley heimlicher 
Berſtaͤndniſſe in Verdacht hatte s). Eben daher 
wollte ihn Friedrich im Jahr 1189., da er einen 


Kreuzzug vorhatte, während ſeiner Abweſenheit 


nicht in Teutſchland laſſen, ſondern verlangte von 


1139. ihm auf einem Reichstage zu Goslar, daß er ent⸗ 


, l webe r 


/ 


“a Arnold, Lubec. ic. | 
168. Mit Mathilde, 


r) Heinrich der - Börde war feie Y 

der Tochter Heinrichs II. von. England, vermaͤhlt. 

s) Arnold. Lubec. L; Il. e. 12. pP. 6 66... 
0 | 
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weder auf feine völlige Reſtitution Verzicht thun, 


oder auf kaiſerliche Koſten mit nach Palaͤſtina ziehen 


und alsdenn völlig reſtituirt werden, oder auch - 
Zeutfchland nochmals auf drey Jahre verlaffen | 


ſollte. Heinrich wählte das ketzte, weil er weder 


einen unnoͤthigen Feldzug thun, noch auch von ſei⸗ 


nen vormaligen Würden und Ländern etwas verlie⸗ nz 


ren wollte t). (Er begab fich, mit feinem älteften 1189, - 
Sohne, wieder nach England, kam aber noch im 
Herbft deffelben Jahres nad) Teutſchland such, | 


wie wir unten hören werden. — 


Nach der Benvingung Heinrichs bes towen griede w 
war der Kaifer bedacht, mit ben &ombarden einen Lokni 
dauerhaften Frieden zu fchließen ; denn ber ſechs⸗ — 
jaͤhrige Stillſtand lief im Jahr 1183. zu Ente, 
und an die Erneuerung des Kriegs mar nicht zu ge 
denfen. Friedrich ſchickte daher Geſandte nach 
Piacenza, um mit den Abgeordneten der lombardi⸗ 
ſchen Städte in vorläufige Unterhandlungen zu tree 
ten. Die Lombarden legten den Gefandten einen 1183, 
Friedensplan vor, worinn ſie verlangten, daß alles 30. Apr. 
in den Stand hergeſtellt werden ſollte, wie es ſie 
Heinrichs V. Tode geweſen wäre V). Die kaiſer⸗ 
lichen Geſandten machten ihnen dazu Hofnung und 


. giengen, nebft den Häuptern der Lombarden, zurück 


nad) Coſtnitz, wo der Kaifer einen Reichstag hielt, 
gie wurde endlich der Hauptfriede swifchen dem 1 183. 
aifer und feinem. Sohne, dem römifchen KRönige25. Jun, 
Heinrich, und den lombardifchen Städten berichtiger 
und unterzeichnet, Vermoge deffelben follten die 
verbun⸗ | 


t) ) Arnold. Lubec. L. TU. c. 28, p. 2.076 
r) Sigon. L. XIV. p. 3386. . nt 


* 


1 


174 Sechſte Abth. J. Geſch. der ſchwaͤb. K. 
verbundenen Lombarden innerhalb ihren Staͤbten 
alle Regalien behalten und ausüben, wie fie fie von 


Alten Zeiten'her gedabt und noch hätten; außerhalb 
benfelben aber nicht anders, als mit faiferlicher Ber 


willigung. Zur genatrern Beftimmurig der beyder- 


ſeitigen Gerechtſamen ſollte der Bifchof einer jeden 


Stadt, mit Zuziehung einiger unpartheyiſchen 


Commiſſarien, unterſuchen, was fuͤr Regalien die 


Kaiſer den Staͤdten verſtattet oder nicht verſtattet 


hätten: wollte ſich eine Stade der Unterſuchung 
nicht unterwerfen, fo folfte fie.2000. Mark Silber 


2 „ Jährlichen Zins an den Kaifer zahlen. Alle Rechte 


W 


wir 


‚ und Sreyheiten, welche ber Kaifer oder feine Vor⸗ 


4 


fahren den Bifchöfen, ‘Kirchen, Städten, und. ans 
dern. geiftlichen oder weltlichen ‘Perfonen vor dem 


Kriege verliehen, wurden mit Vorbehalt der Eaifere 


lichen Oberlehnsherrlichkeit beftätigt, Dagegen aber 


Alle, zum Nachtheil anderer Städte und Perfonen - 


ertheiite, Privilegien aufgehoben. Inden Städten, 


100 der Bifchof durch ein Eaiferliches Privilegium die 


7° Eonfules in, ihrem Amt beftätigt: bätter ſollte eg 


% 


, nn x 


noch ferner fo gehalten werden: in den andern 
Städten follten die Conſules ihr Confulat ih den 
nächften fünf Jahren von dem faiferlichen Statte 


halter, nachher aber vom Kaifer felbft erhalten und 


- damit, iedoch unentgeldlich, inveftirt werden. In 
Streitfachen, die über 25. Pfund Neichsmünze be⸗ 
. trligen, follte die Appellation unmittelbar an den 
Kaiſer gefcheben, iedoch den alten Rechten und 


Gewohnheiten des Bisthums Breſcia hierinn unbe⸗ 
ſchadet: und damit die Partheyen nicht genoͤthigt 
wären, deswegen nach Teutſchland zu gehen, wollte 
der Kaiſer in allen Städten oder Bisthuͤmern einen 


eigenen Richter oder- Commiffarins beftellen, der. 
die Sachen annehmen und"innerhalb zwen Mona⸗ 
ten, 


N 


3 
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nd. . Friedrich in 23a75 


sen, von-den Ltisconteſtation an, nach den Geſetzen 
und Gewohnheiten des Dres entſcheiden, ſollte. 
Keiner ſollte in einer Stadt zum Conſul beſtellt 


werben, der dem, Kaifer ‚nicht die Treue geſchworen ze 
hätte oder vor der. Uebernehmung des. Confularg - ' 


noch ſchwoͤre. Die Eaiferlichen Vaſallen follten ich 
vom Kaifer belehnen laffen und den -Lehneid ſchwoͤ⸗ 
ren, die Bürger von 16. bis 70. Jahren den Eid‘ 
der Treue ablegen. und Die Huldigung alle zehen 
Jahre erneuert werden. Der Kaifer follte fich, ohne 


Hoch, nicht lange in einer Stadt oder einem Dis, 


thum aufhalten. Die Städte follten das Befeſti⸗ 


gungsrecht haben und ihren bisherigen‘ Bund. forte 


feen und nach Gefallen erneuern dürfen. So oft 
der Kaifer nach der Lombardie kaͤme, ſollten ihm 
die Städte das gewöhnliche Foprum, oder Proviant 


und Sutter, zur gehörigen Zeit liefern. Würde . 


eine Stadt diefen Vergleichsyuneten nicht nachkom⸗ 
men, ſo ſollten die übrigen Staͤdte ſie dazu anhal⸗ 
ten und der Friede dadurch nicht unterbrochen wer⸗ 
pen x). Diefer. coftniger Friede. wurde für fo wiche! 
fig angeſehen, daß man ihn ins Corpus Juris 
Civilis mit aufnahm, und auch faſt'in jeder Stadt 
sine Abſchrift Davon niedergelegt wurde; denn «x 

Hte, in Anfehung der Verbindung Jialiens mit 


utſchland, ‚als ein beſtaͤndiges Reichsgrundgeſetz 


gelten: doch ift er nicht von langer Dauer geweſen, 
und es fcheint, daß ſchon Sriedrich IE. ihn für uns 
verbindlich erklärt t babe 3 Aürbrgens ee 
ide 


2 / 


x) Tabulae pacis "Conftamtienf. a ap. Murator. Adtiauir, 


Ital. T. IV: Diff. 48: P. 307. fgq« ‚Sign. Li 
p. 338: fgg. 


y). vid. Raynaldi Gandn anpal, ecalal, Baron, adan. 


. 
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Einwohner von-Alefandria darinm nicht mit aufge⸗ 
nommen worden, weil ihnen Friedrich das Stadt⸗ 
‘recht nicht zugeſtehen wollte. Erft im folgenden 
11, Mär Jahre kam es zu Nürnberg zu einem’ Dergleich, 

nr. nach welchem die Alerandrier fich fo lange außerhalb 
ihrer Stade aufhalten follten, bis fie der Kaifer 

. durch einen Abgeordneten feyerlich würde einflihren 
laſſen: auch follte die Stade nicht mehr Alexan⸗ 
dria, fondern Caͤſarea heiſſen, und blos unter 
dem Schutz und unter der Oberherrſchoft des Kai⸗ 


ſers Reben 2). 


Um in Jtalien alles dem Zeiten gemäß ainzu— 

* richten und zugleich die projectirte Vermaͤhlung ſei⸗ 

nes Sohnes Heinrichs VI. mit der ſiciliſchen Prin⸗ 

zeſſinn Conſtantia zu Stande zu bringen, gieng 

1134. Friedrich im Jahr 1184. zum ſechſten mal nach 

m, Jul, Italien. Zu Verona fand er den Pahſt Lucius 
III. a) vor fich, der ſich wegen feiner Händel mit 

den Römern von Rom hatte entfernen müffen und 

ige zu Verona ein Concilium halten wollte, Das 

Eoncilium war ſehr zahlreich b), und man hielt eg 

für merkwürdig, daß der Kaifer und der Pahft 

zugleich auf demfelben zugegen waren c). Friedrich 

befprach fich ben diefer Gelegenheit mir dem Pabſte 

- Über die mathil —* Erbgürer, Eonnte ſich aber mit 


j Ri ihm. BE 
1 Swon. 1. e. p. 340... Er 
a) Er war 1181. Alerandern M. auf den on en 


Stul gefolgt. 
b) Harduin. :T. VI. P. I. p. 1881. 


c) Sigon, L. XV. p. 342. Radulphi de Diceto imagi- 
nes hiftoriar. ad an: 3184, in Seldeni Ser. biß, 


Angl. B. 624. 
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ihm nicht vergleichen, weil weder ber eine noch der . | 


andere feinen Anſorüchen darauf entſagen wollte d). 
Noch mehr veruneinigten ſich beyde Über die ſtreitige 


Erzbiſchofswahl, die damals zu Teier vorgefallen 


mar, Die eine Parthey hatte den’ Dechant Volk 
mar, die andete den Domprobft Nudolf.von Zähe ⸗ 
ringen gewählt, - Tür den letztern erklärte fih der . 
Kaifer und, erteilte ipm die Inveftitur.s Volkmar 
aber'appellirte an den Pabſt, der ipn auch auf alle 
Art unterftligte und fch'-chterdings auf den Stul - 


zu Trier ſetzen wollte e). Und eben hierin lag die 
Urſache, daß der Pabit den vom 


aifer gethanen 
Antrag, daß er feinen Sohn Heinrich VI. neben 
ihm zum Kaifer frönen follte, verwarf und vormande " 
te, daß nicht zwey Kaifer zugleich regieren und der ' 
Sohn die Kaiſerkrone nicht eher tragen koͤnne, ale . 
big fie der Water niedergelegt pätte‘f). Ueber die 
fen und andern Zwiſtigkeiten gieng das Concilium 118% 
fruchtlos auseinander, nachdem man zuvor, aufim Mov. 
das inſtaͤndige Bitten der paläftinifchen Gefandtenn, 
befchloffen harte, den bedrängten Ehriften im Orient 
fo bald als moͤglich Hütfe zu leiften g). Don Ver 
rona begab ſich der Kaifer nad) Mayland, und ließ 
bier feinen Sohn, den römifchen König Heinrich VL,, 
den er aus Teutſchland dahin berufen hatte, zum . 


- Könige 


9 Arnold. Lubec. L. DI. c. 10. p. 664. Agon. 1. e. 


e) Godefrid. Colon. ad an. 1184: p. 34. Arnold. 
Zubec, l. c. & 


F) Arnold. Lubec. L. Il. e. 10. Pr 664. Godefi 


‘Colon. ad en. 1135. p. 346. 
&) Sigon. L. XV. p. 342: Baron. ad an, u. n. 
5. ſ9. | 


Reichsseſch. Tp. I. u u: | 
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1784. Könige von Italien Erönen h). Im folgenden . 
. 1185. Yahr .reifete Friedrich. im Italien herum, lieh die 
Rechte der lombardifchen Stände und feine.eigenen 
Gerechtfamen, dem coftniger Frieden zu Folge, un . 
© terfüchen, inveftirte die Conſuln, verpflichtete feine 
Beamten und zog die, von den Commiffarien ihm 
J zugeſprochenen, Regalien wieder ein. Den May⸗ 
1185. laͤndern ‚gab er in einer. eigenen Urkunde verſchiedene 
. 12, Febr. zuvor entzogene Rechte und Freyheiten zurlich, ber - 
| dung ſich aber, für fih und feine Nachkommen, 
"die. bisher gewöhnliche Parata, oder‘ die Koften 
. zur Unterhaltung ‘der Wege und Brücken. bey der 
“Ankunft und Durchreife des Kaifers i), aus k), 
,. 1185. Gegen das Ende des Jahres farb der Pabft fur - 
. 25. Nov. cius III, zu Verona. An feine Stelle wählten die 
5 Kardinäle. nach einigen Tagen den Erzbiſchof Lam⸗ 
bere von Mayland, welcher den Namen Urban ILL, 
8 Dec, annahm 1). Urban. empfieng zwar die Weihe zu 
 0,-Mom, bielt ſich aber bier fo. wenig ficher,. daß er, 
0 wie $uciug II, feinen Aufenthalt zu Verona 
nahm m). Diefen Zeitpunce machte ſich der Kai⸗ 
ſer zu Nutz, um die projectirte Vermaͤhlung feines 
Prinzen Heinrichs VL, mit der ficilifchen Prinzeffinn 
Conſtantia zu berichtigen. Ueber diele wigris 
| —. nge⸗ 


U 
/ 


\ 


h) Sigon. 1. c. | 
i) „Parate, fumptus, quem iidem in vias, pontesque 

fluninum, qua tranfiturus, auf quo aditurus rex 

. erat,; reficiendos impendere.“ Sigon. L. VII. p. . 
175. Schon, Karl der Große hatte das eingeführt. 
vid. Sigon. L. IV. p. go. Ä ı 

k) Puricelli Monument. Ambrof. Bafılic. n. 589. L‘c 
P- 447. — Ts 

D Chron. Ursperg. p. 311. - | | 

m) Sigon. L, XV. p: 343. ' J 
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Angelegenheit war bereits im vorigen Jahre auf dem 1134 

grlroßen Hoftage zu Maynz gehandelt worden n), - 

.  Konftantia war die Tochter des Königs Roger I. 

‚‘ von Sicilien und des damaligen Königs Wilhelms 

II, Vaterſchweſter. Sie war zwar bereits 31., 

und, der römifche König erſt 21. Jahr alt: aber fie 

‚war die Blinftige Erbinn der ficilifchen Krone, ‚denn 

Wilhelm II, hatte eine rechtmäßigen - Nachfom- - 

men 0), Friedrich ließ alfo um fie für feinen älter 

ten Prinzen ‘anhalten, machte mis Wilhelm II, 

Friede p) und brachte die Heyrath in Burger Zeit 

zu Stande. Die Mayländer erfuchten den Kair 

fer, ‚daß er die Vermäplung in Mayland vollziehen -- 

laffen follte: und’ Friedrich that es, zum Beweis, 

daß alles vergangene vergeben und vergeſſen wäre, 

Um die Feyerlichtät recht glänzend zu machen, wur⸗ 

den die vornehmften teutfchen und italiänifchen 

Großen vom Kaifer Dazu eingeladen: undbife re e 

fchienen auch in großer Anzahl q)y. Die Trauung 1186. 

geſchahe durch den Patriarchen von Aquileja: denn27. Jan. 

der Pabſt Urban, der dag Erzbistum Mayland | 

benbehalten hatte, mar mit diefer Heyrath hoͤchſt 

unzufrieden, weiler fabe, daß fie für den Kirchen« 

ftaat und für die Freyheit von ganz Italien fehe 

gefährliche Folgen haben konnte. Inder That er 

öfnete fie dem Kaifer die allerfchönften Ausfichten, 

Eonftantia brachte die nächite Hofnung zur Erbfolge 

im Sicilien, Apulien und Capua an das hopen- 

.. Mz ftaufifche 

n) Albert. Stadenf, ad an. 1184. p. 295: 

0) Sigon. B. XV. p. 343. .. 

p) Sigon. 1. c. I 

V Otto de S. Blaſio c. 28. p. 211. Arnold. Lubec. 
L. III. c. 14. p. 666. 


r 
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| nn ſtaufiſche Kaiferhaus; denn von ihrem Vetter, dem 

Ä . Könige Wilhelm IE, waren feine Erben mehr zu ˖ 
ervwarten r). Auch wurde ihr deswegen, noch vor 

ihrer Abreiſe aus Sicilien, die eventuelle Erbhuldi⸗ 
u gung geleiſtet 5). Wenn der künftige teutſche Kö« 
nig und Kaiſer zugleich unumſchraͤnkter Beherrſcher 
von Sieilien war, ſo konnte er ſich leicht das ganze 

| Italien unterwerfen: und dann konnte eg ihm nicht 
ſchwer werden, fich auch in Teutfchland eine unum⸗ 
=... fhränifee Herrſchaft anzumaßen. Dieß waren bie 

0 Entwürfe und Hofnungen, die fid) ber Kaifer bey 
dieſer Staatsheyrath machte. Aber nie haben 

choͤne Hofnungen fo fehr, als eben bier, betrogen. 

- &ieilien ward der Hobenftaufen Unglüd; denn die 
Paͤbſte rubten nicht eher, als bis das ſchwaͤbiſche 
Kaiſerhaus völlig vertilge und die Vereinigung Si⸗ 
ciliens und Teutſchlands unter einem Haupte auf⸗ 

geboben mar oo. 


en, Raum war die Vermäblum— Heimichs VI. volle. - - 
—— zogen, als der unruhige Pabſt Urban III. dem Kai- 
land. ſer verſchiedene bedenkliche Haͤndel zu erregen ſuchte. 
Er weihte nicht nur den vom Kaiſer zurückgeſetzten 
Volkmar zum Erzbiſchof von Trier, ſondern for⸗ 
derte auch die mathildiſchen Erbgliter vom Rue 
zurüick, und warf. ihm, als ein Berbrechen, vor, . 
"daß er fich die bewegliche Werlaffenfchaft der teut⸗ 
ſchen Bifchöft, nebft den Einkünften der Stifter, ’ 
fo lange fie ledig ftünden, anmaßte t) und .alfo die - 
Kirchen offenbar beraube; außerdem habe er auch 
| verſchie⸗ 
1) Otto de S Blafo c. 58. San, L. ww. p. 343. 

| 685) Sponle. . 
Io Ss 
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verſchiedene Nonnenkloͤſter, unter dem Vorwande 


einer Verbeſſerung, aufgehoben und die Einkünfte 


zu feinem Fifeus gezogen v). Friedrich blieb nicht. 


eichglileig bey diefen Befchuldigungen und Eins 
griffen bes Pabftes in feine Rechte. Und da Urban 
auch die teusfchen Bifchöfe zu gewinnen und wider 


den Kaiſer aufzubegen fuchte, fand er für noͤthig, 
bie italiänifchen Angelegenheiten feinem Sohne Hein 
118 


rich zu Überloffen und nach Zeurfchland zurückzuge⸗ 
ben, um neuen zu beforgenden Unruhen vorzubeus 
gen. Friedrich fand ben feiner Ruͤckkunſt, daß faft 
alle teutſche Bifchöfe, menigftens heimlich, auf. die 
Seite des Pabſtes getreten waren. Am meiften 


arbeitete ihm der. Erzbifchof Philipp von Köln ent⸗ 
gegen. x), der aus Privathaß wider ben -Kaifer die 


Parthey des Pabſtes genommen hatte. Um ſich 


verbot aber dem Erzbifchef von Köln ausdrücklich, 
dapin zu kommen. Auf demſelben beklagte fich 
der Kaifer ‘Öffentlich Über die Beeinträchtigungen 
des römifchen Hofes, rechtfertigte fich genen deſſen 


bdes Denftandes der Bifchöfe zu verſi chern, berief 
‚fie Friedrich auf einen Reichstag nach Gelnhauſen, 


ungegründete Defchufdigungen,“ und that den Die 


fchöfen fo dringende Borftellungen, dafi auf den 
Vorſchlag des Erzbifchofs Konrad von Maynz ber 


loffen wurbe, im Namen aller Bifchöfe ein Schrei⸗ 


en an den Pabft abgeben zu laffen, worinn man 
ihn ermahnen wollte, mit dem Kaifer . Friede zu 


balten und deſſen Rechte ungekraͤnkt zu laſſen. Das 


Schreiben wurde dem Pabſte wirklich zugeſchickt. 


Aber Urban ward daruͤber ſo aufgebracht, daß er 
Ma3 | den 


* 


V Arnold. Luber. L. III. c. 16. P. 667, : 
v Andid. Liec m.c. i7. EN Zu 
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den Kaiſer in den Bann thun wollte yYY. Doch 


Urban III. ſtarb im folgenden Jahre: und num 


zogen bie, damaligen Angelegenheisen der Ehriften in - 


Palaͤſtina die Aufmerkfamteit des Pabftes, des 


Kaifers und des ganzen Occidents fo fehr auf fich, 
daß die Händel mit dem tomiſchen Hofe darüber 


vergeſſen wurden. 


Schon ſeit mehrern Jahren hatte der beruhmee 


Kreuzus. grabiſche Eroberer Saladin die Chriſten in Sy⸗ 


Yıgr. 


rien und Paläftina fo fehr in Furcht und Schredten 
geſetzt, daß fie die europäifchen Fürften um ſchleu⸗ 


nige Hülfe erfuchten und ber Pabft Alerander III. 
die ganze abendländifche Chriſtenheit zu einem neuen: 


— 


Kreuzzuge aufbot 2). Aber der. Tod, Aleranders | 


II, und andere Umftände brachten den Kreuzzug 
in Vergeſſenheit. Unterbeffen fegte Saladin feine 
Eroberungen fort, ſchlug im Jahr 1187. den neuen. 


‚König von Jerufalem Guido in die Flucht, befam 


ihn, mit vielen Großen, gefangen, erbeutete das 
heilige Kreuz, rückte darauf felbft ‚vor Jeruſalem 


und machte fich, nach einer Belagerung von 33, 
Tagen, davon Meifter a), Die Nachricht von . 


biefer Begebenheit ſetzte den ganzen Decibent in Ber 
megung, und der neue Pabſt Gregor YIIL fors 


derte die’ nbendländifche Chriftenheit durch Legaten 


und Schreiben auf, alle andere Angelegenheiten bey 
Seite zu fegen und nach Paläftina zu eilen, um 
sen Ungläubigen bie beige Stadt wieder zu ent⸗ 

reiſſen 


y) Arnold, Lubee, L. M.e. 18. p. 668. fq, 


z) Baron. ad an. 1180. n. 15. ſꝗq. . 


a) Godefrid. :Colon.. ad an. 1187. p. 348. Arkold. 
Zubee. I. IH. c. 25. fq. p.674. fq. Otto de S. Bla- 
„flo C. 30. Pr 211. fq. 
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reiffen b). Gregors Nachfolger Clemens III. 
fuhr in diefem Eifer fort und brachte den Kreuzzug 
glüclicy zu Stande c), Mach Teutfchland ſchickte 
er den Kardinal Heinrich, Zifhof von Albano, 


welcher die Nothwendigkeit des heiligen Zuges fo | 
- dringend vorzuftellen wußte, "daß fih der Kafr . 


ſelbſi, auf einem Reichsſtage zu Maynz, mit dem 1188. 


Kreuz bezeichnen ließ, *- Seinem Beyfplel folgten 
ſehr viel teutfche Fürften und Herren, und man bes 
fehloß, den Kreuzzug im May des folgertden Jah- 
res von Megensburg aus anzutreten d). Friedrich 
war bereits im Jahr 1147. mit feinem Dheim, dem’ 
- Könige Konrad III, nah Paläftina gezogen e), 
und hatte alfo die Schwierigkeiten und Gefatcen 
- der paläftinifchen Züge mehr als zu fehr kennen ges 
lernt. Deſto mehr dürfte man ſich wundern, mie 
er fich gleichwohl in feinem Altet noch habe entſchlie⸗ 
Ben Eönnen, jum zweyten mal nach Jerufalem zu 
ziehen. Aber Friedrich glaubte, feine und, des 
Reichs Ehre fordere es, die Ungläubigen aus Pas 
laftina zu vertreiben f), und biefes Land müffe für 
‚ihn ein eben fo rlıhmlicher Kampfplatz feyn, als 
Stalien, wo er feiner Ehrbegierde bey weitem nicht, 
batte genugthun können. ' Bisher, fagt Arnold von 
- übel, hatte er für feine eigene Ehre gefochten:, 
— Eng Ma: num“. 
u , ‘ " , . 
b) vid. Baron. ad an. 1187.n. 13. faq. . 
©) Oito.de S. Blafiolsc. Arnold. Lubec. L. IN. c. 
27. P. 675. ſq. Barom. ad.an. 1188. n. 1.fgg. 
d) Otto de 5. Blafioc. 31. p. 212. ſq. Godefrid. Co- 
don. ad an. 1188. p. 349. Arnold. Lubec. L. IL c. 
“a} hp. 396: 'Chrön. Mont. Seren, ad än. 1188. p. 
203. I —— — 
©) oben S. 67. DE 


f) Arnold. Lubee. L. IH. c. 7 — 


un 
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nun wollte er auch zur ‚Ehre Gottes fireiten und 


hiermit feine Laufbahn vollenden g). Bornehmlich 


aber glaubte Friedrich, DAR man, um wider die: 


Araber in Paläftina glücklich zu ſeyn, nur beffere 
Vorkehrungen treffen dürfe, als bisher. gefcheben 
war, Ben dem vorigen Kreuzzuge batten die teute 
fchen Truppen den meiften Widerftand in Kleinafien 


. angetroffen die Zürfen, die fie nicht durchlaffen 


wollten, batten fie durch oͤftere Anfälle geſchwaͤcht 


: und bis.nach Nicaͤa zuruͤckgenoööthigt. Diefem Hin⸗ 


dernis fuchte der Kaifer dadurch auszumweichen, daß 
er bey’ dem ultan von Cogni für fich und feine 
Truppen um einen freyen, unfchädlichen Durchzug 


anſuchen ließ h). Auch zeigte fih der Sultan, der _ 


ich ſchon längft um Friedrichs Freundſchaft bewor ⸗ 
ben hatte i), fo bereitwillig, daß er eine anſehnliche 
Geſandtſchaft an den Kaiſer nach Nuͤrnberg ſchickle 
und ihm ſeine Zuneigung und Beyhüͤlfe zuſichern 
ieß k). Eben dahin ſchickteauch der griechiſche 
66 ſeine Geſandten, die dem Kaiſer einen freyen 
and ſichern Durchzug eidlich verſprechen mußten I), 
Und weil bey dem letzten Kreuzzuge viel armes und 
ſchlechtes Volk mirgelaufen war, dag unterwegs nur 
rauben und fteblen wolle, aber eben dadurch mit _ 
den Landese nwohnern oft. in blutige Händel gerieche 
ſo befahl ber Kaiſer, daß die begüiterten Perfonen 


ſich 
eo Arnold. Zube. 1 e. 


h) Godefrid. Colon. ad an, 1788. p. g50. 


i) Otto de S. Blaflo c. 25. p. 210. ’ 
1) Godefrid. Colon. ad an. 1189. p. 351. ' Otto des. 


1) Tagenonts defcriptio expeditionis Afaticae Pridei 
rici Imp., ap. Freher, T.1. p, 410. - 


l 
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fich binlänglich mit Selbe verſehen, von den Armen 
aber, ‚bey Strafe des Bannes, niemand mitziehen 
follte, der nicht menigftens drey Mark baares Geld 
bey fih.telige m). Um aber in Teutfchland Ruhe 
und Ordnung aufrecht zu erhalten, ließ er feinen aͤl⸗ 
teſten Prinzen, den römifchen König Heinrich, aus 
. Italien kommen, damit er in feiner Abweſenheit die 
Megierung verwalten follte, Auch "hatte er bereits 
‚ im vorigen Jahre auf einem Meihstage zu Nürn- | 
berg, mit Zuziehung dev Stäude, einen Sriedebrief 1187. 
oder fandfrieden bekannt gemacht, wodurch dag 29. Dec. - 
hberhandgenommene Mordbrennen bey Stmafedr 
Acht verboten und bie Defehdungen dahin einges.- 
ſchraͤnkt wurden, daß die Fehde wenigſtens drey 
Tage vorher durch einen ſchern Boten angetundigt. 
werden ſollte we _ 
Im folgenden Srühjahe brach der Kaifer mit 1189. 
einem fehr mächtigen Heer, in Begleitung feines im Apr. 
zweyten Prinzen, des - Herzogs Friedrich von 
Schwaben, md verfchiedener andern geiftlichen und 
weltlichen - - Fürften‘ 0), von Megensburg durch 
Oeſterreich, Ungern, Gervien, . Bulgarien und. 
Sriechenland nad) Aſien auf, Durch Ungern gieng 
olles nah Wunfch pP). In Bulgarien aber wur. -" ⸗ 
den die Truppen von ben Sandeseinwohnern durch 1.5 
ooͤftere Anfälle Ihr beummunnst und allenthalben ger 
M 5 .bindert: 


m) ‘Otto de S. Naſoe 31. p. 213. 


n) „hron. Ursperg. p. 915. Tq. Meichelbeckhift. Fri- 
| fing. T. I. P. II. p. 567. (ge. 


Pi Tagenon. defcr. expedit. Afıat. Frid. J. 1.e. p. 407. | 
Chron. Ursperg. p. 313. i 


p) Godefrid. Colon, ad an.’ 1189. p. 332. | 


1 
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Bindert: doch; kamen fie, ohne beträchtlichen Verluſt, 
nach Macedonien. Als die Griechen das gewaltige 
Heer der Kreuzfahrer anfommen fahen, murden fie 
aufreinmal mißtrauifh. Der fehmache griechifchle 
RKaiſer Iſaac Augelus ließ fich bereden, der’ Zug ſey 
: ‚nicht wider Jerufalem, fondern auf Conſtantinopel 
ſelbſt gerichtet, und Friedrich habe nichts geringeres 
im Sinn, als ihn vom Throne zu werfen. Daher 
ſuchte er den Kreuzfahrern, wider ſein feyerliches 
Verſprechen, alle moͤgliche Hinderniſſe in den Weg 
zu legen. Die Armee fieng bald an, Mangel zu 
leiden, denn das Landvolk war mit‘ den nöthigen 
...gebensmitteln nach den fefteh. Städten‘ geflohen q). 
Friedrich ließ am Hofe zu Conſtaͤntinopel · nochmals 
- um: den’ verſprochenen ſeeyen · Durchzug anfuchen, 
bekam aber die pochmitthigften Antworten i). Da⸗ 
ber mußte er ſich, um die Truppen nicht verhungern 
.> 77 zu laſſen, zur Gewalt entſchließen: und fo wurden 


nn Philippopel, Adrianspel und andere Städte und 


Sechloſſer in Macedonien · und Tpracien, Bigin’die 
Naͤhe von. Conftantinspel, erobert 5). Auf diefe 
Art:verfchaffte fich die Armee zwar Lebensmittel ge» 

nug: doch wurde “Friedrich eben dadurch fo febr 
aufgehalten, daß er den "Winter Über in Thracien 

1190, bleiben mußte t). Als er im folgenden. Jahr feine 
"im Febr, Truppen jufammenzog , um ſich den vermeigerten - 
Duräpug nit Gewalt zu nehmen, ‚ließ der griechi= 

‚Re: Kalfer den Much finken und verſprach nicht nur 

| den 


| ‚D. Otto de S. "Blafo c. 32. p: 213. 
7) Godefrid. Colon: ad an. 1189. p. 353. Tageno p. 


408. ſq.. 
8) Tageno p. 4 409. „ Otto.de‘S. Blafo1. cr \ j 


ty Tagenopigif "Ten 


. 
- 


I 


SFriedrich J. 187 


den ſichern Durchmarſch, ſondern erbot ſich auch, 
die noͤthigen Schiffe zur Ueberfabrt nach Kleinaſien 


herzugeben. Friedrich nahm es an und ſetzte auf! 1190. 


griechiſchen Schiffen nach Afien uͤber v), Hier im „M 


gieng es nicht viel beſſer, als bey dem vorigen 
Kreuzzuge unter Konrad III. Die Truppen: wur⸗ 
den von herumſtreifenden Partheyen beſtaͤndig ange⸗ 


fallen, und litten ſo großen Mangel, daß viele ver⸗ 


ſchmachteten und die meiſten Pferde umfielen. Frie⸗ 
drich ließ demungeachtet die genauſte Mannszucht 
halten, weil er ſich nicht vorſtellen konnte, daß’ dieſe 


Anfaͤlle der Tuͤrken mit Vorwiſſen des Sultans von 


Cogni geſchaͤhen, der ihn vor kurzem noch von ſeiner 


Freund ſchaſt verſichert hattes aber-bald erſuhr er, 


daß er auch von dieſem, vermuthlich auf Anſtiften 
der Griechen oder auch des Saladin, hintergangen 


worden. Nachdem er, unter unglaublichen Schwie⸗ 
rigkeiten und Gefahren, bis in. die Gegend von 
Cogni vorgedrungen war, fand er ein übermächtiges.. 


Heer Türken vor fi, das ihm. den Durchmarſch 
vermehren wollte, Friedrich grif die Türken an und 
ſchlug fie glüdlich in die Flucht, während daß fein 


aͤrz. 
I 


Sohn, der Herzog Friedrih von Schwaben, die 1190, 


Stadt Eogni mit Sturm eroberte. Dadurch fand 17. May. . 


ſich der Sultan, der fich in die Citadelle von Cogni 
geworfen hatte, genöthige, um Friede zu bitten, 
Friedrich, der fich hier nicht aufhalten wollte, bewil⸗ 
ligte ihm einen Vergleich, ließ ſich Geifeln geben 
und erhielt nun fo viel Lebensmittel, als. verlangt 


‚wurde x).. Bon Cogni brach der Kaifer nach Ar⸗23. May. 


| menien 

V Tageno p. 411. Godefrid. Colon. ad an. 1190. 
p. 354. fq. Arnold. Lubec. L. U. c. 31. p. 678. 

"x) Tageno p. AII — 414. Godefrid. Colon. ad an. 
T190. P. 355. fg. Otto de S. Blafio c. 34. p. 214. 
fq. Arnold. Lubec, L. III. c. 32. ſq. p. 679, SQ. 


— x 


— 
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menien auf, tıberfkieg mie Mühe und Gefahr das 


7 gaurifche Gebirge, weben fich die armenifchen Fürs - 


ſten, die Ehriften waren, ſehr dienfifertig erwieſen, 


und lagerte. fi) bey dee Stade Seleucien im heuti«. 
‘gen Saramanien. As er fich aber, bey der dama- - 


igen grofien Kite, in dem, bey. Seleucien vorbey⸗ 


wu n fließenden Fluſſe Calycadnus baden und erfrifchen “- 


wollte, wurde er barinn vom Schlage gerlipre und 


2.77, ganz erftarrt heraus nach Seleucien gebracht. Hier 
1790. ſtarb er kurz darauf, in einem Alter non fiebenzig 
20, Jun, Jahren y), Die Eingeweide wurden zu. Tharfus 
25 beggefeßt , die Gebeine,aber nad) Antiochien ge⸗ 
bracht 2). Der Tod des Kaifers verurſachte unter 


ji , 


To. pen Kreuztruppen eine allgemeine Beftürgung: denn. 
\ — mit 


y Daß Friedrich J. zu Seleucien geſtorben, iſt unzweifel⸗ 
> „haft? Cageno, ein Augenzeuge, ſagt es 1. c. p. 416. 


aber ohne die weitern Umſtaͤnde ſeines ploͤtzlichen Todes 


"anzugeben. Daß er ſich in dem dortigen Fluſſe habe 
: baden und erfrifchen wollen und fich dadurch den Tod. 
zugezogen habe, fagen die beften Schriftfteller, Arnold. 
Tubec. L. III. c. 34. pP. 680.. Otto de S. Blafio c. 
2 >: -85.p.215. Godefrid. Colon. ad an. .Lsgo. p. 356.. 


“= ° Anon. epilt ap. Urftif. T. 1. p. 562. Rur fegen fie. 


erst Hinzu, er fen im Fluſſe ertrunken. Diefes läßt fich mie. 


der Angabe des Tageno vereinigen, wenn man ans. 


nimmt, daß er für todt aus dem Wafler gezogen, 
nad) Seleucien gebracht worden und hier erft kurz dar⸗ 


\ ‚auf geftosben fen. - Einige nennen den gedachten Flug 


pb oder Selepb. Arnold. Luber.1.c. Albert. - 
.:Staden/. ad an. ır91. Im Chron. ‚Ursperg. p. 
37.313. heißt er Serra. Andere nennen ihn, Lyönue.. 


‚» Daaber bey Seleucien, wo. Sriedrich gewiß geftorben - 


= iſt, keln anderer Flug, als der Calycadnus, flicht,. fo 

Ä kann es kein anderer, als diefer, gemwefen feyn; denn 

‚der Cydnus fliege bey Tharſus. Vieleicht hatte der 

LCalycadnus damals mehrere Namen 

2 Otto de S. Blafioc. 35.p.215. . | 
Zu a 


* ur 


- Fi 
» Zur 
— r . 


u Friedrich 189 


mit ihm verſchwand die Hofnung, den Arabern das ' 
gelobte Sand wieder zu entreißfen Doch nahmen’ 
die meiſten feinen Prinzen, ven Herzog Seiedrich . 
.von Schwaben, zum Anfliprer und sogen mit ibm © ° 
nach Antiochien, wo aber der größte Theil durch an⸗ 
fteddende Krankheiten aufgerieben wurde a), Mit 
dem Reſt zog der Herzog Friedrid) vor Accon, das 
- damals von andern Kreuzfahrern,. die zu Waller an _— 
- gekommen waren, belagert wurde, ſtarb aber wenig 1190. 
Tage darauf, in der fchönften Bluͤthe des Lebens b).im or, . 
Mun zerftreute ſich das teutfche Heer völlig, und 
jeder fuchte fo bald als möglich nad) Haufe zu om 
men; viele aber ftarben noch untetwegens. Und fo . 
lief auch dieſer Kreuzzug, wie der vorige, "gany- 
feuchtios ab. Teutſchland hatte dabey nicht nur 
ungeheure Geldfummen, fondern auch über 100,000, 
Menfchen, und unter diefen einen großen Kaifer, 
nebſt fehr vielen geiftlihen und weltlichen Sürften, 
verloren: und dennoch konnten bie Zeutfchen den 
Gedanken, im Driene Eroberungen zu machen, 
nicht aufgeben; denn wir merden fie bald wieder 
Bahin eilen ſehen. BE 


»» 


ährend der Belagerung von Accon ſtiftete Teutſcher 
der Herzog Friedrich von Schwaben den fogenann. Ritterorden. 
tin‘ Wistianer- oder teutſchen Ritterorden. i 
- Die entfernte DVeranlaffung dazu gab eine Stif⸗ 
tung, die ein unbekannter wohlthätiger Teutfcher zu: 
Yerufalem errichtet. hatte, um darinn arme und - 
kranke teutfche Pilger aufzunehmen und zu verpfle- 

u j > = _ gen, 


a) Otto de S. Blafio l.c.. Ehron. Ursperg. p. 93. 

' b)_Godefrid. Colon. ad. an. 1190. p. 357. Im Here 

zogthum Schwaben folgte ihm 1192. fein Bruder Kon⸗ 
zad.: Otto de S. Blafio c. 37. P. 217. nn 


f 
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‚gen. Da der Zufluß von Teutſchen zu dieſem 
Hoſpital ſtaͤrker ward, ſo erlaubte der Patriarth 
von Jeruſalem dem Stifter, neben demſelben der 
Jungfrau Marie zu Ehren eine Kapelle zu erbauen. 
Durch milde Beytraͤge ward das Inſtitut anſehn⸗ 
licher, und es fanden ſich verſchiedene fromme Teut⸗ 
ſche, die der Welt entſagten und ſich die Verbind⸗ 


lichkeit auflegten, ihren armen und kranken Lands⸗ 


leuten in dieſem Hoſpital zu dienen. Als nach der 
Zeit mehrere Teutſche, ſowohl Adliche als Gemeine, 
in. die Geſellſchaft traten, kamen die Brüder. auf 
den Gedanken, ob es nicht beffer und verdienftlicher 


waͤre, wenn fie, neben der Verpflegung der Armen 


‚und Kranken, auch die Pflicht übernähmen, : das 
heilige fand wider die Ungläubigen zu vertheibigen, 


und alſo die bisherige Kranfenanftalt in einen teute 


fchen Ritterorden vertvandelten c). Unfehlbar hatte 
ihre Eiferfucht über-die Johanniter und Zempelber- 
„ren, bie nur felten Teutfche in ihren Orden aufnap- 
‚men und zu Vorſtehern nie einen Teutfchen wähl- 
ten, diefe Idee erzeugt. Wenn fie aber zur Aus⸗ 
führung gebracht werden follte, fo hatten fie die Un⸗ 
terftlügung irgend eines mächtigen teutfchen Fürften 
nöthig. Dieſen fanden fie an dem Herzöge Stier 
Deich von Schwaben, der-im Jahr rıgo, im La⸗ 
ger vor Accon ankam. Man trug ibm die Sache 
vor: und der Herzog wurde für das Inſtitut defto 
. mehr eingenommen, da er fahe, mit.weldyer Sorg⸗ 
falt beſonders die Bremer und Luͤbecker ſich on der 

elar . 


. 


ce) Tac. de Pitriaco hift. Hierofol. c. 66., in Gef. 
Dei’ per Franeos T. I. p. 1085. Raymundi Duellii 
hift. ordinis equitum Teutonicorum hofpitalis S. 
Mariae Virg. ‚Hierofolymitani. ( Vienn. 1737. f.) 
P- 4. N | 
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Belggerung..von Accon der verwundeten Chriſten 


annahmen. Er berathſchlagte ſich darüber mieden ı 190, 


-anmefenden Fürften und Herren und erklärte, daßim Nov, 


er die Stiftung eines fo nliglichen ‚Ordens für den 
teutfchen Adel übernehmen und durch feinen Bru⸗ 
der, ben König Heinrich VL. , die päbftliche Beſtaͤ⸗ 
tigung auswirken wolle. . Nun ſollen ſich vierzig 
teutfche Edelleute gemeldet und um die Aufnahme 
in den Orden angehalten haben. Zwar ftarb der 
Herzog Friedrich bald darauf: doc) wurde die fer 
nere Einrichtung des Ordens dadurch nicht gehin⸗ 
dert. Der Pabſt Eöleftin III. beftätigee ihn und 


erlaubte den teutfchen Brüdern oder Rittern, einen 


weiſſen ‚Mantel und auf demfelben ein ſchwarzes 
Kreuz zu tragen... Nur Teutfche von Adel follten 
darin aufgenemmen werden, und die Ritter gegen, 
Arme und Kranfe fo mitleidig feyn, als.die Jos | 
banniter, und wider die Ungläubigen fo tapfer fech« 
ten, als die Tempelberren. Der erfte Ordensmei⸗ | 
fter, der noch im -Sager vor Accon gewählt wurde, 1190. 
war Heinrich von Walpot d). In den erften 


‚Zeiten ſahen die Ritter Beine andere Belsbnung vor 


fich, als Kleidung, .Wafler und Brodt: nachher 
aber erwarb: ſich der Orden fo beträchtliche Gier 
und $änder, daß er unter den europäifchen Mächten 
einen anfebnlicdyen Rang. bebauptete. 


Friedrich I. würde bey feinen hellen Einfichten, griedrichs 1. 
bey feiner außerordentlichen Tapferkeit, Entſchloſſen⸗ Character. 
beit, Thaͤtigkeit und Standhaftigkeit einer der groͤß⸗ 

- \, ten 

d). Duellius 1. c. p: 5. ſqq. Venator hiſt. Bericht von 

dem marianifch. = teutfchen Mitterorden S. 1 — 10. 
Muͤrnb. 1680.94.) Die hier beygefuͤgte Beflätigungss- 
urktunde Cöleftins III, ıft offenbar unsergefchoben.. 
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ten und verdienteſten Regenten geworden fenn; wenn 


er feine großen Talente, . feine Sorgen und Bemüͤ⸗ 


hungen mehr auf Teutfchland, als auf die Bezwin« 


gung Italiens, verwandt, wenn er mehr für das. 


wahre -Beite der Marion, deren König er war, als 


‚für feine eigene Öröße und Hoheit gearbeitet hätte. 


. 


“ wurde ber; wahren Wohlfahrt des Reichs ſchlecht 


Friedrich wollte dDuchaus und ohne Widerfpruch 


Herr der Welt feyn e), und fahe die Zweifel, ‘die 
manche fi) darlider machten, für Nebellion an. 
Meber diefer unglüdlishen Jdee wurden die teutfchen .. 
Angelegenbeiten, befonders die nordlichen, vernach⸗ 

- Küffigets denn Friedrich befchäftigee fich die meifte 
Zeit‘ in Italien, mo ihm die fombarden und die- 
Paͤbſte die unabhängige Herrfchaft ftreitig machten, _ 


Durch die Zerrheilung ‚der großen Herzogthümer 


geratben: das zeigten die gräulichen Zerrüttungen 
unter Sriedrich IL. und feinen Nachfolgern zur Ger 
nüge, Aber es gehörte zu Friedrichs Plan, die 
Fönigliche Macht in’ Zeurfchland ſouverain zu mar 


"chen, daf die mächtigern Fürften gefhmächt wür⸗ 
. den und das Weich nur aus folchen Ständen bes 


— 


Heiurich VI. 


ftünde, die von des Kaiſers Willkühr abhiengen. | 


Wahrſcheinlich wide er die teutfche Reichsverfaſ⸗ 
fung umgekehrt, - wenigftens die Negierungsform 


- Karls des Großen eingeführt haben, wenn die Lom⸗ 


barden und befonders der Pabſt Alerander III. ihn 
nicht zus febr befchäftigt hätten. 0 


Zeineich VI. hatte im Jahr 1i89., da fein. 
Vater nach Palaͤſtina zog, die Reichsverwaltung 


— 


— uüuͤberneh⸗ 


&'vid. Otto Frißng. de geſt. Frid. L L. H. c. 21. p. 


462. ſq. Otto Morena L c. P. Ioi8s. 
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übernehmen muͤſſen. Während derfelben kam der Ruͤckunt 
Herzog Heinrich der Löwe, wider das gechane Wer Daiiut, 
fprechen f), aus England zurüc nad) Teutfchland, u 
Vermuchlich reiste ihn die. damalige gnftige Gele‘ - 
genbeit , fich der Länder des Grafen Adolf von. 
Holſtein zu bemaͤchtigen; denn diefer mar mit dem 
‚ Kaifer nad) dem Orient gezogens und es ſcheint, 
daß ihn der Erzbiſchof Hartwig von Bremen felbft 
dazu aufgemuntert habe 8), Zum Vorwand . 
. brauchte er die erhaltene Nachricht, daß feine Erb⸗ 
tänder von neuem in Gefahr ſtünden, ein. Raub 
der Nachbarn zu werden. Heinrich bee Löwe fand 1189. 
in Sachſen vet Anhang. Der Erzbifchof Hartwig - - 
von. Bremen trat mit ihm in genaue-Berbindung) 
und räumte ihm das Schloß und’ bie Grafſchaft 
Stade ein, : In Holftein und Stormarn fielen ihm 
die meiften Herren zu, jagten die gräflichen Befaguns 
gen davon und noͤthigten den Statthalter des Grar 
fen Adolf, nach Lübe zu flüchten h). Heinrich . 
der Löwe felbft aber rückte mir einem ſtarken Heer 
vor Bardewyk, eroberte und zerftörte dieſe reiche TIBO 
und mächtige. Handelsftadt, nahm Lübeck durch frage im Oc. 
willige Uebergabe ein und eroberte-das vom Herzoge - 
Bernhard neu erbauete i) Schloß Lauenburg. 
Schon .batse er ſich aller Befischümer des Grafen - 
Adolf von. Holftein, -bis auf das einzige Sigeberg, 
bemächtigt, als die Holfteiner anfiengen zu wanken 
968026173  . | 
8) vid. Arnold. Eubec, La IV. e. 1; &t'3, p. 684 fg; 
) Arnold. Lube Won. u 
1) Arnold. Lubec, L. Il; c. I. pı 653: 
Reichsgeſch. Ch. - : M 
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und von ihm. ellmätig wieder abträten k), Dem. 
ungeachtet: behauprert ſich Heinrich der Loͤwe noch 


— 


1189. immer Zwar gieng der roͤmiſche König, in Ber 
im Nop. gleitung des Erzbifchofs von Maynz, des Herzogs” 


Ed 


Bernhard von Sachen, des, Bilchofs. von Hilves- 


Heim und anderer Fürften; auf ibn los, belagerce 


Braunfchmweig, könnte aber weder hier, noch vor 


em Schloffe Limber bey Hannover, etwas ausrich- 


ten De: Endlich kam es," dutch Vermittelung der 
Biſchoͤſe don. Maynz und’ Köln, fo weit, daß Hein- 
rich der. Loͤwe die Gnade des Königs fuchte,  Diefer 

229 beichied ihn auf einen Hoftag nach Fulda, wo er 
Ä den Herzog auf diefe Bedingungen zu Gnaden auf—⸗ 

| nabmn daß er die Mauern von Braunſchweig an 
vier Orteh mieberreiffen, das Schloß Lauenburg 


fchleifen, die eine Hälfte von Luͤbeck behalten, die. 


“andere aber dem Grafen von Holftein, nebft deſſen 
ganzem Sande, überlaſſen und jeine beyden älteften 
Söhne Heinrich und Lothar m) dem Könige zu 
Geiſeln geben follte n). Der Herzog unterwarf 


24 


. ſich dieſen Bedingungen, weil ihm der König zu 


ſeiner völligen Reſtitution Hofnung gemacht hatte 0). 


Dooch war es dem Könige kein Ernſt, dieſes Ver⸗ 
ſprechen zu erfüllen: ‘er wollte ſich nur von ben 
| eutſchen Handeln loemachen,. um mit Sicherheit 
on nach 


> 


k) Arnold, Iubec. L. V. e. 2. p. 685. N 


I) Chron. Stederburgenf. ap. Leibnit. T. I. p. 862. 
Arnold. Lubec. L. IV. c. 3. p. 685. 
m) Lothar. flarb bald darauf, wie man glaube, Dur 
| Vergiftung. 
J n) Arnold. Lubee. L. W. c. 3. p. 685. Chron. Ste- ı 
| ‚derburg. 1: c. p. 862. 


0) Chron. Stederburg. 1. e. 
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ad Ilalien ziehen zu können, wo feine Gegenwart 
ſehr nöchig. war. \ 


im. November, 1.189, ohne Nachtommen geſtorben. It 
zu Thronfolge. hatte feine Vaterſchweſter Con⸗ 


Der König von Sicitien Wilhelm It, warzug md 


afttia, Heinrihs VI. Gemahlinn, das unge 


qweifeife Recht. Auch hatten‘ ihr die ficilifchen 
roßen auf diefen Fall bereits die Huldigung geleie 
ftet p). Uber die GSicilianer verabfcheueten die 
teutfche Herrſchaft. Unter Anfthrung des Kanzlers 
Matthaͤus enrftand eine Parthey, die in Eurzem fo 
mächtig ward, daß fie einen gemwilfen Tancred, 
- Grafen von .gecce, zum König ernannte q). Tan⸗ 


ered war ein natürlicher Sohn des Herzogs Roger 
von Apulien, und Enkel des Königs Noger J. Er 


befaß fo vie Klugheit, Erfahrung und Güte des 
Herzens, daß ſich die Sicilianer von feiner Negier 
zung die fchönften Tage verfprechen konnten. Auch 
murde er vom Pabjte Clemens III. unterftligt r) 
dem frenlich die Herrfchaft der Hobenftaufen in 
Apulien und Sicilien nicht angenehm feyn konnte. 


Nachdem Heinrich VI, die reurfchen Händel beyge- 


legt hatte, .brach er, in Begleitung feiner Gemahlinn 
und verfrhiedener Meichsfürften, nach Italien auf, 


am die Rechte der Conftantia auf den ficilifchen 


Thron geltend zu machen und den Tancred zu ver- 
M 2 treiben. 


5 oben S. 180. 

9 Richardi de S. Germano chron. ad an.. 1189. fq. 
ap. Murator. T. VII. p. 970. Otto de S. Biafio c. 
97. p. 217. Chron, Ursperg. P. 317: Sigon. L. 

P. 347. 
rx) Richard. de S. Germano ad an. 1189. p. 970% Ar- 
‚ nold. Lubec. L. IV. c. 5. p. 636: ' 


N 
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+. treiben, Zwar bewog ihn die Nachricht vom.Tobe 
feines Vaters, die er unterwegs erhielt, wieder ums 
zufehren, um den daher zu beforgenden Unrupen‘ 
im Meich vorzubeugen: doch ließ. dr den Erzbifchof: 
von Köln mit einem Theil des Heers vorausgehen S), 
.. und er felbft folgte bald fo eilig nach, daß er noch 
2190, zu Ende des Jahres in Italien anlangte, Ehe er 
in Apulien einbrach, wollte er fih zu Nom Prönen 
laſſen. Allein, ver neugewaͤhlte Pabſt Coͤleſtin III. 
machte Schwierigkeiten, und verſchob mit Fleiß ſei⸗ 
“ne eigene Conſecration, um auch die Kaiſerkroͤnung 
aufzuhalten und dem roͤmiſchen Könige, gemwiffe Der 
dingungen abzunöthigen. Dieß machten fich die 
Römer zu Muß und fchlugen dem Könige vor, daß 
fie, wenn .er das ihnen. verhaßte Tufculum ihrer 
Willkuͤhr überlege, den Pabſt bewegen wollten, fich 
weihen zu laffen und ihm die Kaiferfrone zu erthei« - 
‚den. Heinrich nahm den Borfchlag an: und nun - 
... baten die Roͤmer den Pabſt, daß er die Krönung 
nicht länger aufbalten möchte, Coleſtin ließ ſich 
1191. daher. weiben, und ertheilte dem Könige und feiner. 
24 Aprı Gemahlinn Eonftantia die Kaiferkrone mit den ger _ 
7, wößnlichen Seyerlichkeiten t). Hierauf mußte die . 
teutſche Beſatzung in Zufeulum, auf Befehl des / - 
Kaiferg, den Plag an die Roͤmer übergeben. Tuſ⸗ 
cılum war feit langen Jahren den Römern unges 
fähr eben fo verbaßt gewefen, als Pavia den May⸗ 
laͤndern war, und biefer Haß flieg höher, da die 
u | . Römer 


[1 


s) Godefrid. Colon. ad an. 1190. p. 354. nn 

t) Arnold. Lubec. L, IV. c._4. p. 686. Godefrid. 
Colon. ad an. 1191. p. 357. Chron. Ursp. p. 319. 
Otto de 5. Blafio c. 33. conf. Rogerius Hovede. 
nus ad an. 1191., in Savilii Ser. rer. Angl. (Frans 
cof. 1601. f.) p. 689. | | 
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Mömer die Tufculaner nicht nur nicht Gbermwältigen 
“. Eonnten, fondern auch beftändig von ihnen beunrus 
higt wurden. Mun lıbren fie an den unglücklichen, 
vom Kaifer auf eine verrätherifche und fehändliche 
Art verlaffenen, Einwohnern die fchredlichfte Rache, 
‚brachten eine Menge von ihnen um, verftlimmelten 
- Die andern auf mancherley Weiſe, und verwandel⸗ 
ten das berühmte und feite Tufculum in einen _ 
Steinhaufen, aus welchem nachher dos heutige 
Srafcati entftanten ift v). .' Ä | 


Vom Mom brach der Kaifer nach Apulien auf, Einbruch in 
Seine Ankunft fegte die Einwoßner fo in Schreien, Apulien. 
daß fich faft alle Städte und Sclöffer ihm frey⸗ 
willig ergaben. Aber Neapel hielt eine dreymonat- _ 
liche, harte Belagerung ans, Zwar hatte der Kai⸗ 
fer die Pifaner durch große Verſprechungen beivogen, - 
die Stadt.auf der Seeſeite einzufchließen, während 
daß er fie zu Sande fehr heftig beftürmte x). Aber 
eine ſtaͤrkere ficilifche Flotte yereitelte das Unterneh⸗ 
men der Piſaner: und unter dem Heer’ des Kaifers 1191. 
riſſen anſteckende Krankheiten ein, die eine große im Auge” 
Menge Menfchen, und unter ihnen auch den Erz⸗ 
‚bifchof Philipp von Köln, den Herzog Konred Otto 
von Böhmen und andere Große, wegrafften Y). 
Der Kaifer, der felbft dem Tode kaum entgehen 
konnte, mußte daher die Belagerung aufheben und. 
kehrte eilig zuric® nach Teutfchland z), Mac feis - 
. J —M3 nem 
‚) Chran. :Ursperg. 1. c. Otto de S. Eloſio l. c. Si 
Con. L. XV. p. 349. ren 
-x) Arnold. Lubec. L.IV.c.5.. . 
y) Arnold. Zrbee. L. IV. e. 3. fd. p. 686. Iq. Gode- 
rid. Colon. ad an. 1191. p. 357... J 
2) Arnold, Lubec. L V. e. 6. p. 663. 
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A - nem Abzuge gieng alles Eroberte wieder verloren, 
und die Finmohner von Salerno nahmen fogar feine - 

Gemahlinn Eonftantia, die fich bey ihnen aufhielt, 
‚gefangen und- überlieferten fie ben Könige Tancred; 
‚nur mit Mühe und nicht anders, als durch die Dros 
bungen des Pabftes, Eonnte er den König Tancreb 
dahin bringen, daß er fie wieder frey ftellte und nach 
Zeutfchland zurüdließ a). - | ' 


_ griede, mit Wenn die Unternehmiung auf Apulien nicht ſo 
"dem £hiven, unglüdlich ‚ausgefallen wäre, fo würde der Kaifer, 
000 nach feiner Ruͤckkunft, einen neuen Zug wider Hein« 

rich den Löwen unternommen haben, Diefer. hatte 
die zu Fulda verglichenen Puncte eben ſo wenig, als 
der Kaiſer fein Verſprechen, erfüllt: "die $auenburg 
war nicht gefchleift, und auch dem Grafen von. Hole 
ftein nichts reſtituirt worden b). Sogar foll Hein» 
rich der Loͤwe durch.feinen Alteften Sohn Heinrich, ' 
der den Kaifer mit funfzig Mann nach Italien be 
>... gleiten mußte ©), mit dem - Könige Zanereb von. 
| Sicilien ein Buͤndnis errichtet Haben d).. So viel 
iſt gewiß,. daß der junge Heinrich bey San Germa- 
. no den Kaifer verließ und heimlich nach Teutfchländ 
zurlickkehrte e)y. Der Kaifer kef, da er feine 
Truppen in Italien verloren hatte, den Krieg wider 
den Herzog dutch die Grafen von Holftein und von 
Ratzeburg fortfegen: und biefe nahmen dem Herzoge 

— EB EEE Te * PP — 8 nicht 


) Otto de S. Biafio e. 37. Sigon. L. XV. p. 3890. 
B Arnold. Lubec. L. IV. c. 3. p. 6688. 
c) Arnold. Lubec. 1.c. Sn 
d) Albert. Stadenf. ad an. 1192. p. 297. 
e) Arnold, Lubec. L. IV. c.5. p. 686. Albert. Sta- 

den/.l.c. a 
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nicht n nur Sknder ſondern auch cubech nach eine‘ . 


harten Belagerung, mieder ab f).... Aber wider 
Lauenburg konnte der Herzog Vernhard von Sach⸗· 
fen nichts ausrichten 8). Endlich bahnte die Ver⸗ 


maͤhlung des aͤlteſten Prinzen Heinrichs bes Loͤwen | 


mit des Rheinpfalzgrafen Ronxrads einziger Toch« - 


ter und Erbinn Agnes den Weg.zum völligen 


Feleden. : Der Pfahgraf Konad war des Kaifers: 


WVaterbruder, und chat nun bey dem leßtern- alles: 


mögliche, um feinen neuen Schwiegerfoßn und def 


7 
⸗ 


fen Vater mit ihm auszuſoͤhnen. Anfangs war 


der Kaiſer Über diefe Verbindung febr unwillig 
doch ließ er ſich von ſeinem Oheim zu einem Ver⸗ 
gleich bewegen. Beyde, der Kaiſer und Heinrich 
der Loͤde, kamen zu Dullethe im Schwarzburgiſchen 
zuſammen. Hier ſoͤhnte ſich der Kaiſer mit dem. 


1194. 


Herzoge voͤllig aus und belehnte zugleich deſſen Alten. . 


ften Prinzen Heinrich, auf den Todesfall feines 


Schiwiegervaters Konrad,:- mit. der Pfalzgrafſchaft 


am. Rhein h). Aber die fo oft verſprochene Reſti⸗ 
tation fonnte Heinrich der Lome nicht erhalten, ob 


er ſchon den Ditel eines Herzogs noch forcfüpree 


—— ſollten die pfaͤlziſchen Lande eine Ent⸗ 
ſchaͤdigung dafür ſeyn, die aber mit des Herzogs 


verlornen Laͤndern gar nicht. zu vergleichen waren. 


Heinrich der. Löwe hielt ſich feit dem rubig bis an 


fen Ende, Er ſtarb im Jahr 1195. zu. Braun⸗ 5 
ſchweig, und wurde daſelbſt, in det von-ihm erbauen 
ten Sei u er a begraben." Ben 


feiner 


n Arnold Lubec. L WV. c. 8 r2. P. 688, faq. ı v 


8) Arnold, Lubec, LW.c 16... [77 Fo 


+. 
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ſeiner erſten Gemaͤhlinn Clementia, einer zaͤhrim⸗ 


giſchen Prinzeſſinn i), hinterließ er eine Tochter 


Gertrud, Dre anfangs om den Herzog Friedrich 
von Rothenburg, nachher an den König Knud VI. 


von Daͤnemark vermäblt war. Bon der Mathil⸗ 


De, der Tochter Heinrich II. von England, hin 


terließ er drey Prinzen, Heinrich, Otto und . 


Wilhelm. Der aͤlteſte folgte 1195. ſeinem 


Schwiegervater in der -Pfalzgraffchaft.am Rhein. 


Otto wurde nach drey Jahren felbit auf den teut⸗ 
ſchen Thron erhoben, Wilhelm ward der Stamm⸗ 
vater ber nachmaligen Herzoge zu Braunſchweig. 


nd. ſamkeit erregte. Der Konig Richard J. von 
England war, nebſt dem Könige von Frankreich 
Philipp IL, im Jahr. 2190. zur See: nach. Pa⸗ 
laͤſtina gegangen, um, nach dem Beyſpiel des Kai- 
ſors Friedrich, die dortigen Chriſten vom Untebgang 
zu retten und ſich den Ruf eines großen Kriegers 
zu erwerben. Richard that ſich im Orient durch 


vor und würde, in Verbindung mit den franzoöſi⸗ 


ſchen Truppen, die Angelegenheiten der Chriſten in 


Punulaͤſtina gewiß hergeſtellt haben, wenn die Heer⸗ 
führer unter fich einig geweſen wären und ihre bes 
ſondern Zwiſtigkeiten bis nach vollendeten Kreuzguge 

hoaͤtten ruhen laſſen. Zwar wiurde Accon nach einer- 


2797. mehr als zweyjaͤhrigen Belagerung erobert? aber 


_ nun 


A 


ao 
‚der 


HE tieß ſich 11624 unter dem Vorwande zu na⸗ 


e hen Berwandtfchafe, won ihr ſcheiden. ©. Hannov. 


„Bey. m J. 1760. Et. 67. S. 1057. fi & 75 
71. ©. 1185. ff. ' ebd ehles 


\ . 


i 


— Waͤhrend dieſer Haͤndel ereignete ſich eine Be⸗ 
— Da gebenheit, die in ganz Europa die groͤßte Auſmerk⸗ 


u Unerſchrockenheit und Tapferkeit außernedentlich her⸗ | 


dern 


⸗ 


nun gieng der König- Philipp mit dem größten Tpeil 
ſeineb Heers nach Frankreich zurüd, weil er ſich 
mit Richard entzweyet harte! Dennoch ſetzte 
Richard den Krieg wider Saladin mit ungewoͤhn⸗ 


lichem Gluck allein fort, erfocht tiber deſſen Armee 


einen herrlichen Sieg und machte fi) von Joppe, 


Aſcalon und andern Städten Meifter k). Allein, 


eben der vorzugliche Ruhm, den ſich Richard dabey 


erwarb, fein heftiges, ungeftlmes Betragen und 


feine fichtbare Ueberlegenheit an friegerifchen Talen⸗ 
ten, die er die Übrigen Heerführer zu ſehr fühlen 
lich, gen ihm die Eiferſucht und den Haß der ans 

veusfahrer zu, Diefes und die eingelaufenen 
dringenden Nachrichten von den Kriegsrhftungen 
des Königs von Frankreich und von ben in England 
entftandenen Unruben waren die Urfachen, daß 
Richard die Eroberung von Jeruſalem nicht unter⸗ 


nehmen Eonnte, fonbern.mit Saladin einen dreyjähr 


rigen Stillftand fihließen, ſich einfchiffen und nach 
England zurlideilen mußte. Da er fih durdy 


Frankreich nicht wagen. durfte, wollte er feinen Weg 
durch Italien und Teutſchland nehmen, wurde aber 


durch einen Sturm an die öfterreichifche Küfte bey 


Aquileja verfchlagen und fand-fich- genöthige, duch 


das Gebiet des Herzogs Leopold VI. von Defter- 


. weich zu geben... Allein,. dieß: konnte nicht anderg, 


els in frember Kleidung, geſchehen, weil Richard 
ben Herzog Leopold im Orient heftig beleidigt hatte, 


Leopold war, als Kreuzfahrer, mit bey der Bela⸗ 


tung.don-Xeton gemwefen, und hatte, nad) der 


Federung bes Platzes, F Quartier genommen 


5. und 


" Iacobi de Fitriaco hift. Hierofol. L. HL. c. 99.89. Ä 


‚in Geft. Dei per Franc.: p. 1122 Iq, Otto de. hy 
Blafio' c. 36. p. 216. — 


— 
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und die oͤſterreichiſche Fahne vor feiner Wohnung 
aufſtecken laſſen. Einige von Richards Begleitern 

wollten ihn daraus vertreiben, riſſen des Herzogs 
Fahne von dem’ Haufe oder Thurm herunter und - 

traten fie inten Koth. Dieß ſoll auf ausdrüdlichen 

Befehl des Königs Richard geſchehen ſeyn, der ſich 

das Verdienſt der Eroberung von Accon allein 

zueignen wollte 1). Um ſich für die Beſchimpfung 

zu rächen, lief der Herzog Leopold dem Könige, da . 

er itzt heimlich und verkleidet durch feine Staaten 
reiſete, genau nachſpuͤren, forfchte ihn auch endlich 


ja 2. in der Nähe von Wien aus, ließ ihn aufbeben und 


Kein ſehr euge Verwahrung bringen m), . Sobald 
dev Kaifer den Vorfall erfuhr, verlangte er die Aus⸗ 
lieferung des koͤniglichen Gefangenen, Und dazu... 
ließ fich der Herzog auch bewegen: er ‚verkaufte den 
- König Michard an den Kaifer flr 60,000. Mar 
Silbers, die ihm dieſer geboten hatte... Der. Kaiſet 
ſand fih wegen Richards Verbindung mit Tancredj Fu 


dem Ufurpateur von Sicilien, beleidigt; denn .. . 


Richard hatte, da er tiber Sicilien. nad) Palsftina . 
gieng, einen Freundſchaftsvertrag mit ihm errichtee. _ 
und eine Vermaͤhlung ſeines Brudersſohns Arthur 
von Bretagne mit Tancredg Tochter Johanne ver⸗ 
abredet. Heinrich VL hielt den König über ein 
Jahr tanz in Fehr harter Gefangenfchaft, anfangs . 

\ au Moyny naaiter zu Worms und id aifdem ne I 
Trifels. 


Matihaeus Parie in ı hf, Angl p p. ‚167. fa. Loop 
dini 1640. £) Otög:de £. Blafioc 36, Gödefrid  ° 
Colon. ‚ad an. iI9T. P. 358; 


m) "Otto de S. Blaſio c. 38.p. 217. Matthgeus Paris 
P. 172. Roger. Hoveden: I. c p. 717. Epiſt. H 
riei imp. ad Philppum Franciae rögem; ap. Roger. \ 
Hoveden. p. gar | vw. 








[3 
ı . 
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Triſels. In England veruffachte bie Nachricht 
von dem unerhoͤrten Vorfall eine-allgerneine Beſtür⸗ 


zung. Richaͤrds Mutter Eleonore wandte ſich 


an den Pabſt Coͤleſtin III., um durch deſſen Anſe⸗ 
ben ihren Sohn, der als Kreuzfahrer unter dem 
Schuß der Kirche ftand, aus den ‚Händen feiner 
Seinde zu entreiffen. Aber Eöleitin, der Heinrichs 
Macıt fürchtere, that keinen ernfthaften Schritt, 
fo heftig und ftärmend auch die Briefe waren, die 
ibm Richards Murter zuſchickte n). Die englifchen 
Meichsftände ſchickten daher Gefandte an den Kai⸗ 
fer feibjt, um mit ihm wegen ihres Königs in Uns 


terhandlung zu treten Der Kaifer Heß den König 
I en | von 


n) Aleonorae Angl. Regin. epiſt. ad Papam, in Ry 


‚meri Act.: Angl. T.1. P. I. (Hagae Comit. 1739.) . 
P. 23. ,„Saepe pro caufis mediocribus veftri Car  .- 


dinales in magna poteftate etiam ad partes. barbaras 

, . Jegatione funguntur: in. caufa vera tam ardua, 
tam lamentabili, tam communi, nec unum adhuc 
‘Subdiaconum aut Acolythum deftinaftis. Legatod 
enim hodie facit quaeltus, non. refpectus Chriftis 

: sion honor Ecchefiae,' non regnorum pax, aut po- 
puli falus.“ It. p. 24.. „‚Chrifti ctux antecellit 


Caefaris aquilas, gladius Petri gladja Conftantini, 


, et Apöftolica Sedes praejudicat Imperatoriae pate- 
ſtati. — . Redde igitur mihi filiym'meum, vir Dei, 
fi tamen vir Dei es, et non potius vir fanguinum, 


“ Bin filii mei liheratione- torpeas,' ut Tängumem 


‘ejus:de manu toa reynirat Altifimus, . Heu, heu. 
. 1 fummus paftor in. mercenarium perveptatur!. — 
“ Legati nobis jam tertia · promiſſi funt,. nec fünt 
miſſi; ut verum fatear, ligati potius quam legatt. 
Si fillus meus in’profpehts" ageret, A fimplicein 
-ejus vocationem feftinantius accefliffent, quia de 
magnifica ejus munificentig et. de ‚publico regni 
quaeftu fuae legationis überes mauipulos expec- 
tarent.‘“ - Da EEE EZ ee 


\ 
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von Triſels nach Hagenau bringen, und Elagte ihn 
vor den verſammelten Reichsfürſten wegen ſechs ver⸗ 
ſchiedener Puncte an, unter denen die vornehmſten 
waren: daß er, durch Richards Verbindung mit 
Tancred, Sicilien und Apulien verloren; daß 
Richard in Palaͤſtina den. Markgrafen von Mont—⸗ 
ferrat ermorden laffen, und daß er zu Accon ben 

Herzog von’ Defterreich beſchimpft und feine Teute 
ſchen im heiligen Sande mit Worten und. Thaten. 
verunehrt habe 0). Heinrich VL, verfuhr alfo mit - 
„einem ganz unabhängigen Könige, als ob er fein 

Waſall oder Untergebener und die teutfchen Fuͤrſten 
‚feine competenten Richter geweſen wären. Aber 
ſchon laͤngſt galt am kaiſerlichen Hofe die ſeltſame 

J— Hypotheſe, daß dem Kaiſer, als Herrn der Welt, 
ein gewiſſes Supremat über alle auswaͤrtige Könige, 
zuſtehe und die letztern ihn als ihr weltliches Ober⸗ 

baupt verepren imüffen. Richard vertheidigte ſich 

gegen die angebrachten Klagen mit ſo vieler Beredt⸗ 
ſamkeit, daß er die teutſchen Sürften ganz flr ſich 
einnahm p). In der That dienen jene. Beſchuldi⸗ 
gungen dem Kaiſer nur zum Vorwande, von dem. 
gefangenen Könige eine große Summe Geldes zu 
u erpeeffen. "Und dazu mußte fih auch Richard, 
deſſen Staaten wegen des Kriegs mit Frankreich 
täglich. mehr in Gefahr kamen, zuletzt verftehen, 
1193, Wan verglich ſich wegen feiner. Loslaſſung liber eine 
Summe von 150,000. Mark Silbers: zwey Drit⸗ 
theile davon follten fogleich bezahlt, für den übrigen 
Theil aber ſechzig Geifeln dem Kaifer und fieben 
dem Herzoge von Defterreich geftellt werben, ‚welcher . 
letztere überhaupt 20,000 Mark belommen 

un ſollte | 


0) Matthacus Paris P- 17". - 
y Matth. Paris 1. c. . — 


DE De EEE ô71— — 5— — 
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follte q). Als der König von Frankreich von dem 


Bergleih Nachricht erhielt, ließ er und Richarde 
Bruder Johann dem, Kaifer 150,000,, Mark anbies . 


ten, wenn er den König menigftens noch ein Jahr 


lang gefangen halten wollte r): und gewiß mürben 
ſie ihre Abſicht bey dem geldgierigen Heinrich noch 


erreicht und .den Vergleich vernichset haben, wenn 
‚nicht die teutfchen Fuͤrſten fich des gemishandelten 


und geplünderten Richards wider. ven Kaifer ange 
nommen hätten s). Heinrich nahm alfo die baaren . 


100,000, Mart Löfegeld, die man in England 
mit unglaublicher Mühe zufammengebracht hatte, 
und megen des Mefts lieh er fich die verlangten 


Geiſeln ausliefern. Darauf wurde det König zu 1194. 


Maynzin Frenbeit gefege und nach England zurlidde2, Gebr, 


gelaffen t). Webrigens hatte der Kaifen bey diefer 


‚Gelegenheit dem Könige Richard einen Theil des 
- Königreichs Arelat ju Überlaffen verfprochen, und . . 


bereits einen Tag feitgefet, an welchem er zu 
Speyer zum. König der Provence gekrönt werden 
follte : doch-ift Die Sache höchft mahrfcheinlich niche 
zu Stande gefommen, weil Richard meder den 
Titel diefes Landes geführt, noch auch irgend ein 
Hoheitsrecht in der Provence iemals ausüben lafe 
fen. Indeſſen fcheint aus eben diefer Handlung des 
Kaifers die-befannte, dem Moger Hoveden fo ofe 

a | nach⸗ 
a) Forma compofitionis inter Henricum Imp. et Ri- 


. chardum Regem Augl., ap. Roger. Hoveden, p. 
« 728. et ap. Rymer Act. Angl, T.I.P.I.p.27. 


f) Roger. Hoveden. pP. 733: | | » 
s) Roger. Houeden. p. 734. 


4) Roger. Hoveden. 1. v. Matthaeus Paris p. 17%. 
175. | — 


> 
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nachgefchriethene, nun aber hinlaͤnglich widerlegte, 
abel entſtanden zu ſeyn, als obRichard bey feiner 
efreyung das Königreich England vom Kaiſer ha⸗ 

be zu Lehn nehmen miüffen u) - BE 


zZweyterzug“ -Der Kaifer fand bald Getegenheit, von dem, . 
nach Italien. Gelde, das er dem Könige von England abgenom⸗ 
men hatte, -Bebrauch zu machen. -- Der „König 
Zanıred von Sicilien. war, aus Gram Über den- 
1194 Verluſt feines Alteften Sohns Roger, geftorben und 
im Jan. hatte einen einzigen, jungen Prinzen Wilpelm LUI. 
binterlaffen, der noch unter der Vormundſchaft ſeiner 
Mutter Sibylle ftand v). Auf die Nachricht von 
272 diefer Veränderung trat Heinrich mit den Genue 
8 fern und Piſanern in neue Unterhandlungen wegen 
: einer Hülfsflotte, brachte in Zeutfchland ein zahle 
1194, reiches Heer zufammen und brach damit nad) Ita⸗ 
im May.lien auf, gieng felbft nad) Genua und Pifa und 
wußte diefe. mächtigen Seeftädte durch ungeheure 
Berfprechungen x), die er nie erflilfte, zu beme 
‚gen, daß fie ihm eine fehr beträchtliche Hülfe an 
Ä Ä Schiffen 


⸗ 


u) Roger. Hoveden. 9.724. Joachim Samml. vers 

mifcht. Anmerf. Th. 1. ©. 490, ff. Sprengel Geſch. 
von Groshrie. Th. 1. ©. 470. f. 
v) Sigon. L. XV. p. 352. | 


, s 
x 


x) „Si.per vos, fagfe Heinrich zu den Genuefern, poft 
Deum, Regnum Siciliae acquifiero, meus erit ho- 
not, fed proficuum erit veitrum. Ego enim in eo 
cum Teutonicis meis manere non debeo, fed vos 
et pofteri veftri in eo manebitis. Erit utique il- 

lud Regtium non meum, fed veſtrum.“ Caffari 


Annal. Genuenf. L. UI. ap.. Murator, T. VE. p. 
367. | 


' 
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Schiffen und Truppen bewilligten y). Heinrich 

hatte dießmal auferordentlihes Glid, Ganz 

Apulien, felbft die Hauptftade Neapel, ergab fich' 

faſt ohne Widerftand, Nur Salerno, das ſich 

wegen der dormaligen Gefangennehmung der Kai⸗ 

ſerinn, vor Heinrichs Rache fürchtete, widerſetzte 

ſich hartnaͤckig. Es wurde formlich belagert, mit 

Sturm erobert, ausgeplündere und die Mauernzum 

Theil hiedergeriffen 2). Hierayf feßte der Kaifer 

hinüber nach Sicilien., machte  fich von Meffina, . 
alermo ‚und der ganzen Inſel Meiſter, und befam 

elbit .die Königinn Sibylle, mit ihrem Prinzen 

Wilhelm und ihren drey Töchtern, durch argliftige 

Unterhandlungen in feine Hände a). Heinrjch bes 

handelte Sicilien alg ein erobertes Land, d. h. mis 

äußerfter Strenge; denn nur dadurd glaubte er 

die Sicilianer in der Treue und Unterwürfigkeit er - -  - 

halten zu koͤnnen. Um fich vor ben Anhängern ' 

des tancredifchen Hauſes ficher zu machen, ftellte i 

or auf einer Verſammlung der Stände zu Palermo 1194, . 

eine Unterfuchung über eine Verſchwoͤrung an, die2s, Dee, ' 

verſchiedene ficilifche Große mit der vermwittweren | 

Königinn Sibylle. wider ihn errichtet haben follten, 

die er aber, wie mon glaubte felbft erdichtet hatte, 

Die angeblichen Verſchwornen wurden in Verhaft 

genommen, einige der Augen beraubt, andere zum 

Scheiterhaufen oder zum Galgen verdammt und | 

N —— die 


y)_Caffari Annal. Genuenf. 1. c. p. 368. Sigon. L. 

V. p- 352. ſ0. 2 | u 

2) Chran. Foffae novae ad an. 1194. ap. Murätor. 

T. VII. p. 89a. Richard. de S. Germano ad an. 
1194, ibid. p. 975. Otto de S. Biufio c. 39. 


) Richard, de 5. Germ. l. c. Chron. Fo[fas novge 
6. ; 


® 
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die ubrigen. zur: beſtaͤndigen Gefan enſchaſt ach 
Zeutfchland gebracht b). Am folgende n Jahr gieng 


- er über. Apulien zurli nach Teutfchland, ließ aber 


- feine: Gemahlinn Conftantia, die ihm_unterdeffen 


Hrojeet zur 
Erblichkeit 
vr Euren, 


nus Teutſchland nachgefolgt war, in Sieilien zus 
klick. Zu Verblttung neuer Unruhen nahm er aus 


Ä Sicilien und Apulien eine betraͤchtliche Menge Gei⸗ 
ſeln und Gefangene mit ſich fort, und unter ihnen 


auch Tancreds Wittwe Sibylle und ihre unglüd 
Uchen Kinder, Dem jungen Prinzen ſieß er: die 


E Augen außftechen‘ und ihn zur ewigen Verwahrung 
.“ nach einem Klofter bringen: feine Mutter und 


Schweſtern aber wurden nash dem Frauenkloſter 
Hohenburg im Elſaß abgeführt, aus welchem ſie 


erſt nach Heinrichs Tode wieder entkommen ſind c). 


Nach ſeiner Ruͤckkunſt aus Italien boſchaͤftigte 
z.fich Heinrich VI, vornehmlich mit dem Entwurf, 
den teutſchen Thron in feinem. Haufe erblich zu 


“ machen, Den wenigen, aber gleichzeitigen, Mache _ 


richten zu Folge, die davon auf unfere Zeiten gekom⸗ 


“ men find, trug der Kaifer auf einem Reichstage zu 


- Worms, und wahrfcheinlic; vorher ſchon auß meh⸗ 
rern Berfammlungen, dabin an, daß die. bisherigen . 


Wahlgerechtfamen der Fürften ven nun,an aufge‘ 


. hoben und -der teutfche Thron im hohenſtaufiſchen 
Haufe erblich ſeyn follte, fo,. daß er allemal dem 


naͤchſten Anverwandten des verſtorbenen Konigs 


oder 


h) Richard. de S. Germ ad an. 1. 1194. p. 975 


conf. Otto de, 5. Blafio c. 39. Sigon. LxV, 
pP. 353. | 


0) OttodeS. Blafo e. 41. Gefa Innocentii III. $. 


. 22. (praefixa ejus Epiſt. T. I, edit, Steph. Beluzin 
pP» 6 - j 
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oder Kaiſers zufiele d): mwärden ‚die Fürften: diefeg 
genehmigen, fo wollte er nicht nur Sicilien, Apur 
lien und Calabrien dem teutfchen Relche einverlei⸗ 
ben, fondern auch die weibliche Erbfolge in den 
Neichslehen, nach Abgang des Mannsftammes, 
zulaffen und dem alten Kaiferrecht, ſich die bemeg- 


liche Verlaſſenſchaft der Bifchöfe tımd Aebte zuzueige | 


nen, enffagen e). Nicht nur der römifche Hof, - 
fondern auch 52. Reichsfuͤrſten gaben’ dazu ihre 


Einmilligung, ımd die leßtern follen bereits eine 


Barlıber ausgeftellte Urkunde unterfchrieben und bes 
fiegelt haben f), Allein, der Ergbifchof Konrad 
von Maynz und die fächfiichen Großen widerſetzten 
ſich den Abfichten des Kaifers fhlechterdings, und 
brachten e8 fo weit, daß Heinrich feinen Gedanten 
fahren 


N 


d) „ut amplius electio non fieret, fed per ſolam fan- 

- guinis fucceflionem Imperium couferretur, ita ut 

. qui propinquior Imperatori effet, herelitarie fieret 
“ Imperator.“ Magnum Chron. Belgic. (ex lIohanne 

. Monacho coaevo,) ap. Piftor. T. Ill. p. 224 ,Im- 
perator ‚impetravit a fubditis, ut, eeflante priftina 
Palatinotum .electione, - Imperium in ipfius poſteri- 
‚tatem, diſtincta proximiorum ſucceſſione, transiret, 
et ſic in ipfo terminus eſſet electionis, principum- 
que fucceflivae dignitatis.“ Gervafius Tilberien/. 
in Nor: erial. Becit ‚ll. c. 19, ap. Leibnit. T. 1. 

p ıron. Halberflad.-ad. au. 1195. ap. Leib» 
nit, A | "nn p. 138. , 

eo Magnum Chron. Beigic. 1. c. Gervaf. rabenenſ. 


-f ) " Confitution huic profuturae confentit Cutia Ro 
mana, et, Principes quinquaginta duo, qui Impera- 
‚torem eligere confueverunt, quorum figilla litterig 
fuper hoc coufectis funt adpenfa.“ Magn. Chron, 

ı“Belgic. }, €. 
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fahren laffen und die gedachte Urkunde wieder zuruͤck⸗ 
geben mußte g). Auch konnte der Kaifer feinem 
jungen Prinzen Friedrich die Thronfolge nicht ans 
ders, als durch die Wahl der Stände, verfichern 
laffen, und es foftete ihm fogar noch viel Mühe, ehe 


er die Fürften dazu bewegen fonnte h), Man biele 


zudem Ende eine befbndere Berfammlung zu Franke 
furt, auf welcher der kaum zweyjaͤhrige kaiſerliche 
Prinz Sriedrich IL durch die frege und einmürbige 
Wahl der Fürften zum künftigen Thronfolger ers 
Nannt wurdei 


Neben diefen einheimifchen Stoatsgefchäften 
fuchte der Kaifer, auf DVeranlaffung des Pabftes, 
einen neuen Kreuzzug nad) Paläftina zu veranftals 
ten. Der unbezwinglihe Saladin war im Jahr 
1193. zu Damäfcus geftorben, und feine hinterlafe 
fenen Söhne maren unter, einander in fo heftige 
Jrrungen und Kriege gerathen, daß man dieſes für 


den günftigften Zeitpunce hielt, den Arabern Jeru⸗ 


falem wieder zu entreiffen und fie aus dem heiligen 


Sande ganz zu entfernen k). Der Kaifer betrieb 


die 


&) Thron. Halberfad, !. c.p. 138. Gobelin. Perfona 
. Aet. VI.c. 61. ap. Meibom, T. I. p. 275. Regi- 
firum Innocentü III. de negotio Imperii epift. 29. 
in ejus Epp. T. I. p. 697. fq. “edit. Steph. Baluz. 
h) Godefrid, Colon. ad an. 1196: D. 381. 
i) Chron. Reinersbrunnen/. in Origg. Guelf. T. III, p., 
‚ 189. Godefrid. Colon. 1. c, Regiſtrum Innocentü III. 
ep.29.1.c. Geſta Innocentii III. $. 19. p. 5. Otto 
de S. Blafo.c, 45. p. 222. | z 
k) Roger. Hoveden. 1. c. p. 727. Sanut. Torfel. L. 
Il. P. X. c,9.. in Geſt. Dei ger Franc. T. Il. p. 
202. \ \ 


r 
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die Sache mit groͤßtem Eifer und brachte es, nf 
dem päbftlichen Legaten, dahin, daß viel teurfhe A195. 
Fürjten und Herren ſich mit dem Kreuz bezeichnen | 
ließen ]). Heinrich felbjt nahm eg zwar nicht aͤußer⸗ 
lich, fagt Arnold von Lübeck, aber doch innerlich m)? 
dringendere Angelegenheiten viefeh ihn nah Sikie 
“lien. Im folgenden Jahre. kam eine gewalfige 1196, 
Menge teutſcher Kreusfabrer zufammen n), die U 
theils zu Lande über Conſtantinopel, theils zur See, 
nach Accon hinzogen, wo der allgemeine Sammel⸗ 
platz fen ſollte. Der Kaiſer aber gieng mit einem. 1196. 
befondern Heer nach Apulien und Sicilien, wo dag im Jul, 
durch feine Hirte und Grauſamkeit verurfachte Miß⸗ Site 
dergnüigen bereits in Öffentliche Unruhen ausgebrochen 
war. Selbſt die Kaiferinn Conftantia verabfeheiiere 
das tyrannifche Verfahren ihres Gemapls fo ſehr, 
daß fie die gedrüditen Sicilianer im Aufruhr untere 
fiügre o). Dennoch aͤnderte Heinrich feine bisheri⸗ 
gen Masregeln nicht im geringſten. Als er nach 
Capua kam, ließ er den ungluͤcklichen Grafen Ri⸗ 
hard’ von Acerra, den man als einen Aufrührer, 
oder meiler mit den vorigen normannifchen Königen 
verwandt mar, gefangen gefest hatte, an ben 
Schweif eines Pferdes binden, durch alle Strafen 
der Stadt fchleppen. und an den Füßen aufbän- 
nn 8% gen 


D Arnold. Lubec. L. V. c. 1. p. 708. (ee 
m) Arnold. Lubec. 1. e.p. 703. | 


2), Bon den Einwohnern von Luͤbeck allein hatten gegen 
400. das Kreuz genommen. v vid, Arnold. Lubec. ]. c. 


P. 704 

‘ 0) Arnold. Lubec. L. V. c. 1. ſq. Roger. Hoveden. - 
ad an. 1197. p. 774. Godefrid, Colon, adh. an. p. 
36i. 


J 


- 
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‚genp). Einen gemiffen Jordan, der fih in Sici⸗ 
lien zum Könige aufmerfen wollen, foll er auf einen 
eifernen glühenden Stul gefeßt und ihm eine glü- 
hende Krone auf den Kopf haben annageln laffen q). 
Andere Mißvergnügte und Mitverfihmworne wurden 
gebente verbrande oder mit andern ſchrecklichen 
Todesſtrafen belegt rx). Aus Apulien feßte . der 
„Kaäifer hinuͤber nad) Sicilien. Hier erfuhr er das 
Abfterben feines Bruders, des Herzogs Konrad 
von Schwaben, Das erledigte Herzogthum über: 
lließ er feinem jüngften Bruder Philipp s), dem 
1195, er bereits im vorigen Jahre ganz Tufcien und die ° 
“> matbildifchen Erbgüter abgetreten hatte t). Kein 
. rich fand in Sieilien-alles in Aufruhr s und vielleicht 
wuͤrde ..er die ficilifche Krpne noch verlorem haben, 
wenn er nicht bald darauf geftorben wäre, Hein⸗ 
*HeinrihVi. rich befchäftigte fi) eben mit der Belagerung von 
ſtirbt. Caſtro Giovanne, wo der Commandant Wilhelm 
ſich empört hatte, als ihn eine heftige‘ Krankheit 
nöthigte, ſich nach Meſſi ina bringen zu laſſen. Hier 
1197. ftarb er u) in einem Alter von 33, Jahren, und 
28. Spt . | | wurde 


9— Curon. Foſſae novae ad au. 1197. 1.c. p. 883. Ri- 
chard. de S. Germano ad h. an. p. 976. ſq. Albert. 
Staden/. ad an. 1196..2.298. _ 

q) Albert. Stadenf. 1. c. p. 297. fq. Arnold. Luber. 
L.V.c. 2. Otto de S. Blafio c. 39. 

7) Arnold. Lubec. i. c. Otto deS. Blaß to lc. Gode- 
-  frid. Colon. ad an. 1197. 


5) Otto de S. Blafio.c. 44. p. 222. 

1) Chron. Ursperg. p. 317. Sigon. L. xv. p. 353- 

‚u) Richard. de S. Germ. ad an. 1197. P. 977. A 
dere. Nachrichten geben eine Dyfenterie, die er füch auf 


‚der Yagd zugezogen, als die Urſache ſeines Todes an. 
vid. 


— —— Tr 


° 
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wurde in der Hauptkirche zu Palermo begraben V). 


Viele behaupten, er ſey, auf Anſtiften ſeiner Ge⸗ 
mahlinn, durch einen Gifttrank getoͤdtet worden, 


weil er ihre Verwandten haͤtte umbringen laſſen. 
Aber der gleichzeitige Verfaſſer der urſpergiſchen 


Chronik verſichert, daß Heinrichs vertrauteſte und 
bey feinem Tode gegenwaͤrtige Leute dieſer unwahr⸗ 
ſcheinlichen Sage widerſprochen hätten x). Mit 
Heinrichs Tode gieng zugleich ein großes Project 
zu Grunde. Er wollte von Sicilien aus das 
griechiſche Kaiſerthum angreifen und erobern, und 
hatte bereits wiederholte Anforderungen an den Hof 
zu Sonftantinopel gemacht y). Doc ift ſehr 
zweifelhaft, ob die Ausführung des Plans oder 


Abentheuers, bey den beftändigen Unruhen in Apu⸗ 


lien und Sicilien, würde gelungen feyn. 


v 
' ’ 


Das frühe Aöfterben Heinrichs VL. veranlaßte Veraͤnde⸗ 


in Italien und Teutſchland ſehr wichtige Veraͤnde · ir 
rungen, zum groͤßten Nachtheil des kaiſerlichen An⸗ 


—8 


ſehens. In Sicilien erkannte man zwar Heinrichs 


drenjährigen Prinzen Sriedrich als König und 
feine Mutter Conſtantia als Negentinn: aber 
alle Teutſche wurden aus, ben ficilifchen Staaten, 


3. centfernt 


vid. Fragment. hif. ad an. 1197. ap. Urftif. T. II. 


DP. 86. 
. W Chron. Ursperg. p. 318. von Murr Journal zur 


Kunſtgeſchichte und Litteratur Th. X. ©. 369. ff. 
x) Chron. Ursperg. p- 318. . 


| y) Otto de S, Biafo e. 49. p. 221. Nieetae Chonia- ' 


tae.hift. Alex. Comnen, L. I. ę. 7. fq. p. 303, fa. 
ariſ. 1647.53 —2546 


\ 
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‘entfernt und verbannt zZ), denn der Haß ber Sici⸗ 
lianer ‚wider fie mar unter der vorigen Regierung 
“aufs höchfte geſtiegen. Der Sees Dbilipp von 

- Schwaben und Tuſcien, den der Kaifer aus Teutſch⸗ 

land zu fich gerufen hatte) um den jungen Friedrich 

nach Teutfchland zu bringen und Erönen zu laffen, 

mußte, da er nach Montefiafcone am, wieder ums . 

kehren und mit größter Mühe und Gefahr nad) 

Teutfchland. zurlideilen a): denn bie: tofcanifchen 

| Städte, die bisher von den faiferlichen Statthaltern | - 
| D und noch zuleßt vom Herzoge Philipp fehr gedrückt 
ı wurden; wollten diefen Zeitpunct benußen, um das 

teutfche Joch abzumwerfen und fich in Freyheit zu 

ſetzen b). Am meiften aber fuchte der neue Pabft 

die teutſche Herrfchaft in Italien zu vernichten. 

ı198. Cöleſtin III. war zu Anfang des Jahres ı 198. ges . 

ſſtorben, und man hatte den Kardinal Lothar oder 

Innocenz IIL, an feine Stelle geſetzt, einen Mann 

von ſeltener Klugheit, Thaͤtigkeit und Unerſchrocken - 

heit, aber auch von unglaublichem Hochmuth, 
Starrſinn, Geldgeiz und völlig hildebrandiſchem 

1198. Deſpotiſmus. Sogleich den Tag nach feiner Weihe 

23. Gebr. nöchigee er den Eaiferlichen Präfectus Urbi zu Nom, 

ibm und feinen Machfolgern den Huldigunggeid zu 

ſchwoörenn belehnte ihn mit der Praͤfectur öffentlich, ' 

und machte hiermit der Eaiferlichen Gewalt in Kom 

und deffen Gebiet ein Ende c). Eben fo mob 
ae A ſi 


z) Richard. de S. Germ. ad an. 1197. cgnf, Otto de 
S. Blafo c. 45. 


a) Otto de S. Blafio l.c. Chron. Ursperg. p. 318. _ 
b) Sigon. L. XV. p. 355.. | 


©) @efla Innocentiü III. 8.8.1.c.p. 2. Innocentii 
III. Epp. L. J. no. 23. 9. 12. Die Formel des Huls 
‚I Bigungseides ſteht ebendaf, n0. 377. P. 329 
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ſich Innocenz III, die Herrſchaft !aber die Mark 
Ancona an, und verwarf alle Vorfchläge und Ver⸗ 
ſprechungen, die ihm der vormalige faiferliche Truch⸗ 
feb umd bisherige Markgraf von Ancona Mar⸗ 
quard getban hatte d). Innoecenz nannte diefe 
Gemaltthätigkeiten Recuperation, und behaupte» 
te, die vorigen Kaifer hätten diefe und andere Stücke 
der römifchen Kirche entriffen. Den Herzog Ron: 
rad von Spoleto, einen gebornen Schwaben, 
zwang er, diefes Herzogthüm an ihn völlig abzutre⸗ 
ten, begab fich felbft nach Spoleto, ernannte den 


- Kardinal Gregor zu feinem Statthalter, und Kon 


rad mußte nach Teurfchland zurüdigehen e). Pe⸗ 
rugia, Eugubio und Citta di Caſtello unterwarfen 
fich der päbftlichen Herefchaft freymillig f), Dieß 
alles reiste die tofcanifchen Städte, fich, nach dem 
Beyſpiel der Lombarden, unter einander zu verbin« 
den und ſich in den Schuß des Pabftes zu werfen, 
der ihnen auch feinen Beyftand. wider alle Unter- 
drüdung zuficherte g). . Außerdem fuchte Innocenz 


noc) dag Eparchat von Ravenna und die mathildie. 


(hen Erbgüter an ſich zu veiffen, mußte aber, da 
er zu viel Widerftand antraf, die Ausführung Dies 


fer Abfichten auf günftigere Zeiten ausfeßen h). . 


Der verwittweten Kaiferinn Conftantia und ihrem 
Sopne Friedrich ertheilte er zwar die Belehnung 
über Sicilien, Apulien und Capua, aber unter der 

Ä J D4 Bedin⸗ 
| 'd) Gefa Innocentii III. $. 9. p. 2. 1q. 

‚©) Geßa Innocentü III. $. 3. ſq. p. 3. Sigon.L. XV. 
"Pr 356. | x 
F) Gefla Innocentik: IIL-$. 9. px 9. 

g) Gefa Innocentii III. $. 11. p. 3. ſa. 
'h) Gefa Innocentii III. 9. 12. ſq. p.45. 


) 


I 


> 


) 
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- 
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Bedingung, daß fie den bisherigen Rechten der Ks⸗ 


- nige in Kirchenſachen, oder der fogenannten Mor 


narchie von.-Sicilien, entfagen mußten i). Con⸗ 
ftantia ftarb furz darauf, nachdem fie dem Pabfte 


felöft die Wormundfchaft irber ihren jungen Prinzen 
aufgetragen hatte k): folglich befam der Pabft _ 


defto.freyere Hände, in Sitilien und Apulien alles 
nach Gefallen einzurichten, ob ihm ſchon der vor⸗ 


is Sechſte Abth. l Geſch. der ſchwaͤb K. 


gedachte Markgraf von Ancona Marquard eine Zeit⸗ 


lang noch viel zu ſchafſen machte. 


In Teutſchland gab fich zwar ber Herzog Phi⸗ 


lipp von Schwaben, nach feiner Ruͤckkehr aus Ita— 
lien, die größte Mühe, die Fuͤrſten in ber Treue zu 


erhalten, die fie feinem jungen Neffen, als ermähl« 


tem IThronfolger, noch bey des Vaters $ebzeiten 


geſchworen hatten, Auch erbot er fich, die Ver⸗ 
waltung der Meichsgefchäfte fo lange zu uͤberneh⸗ 


men, bis der junge Friedrich das erforderliche Alter 


etreicht Haben würde, Uber die meiften Fürften 
fanden e8- zu bedenklich, das teutfche Scepter einem 


‚drenjährigen Kinde anzuvertrauen, und hielten eine 
neue: Königsmahl niche nur fire nöthig und der 
Wohlfahrt des Reichs zuträglich, fondern auch für 


erlaubt, Zwar hätten fie den jungen Friedrich im 
Jahr 1196. zum Xhronfolger gewählt und ihm die 
Treue geſchworen: da er aber damals noch nicht 
getauft geweſen, fo wären fie auch. nicht fehuldig, 
ihm, als einem-damals noch Ungläubigen, Wort 


zu halten, - Weberdem brauche das Deich einen 
{ 


Herrn, 


i) Geſta Innocentii III. $. zi. fq. Sigon, L.XV. m 


357. | 


% Regiftrum, Innocentii III. ep. 29. lc. p. 698. 


Sigon. 1. c. 
\ 


— 
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Herrn und Kaifer: Friedrich aber fey, als ein jun⸗ 
ger Knabe, nicht fähig, die Meichgregierung felbft' 
zu führen.- Auch härten fie ihn blog deswegen ge» 
wählt, weil fie die Mebermacht feines Vaters ger 
fürchtet und fich diefem gefällig zu machen gefuche 
hätten 1), Aus diefen Gründen drangen fie auf ' 
die -Anfeung einer neuen Wahl, von der man aber 
ſchon voraugfehen Bonnte, daß fie nicht gluͤcklich aus» 
fallen würde; denn die Fürften maren unter einan⸗ 
der fehr uneinig und mißtrauiſch. Einige von ih» 
nen traten mit dem Herzoge Berthold von Zaͤh⸗ 
ringen in Unterhandlung, und diefer hatte bereits 
über 6000, Mark desmegen verſchwendet, als er 
. fih, aus Furcht vor noch größerm Aufwande, ent⸗ 
ſchloß, wieder zurückzutreten. Darauf mandten fich 
eben diefelben Sürften ah den Herzog Bernhard 
von Sachfen und luden ihn nach Andernach ein, | 
. mo man fich vorläufig darüber berathſchlagen wollte, 
Aber Bernhard war zus Elug,. als. daß er fih auf 
eine Krone hätte einlaffen follen, die er ohne Ver⸗ 
ſchwendung fehr großer Geldſummen weder erlangen 
sioch behaupten Eonnte. Er zog fi) daher meislich 
zuruͤck und fehlug fich auf die Seite derjenigen Fuͤr⸗ 
ften und Herren, die fich für.den Herzog Philipp 
von Schwaben erflärt hatten m). Philipp hatte 
bisher noch immer für feinen Neffen Friedrich gear» 
beitet: da er aber ſahe, Daß er ihm die teutfche 
Krone nie erhatten würde, fo befchloß er, fich fetbfe 
darum zu bewerben, um, mie er an den Pabft In⸗ 
nocenz fchrieb, zu verhüten, daß nicht ein folcher 
gewählt. wide, deſſen Haus von alter Zeiten her, 
W \ DS, Ä ‚einen. 


j) Regiffrum Innocent, III. de negot. Imp. ep. 136. 
P- 747. ö 0 
m) Regiſtrum Innocentii III. ep, cit, 


! 
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Ichwaben 
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einen Todthaß wider das ſeinige hegte und mit dem 


er nie Friede und Eintracht halten koͤnnte n), . 
Philipp empfahl fich den teutfchen Fürften durch die ° 

nad) Teutſchland gebrachten ficilifchen Schaͤtze, wo⸗ 
rinn es ihm kein anderer gleich thun konnte. Dem 


Herzoge Berthold von Zaͤhringen alfein zahlte et 


31,000. Mark 0); denn biefer hatte, neben Phi⸗ 
lipp, die meifte Hofnung zur. Krone und würde fie 
erhalten haben, menn er dag Geld weniger gelebt 
hätte. Auch hatte Philipp die Reichsinfignien in 
Händen: und an Lehen und Erbgütern war er je 


. dem. andern Meichsfürften fo fehr überlegen, daß es 
nicht leicht einer wagen durſte, ſein Nebenbuhler zu 
J werden p). | 


Da der Erzbifchof. Konrad von Manny, dem 
die Direction der Wahl zufam, mit mehrern teut⸗ 


und , Otzeng ſchen Fuͤrſten noch in Paläjtina . war, fo übernab» 


\ 
1198: 


men die Erzbifchöfe von Köln und. Trier diefes Ges 
frhäfte, und ſetzten die feyerliche Wahlverfammlung 
auf den Sonntag Deulinach Kölnan q). Allein, 
die hobenftaufifche Parthey merkte bald, daß die 
Abfichten der beyden Erzbifchöfe quf einen ganz an⸗ 
dern Füriten, als auf den Herzog Philipp von 
Schwaben, gerichtet waren, ‚Um diefen Plan zu 
zerflören, . giengen -die fhwäbifchen, fächfifhen, 


- bayerfchen, en und verfchiedene fränfifche 


Fuͤrſten und Herren zuſammen nah Mühlbaufen, 

oder, wie andere ſchen, nach Ichtershauſen bey 
Aunſiadt⸗ 

n) Regipr Innöcent: zer. ep. cit. p. 747: 

0) Godefrid. Colon. ad an. 1198. p. 363. 


-.P) .Regiflr. Innocent. III]. c. | | 
9) Godefrid. Colon. ad an. 1198. p. 363. 


‘ 
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Arnſtadt, und wählten den Herzog Philipp zum zı9g.° 

Könige 1). Darauf zogen fie mit ihm nach im Mär 

Maynz und lieffen ihn, da der Erzbifchof von 0 

Maynz noch nicht zurüc® war, durch den Erzbifchof 

von Tarentaife fegerlich Erönen 5), Und weil Phi⸗ 

lipp vom vorigen Pabfte Eöleftin wegen verfchiede- 

ner Gewaltehätigfeiten, die er, als Herzog von Tuſ⸗ 

cien, an den Gütern der römifchen Kirche verübt 

‚haben fellte, war ercommunicirt worden, ſo ließ er. 

fich zu Worms noch vor feiner Krönung, durch den | 

Biſchof von Sutri, der als päbftlicher Legat nach oo. 

Teutſchland gefemmen- war, vom Banne losſpre⸗ 

chen t). Meber diefeg Verfahren wurde der Erz 

bifchef von Köln und feine Anhänger heftig aufges 

bracht, zumal da fie erfuhren, Daß au) ihr Thron 

candidat, der Herzog Berthold von Zaͤhringen, fich 

von dem Herzoge Philipp. erfaufen. laffen und ihn _ 

als König erkannt hatte v). Sie erflärten Pbie 

lipps Wahl für unglltig, wählten Dagegen einen 

‚.melfifchen. Prinzen, Heinrichs des Löwen Sohn: 
sto den IV., zum Könige und ließen fogleich I 

eine Sefandefchaft nad) Poiteu, wo fi) Otto da- 


. 
4 


r) Godefrid. Colon..1. c. Chron. Ursperg. p. 320: 
Arnold. Lubec. L. VI. c. 2. p. 711. Chron. Mont. 

- - Sereni ad an. 1798. p- 213. Otiode 5. Biafio e. 
46. P. 222. | 

s) Arnold. Lubec. 1. c. Gefla Innogent, III. $. 23. 

t) Regißr. Innocent.:III.:ep. 29. p. 698. ep. 33. p. 
„03 fq. ep. 62. p. 716. Gefla Innocent. LIES. 22. 
Chron. Ursperg. p. 319. 6 


v) Godefrid. Colon, ad än. 1198. p, 363. Chrom, 


u 


Urqperg. p. 320.- .- 
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mals aufhielt x), abgehen, um ihn nach Köln zu 
bringen. Dtto nahm den Antrag defto freudiger - 
an, daer nicht nur auf die Gunſt und Unterſtuͤtzung 
des—, Pabſtes ficher rechnen Eonnte, fondern auch fein 
Oheim Richard von England große Geldfummen 
bergab, um ihn wider feinen Gegner zu behaupten, 

Er kam nach Teutfchland, machte fih,von Aachen 
- Meifter und ließ fich bier vom Erzbifchof Adolf von 


1198. Köln mit den gewöhnlichen Senerlichkeiten kroͤ⸗ 
sy R 


Foigen. Ganz Teutfchland empfand die unglädlichen 
I Folgen der zwiſtigen Koͤnigswahl; denn ſie veran⸗ 
laßte einen verderblichen innern Krieg, der bis zum 
„Tode Philipps von Schwaben fortdauerte. Und 
nicht nur Teutſchland, ſondern auch Italien theilte 
ſich in zwey große Partheyen. Mit Philipp biele . 

ten es die alten adlichen Familien, die von den gi⸗ 
belliniſchen oder ſchwaͤbiſchen Kaiſern von ie her ge⸗ 
ſchuͤtzt wurden: die freyen ˖Staͤdte aber und alles, 
was zur Geiſtlichkeit gehoͤrte, erklaͤrten ſich mit dem 
Pabſte für Otto IV., denn die Welfen hatten es 
immer mit den Päbften gehalten und fich den deſpo⸗ 
eifchen Unternehmungen der fehwäbifchen Kaifer ‚wie 
derſetzt. Sogar. die Könige von Franfreidy und 

- England nahmen an den teutfchen Händeln An- 
heil: jener unterftügte den König Philipp, um 
a oo - durch 
x) Sein Hheim, der. König Richard von England, hatte 

ihm des Herzogthum Aquitanien und die Graffchaft 


Poiton überlaflen... S. Kochs pragmar. Gefch. von 
.: Braunfhweig ©. 74. . | 


y) Arnold. Lubec. L. VI. c. 1. p. 710. fq. Otto de S. 
. Blafio c. 46. p. 223. Godefrid, Colon. ad an. 1198. 
p: 363:fq. Chron. Ursperg. p..321. Gefla Inno- 
centii III. S. 22. nn 


4“ 
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durch ihn ſeinem Todtfeinde, dem Konige von Eng⸗ 
land, — ſchaden 2); dieſer ſtand ſeinem Neffen 
Otto bey, um durch die vereinten Kraͤfte von 
Teutſchland und England dem Koͤnige von Frank⸗ 
reich wehe zu thun. Jeder der beyden Koͤnige 
hatte für feine Thronbeſteigung wichtige Gründe 


| anzufuihren. Philipp war zuerft und von. dem groͤ⸗ 


Gern Theil der: Fürften gewählt worden: aber er 
hatte die Krönung nicht am rechten Drte und nicht _ 
vom gehörigen Erzbifchof empfangen. Oftens 
Wahl wurde erft nach jener und nur von einigen 
‚Sürften vollzogen: aber die Krönung gefthahe am 
gehörigen Orte und von dem gehörigen Erzbiſchof. 
Beyde bewarben ſich nun vorzüglich um die Gunft 
des Pabftes, und jeder fuchte, in den an ihn ab» 
geſchickten Schreiben, die Rechtmaͤßigkeit feiner 
Wahl zu beweifen a), Jnnocenz nahm dabey ganz 
die Miene eineg Nichters an, und fchrieb an die 
teutſchen Fürften mit unerhörter Dreiftigfeit zuruͤch: unver 
„Daß die Entfcheidung diefer Wahlfache, wie diemiu * 
Beſetzung des teutſchen Throns überhaupt, vor⸗ſcheiden. 
nehmlich und in der letzten Inſtanz dem paͤbſtlichen 
Stul zukomme, weil das Reich durch die Paͤbſte 
von den Griechen auf die Teutſchen gebracht wor⸗ 
den und der neue König die Kaiferkrone allein vom 
Pabfte erhielte b), Auf den jungen Sriedric, 
babe man nicht weiter zu reflectireng er fey, wegen 
feiner Jugend, zur Regierung des Reichs ſchlech⸗ 
terdings untauglich und bey feiner Wahl noch nicht 
getauft 


z) Gervaf. T iberienf. in Otüs i imp. 1. c. p. 943. 
a) vid. Regifr. Innocent. IF. ep. 3 —.10. 14. 136. 


b) Regifr. Innocent. III. ep. * p. 697- conf. ep. \ 
30. p. 700. ep. 62. p. 715. “ 
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getauft geweſen; auch Babe man ihy die Thron- 
folge blog in der Meynung sügefichert, daß er nicht 
damals fehon, fondern alsdenn erft den Thron be⸗ 
“eigen follte, wenn er, daß erforderliche Alter er» 
reicht haben mwürse, Wehe dem Lande, fagte er, 


deſſen König ein Kind ift und deffen Fürſten früh 
effen. Zudem würde, wenn Sriedrihs Wahl gel- 


ten follte, Sicilien mit bein teutfchen Reich vereis 


nigt and die Kirche dadurch fehr zerrütter werden: 
er würde unfehlbar, wegen der Kaifernlirbe, (ich 
weigern,. der römifchen Eiche als König_von Si⸗ 
citien den Lehnseid zu leiften, fo wie fein Vater fich 
geweigert hätte. Sein Dheim Philipp ſey zwar 
von den meiften und vornehmſten Fürften gemählt, 
worden und habe auch im Reich den ftärfiten An⸗ 
hang: allein, er fen wegen der Gewaitthaͤtigkeiten, 
die er am Erbtheil des heil. Peters. verübt, von 
dem vorigen Pabſte mit Recht und fehr feyerlich 
ercommunicirt worden, und habe fih vom Bifchof 
don Sutri nur heimlich und gang mwiderrechtlich ab» 
foloiren laſſen e). Auch babe er einen offenbaren 
Meineid begangen, da er anfangs feinem Neffen 
Friedrich die Treue gefchmoren, nun aber ſich felöjt | 
zum König aufmürfe, Ferner, wenn Philipp un« 
mittelbar feinem Bruder, mie zuvor der Sohn dein 
Vater, folgte, würde es.fcheinen, daß er dag Reich 
nicht durch die Wahl, fondern durch Erbrecht er⸗ 
bielte, welches fürdie Wanlfregheit fehr fchädliche 
Folgen bäben könnte Daͤzu komme moch der 
Hauptumſtand, daß Philipp ein Feind der Kirche 
ſey, daß er vom Gefchlecht der Verfolger der Kirche, 
Heinrichs V, und Friedrichs I, abſtamme und 
N ur fich, 


©) Repifßr. Innöcent; III, ep. 29. p. 698. fq. ep. 62. 
p. 76. 


\ x 
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ſich, wie fein Bruder Heinrich VI., gleich anfangs 


als einen gewaltehätigen Verfolger der Kirche bes. 
miefen und noch bemeifes folglich, wenn er, der 
Dei; fi ihm nicht mwiderfeßte, wide er einem: 

üthenden die Waffen mider ſich felbft in die Haͤn⸗ 
de geben, Was den Örea berreffe, fo ftehe ihm 
freylich) entgegen, daß er von einer geringern Ans 
zahl, als Philipp, gewählt worden! auch fcheine 
88 nicht dienlich zu feyn, Ottens Sache zu begünd, . 
ftigen, weil feine Parthey im Reich die fchmächere 
wäre. Da äber eben fo viele oder wohl noch meh⸗ 
rere von denen, die ben ber Wahl dag meifte zu 
fagen ‚bitten d)) ihm ihre Stimmen gegeben, als 
dem Philipp ; da man ferner'in dergleichen Faͤllen 


- mehr auf die Tauglichkeit des Gemählten, als auf _ 
die Anzahl der Wählenden, feben müffe, Drttoaber 


offenbar zur Reichgregierung tauglicher  fey, ald 
hilipp : fo fiheine es erlaubt, ſchicklich und zuträgs 
ich zu fenn, dem Otto die apoftolifche Beguͤnſti⸗ 


‚gung vwitderfahren zu laffen. Indeſſen follten fich 


die Fürften entweder Über eine taugliche Perfon ver⸗ 
einigen; oder die Sache feinem, des Pabftes, Ur⸗ 
theil oder fehiedgrichterlichen Ausfpruch Überlaffens 
wo nicht, fo werde er fich genschige feben, den Ot⸗ 
to, der niche allein für fich der roͤmiſchen Kirche 
ganz ergeben fen, fondern auch von väterlicher und 
mütterlicher Seite von Herzogen und Königen aba 
ftamme, die insgefammt der Kirche fehr treu und 
ergeben geweſen, öffentlich zum König anzunehmen 
und ihn zur Kaiferfrönung berbeyzurufen 9— 

| | | nnds 


d) „ad quos prineipaliter.fpectat Imperatoris electio.* 
Regifr. Innocentü II. ep. 29. P. 700. a 

e) Regiflr. Innocenti III, ep. 29. p. 699. ſq. conf. 
ep. 21. P. 695. fq. ep. 62. p. 715. ſq. | 


— 


dr 
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—* Sechſte Abth· l. Geſch. der ſchwab. K. 


Krieg, wis Innocenz veränderte damit bie Sage der Sachen 
TOR Louirfnicht im geringften : denn nicht Rechtsgruͤnde oder 


uud Otte - 


N 


4 


den, wer Koͤnig bleiben ſollte. Otto hatte zwar 


die meiſten rheiniſchen und lothringiſchen Großen, 


/ 


‚Sopbijtereyen, fondern die Waffen mufiten entfcheie 


nebft einigen niederfächfifchen, und weftphälifchen, 


auf feiner Seite. Auch befam er an feinem Altern 


Bruder, dem vbeinifchen Pralzgrafen Heinrich, 


der ige aus Palaͤſtina zurückehrte, eine wichtige _ 


Stüuͤtze. Doc war Philippe Parkhey bey weiten 


ſtaͤrker: und nach und nad) gelang es ihm, faft alle 


yttoniſche Anhänger, theils durch Gewalt, theilg 


durch Verſprechungen und Geſchenke, an fich zu 


jisben f)..:. Den Herzog Premislav Ottocar 
von Böhmen verband. er ſich dadurch, daß ihm - 


den föniglichen Titel ertheilte und ihm zu Boppard . 


kronen ließ ER.Aber freplich mußte Ppilipp seinen 


— 


ungeheuren Aufwand machen, um feine Parthey zu. 


erhalten und.zu verftärken. Er verſchenkte fait alle 
Güter und Laͤndereyen, die er von feinen Brüdern 
geerbt hatte h), und legte eben dadurch den Grund. 


fchwäbifchen Adels, Ppitipp unterwarf ſich zuerſt 
das benachbarte Eifaß, mit der Hauptſtadt Strag- 


zu.;den großen Meichehlimern und der Macht des 


burg, und nöthigte feinen Gegner Otto, der bis 


nad) Speyer berauf gerückt war, Über die Mofel 


zuruͤck i). Darauf z0g gr mit dem Könige von 


| 8) Godefrid. Colon. ad an. 1198. P. 363. Arnold, 


Böhmen weiter hinunter nach dem Erzſtift Koln, 
u . verwuͤ⸗ 


f) Otto de 5. Blafßo c. 46. p. 223. 


Lubec. L. VI. e. 2. P. 7118 
h) Chron. Ursperg. p. 324. N 
i) Chron. Ursperg. p. 321, 


Philipp und Otto IV. ‚at 
vermüflete einen großen Theil deffelben, und zerſtoͤrd 
Die Städte Remagen, Bonn und Andernach, Orte 
bingegen fuchte Goslar und die benachbarten Pläne 
zu überwältigen, mußte aber, bey Philipps Annds 
herung, von. feinem Vorhaben abſtehen K). Im 
folgenden Jahre ‚unternahm Philipp einen neuen 1199. 
verwürtenden Einfall in das: Erzſtift Köln, murde 
aber vom Herzoge von Brabant genöthigt, fi bald - °” 
wieder zurlickzuziehen 1). Der um diefe Zeit aus: 
Palaͤſtina zuruckgekommene Erzbifchof Konrad von 
Maynz wollte zwifchen beyden Partheyen einen 
Vergleich oder wenigſtens einen fünfjährigen Stilb 
ſtand vermitteln: aber alle Bemühungen waren 
fruchtlos m). Der Erzbiſchof Konrad ſtarb bald 1260. 
darauf‘ Nun wählte der größte Theil der‘ mannzie 
ſchen Geiſtlichkeit, in Philipps Gegenwart, den 
Bifhef-tupold von Worms zum Erzbifchof, und . 
Philipp invefliere ihn fogleich mit ben Regalien, 
Einige wenige aber proteitirren wider die Wahl und .-- - 
fagten, die Wablfregheit werde durch die Gegen.  .;" 
wart des Königs befchränft, giengen von Mayn 
fort nad Bingen und wählten ihren —80 
Sifeid zum Erzbiſchof, der auch vom Gegenkoͤnige 
Otio mit den Regalien belehnt wurde n). Bon 
dieſem Vorfall nahm der Pabſt Innocenz Gelegeukfunsern J 
beit, ib Bfentich für Orte zu erlären. - Cr licho m. 

an 
p Godeftid. Colon, ad an. 1198, p. 864. ſq. 
Godefrid, Colon. ad an, 1199, p. 365. 
a Godefrid. Colon. ad an. 1199, p. a66. Regifn " 
Innocent, III. ep. 20. p. 694. 
m) Chron. Ursperg. p. 322. Re fir. Innocent. ZI, 


ep. 136- P. 747» cont. Gode frid. Colon, ad an, 
1200. P. 366: 


Reichegeſh. Ch. Ul. p 
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ar ihn ein Schreiben ergehen, worinn er fügte, 


ndaß er ihn, vermöge des von. Gott erhaltenen Ane - 


ſehens, zum Koͤnig annehme, mit dem Befehl, daß 


. ihm der, einem König gebuͤhrende, Reſpect und 


. Gehorfam erwieſen werde 0). Zugleich ſchicte 
. er den Kardinalbifchof Guido von Pränefte alsfeie 


‚nen Legaten nad) Zeutfchland, welcher. Deren IV. 


, 17908, zu Köln, im Namen. des Pabftes, öffentlich fle 
„inmm Jun. den rechemäßigen roͤmiſchen König_erkläree, den 


Philipp mit allen feinen Anhaͤngern excommunicir⸗ 


„te, und allen teutſchen Biſchöfen befahl, dem Otto 
als iprem Könige zu geborchen, die ungeborfamen 


‚aber mit dem Bann bedrohete py. Und das alles 


wurde nachher zu Corvey und zu Maaſtricht wies 
derholt, Auch ließ fich der maynziſche Ergbifchof 


Sirfrid von dem Legaten Guido weißen, gieng dar« 


auf nad) Rom und wurde vom Pabſte durch das 


. erhaltene Pallium beftätigt g% Daflır aber, daß 
2201, ſich Innocenz für Otto erklärte, mußte ihm diefer 
s. Sun, einen befonbern Eid ſchwoͤren, wodurch er ihm nicht 


Sarchen 


‚nur alle Ehrerbietung und allen Geborſam zu lei⸗ 
Am, fondern auch. die Beſi gtplimer, welche die ro⸗ 
miſche Kirche bereits recuperirt oder künſtig noch 
recuperiren wuͤrde, ihm voͤllig zu uͤberlaſſen und ver⸗ 


kheidigen zu helſen verſprach r) 


N 


Die Fuͤrften, die es mit Philipp hielten, ı wur 


der. Zürflenpen über das Verfahren des Pabiee, der ihnen - 


anännseen. 


nad Ä 


. e) ‚Regifr. Innerent. IH. ep. 32. P- 702. 


p) Godefrid. Colon. ad an. 1201. Reeifn Innogent, 
JII. ep. 51. fr p. 710. | 
D' Godefrid. Colon. ad an. 1201. 


x) Regißr. Inneoent, III, ep. 77. p. 723: 1g> 


L} 


ſchwere Verantwortung F— uns haden, wenn wir 


Pi 


Philipp und Otto IV. 227 


| nach Gefallen einen Koͤnig aufdeingen wollte, der⸗ 


geſtalt aufgebracht, daß fie ein fehr heftiges Schrei⸗ 


ben an ihn nah Mom ſchickten. „Wo habt ihr 
Paͤbſte, fagten ſie, wo habt ihr heiligen Väter und , 
ihr Kardinäle der Kirche iemals gelefen .oder gehört, ' 


daß eure Vorfahren oder Legaten fich in die. teutſche 


RKRoͤnigswahl zu mifchen gewagt, fo, baß fie entweder 


die Derfon der Wählenden vorgeftellt, - oder als 
Richter bie Beſchaffenheit der Wahl unterſucht 
und beurtheilt hätten? Bey ber Pabſtwahl war 


es ein Reſervatrecht des Kaiſers, daß fie ohne feine 
Genehmigung nicht gefeheben durfte, Wenn die 


Kaifer in der Folge von dieſem Recht, das fie wirk⸗ 
lich hatten, nice weiter Gebrauch machten, wie 


kann der Pabſt ſeine Hand nad) einem · Gut aus⸗ 


ſtrecken, das er nie gehabt hat? Wir koͤnnen, als 


Reichsflirſten, die Verletzung der Reichsrechte nicht 


gleichgültig anſehen und müffen euch mit Schmer⸗ 
gen eröfnen, daß der Bifchof von Pränefte fich wider _ 
alle Mechtsordnung in die römifche Koͤnigswahl 


kingemifcht habe. Wir feben auch nicht, was für _ 
eine Perfon er dabey habe vorftellen wollen, Wär 


e8 die Perfon eineg Wahlherrn: warum wartete ee 
nicht, bis auch die andern Fürften zugegen jdren ? 


- warum wurden bie vornehmſten auf die urigerechtefte 


Weife hintangeſetzt? Oder follte es gar die Perſon 


eines Dichters feyn? Dieſe konnte der Legat nicht 
. vorftellens denn wenn die römifche Konigswahl 


ziwiſtig ausgefallen tft, giebt e8 feinen Richter, deſ⸗ 
fen Ausſpruch entfchiede, fondern alles hänge von 
der freywilligen Uebereinkunft der. Wäplenden ab, 


Mad) der göttlichen Ordnung darf fih ein Geifte 


licher nicht in weltliche und ein Laye nicht in geifte 
lihe Sachen mifchen, Wir würden alfo eine 


euch 
— 


— ‘ 
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euch in dieſer Sache als Richter: erkennen wolle 


ntwort des ten 5). Darauf erfolgte das ‚bekannte merkwür⸗ 


| Pabſtes. 


N 


dige Autwortſchreiben des: Pabſtes an den Herzog 
Berthold von Zähringen, worinn er. jene Einwen⸗ 
dungen der Fuͤrſten zu widerlegen ſucht. „Er wolle 
zwar, fehreibe er, den Fürften das Recht, einen - 
König und Elinfrigen Kaifer zu. wählen, nicht fee 
tig machen, zumal da es vom apoſtoliſchen Stuls 
lelbſt, ‚der dag roͤmiſche Reich in der Perſon Karls 
des Großen von den Griechen an die Teutſchen ge⸗ 
bracht, an fie gekommen wäres aber die Fürften - 
müßten auch geftehen, daß dag Mecht, Die gemähfte 
Derfon zu prüfen, dem SPabfie jufomme, da er fie . 
falben und frönen muͤſſe. Deun es ſey eine Kegel 

und allgemeine Obfervanz, daß, der, welcher einem 
die Hände aufzulegen habe, ihn zuvor pruͤfen Därfez 


fonft könnten die Fürften einen Kirchenräuber, einer . 


Ereommunicirten, einen Tyrannen, ober Bloͤdſinni⸗ 


gen, ‚ober Ketzer, oder Heiden zum Könige wählen 
und ihn, den Pabft, nöthigen, einen ſolchen Men 


ſchen zu falben und zu kroͤnen. Sein Legat habe 


weder den Wahlheren, noch den Michter gemacht, 


indem er weder einen König gewählt oder wählen, 
laſſen, noch eine von beyden Wahlen beftätigt oder 
- umgeftoßen hätte; fondern et babe nur dag Ama 


eines Ankündigers oder Erklärers verrichtet, indem: 
er blog erklärt oder befannt gemacht, daß die Per⸗ 
fon des Hergogs Philipp unwürdig, die Perfon des 
Deo aber tauglich fen, das Reich zu erhalten.” Und 
nun werden die vorher ſchon angeführten Öründe t) 
| | | wider, 


s) Regifr. Innorent, III. ep. 61. P- 715. 
t) oben & 22% fi Zr | 
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wider die Wahl Ppilipps und für die Wahl Otiens 
‚wiederholt v). oo. W 


Aber auch dieſes Schreiben that, wie alle fols Philipp ges - 
“gende, die gehoffte Wirkung richt, und es war in Sek, 
befonnenheit, daß Innocenz fich öffentlich verlauten 
ließ, er wolle entweder dem Philipp die Krone ent Ä 
reiffen, ober felbft die spoftolifche Wurde verlierenx), 

. Philipps Parthey war zu mächtig und feine Frey⸗ 
gebigkeit zu groß. Otto hingegen Batte ‚bereite Im 

Jahr 1199. feinen Obeim Richard von. England; 

Ber ihn-mit Gelde unterftüßt hatte, verloren, und 

deſſen Bruder und Machfolger Johann fonnte und -' 
woltie fuͤr ihn nichts thun. Auch wor die Parchey 
Uichkeit des Pabſtes für Otten zu einleuchtend und, 

feine Anmaßungen zu hoch getrieden, als daß er die 

Fürften von der Gegenparthey hätte gewinnen füne 

nen. Zwar gelang 28 dem Otto, den tandgrafen . 
Hermann von Thuͤringen, Philipps Vetter, das 

durch auf feine Seite zu zieben, daß er. ıhm bie 
Städte Nowbhaufen und Mühlhaufen überließ y)). 
Und ba Philipp, aufAntrieb des Markgrafen Die, 

- Pa ri 


v) Regiſtr. Innocent. III, ep. 62. p. 715. fq. .&os 

- gar in die Decxretalen Gregors IX. iſt diefes Schreiben 
des Innocenz mit aufgenommen worden. Cap. Vene- 

: rabilem X de elect. Der Verfaffer der urfpergifchen 
Chronik fagt davon: „Extat adhuc epiftola praefati - 
Innoeentii dirbeta ad Bertholdum .ducem Zarin- 

@ giae, in qua contra Philippam multa dbfurda es 
quaedam falfa defcribuntur, quam fecit interferi 
in :compilatione Decretalium fuarutn.“ Chron, 
Ursperg. p. 319. 

x) Chron. Ursperg. p. 319. nn 

y) Antold, Lubec. L. VI. c, 5.p. 713.. Chron. End 
gelhuf: ap. Leibnit. T. JH, P« 1112, “ 


J 


I B \ 


. 
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Böhmen feines Landes verluftig erklärte,. weil er feir 


ne Semahlinn Adela, Dietrichs einzige Schmefter, 


verſtoßen und fich mit einer ungerfchen Prinzeffinn 


vermaͤhlt hatte: fo trat auch Premislav zu Ottens 
Parthey über und verband ſich mit dem Landgrafen 
. von Thüringen wider den König Philipp z, Dar . . 
gegen fam Otto ist in’ Gefahr, ſeine michtigfte. 


Stüge, den Erzbifhof Adolf von Köln, zu ver 
lieren. Der Erzbifchof harte im Zoll- und Münz- 


weſen allerhand. Neuerungen angefangen und ben .. 


Kaufleuten nicht die gehörige Sicherheit in feinem 
Sande gewährt, Darüber beklagte fh Otto vor 


dem päbftlichen $egaten, und dieſer hatte alle möge 


liche Muͤhe, den Erzbifhof mit Otto wieder aus⸗ 


. ‚zuföhnen und ihn zu dem Werfprechen zu bewegen, 


daß er alle gewaltfame Seldforderungen abſtellen und 

den Kaufleuten ein ficheres Geleit in feinem Sande - 
verfchaffen wollte a). Die Verbindung des Königs _ 
von Böhmen und des Landgrafen von Tpürimgen - 
“aber war für Orten kein bleibender Vagtheil. Phi 
lipp drang mit einem ftarfen Heer in Thüringen - 


ein, fette fi) bey Erfurt und verheerte die ganze 
Gegend umher... Nun wurde zwar Philipp von 


dem $Sandgrafen Hermann, dem Könige von Boͤh⸗ 


"1804 


men und dem Mbeinpfalzgrafen Heinrich in Erfurt 
eingefchloffen: Torch fand cr Gelegenheit, aus der 


Stade zu entfommen und fih ins Meißnifche zus 


ruͤckzuziehen b). Im folgenden Jahre brach Phi⸗ 
| | | lipp 
z) Arnold. Lubee. 1. ce, | 


‚ a) Godefrid. Colon. ad an. 1202. p. 367. 


b) Godefrid. Colon. ad an. 1203. p. 368. Armold: 


Lubec. L. VI. c. 5.· P. 713. 


— 
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xich von Meiffen,. den König Premislav von 


— 
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J —* von neuem und mit verſtaͤrkter Macht in Thuͤ⸗ 


ringen ein, belagerte Weißenſee und jagte den her⸗ 
beygeeilten König von Böhmen fo ſehr in Furcht, 


daß er Thüringen eiligft verließ und nach Böhmen - | | 


zuruͤckflohe c). In diefen Umftänden fahe fi) der 
Sandgraf Hermann genöthigt, fich dem Könige Ppie 


lipp zu unterwerfen d). . Seinem Benfpiel folgte 


der König von Böhmen e). Ya, nicht nur Ottens 


eigener Druber, der Pfalsgraf Heinrich, fondern 


auch. der Erzbifchof von Köln, der den Dtto eigente 


1204 


lich zum Könige gemacht, trat auf Philipps Seite 
über, Der Pfalzgraf hatte feinen Bruder Otto 


gebeten, daß er ihm zur Entfchädigung für die aufe 


gemandten Kriegskoften die Stadt Braunfchmeig : 
und das ‚Schloß Lichtenberg ubtreten follte, Otto 


ober hatte es ihm abgefchlagen. Deswegen und 


weil Philipp mehrmal gebrohes hatte, ihm die Pfalze 


graffchaft abzunehmen, "vielleicht auch weil dee ' 
Dfalzgrof fahe, daß fein Bruder nie wieder aufe 
Tommen würde, verließ er deffen Parchey und fhlug - 
ſich zu Philipp, der ihn dafür mit der Vogtey zu 
‚Goslar befchenkte f), Der -Erzbifchof von Köln 


wurde bucch den Grafen Wilhelm von Jülich, weils > 


chem Philipp ein veiches Lehngut geſchenkt harte, 


und durch dag Zureden des Erzbiſchofs von Trier 
and der Bilchöfe. von Speyer und Eoftnik, und 


aut durch Prilipns er Vrſprechungen, verlei⸗ 
A. | 


tet; J 


) Arnold. Zubec. L. VI. c. 8. p. erz. Godefrid. Co- 
lon. ad an. 1204. p. 374. ſq. Ehron. Mont. Sereni 
ad h. an. PB, 220. | 

d) Godefrid. Colon. et Arnold. Luber, — * | u . 
e) Arnold. Lubec. 1. c. | / 


£) Arnold.. Lubec. L. ALS c. 6. B- 714. Ciron ment, u 


Seren, adan. 1204. - 


J 


t 
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‚tet, von dem Gegenkonige abzutreten. Phikipp ber. 


gab fich deswegen nad) Coblenß. Hier unterwarf 


1204. ſich ihm der Erzbiſchof Adolf, zugleich mit dem 


im Nor. rzoge Heinrich „von Brabant, weichen letztern 


bilipp durch ein. Geſchenk von. 9000. Mark an 


ſich gezogen batte g). Und weil Philipp fi immer .. 
batte muͤſſen vorwerfen.laffen, daß er nicht am rech⸗ J 
ten Orte und nicht vom gehoͤrigen Erzbiſchof gefrönt - - 


33wverden, fo. fete er eine allgemeine Verſammiung 
1205, nad) Aachen an, und ließ ſich bier von. bem Erzbi⸗ 


6. Jan. ſchef Adolf von “sn feyerlich falben und Erönen h). 


Dorüber wurde der Pabk Innotenz fo heftig.auf« 
gebracht, daß er den treulofen Erzbiſchof Adolf in 


—* n-Bann that, ibn feiner Wuͤrde entſetzte und den 


obſt von Bonn Bruno an feine Steile zum Erz⸗ 

Bifchof wählen, ließ i). Allein Bruno hatte im fol⸗ 

1206. genden Jahre das Unglüd, dem Könige Philivp 
| gelöft in die Hände zu falfen, und wurde zur Ver⸗ 
webring,nach Würzburg geführt k)z. - Daber und 


weil dem Könige Philipp alles zuſiel, entſchloß fi) 


auch die Stade Köln, die es bisher mit Otto treus 
‚ich gehalten hatte und ſchon ſeit mehrern Monaten 


1206. belagert murde, ſich an Ppilipp zu ergeben und iben 


ben Eid der ZLreue su. fehmören 1). 


u Enoti Ä 


| u 

® —* Colon, 2de an. 1204. p. 375. Arnold, 
Zubec. L. VII. c. 1. P. 726. Regißr. Iunocent, III, 
ep. 116. ſq. P. 740. 19. 


h) Godefrid. Colon. et Arnold. Eubec. 1.c. 


ji) Godefrid. Colon. ad An. 1205. p. 378, Arnold, 
Lubec. L. Vu. c 3. P 2329. fq. 3 


> Arnold. Luber. L. VII. c. 3. p. 729: 


—8 
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. Enblich fing auch der Pabſt Innscenz felbfk Innocen ey⸗ 
an, ſich auf Philipps Seite zu. neigen. Philipp klart RN u. 


hatte ipm bereits im’ Jahr 1203. fehr vortheilhafte 

Anträge getban m), die aber Damals noch feinen 
* Eingang fanden. It, da Ottens Parthey ganz 
entkraͤftot und die Fürften des langwierigen Kriegs 
müde waren, wurde befchloffen, eine anfehnliche Ge⸗ 
fandefchaft nach Rom zu ſchicken, mit der Doll 
macht, den König Philipp mit dem Pabfte auszu⸗ 
fehnen und hiermit die Einleitung zum Frieden zwi⸗ 


Philip 


fehen-den beyden Königen zu. machen n), Philipp 


fehrieb zugleich felbft an den Pabft auf eine fo ehr⸗ 


erbietige und verbindliche Art,. daß Innocenz nicht 
wiberfteben konnte, „Wenn mir euch, fagte Phi⸗ 


lipp, oder die Heilige Kirche beleidigt haben, fo une _ 


- terwwerfen mir ung dem Urtheil der Kardinäle und 


1209: 


der teusfchen Yürften, um euch Genugebuung zu ger 


ben. Solltet ihr aber uns oder dag Meich beleidigt 


fen Stelle ihr auf Erden vertretet, . und aus Ehrer⸗ 
bietung gegen ben heil, Peter, deffen Bicarius ihr 


feyd, blogs eurem Gewiſſen; denn wir tiffen und 


glauben, daß ihr.in folchen Stücken nicht von. Mens 


ſchen, fondern allein von Gott gerichtet werden könne, . 
Wegen aller andern Puncte,. die ihr uns vorzuhal⸗ 
ten befchloffen habt, twerden mir uns, als ein treu 


ergebener Sohn, eurem Gotdunken und Anorbnen 
gehorfam unterwerfen, und haben bag Vertrauen, 
daß ihr uns recht herzlich lieben werdet, fobald ihr 
den Gehorfam und. bie Gyehenbei— ‚die wir euch 
m) Raynald. Contin. ‚unel.ecdef.. Baron, ad an. 
en 
u) Chron, Ursppg pe 909 - 


Be ſchuldig | 


7 


234 Sechſtr Abth. 1. Geſch derſchwaͤb. K 


den Grafen Richard, vermaͤhlen wolle; denn ſo, 


⁊R 


ſchuldig ſind, werdet geſeben haben o). / Jandeenz 
‚nahm das koͤnigliche Schreiben und dit teutſchen 
Geſandten uͤberaus guͤtig auf, zumal da die letztern 
Abm zugleich verſprechen mußten, daß Philipp eine 
von ſeinen Toͤchtern an des Innocenz Brudersſohn, 


glaubte der Pabſt, wuͤrde er nicht einmal noͤthig ha⸗ 
ben, die mathildifchen Güter vom Kaifer zurüdzus 


fordern, weil fie unfehlbar. das Heyrathsgut deriges 


dachten Prinzeffinn feyn und, alſo an fein Haus | 
fommen würden p). Jmnocenz ſchickte ohne Vers _ 
zug die Kardinaͤle Hugolin und: Leo nach Teutſch⸗ 


land, um den König Philipp vom Bann zu entbin« - 


den und ihn mit feinem Gegner gu vertragen. Ja, 
der Pabft verlangte fogar von Otto, daß ex. den - 


Waffenftillftand.nicht nur annehmen, fondern zuerft 


bey Philipp darum anfuchen follte, um fodann einen- 


dauerhaften Frieden zu fchließen q). Philipp em- 
pfieng die Kardingl-Legaten zu Speyer und erbiele 
von ihnen die feyerliche Abfolution, unter dem eid- 


lichen Verſprechen, daß er den päbftlichen Befehlen 


in allem, weswegen er in den Bann gethan worden, 


geborchen wollte. Außerdem mußte er den gefanges 


nen Erzbifchof Bruno von Köln in Frepheit fegen, 


dem Erzbiſchof Lupold von Maynz die ertheilten 
Regalien wieder abnehmen und ſeine Truppen, die 


er wider den Gegenkoͤnig Otto zuſammengebracht, 


auseinanderlaſſen r). Philipp und- Otto kamen 


hierauf 


0) Regifr. Innocent. III. ep. 136. P: 749. Ta. conf. 


ep. 140. P. 749. 


J p) Chron. Ursper p. 323. _ 


g) Regifir. Innocentii’ III. ep.'13% 139. . 


1) —— Innocentii III. ep. 142. pP: 750. Ariiold. 


ec e L. Vu, 1 6 Sq. p: 729% ſq. .. 


Mulipp und Otto IVv. 235 
hierauf in der Gegend von Koln perſoͤnlich zuſam⸗ 
men, um ſich über einen dauerhaften Frieden zu 
ſprechen: /aber Otto war nicht zu bewegen, feineh - 
“ Anfprüchen auf ven. Thron zu entfagen, ungeachtet 
Philipp ihm feine Tochter zut Gemahlinn, nebſt 
dem Herzogthum Schwaben und andern Laͤndereyen, 
dafür. angeboten hatte S), Und eben fo fruchtlos 
woren die Unterhandlungen, bie nachher zu Vlordr 
baufen und zu Quedlinburg angeftelle wurden. Ale : 
bes, was die fegaten noch bewirken konnten, war 1207, 
ein Waffenſtillſtand, der bis zu Johannis des fol im Jun, 
genden Jahres dauern follte t),. | on 


| Die Zeit des Seillſtandes brachten Philipp und Philips Er⸗ 
Ono mit Kriegsrliſtungen zu, und man fahe neuen inbeduns. 
Verheerungen und neuem Blutvergießen mit Furche 
entgegen. Aber plölich machte ein Dieuchelmörs - 

Ber, kurz vor Ablauf des Stillftandes, dem zehnjaͤh⸗ 

rigen bürgerlichen Kriege ein Ende, Philipp harte 

ſeine Tochter Kunigunde dem Pfalzgrafen Gerd 

von Wittelsbach zur Gemahlinn verfprochen, 

hatte aber nachher, da er den häßlihen Character 

des Mannes mebr kennen gelernt, fein Wort zurüc 
genommen u). Der Pfalzgraf ſuchte fich hierauf 

mit der Tochter des Herzogs Heinrich von Polen 
zu vermählen, und bat deswegen den König Philipp . . 

um: ein, Emipfehlungsfchreiben. “ Der König war 
ſogleich willig, und gab ihm ein verſegeltes Gihreis 


\ 


s) Otto. de.S. Blafoe. 48.9.2025. — 

ı) Chron. Ursperg. p. 323. fa. Albert. Stadenf.: ad 

u).Arnold.LubecL, VL c. 14: P. 788, Chron, Urs- 
Perg. p. 3:4. Ua Pa Ga ES Er 


; 


\ \ 


236 Sechſte Abth. J. Geſchder ſchwaͤb. st. 
ben an den Herzog von Polen. Ein kleiner Um 
‚Hand machte den Pfaljgrafen argwoöͤhniſth. Er 
Öfnere den Brief und fand zu feinem Erſtaunen, 
daß Philipp, anftatt ihn zu empfehlen, ihn als d- 
\ nen boshaften, grauſamen und wilden Mann, di. 
nach der Wahrheit V), abgeſchildert hatte. Der 
| Pfalzgraf gerierh in Wuth und brandte vor Mord 
luſt, die er iedoch geſchickt zu verbergen wußte, Eis 
nes Tages, da ſich Philipp zu Bamberg, mit dem 
Biſchof von Speyer und zwey „andern, allein im 
| "Zimmer befand, gieng Dtto von MWittelsbad mir 
\ 1208. der gewohnten Verteaulichkeit hinein und ermordere 
‚ar, Jun. den König auf der Stelfe x). Der Mörder ent- 
kam gluͤcklich, wurde aber im folgenden Jahre, nach⸗ 
dem er in die Acht erklärt worden, von dem Reiches 
untermarſchall Heinrich von Calatin unweit Regens⸗ 
burg aufgefangen und entleibet y).. Man barte 
den Markgrafen. Heinrich von Andechs -und deſſen 
Bruder, den Bifchof Egberf von Bamberg, in 
Berbacht, daß fie an dem Königemord Theil gehabt. 
Der erſtere wurde deswegen, zugleich mit Otto von 
Wittelsbach, indie Acht und aller feiner Lehen und 
Erbgüͤter verluftig erklaͤt. Der. Biſchof von 
Bamberg wurde von dem päbftlicen Bar Ä 
ürde 


| PER vid. Arnold, Luber. ‚et. Chron. Ursperg. Le. 

‘> Fragment. hifl. ad au. 1208. ap · Urſtiſ. T. IL 
1. P. 87. | 
x) Arnold. ‚Lubee. et Chron. Ursperg, 1. c. Gode- 


frid. Colon. ad. an. 1208. p. 3. —* Inno- 
r. centii IH. ep. ‚aa PD. 752. 


». Chron. Ursperg. p . 324. Godefrid, Colon. * 8 


pP. 878: Arnald, Lubee. L. Vic. 16. Pp. 740: 
ze 5 Blafio c. 50. sa pP. 226. .. 


te _ s { 


·— 


FREE er Eee 


Word⸗ entfeht; iedoch nach einiger —2 Pobſn 
wieder bergeftellt 2). 


Nach Philwps Tode fand Otto IV . weiter ker otts w. als 
nen Widerftand, Die Sachſen und. Thüringer, Ih König ers 
die. ihm bisher entgegen gemefen, traten auf fin 
Seite, und erkannten ihn, auf einer feyerlichen Bere 1208. 
fammlung zu Halberftadt, einmüchig-für den vechge | 
mäßigen König a). Nachdem er ſich allmälig auch 
die oberteutſchen Fuͤrſten geneigter gemacht, fegte en 
einen Reichstag nach Frankfurt an, Hier fanden 
ſich die, fraͤnkiſchen, bayerſchen und ſchwaͤbiſchen Fuͤr⸗ 
ſtien und Herren in ſehr großer Anzahl ein, erklaͤr⸗ 1208. 

ten den Otto fegerlich zum Könige, und der Bifchof im Don, 
arad.non Speer überlieferte ihm die Reichsin⸗ | 
fignien, die er. nach Philipps Tode in Verwahrung 
genommen hatte b). Auf einem KHoftage zu —* 1200. 
burg erkannten ihn auch die Abgeordneten ber ita⸗ 6. Jan. 
liaͤniſchen Städte, und verſicherten ihn ihrer Treue 
und Unterwürfigfeit, mit ber fie ibm bisher ſchon 
zugethan geweſen c). Niemand aber zeigte für - 
Otto IV. fo viel Eifer, als der Pabſt Innocennʒʒ. 
Kaum hatte er die Nachricht von Philipps Ermor.. 
dung erbalten, als er ein febr fchmeichelhaftes 
Schreiben an Otto abſchicte— ihn von feiner bis 
ON berigem: 


2) Chron. Mont. Seren. ad an. 1208. Otto de & 
‚Blafio c. 50, Regifr. Innocent. III. ep. 139. 183, 

" "Epp. "Innpcentit III. L.XlI. no, 220. Ex XI, oo, 
118. 


8) Arnold, Labec. L. VII. c. 15. P.739. 

b) Oitö de S. Blafio c. 50. Godefrid, Colon. ad an. 
1208. p. 378. Arnold, Lubec, var 16 Chrom 
‚Ursperg. p. 326. = 

e) Otto de S ‚Blafo Lo 


y 


238 Sechfte Abth. J Geſch. der ſchwaͤb. K. 
“ birigen beſUndigen Siebe und von feiner geheimen | 
Sorgfalt für fein Beſtes verficherte, und ihm zu_ 


| einem vorfihtigen und weiſen Verhalten gegen die 
ker? Furſten ermahnte d). Zugleich ermahnte er die 
.: ‚tentfehen Fuͤrſten, jeden durch ein beſonderes 
Schreiben, ſehr ernſtlich, daß fie den Otto als ih⸗ 
ren König erkennen und ihm treu bleiben ſollten, um 
zu verhüten, daß nicht ein neuer Gegenkönig auf⸗ 
ſtuͤnde e); denn Innocenz beforgte nicht ohne Grund, 
Ber junge König von Sicilien Friedrich möchte ſich 
einen Anhang machen, ſich des. väterlichen Thron 
bemaͤchtigen und alfo die teutfche mie der fieilifchen | 
7. Krone vereinigen: f), welches aber der roͤmiſche Hop 
für eine der päbftlichen Hoheit hoͤchſt nachtheilige 
| Sache anſahe. Und eben desmegen firhte Orre- 
feinen Römerzug fo bald als möglich anzutreten, 
0 zbenn wir haben fichere Nachricht, fehrieb er. am 
"den Pabſt, Daß der Sohn Heinrichs VI, ums zu 
ſchaden und durd Bitten und Verſprechungen ſo 
wiele, als er nur kanm, -zu gewinnen ſucht, um une 
a fere und des Reichs Ruhe flören zu innen g).. 
1299. Otto berashfihlagte fich dardber mit den Ständen: 
wm Febr. auf einem Reichſstage zu Hagenau, und der Zug 
wurde auf den bevorffehenden Sommet ungefegeh). 
Innocenz felbft Hatte den Köriig Dazu anfgemumtertz’ 
doch ließ er ihm zuvor durch die Kardinaͤle Hugolin 
und 


La i 


&) Regifr. Innotent. TIL ep. 153, cdaf. ep. 161. 
| ‘162. 168. Ä u 
©) Regiſtr. Tanseerk, JIL ep. 134. Sp | 4 
. 5) vid, Regißr. Innocent. IJ. ep. 159. P. 753 
Regiſtr. Innocentäi IL, ep, 187 p 76 , 
"B) Ottode S Blake 51. conh Arnold. Labee, . 
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und Leo, wie er von neuem als Legaten nach Teutſch⸗ 
land gefchicdt haste, verfchiedene Puncte vorlegeng 
die er unterfchreiben folle, Otto, bee den Boys ' 
ſtand des Pabſtes nicht entbehren.zu koͤnnen glaubs 
te, ließ ſich durch die Segaten und durch das erhal« 
tene, uͤberaus ſchmeichelhafte, päbftliche Schreiben i) 
bewegen, die vorgelegten Puncte anzunehmen und | 
flellte darüber zu Speyer eine feyerliche Urkunde 1209: 
aus... In derfelben verſprach Drto dem Pabſte 22. Marz. 
Innocenz und feinen Nachfolgern allen Gehorfan 
und alle Ehrerbietung, die feine Vorfahren, bie 
rechtglaͤubigen Könige und Kaifer, den Päbften er⸗ | 
wieſen hätten. , Um den Misbrauch abzufchaffen, 
den einige den. vorigen Könige und Kaiſer eytem . 
Mahlen der Prälaten begangen haben follten, ge= 
ftattese Otto, daß, die Wahlen frey und canoniſch 
gefcheber: und derjenige der Kirche vorgeſetzt werden 

follte, den das ganze Kapitel oder. der größere und 
‚vernünftigere Theil deffelben nach den’ canonifchen 
Vorſchriften gewählt haben würde. Die Appellar 

tionen in Kirchenſachen an den roͤmiſchen Stul ſoll⸗ 

sen fren erlaube feyn und niemand fih unterfiehen, - 

‚ven Fortgang berfelben zu hindern, Auch entfagte 
Otto dem Mishrauch, den feine Vorgänger dadurch⸗ 
begangen, daß fie die Werlaffenfchaft der Praͤlaten 

und die Einkünfte der ledig ſtehenden Stifter ihrem ° 
Fiſcus willtührlich zugeeignee hätten k).. Ueber 

alles, was geiftlich ift, follte der Pabſt und die ans 

dern Prälaten der ‚Kirche frey diſponiten durfen, 

Damit ber Kaifer habe, was des Kaifers ift, und 

Sort, mas Gottes iſt. Zur Austottung der Ketze⸗ 

sen aber wollte Dtto wirkſamen Beyſtand leiten. 

a Vornehm⸗ 

> Regißr, Innocent. III. ep. 179. pP. 759. iq, 

k) jus exzuviarum, S. Th. U. S. 00%. . 


% 
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aao Sechſte Abe. I. Geſch. der ſchwaͤb. K. 
WVornehmulich aber vetfprach er; em Pahſte nicht 
 gur. alle, von der roͤmiſchen ‚Kirche. recuperirte und 
von den vorigen Paͤbſten ruhig befeffene, Laͤndrreyen 
zu laſſen, ſondern auch die noch nicht recuperieten 
Güter nach Vermögen recuperiren zu helfen. Dazu 
wurde gerechnet das ganze Land von Madicafand 
bis Ceperano, die Mark Ancona, das Herzogthum 
777 Spoleto, das Sand der Gräfinn Marhilde; Die 
ru ni Graſſchaft Bertinorio, das Exarchat von Ravenna 
md die Fünf. Städte Rimini, Pefaro, Fans, Denis 
und Ancona, . Doch follten Diefe Länder dem: Kim 
fee, wenn er gun Krönung nach Italien kaͤme oben 
nom Phoſte zu Huͤlfe gerufen wuͤrde, das ſogenamite 
Fodrum auf Befehl des Pabſtes entrichten. Endlich 
verband fich Otto, der römifchen Kirche das Könige 


wich Sicilien und die übrigen ihr gehörigen Rechte, 


als ein. getreuer Sohn und rechtglaͤubiger Furſt, er⸗ 
balten und vercheidigen uw belfen h. 


Dtto mit J Da Hro, fi ch vor den Anfängern des ſchwabi⸗ | 
| en der fchen Haufes noch immer micht ficher hielt und ‚ber 
dei forgte, fie'möchten bey ber erjten Gelegenheit wie⸗ 


ber von ihm abtreten, fo glaubte er, ſich mit ihnen 


wicht feſter verbinden zu firmen, als wenn er ſich 
mit des ermordeten Philipps dritter Tochter Head 
erig vermählte.: Die Türften felbft hielten dieß für 
das beſte Mittel, die Ruhe des Reichs ficher zu 
ſtellen und das Andenken bes. Vergangenen zu 
tilgen, und wahrſcheinlich hatten fie den König 
erſt auf diefen Gedanken ‚gebracht; wenigſtens 
Kersten Ne bie Soche eiſriger, als Otto ſelbſt Fe 
Ausb 
1%) Sacramentum dei ab Ottone exhibitum, in Regifro 
Innocentii. III, no. 189. 9. 762. fg. - 
m) vid. Otto de S. Blafa c. 51. Arnold Lxbec, L 
VI. c. 16. et a9. 


* 


32 Oito IV. a” 


Auch ſchien bie Heytath beswegen fehe vortheilhaft 

zu ſeyn, weil Beatrix die Beſitzerinn ſehr vieler und 

anſehnlicher Erbgliter war und ‚viel Miniſterialen 

hatte n). Da aber bie Prinjeſſinn mit Otto ver⸗ 

wandt war o), ſo wurde der Pabſt um die noͤthige 

Difpenfation erſucht. -Innocenz ertheilte fie apne 

Weigerung durch feine Legaten. Hierauf erfolgte 

die Öffentliche Verlobung auf einer fehr glängenden 1209, 

Meichsverfammlung zu Würzburg p). Die Ver im Jun, 

mäblung felbft aber wurde bis zu Ottens Ruckunft | 

pus Italien verſchoben. 

Nachdem, Otto zu ſeinem Kömmpuge alles noͤ⸗ Komening. 

ie veranftalter hatte, brach er mit einem ſebr ans 1209. 
ehnlichen Heer nad) Italien auf, Die tombarden, im Aug. 
je laͤngſt einen Welfen sum Kaiſer zu haben 

wünfchten, empfiengen ihn mit großen Freudensb 
eugungen und waren fo bereitwillig, daß fie ie + 
nifetichen ‚Gefälle, die fie von Heinrichs VI Zei- 

ten an surüdbepalten hatten, an ihn ablieferten q). 

Nach einem kurzen Aufenthait su Mahland r) und 

zu 


m) Anoln Lubec. 1. c. Chron. Ursperg. p. 326. u 


0) Dies. I. war der Urentel vom elf V., und Beasrie 
war die Urenfeliun von Wells V. Tochter Zudith— der 
Gemahlinn Friedrichs von Schwaben. 


p) Arnold. Lubec. L. VL. c: 19. P. 741. - Otto de S. 
.Blafo c. 51. p. 226. fg. . 


Q) Godefrid. Colon. ad an. 1209. P. 379. Arnold. Zu 
bec. L. VII. c. 20, p: 742. 

y) Sigonius L. XVI. p. 15. fagt, Otto IV. habe ah su 
Mayland zum Könige von Italſen kroͤnen laſſen. Gleih⸗ 

jeitige Schriftſteller ſagen davon nichts. 
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342 Sechſte Abth. l. Geſch. der ſchwaͤb. K. 
zu Bologna fee er feinen Weg fort nach Zufcen, 


AUnd ſchickte den Patriarchen von Aquileja und feinen 
Kanzler, den Biſchof Konrad von Speyer, nad) 
Rom voraus, um mit dem Pabſte wegen der Kroͤ⸗ 


nung das nöthige zu verabreden s), Innocenz kam 
ihm bis nady Viterbo entgegen und empfieng ihn 


. Überaus freundfchaftlih €). Beyde zogen fodann 
weiter nach Ron. Otto wurde von ven Roͤmern 


.- mie großen Ehrenbegeugungen aufgenommen und 


2209. erhielt vom Pabfte, nad) geleifterein Krönungseide, 
5. Oct, die Kaiſerkrone mit den gemöhnlidyen Feyerlichkei⸗ 
ten v), "Auch dießmal geriethen die Teurfchen, die 


" B zum Zufehen in. die Stadt gefonimen taten, ' mit. 
\ den Roͤmern in Händel, vornehmlich besiegen, 


> weil Otto den Roͤmern die Geſchenke nicht gegeben, 


‚bie fie von ihm erwartet und als eine Gchuldigkeit 


bderlangt hatten x). Bon den Teutfchen wurden 
babey viele verwundet und auch einige getoͤdtet y). 
Da Otto ein fehr zahlreiches Heer bey Nom ftehen 


hatte, ſo bat ihn der Pabft nad) der Krönung, ee 


muoͤchte das römifche Gebiet den folgenden Tag wies 
ber verlaffen. Aber Dtto, der vermutblidy ſchon 


damals Urfache zum Misvergnügen hatte, that es 


nicht eher, als bis ihh der Mangel an Lebensmit- 


‘ ten. dazu nöthigte 2), Er zog ſich nad Zu. 


u „an 


85) Otto de.S. Blafo c. 52. 


nold. Lubec. L. VII. c. 20. p. 742. 


) Chron. Foffae novae ad an. 1209. L. c. p: 889. Ar. 


v) Otto de S. Blafo 1. c. Arnold. Lubec. L. VI; c. 


21. Godefrid. Colon. ad an. 1209. 

x) Alberici chron. ad an. 1209: p: 452. 

’y) Chron. Ursperg. p: 326. 5 
. z) Chron. Fo[fae novael.c. 
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Otto V. 243 
eien —* und ließ die Anmee großientheils auseinan⸗ 


Kaifer und dem Pabſte, die vor kurzem noch fo gute 
Freunde geweſen, zu. Zmwiftigeiten, die bon ſehr 
wichtigen Folgen mixen. Otto batte, nachdem er 
fi) von Nom weggezogen, die Neichsrechte in Ita⸗ 


der —* b). Bald darauf kam es zwiſchen dem 


llen durch einige geſchworne rechtsverſtaͤndige Maͤn⸗ 


ner unterſuchen laſſen und diejenigen Städte, 
Schlöffer und Mechte, die dem Meich zugehörig 
befunden worden, an fich zu ziehen geſucht c). Otto 


glaubte dazu, als König und Kaifer, nicht nur bes 


rechtigt, fondern auch verbunden zu feyn, da er in 
feinem Kroͤnungseide ausbridlich verfprochen hatte, 
bie Laͤnder und Rechte des Meiche zu erhalten und 


bie davon abgefommenen wieder berbeyzubringen d).. 


Da aber diefe Reductionen auch verfchiedene Stuͤcke 
betrafen, die der Pabſt Innocenz nach Heinrichs VL. 

Tode an fich ‚gezogen hatte, fo geriethen beybe, der 
Pabſt und der Kaifer, mit eingnder in heftige Strei⸗ 
tigfeiten. Innorenz betrachtete dergleichen Redue⸗ 
tionen als Gewaltthaͤtigkeit und Kirchenraub, mahn · 


te den Kaiſer ſehr ae‘ davon ab und erinnerte. 


2 Ah 


\ ‘) dus de 5. Blafo c. 53. Sigon. L. aM — 35: 
b) Chron. Ursperg. Le 
c) Matthaeus Paris ad an. 1210. P. 229. Sigon,. e. 


d) Matth. Paris 1l. e. p. 229. „Imperator, memor fa- 
Yeramenti quod fecerat, cum-a Papa ad imperium 
fuerat fublimatus; quod videlicet dignitates impe- 


‚rii confervaret, et jura difperfa. pro. pofli hilitate _ 


- ua, revocaret cet.“ Chron. Mont. Seren. alL an. 


1211. p. 332. „Otto Impzrator cum in confecra- 


tione’fua, ur fieri folet, juraffet, fe bona Imperü, . 
confervare, et a \quoliber detenta repetere velle, “ 


cet.“ 


244 Sechſte Abrh. T. Geſch. der ſchwaͤb. K. 
27 Ahn an dag feyerliche und eidliche Berfprechen, das. : 
- er ibm, dem Pabfte, zu Speyer gethan hätte e). 

\ . Über Otto foll fih Dagegen auf feinen bey der Kroͤ⸗ 
nung geleifteten Eid berufen haben, von welchen. 
ihn der Pabſt erft losiprechen müffe, wenn er die. 
; an fich geriffenen Neichsgüter und eichsrechte bes 
ſitzen wolle. f). Da ſich nun Innocenz hierzu nicht: . 
verſtehen wollte, noch Eonnte, fo weigerte fich auch. 
7. Dtto, ‚die angefangenen Neductionen einzuftellen.. 
„Er bemaͤchtigte fi) der Städte Viterbo, Monte _ 
fiafcone, Orvieto, Perugia und anderer, und bes, 

lehnte den Grafen Diopold mit dem Herzogthum 
Spoleto g). Hierauf.machte er Anftalt, den Ko⸗ 
nig Sriedfich von Sicilien anzugreifen, von. dem er 
vorherſehen konnte, daß er nächftens, durch. Untere: 
ſtutzung des Pabftes, als, Gegenkoͤnig auftreten 
124310. wide, (Er drang mir einem beträchtlichen Heer in 
| Apulien ein, um die Rechte des Reichs auf diefes . 


-  $and geltend zu machen: und da fich einige Große. . - 


mit ihm in geheime Verbindungen eingelaffen hat- 
ten, fo gelang es ihm in Furger Zeit, fich des größten. 


Theils von Apulien und felbft der Stade Meapel zu: - - 


bemächtigen h). | | 


Sttend Er: Der Einbrud) des Kaifers in Apulien beftimmte:. 
ton. den Pabft, zu feinen gewöhnlidien Waffen zu greis: 
1210, fen. Er that den Kaifer förmlich in den Bann | 
im Nov. und 
‘ . s . F .. “ ' ° ‘ 3 
ı. . . u . . 
e) oben. ©. 239. f. f) Matth. Paris 1. c. 
g) Richard. de S. Germano ad an. 1210. p. 984. 
Chyon. Mont. Seren. L. c. p. 232. fq. Sigon. L. - 
XVI. p. 15. Albericus ad an. 1209. p. 451. 
.n) Richard, de S. Germ.. 1. c, Godefrid. Colen, ad.. 
an. 1210. p. 380. Chron. Ursperg. p. 327. 
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‚und fprach feine Unterthanen von Eid und Treue 
los i). Otto kehrte fih Daran nicht: er verließ fich 
auf ſein Kriegsglüd, und dieſes war ihm fo glinftig, 
daß er fich den gartzen Reſt von Apulien, nebft Cas 
labrien, unterwarf und fogar den Anfchlag faßte, 
nad Sicilien Üüberzufegen und fich diefer Infel zu 
“ bemächtigen k). Allein, durch die aus Teutſchland 
- tingelaufenen Nachrichten wurde’ der weitere Forte ' 
” gang feiner Waffen mit einem mal unterbrochen. 
Innocenz hatte den Erzbifchof Sifrid von Maynz, 
den ſer zu feinem Legaten gemacht, veranlaßt, die J 
Exeommunieation des Kaiſers in Teutſchland oͤffen⸗ on 
: ieh bekannt zu machen, und es hatten ſich bald meh⸗ . 
rete Freunde des fchwäbifchen Haufes gefunden, die 
| daher einen Vorwand nahmen, ſich zu empören. 
Auf Antrieb des Pabſtes ftellte Sifrid eine Ber- 
fammlung zu Bamberg an, ‘auf welcher fich unter - 
andern Sürften der Koͤnig von Böhmen, der fand» 
graf don Thlringen und die Herzoge von Bayern 
und Defterreich einfanden, Die Abficht war, den 
Kaifer abzufegen und den jungen Friedrich von 
Sicilien, dem fie ohnehin ſchon längft die Treue ges 
fchmoren hatten, zum teutſchen Könige zu erklaͤren. 
Nun konnten zwar die verfammelten Kürften daruͤ⸗ 
‚ber nicht ganz. einig werden, und der Erzbifchof - 
Sifrid hatte noch den Verdruß, daß des Kaiſers 
Bruder, der Pfalzgraf Heinrich, in Verbin⸗ 
bung mit einigen‘ andern Großen, das. Erz 1211. 
ſtift Maynz duch Raub und Brand vermürim Sept, 
u = ur 23 ftete 


‚ 3) Chron, Ursperg. 1,c. Epp. Innocent. III. L.XAT. 
no, 198. P. 497. no, 210. p. 505. Sigon. L. XVI. 
p- 1 e — 





Godefrid. Colon. ad an. 1211. p. 380: Chron. 
 Fofae novae ad b. au. p. 9m ws 
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ftete 1). Doch ward Otto dadurch gensthigt, feine 


Eroberungen in Sicilien zu verlaffen und nad) 
Zeutfchland zuruͤckzukehren. Hier gab er fih nun 
alle Mühe, die Fürften in der Treue zu erhalten 
und fich mit einigen von ihnen genauer zu verbins 
den. Auch vollyog er endlich feine Vermaͤhlung mit. 


der Prinzeffinn Beatrir,. vornehmlich in der Hofe. 
‚nung, die fchwäbifchen Großen dadurch mehr an 


fih zu ziehen. Allein Beatrig ftarb vier Tage nach 


‚ber Bermäblung m)r und nun verließen ihn Die 


getreten waren. Unterdeffen hatte, die Gegenpar⸗ 


N 


. 1212 


Schmaben, die wegen diefer Heyrath zu ihm über» 


cbey zwey Gefandte nach Italien geſchickt, von 


denen der eine in der Lombardie blieb, um dem Kör 
nige ‚Friedrich einen Anbang ju machen, der andere 
aber nach Kom und fodann weiter ‚nah Sicilien 


gieng, um den König nach Teutſchland einzuladen, 
ve brachte esder Pabft dahin, daß fih das 

olk ganz für Friedrichen erklärte, a Ki 
ſelbſt war nicht anders, als mit vieler Mühe, gu 
bereden, die „Einladung anzunehmen und. nach 
Teutfchland aufzubrechen n), Friedrich nahm feir 


im Maͤrz. nen Weg über Mom, wo er vom. Pabfie, von 
= ‘den KRarbinälen und dem. ganzen Volk mit großen 


Eprenbezeugungen aufgenommen wurde, Der 


Pabſt feuerte ihn zu dem, Unternehmen an und 


ſchickte ihn mit feinen. Öaleren nach Genus, mo :er 


= 


aber faft dreg Monate warten mußte, weildie May _ 
länder, die es mit Otto hielten, ihn nicht burchlaffen 


Bu: ‚wollen, 
1) Godefrid; Colon, ad an.-ıg11. p. 380.1q, Chron. 
Ursperg. p. 327. | Zu 
m) .Godefrid. Colon. ad an. 1212, p. 382, 
n) Chron. Ursperg. p. 327. - — — 


3 


Sem DRM a 
wollten. Endlich öfneten ihm die Paveſer und. Cre⸗ 1212, 


monefer den Weg: der Markgraf Azo von Efteimi Juh, 


brachte ihn, unter einer ſtarken Bedeckung, Über _, 


Mantua, Verona und Trient nach. Chur, und von 
bier begleitete ihn der Biſchof won Chur und der 


Abt von St. Gallen bis nach Coftnig 0. Auf - 


die Nachricht von Friedrichs Ankunft eilte Otto aus 


Thäringen,: wo er den fandgrafen Hermann befrieg« _ 
te, binauf nach Schwaben, um feinen Gegner zu 


vertreiben: Allein, bey Keberlingen wurde Dtto 
von. feinen meiften $euten verlaffen und durfte es 
nicht wagen,. dem Könige Friedrich, dem in Ober⸗ 
teutſchland alles. zugefallen mar, zum Kampf entgee, 
enzuruͤcken p). Dito zog fich herunter nach Brey⸗ 
Ar und da die, Einwohner hier einen Aufftand ere, 
xegten, mußte er. .mit Mühe un® Gefahr nach 


Sachſen zuruͤckfliehen q). Friedrich aber belagerte 


und eroberte Hagenau, erneuerte zu Vaucouleur 
ſeine Verbindungen mit dem Könige Philipp von. 


Frankreich, und fchloß. mit ihm wider den Kaifer., 
Otto und den: König Johann von England ein - -. 


Buͤndnis 7). Darauf begab er fih nah Maynz 


und hielt hier einen Sofa auf welchem: die. meie. 


4 ften 


0) Sicardi shron, ad än. 1212. p. 623. _ Richard. de 
S. Germ. ad an. 1211. p: 984. . Caffari annal. 
-Genuenf: ad. an. 1212. ap. Murator. T. VI. pı 404. . 


Chron. Ursperg. p. 332. Alberic. ad an. Izı2. 


pP. 465 . 
py Chren. Ursperg. p. 332. Godefried, Colon. adan. 
‚1212. PD. 382. 


” 


g) Chron. Ursperg. 1.c. Fragment. hiß. ad an. ara. i 


ap. Urſtiſ. T. H. p. 99. 
n) Fragment, hiſt. 1.c. Alberic. ad an. 1212. p. 


’ 465. fq: 


\ 


. 
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1212, ſten und angeſehenſten Großen ihm ben Eid der 
| 36: Nov. Treue leiſteten 5). Auf den folgenden Hoftagen zu 


1212. 


/ 


1 


Frankfurt, Regensburg und Eger unterwarfen ſich 


ihm faft.alle uͤbrige geiſtliche und weltliche Fuͤrſten, 


fo, daß er über feinen Gegner Duo die entſcheidend⸗ 


ſte Ueberlegenheit behauptete, 


\ \ 


Bey diefer Staatsneränderung hatte vornehm—- 


mit Cult der König Prilipp von Frankreich mit einge» 
‚0d- wirft. Otto war der nahe Verwandte Les Königs - 
Johann von England und alfo, wie dieſer, Phi⸗ 
Tipps Feind, Auch hatte Philipp ſchon bey ven. 
>. dorigen Unruhen ſich alle Mühe gegeben, den Otto 


vom teutfchen Thron zu verbrängen, ımd deswegen 


. fehr dringende Schreiben an: den Pabft Innocenz 
; abgeben taffen, ober fehon damals feine Abfichten - 


sticht erreichen Eonnte t). .Dieß alles wußte der 


- 


4) Godefeid, Colon. ad an. 1212. p. 382. 
© Regifr. ‚Zrmocent, ZIEL. ep. 15. p. 6 ® 66 * 


Raͤiſer, und es war fehr natürlich, daß er, bey ſei⸗ 
nen nachherigen Händeln ‚mit dem Pabſte, glaubte, 
Philipp habe zu feiner Ercommunication und Abs 
feßung viel, beygetragen v); welches fh auch bald 


durch das Bundnis, das Philipp im Jahr ı212, 


mit dem Könige Friedrich ſchloß, beftätigte, - Otto 
erneuerte daher feine Verbindungen mit feinem 
‚Dpeim, dern Könige Johann von England, zog mie 


einem ftarten Corps. nad) den Niederlanden, verei- 


nigte ſich mit dem Herzoge von Brabant, ‚mit den 
Grafen von Flandern, von. Holland, von Boulogne 


und andern engliſchen Bundogenoſſen, und zog dem 


P. 717. faq q 
v vid. Alberic. ad an. 1arn. p- 58, 


Könige 


En Go JE 


d 


ſich in einen auswaͤrtigen Krieg einzulaſſen, zu einer 

Seit, da Dtto in Teutſchland fo viele und fo maͤchh⸗) 
tige Feinde wider ſich hatte. Vermuthlich hoffte ee, 
wenn er wider Frankreich gluͤcklich waͤre, durch feine 

neuen Bundsgenoffen feinen Sachen in Teutſchland | 
wieder aufzubelfen. ' Bey Bovines, unmeit.: Tours 1214. 
man, Pam: 28 zu einem Haupttreffen. Das fehr 27, Jul, 
zablveiche Heer der Verbundenen war in drey Hau 

fen getheilt: der erſte beftand, aus Slandrern‘ und : 
Englaͤndern, der zweyte aus Brabantern und Hole 
laͤndern, der dritte aus Teurfchen unter des Kaifere 

eigener Anführung. Das Treffen war überaus 
Dißig, und beynahe wäre Philipp felbft niederge 
hauen worden; doch trieben die Sranzofen die bey» 


. den erften Haufen der Berbundenen zurüd, bekas 


men die Grafen von Flandern und Boulogne ges 
fangen, und nun Biele Deto mit: feinen Teutſchen 

den Angrif der ganzen franzöfifchen Armee mie un 
glaublicher Tapferkeit aus. Die. Feinde hatten ihn . 
faft- von ‚allen Seiten umringt, töbteten ihm drey 
Dferde unterm $eibe, ‚und dennoch entfam.er glüd- 

li) aus dem Treffen Y). Die Franzoſen fiegten 
durch die Ueberlegenheit ihrer Reuterey und durch. 

die nachtheilige Stellung der Verbundenen, die funf 
Stunden lang die Sonne im. Geſicht harten, 


Odtto konnte ſich ſeit diefer gewaltigen Nieder⸗ Otte IV. 


lage nicht wieder erholen: fein Anfehen in Teutſch⸗ Pb 
nn Ds .... Jan® 


x) Matth, Paris ad.an. 1214. p. 250..fq. | 


y} Matth. Paris ad an. Y214.p. 251. fq. conf. Chron. 
Ursperg, p.333. Alberic. ad an, 1314. p. 478. ſqq. 


\ 
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Könige von Frankreich muthig entgegen x). In 1214, 
ver That war es ſehr unermärtet und unbefonnen, 


20 Sechſte Abth. Geſch der fchwäb. K. 
ı.2cn Jand fiel immer tiefer herunter, zumal da er von ſei⸗ 
» nem Dheim, dem Könige Johann ohne Said, Durch 
u aus feine Unterftügung erhalten konnte. Zwar 
1215. trieb er noch die Dänen von Hamburg weg z), 
verwüuͤſtete bag Gebiet des Erzbifchofs yon Magde⸗ 
N burg, fiel in Thuͤringen ein und befam den Grafen 
pon Kefernburg gefangen. a), Allein Friedrich ber' 
u: hielt Überall die Oberhand, : und Otto mußse fich 
‚2218. nad) feinen Erblanden zurüdziehen. Er flach im 
19. May. Jahr 1218. auf der Harzburg, nachdem ihn.der - 
- Bifchof von Hildesheim vom Bann entbunden ha 
te, und wurde zu Braunfchmeig, weben feinen Was . 
ter, mit Eniferlichem Gepruͤnge beageſetzt b). Da _ 
er keine Nachkommen hinterlies, ſo nahm fein Bre 
der Heinrich deſſen geſammte Perlaſſenſchaft - - 
Beſitz, ohne auf feines. jungſten Bruders Wil. 
helms c) Sohn, Otto das Bind,. zu achten; 
doch Übergab er. demſelben im Jobr 1223. Braun⸗ 
ſchweig und alle Zubehoͤrungen, zugleich mit allen 
Lehen, die er von Den Geiſtlichen hatte d)y. 


— 
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5) Albert. Stadenf. ad an. 1215. p. I. 

5) Chrog. rkythmic.x. 61.. ap. Leihnit. T. III. p. 126. 

5 Badı pragmat. Geſch. des Hauſes Braunſchw. 
. 7% 4). ur u 

h) Godefrid, Colon. ad an. 1218. p. 388. Anon. nar. 

— ratio de morte Ottonit IV. Imp, in Martene theſ. 

anecdot. T. III. p. 1373. ſqq. conf. Albert. Stadenf. |_ 

ad an. IRI8. pP. 301. fg. e “ 

0) Wilhelm, Heinrichs des Löwen jüngfler Sohn, flarb 

_ 1213., mit Hinterlaſſung eines einigen sehnjährigen 


D 


Sohns Otto mit dem Beynamen Zuer 
d), Kochs pragmat. Geſch. des Hauſes Braunſchw. und 
ind, ©. 73. f- , . \ - | . 


in. 


griedrich I. a. 
Daß Friedrich I. feit feiner Ankunft in Teure rer IL 
land uͤber Otto IV. ein ſo großes Uebergewicht be⸗ 


hauptete, davon lagen die Urſachen theils in der Un⸗ 


terftüßung des ſehr thätigen und klugen Pabſtes 
Innocenz III., theils in ber alten. Meigung der 
meiften teutſchen Fuͤrſten für das ſchwaͤbiſche Kaiſer⸗ 
haus, vornehmlich aber in Friedrichs Freygebigkeit 
gegen feine vornehmſten Anhaͤnger. Schon im 


Jahr 1213. hatte er auf ejnem Hoftage zu Eye 12 2, Jul, 
‚eine fogenannte goldene Bulle ausgeftell, marinn 

‚er die Borzlige und Freyheiten des eömifchen Stuls 

‚und der teutſchen Geiſtlichkeit beftätigte und erwei⸗ 


terte e). Noch wichtigere Privilegien ertheilte er 
den geiſtlichen Fuͤrſten in der Folge. Mach Ottens 
Niederlage ben Bovines unterwarf er ſich faft alle 
Großen an der Mofel und, on der Mans durch die 
Gewalt ver Waffen, und nöthigte auch den Herzog 
von Brabant, ihm den Eid der Treue zu —2 


‚ten f). Im folgenden Söhre gieng er nach Hachen, 


welches fich ibm auch gegeben hatte, und ließ fih en 121 FR N 
diefem Orte vom Erzbiſchof Sifrid von Mannz 8) 25. Jul 


‚feyerlich kroͤnen h). Der. Pabſt Innocenz aber 
hielt im rateran ein Concilium, auf welchem er, im Nov. 


aller Gegenbemuͤhungen der Manlinder ungeachen | 


— 


ed) Sie ficht ben Raynald, ad an. 1313. n, 23 — 


und iſt mit der oben angeführten Urkunde, die Otto W. ur J 
im Jahr 1209. zu Speyer dein Pabſte ausfielen muß⸗ | 
WM gröftentheils gleichlautend.) 


f) Godefrid, Colon. ad. an, 1214. p: 982. 


8) Der Erzbiſchof von Köln war, als ei ein Anfänger OL 
tens IV., excommunicirt. 


h) Godefrid, Colon. ad an. 1215. ß: a. Alberir. 84 
h.an.p. 46,1 q. J 


| ' \ 
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IN die Wahl Friedrichs IL. Beftäcigie NN “ Dagegen 
1216. > Alte Friedrich zu Strasburg dem Pabſte eine 
1. Jul. feyerliche, ſchriftliche Verſicherung aus, nach wel⸗ 

cher er, fobald er die Kaiſerkrone erhalten haben 
wlirde, feinen Prinzen Heinrich emancipiren, ihm 

‘Das Königreich Sirilien diffeie und jenfeit des Fa⸗ 

"zo, als ein päbftliches Lehn, abtreten und fich als⸗ 

Fa denn nicht mehr König non Sicilien fchreiben, fon» 

3 dern diefeg Meich nur als Wormund feines Prinzen 
Bu Bis zu deffen Volljährigkeit, nach dem Woblgefallen 

des Pabſtes, verwalten wollte k), So glaubte. 
Innocenz vor der gefährlichen Vereinigung. der ficie 

liſchen Staaten mit Teutfchland und dem Kaiſer⸗ 
thum-ficher:zu ſeyn und bie Abhaͤngigkeit Siciliens 

"vom roͤmiſchen Stul befeſtigt zu haben. Aber ge⸗ 

J > wiß war Friedrich nie Willens, jenes Verſprechen 
gu erfüllen, ob er fchon feinen Prinzen Heinrich 
vereits im vorigen Jahr zum Könige von Sicilien 

1216: hatte kroͤnen laffen D). Der Pabſt Innocenz ftarb 
6. Sal, Eurz darauf, und man wählte Honorius Den TIT, 

Ä - an feine Stelle, - Nun ließ Friedrich feinen Sohn 

5 zu ſich nach Teutſchland fommen m), um ihn, für 
: bald es fih thun ließe, zum künftigen Tpronfolger 

u in Teutſchland waͤhlen zu laſſen. | 


Br" Ernie Nach Ottens IV, Tode wurde Friedrich IL. auf | 
mei! Heinsginer Verſammlung zu Herford im Jahr 1218. auf, 
dem hen Foren erg n), und im: m folgenden 

ahr 


u Richard. de S. _Germano ad an, Tan. P- 989- 
‚&) Raynald, ad au. 1215. n. 3% 

» Raynald. lc. _ 

m) Richard. de S Germ. ad. an. 1216. p. PPO 
n) Albert. Staden/. ad an. 2218. P. go2, 
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ZJahr lieferte ihm ber Pfalzgraf Heigich⸗ auf einem, 


i218. 


Reichstage zu Goslar, die Reichsinſignien aus, bie. im Sul 


er nach dein. Tode feines. Bruders zu fich genommen: 


batte o). Seitdem gab fich Friedrich alle moͤgliche 
Mühe, feinem Sohne Heinrich die Nachfolge auf. 


bem teutfchen Thron verfichern zu laffen und.alfodie. + 


Verbindung Siciliens mit der teutſchen Krone zu 


befeftigen. „Friedrich betrieb dieſes Gefchäft-um fo. . 
eifriger, da die ficilifchen Angelegenheiten ihn nach, 


Italien riefen und ba Deich bey fe einer, vielleicht 
langen oder doch oͤftern, Abweſenheit einen Reichs⸗, 
verweſer noͤthig hatte; vornehmlich aber, weil om 


. 1. 


“+ 
. “ 
„ 


- ‘ 


vorherfehen kannte, daß der römifche Hof ſich in dee, - . 
Folge der Wohl feines Sopnes immer ‚peftiger wie, - 
derſetzen würde, - Er fehrieb desmegen einen Reichs; : 


‚tag nad) Sranffurt aus: und hier wußte er die Fürs, 
"ften fo gut zu gewinnen, ‚daß fie feinen Prinzen: 
Seinrich VII, damals ein Kind von fieben Jah⸗ 


1220, 


q - 


ren, zum römifchen Könige wählten p),. Da esim Apr. 


beſonders die geiftlichen Sürften. waren, denen en 
diefe Wahl, wie. feine eigene Thronerhebung, zu: 
danken harte, -und da auf fie überhaupt in Reichs⸗ 
angelegenheiten dag meifte ankam. ſo ftellte Friedrich: . 


noch auf diefem. Keichstage zu Frankfurt eine Ur⸗ 1220, 
kunde aus, wodurch er Die Mechte und Vorzuͤge 26. Ay 


der er geilen Zürjten betätigte und ermweiterte,. um, 
Ä wie, 


\ 


0) Albert. Stadenf. ad an. er Chrom Aufl, | 


ad an. 1219. ‚ap. Freher. T 


.» Albert. Stadenf, ad an. 1220. p. 302. conf. Epift; - 


Frideriei, H. ad Honor. U], ap. Raynald. ad an.. 
1220. no. 13. faq. Uebrigens wurde Heinrich VIE. 
am 8. Diay 1222. von dem Er bife von, Köln. zu 


Zahn n getroͤnt. Godefrid, Co on, a an. 1222, P. 


° . 
! 


, 4. 


der 


a 
. 
u. 


J Peioilegien Ren ' ., \ 
Ä je i Hials dem fogenannten Juri exuviarum und vere 


’ 
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Tail er ſelbſt ſagte, "den Beſchwerden berſelben “tiber 
verſchiedene Misbraͤuche abzuhelfen, die aus. der 


langwierigen Verwirrung des Reichs entſtanden 
are... In dieſer Urkunde entſagte Friedrich noch⸗ 


ordnete, daß die Veriaſſenſchaft eines geiſtlichen 
Farſten, wenn er ohne Teſtament geſtorben, deſſen 
Nachfolger zufallen, ſonſt aber das Teſtament gel⸗ 


cin ſollte. Auch wollte er in den Territorien der 


geiſtlichen Fuͤrſten, ohne ihre Einwilligung, feine 
seiten Zoͤlle oder Münzen einführen, ſondern fie bey 


ven bisherigen ſchuͤtzen, und: nicht geftätten, daß 


iher Münzen, durch Nachahmung des Stempels, 


geringer gemacht würden. Leute, die ihnen auf 


irgend eine. Art mit Pflichten zugethan wären und 
ſich ihrem Dienſt und Gehorſam zu entziehen ſuch⸗ 
ten, ſollten in den Reichsſtaͤdten nicht aufgenommen 
werden; welches auch die geiſtlichen Flirſten unter 
ſich, wie alle Weltliche, beobachten ſollten. Nie⸗ 

mand ſollte den Guütern einer: Kirche, unter dem: 
WVorwande der Vogtey Über "diefelben, Schaden 
zufügen, ober, wenn es gefchähe, ihn boppelc er⸗ 


fetzen und nody 100. Mark -Silder an die Eaiferliche: 


Kammer zahlen. Wenn ein geifklicher Fürft feinen- 
Vaſallen, der ihn beleidigt hätte, nach dem Lehn⸗ 
recht belangte und dag Lehn ihm, dem geiſtlichen 
Zürften, zugefprochen würde, ‚fo wolle ihn Frie⸗ 
drich im Beſitz deffelben fehligen und, wenn‘ es auf - 


irgend eine Art erledigt‘ würde, es Beinesmeges an 


fich zieben,, dafern er es nicht durch freywillige 
Yeberlaffung von dem Bifchof: oder Abt erhalten 


- " Bönntes Mic folchen, die von den Bifchöfen erco,n- 


mumicirt worden, verfprach Friedrich, Feine Gemein- 

fchaft zu haben; auch follten fie, vor erhaltener 

Abfolution, im Gericht als Richter, Kläger oder 
Zeugen 


+ 
[4 
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Zeugen nicht auftreten duͤrfen, wohl aber antwor⸗ 
en, wenn fie belangt wuͤrden, iedoch ohne Advoca⸗ 
ten. Und weit Has weltliche Schwerbt dem geiſt⸗ 
lichen zu Hülfe kommen müßte, fo ſollte det Excon⸗ 
municirte, wenn er nach Verlauf von ſechs Wochen 
nicht entbunden worden, ‘mit ber Reichsacht belegt 
werben ımd dieſe ſo lange dauern, bie die Abſolu⸗ 
ion vom Bann erfeigt wire: Auf den Grund 
und Boden der Kirchen follten, unter dem Morwan⸗ 
de der Vogtey oder fonft, Feine Schloͤſſer und 
- Städte erbauer werden, imd mären einige wider den’ 
Willen derjenigen, denen der Grund zugebörte, er⸗ 
bauet worden, fo follten fie durch koͤnigliche Gewalt 
niedergeriffen werden. Auch follten die koͤniglichen 
Beamten ſich in ven bifchöflichen Städten keine Ges 
richtsbarkeit in Zoll», Muͤnz⸗ und andern Sachen 
ahmaßen; ausgenommen adıt Tage vor und nach 
dem Hoftage, den der König oder Kalfer dahin an⸗ 
fegen würde, Alle diefe Privilegien follten von be⸗ 
fländiger Dauer feyn, und von Friedrichs Nachfol⸗ 
gern.im Meich genau beobachtet und aufrecht erhale - 
in warden! . 


: Der Pabft Honorius mar ber die Wahl Hein Hinter mie 
richs VII, die ganz ohne fein Wiſſen oder viel⸗dem Dabpk. 
mehr wider feinen Willen gefchehen ivar, heftig aufs ' 
gebracht 3): denn nun, glaubte er, würde Sicilien 
vom roͤmiſchen Stul unfehlbar losgeriffen werben - \ 

— und 


N 


#) Friderici IL: Conftitutio de juribus prineipum ec«- 
u icorum de a0. 1220., in Guden. Cod. dipl. . 
Mosg. T. I: no. 177. p. 469. faq. et in Schannat 

hift. Wormat. Cod. probat. no. 110, p. 101. faq. 
s)' —* Diff, de elett. Henrici VIl. in Hegem Rom. 
9 *b* 
N u Br 


u die. größten Unruhen im Reich entfteben würden. . 


Ss 


\ 
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und die Verbindung bieſes Koͤnigreichz mir Teutſch⸗ 
land und dem. Kaiſerthum nicht mehr zu verhuͤten 


feyn. Friedrich fuchte, ihn zu befänftigen, und 
ſchrieb ihm: „Er könne zwar nicht laͤugnen, daß 
er ſich um bis Wabl ſeines Sohns aus vaͤterlicher 
Liebe ſehr bemuͤht, aber nichts ausgerichtet habe, 
bis endlich auf dem Reichstage zu Frankfurt, wo 
er von den Staͤnden Abſchied nehmen wollen, um 

feinen Zug nach Mom anzutreten, die Fuͤrſten N 
vereinigt und ben Prinzen gewählt. hätten, weil fie - 
vorausgeſehen, daß, bey der ſortdauernden Erbittes 


rung zwiſchen dem. Erzbiſchof von Mayn a) und dem 


Sandgrafen-von Thuͤringen, in. feiner weſenheit 


Die Wapl fey ‚ganz. unvermuthet und ohne fein. 


Wiſſen und. Beyfegn gefcheben: auch habe er. der⸗ 
ſelben, weil fie ohne des Pabftes Wiffen und Der 


fehl vorgenommen worden, widerfprochen und nicht 
anders. eingewilligt, als unter der Bedingung, wenn 
ihm jeder feine Einwilligung ſchriftlich und befi iegele 


ausftellte und der Pabft die Wahl genehmigte, Er 
fähe wohl, daß er, der Pabft, blos deswegen wider . 


die Wabhl aufgebracht wäre, weil er Nunmehr bie 


| - Vereinigung Siciliens mit dem Reich befürchte r 


er. müffe ipn aber ‚verfichern, daß er derfelben mic. 


allen Kröften,entgegenarbeite und ſich gegen dem 


apoſtoliſchen Srul fo betragen werde, daß er ſich 
darüber freuen ſollte. Eher wolle er, wenn er ohne 
Erben ftlirbe, die römifche Kirche zum Erben von 
Sicilien einfegen, als zugeben, daß letzteres dem 
Reich zuftele un | 

Honorins 


—3 


N Friderici I. — ad Honorium I, er — 


ad an. 1220. 0. 12 — 16. 


! 


2— 
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Honorius ſchien ſich zu beruhigen: und nun end⸗ KRdmerjug. 
lich brach Friedrich nach Italien auf, nachdem‘ er 1220. 
vorher dem Konrad von Tanne die Aufficht über den im Aug. 
jungen König Heinrich und dem Erzbifchof Engel 
bert von Köln die Reichsverwaltung Übertragen 
hatte v). Da er mußte, daß die Maylaͤnder ihm 
noch immer abgeneigt waren, fo wollte er ſich mit. 
ber Kroͤnung zum. Könige von. Italien nicht aufhal⸗ 
ten, .fondern nahm feinen Weg gerade nad) Kom, 
ſchickte aber unterwegs fehr fchmeichelhafte Briefe 
an den Pabſt, und that die fchönften Verfprechun« 
gen, “um alle Hinderniffe, die ihm der Pabft wegen 
der Kaiferfrönung machen: konnte, zu entfernen, 
Honorius ſchickte ihm zwey Gefandte.entgegen, mie ' 
der Inſtruction, „daß ſie ja ernſtlich darauf ſehen 
ſollten, daß die mitgegebenen Kapitulationspunc⸗ 
te x) zu Öffentlichen Geſetzen gemacht und ihm, mit 
dem-tönigfichen Siegel bekräftigt, zugeſchickt wur⸗ 
den, um fie ami Krönungstage in der Peterskirche 
fegerlich publiciren zu koͤnnen; auch ſollten fie die. 
Sefinnungen des Königs vorfichrig auszuforfchen 
fuchen, ſowohl in Anfehung der abzumwentenden 
Bereinigung Siciliens mit dem, Reiche, als auch 
wegen des Kreuzzuges, den ber König fo bald als 
möglid) "unternehmen müffe, und deſſen Nothwen⸗ 

one | 0 Digkeit 
v) Chron. Ursperg. p.335. Godefrid. Colon. adan. | 

1225. P. 394: Als im Jahr 1225. der Erzbifchof von 

Köln ermordet wurde, übertrug Sriedrich die Reichs⸗ 

werwaltung dem Herzoge von Bayern und Pfalzgrafen 

am Rhein Endwig, Godefrid.. Colon. I. c. Chron,_ 

Ursperg. p. 337. | ur 
x) Unfehlber waren fle mit. den Kapitulation’ Ostens IV. . 

vom Jahr 1309. übereinflimmend. 

Reichsgeſch. TH. II. R Zu 
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digkeit fie im ; ja recht einfchärfen folten y}.Y.. Sie Z- 

drich war zu. allem bereitwillig, kangte hierauf zu 
Rom an und wurde, ‚zugleich mit ſeiner Gemah⸗ 
Yiao. linn, dom Pabfte in der Peterskirche mit wügerheie. 
22, « Dod.nem Beyfail der Romer zum Kaiſer ‚gekrönt 2). 
Dep dieſer Feherlichkeit beſchwor Friedrich nicht nur 
die vorgedachte Kapitulation, ſondern ließ auch die 
berlihmten Edicte wegen der — der Geiſt⸗ 

lichen und wegen Ausrottung der Ketzereh bekannt 

machen a). Auſſerdem ſtellte er dem Pabſte wegen 
voͤlliger Aberetung der mathildiſchen Verlaſſenſchaft 

eine fenerliche Urkunde aus, und traf im folgenden 

Jahr Anftalt, daß diefe Güter dem Pabſte wirklich . 
eingeräumt wurden b). Mash einem furgen Auf⸗ 
enthalt zu Rom brach Friedrich nach ſeinen Erb⸗ 
ſtaaten auf, wo in feiner achtjaͤhrigen Abweſenheit 

die groͤßten Unordnungen entſtanden waren. Frie⸗ 
drich noͤthigte die Grafen von Moliſe und Celand: 
und andere Große, die an ſich geriffenen Kronguͤter 
wieder :herauszugebe ſtrafte e mit dem Verluſt 

des Ihrigen, und ſtellte die Otdnung und das ges 
ſchwaͤchte konigliche Anſehen in Sicilien und Apulien 
groͤßtentheils wieder her C). Aber mitten unter 
diefen dringenden Geſchaͤften geriech. er wegen. deß ; 
derfprochenen, Kreuzzuges mit dem römifehen. ‚Hofe 

in Haͤndel, die'von ſehr wichtigen Foͤlgen waren. 

gr jedrich 


| 9 ap. Ra mald, ad an 1920. n. 1% 1q. 
z) :Richard. de . Germ. ad au. 1220. P. 992. 
4A) Richard. de S. Germ. Lic. Authent. Caſſa de ss 
' "Ecclef. Raynald. ad an. 1220. n. 23. 1q.. 
») ap. Raynald, ad an. 1221. ,n. 29. et iü Bali 
Mifeellan. I. I. p. 438. ſqq. 
c) vid. Richard. de S. Germano ar dh 22r. —8 J— 
993. ſ4q. «=. 
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Friedrich hatte ſchon im Jahr 1215. bey feiner Xußaiten 
Kesnung zu Yachen das Kreuz genommend) ; dennitm Freu: 


beffer glaubte er fich dem Pabfte niche empfehlen zu 
koͤnnen. So lange fein Gegner Otto noch lebte, 
ließ der Pabſt gern geichehen, daß er die Erfüllung 
‚Diefes Gelübbes noch aufſchob. Aber nach Ottens 
Tode lag ihm Honorius dringend an, daß er den 
«heiligen Zug fü bald als möglich antreten ſollte: 
‚denn damals befchäftigte man fich mit dem neuen 
‚Project, zu Verſorgung der Kreuztruppen in dem 
wuͤſt liegenden Paläftina das benachbarte Aegypten 
“ ‚zu erobern, und die Venezianer, Genuefer und Pi« 
ſaner betrieben das Unternehmen fehr eifrig, weil 

fie davon große Vortheile für ihren Handel ermars 


- teten. In der That unternahmen die Kreusfahrer, . 


die im Jahr 1218. zu Waffer nach dem Orient ge- 
‚gangen waren, die Belagerung von Damiata, einem 


131 8. 


damals ſehr betraͤchtlichen Hafen und Handelsplatz, 


der zugleich der Schlüffel von ganz Aegypten war e). 


Die Belagerer fanden außerordentlihe Schwierige 
teiten ; dennioch wurde Damiata im folgenden Jab⸗ 


1219 


te glücklich erobert fF)y. Mm fich nun von ganz 5. Mov, 


Aegypten und fodann von Jeruſalem Meifter zu 
machen, brauchten und verlangten die Kreusfahrer 
zu Damiata frifche Truppen. Der Pabft that, 
was er fonnte, und drang auch in den Kaifer Frie- 


Srich, daß er. fich fertig machen ſollte: aber diefer 


hatte Damals noch in Teutfchland zu. thun. Bey 
Ma _ feiner 
d) Godefrid, ‘Colon. ad ar, 1315: p. 38%. 


«) Godefrid, Colon. ad an. 1218. p. 387. fd. Ckron. 
. Ursperg. 2.35: 


) Godefrid. Colon. ad. äu. tälg. iq. Chrom Urs“ 


Perg: p. 336. 


- 


/ 
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1220. Kardinalbiſchof Hugolin von Oſtia, nachherigem 


feiner Krönung zu Mom ließ ſich Friedrich Da dem 
Pabſt Gregor IX,, von neuem mit dem Kreuz ber 


zeichnen, und verfprach mit einem fenerlichen Eide, 


‚daß er den Zug im Auguft des naͤchſten Jahrs an- 
treten wollte 8). Aber die Angelegenheiten in Si⸗ 
eilien machten ihm fo viel zu fchaffen, daß er fein 


Verſprechen zur Zeit noch nicht erfüllen konnte, Inr 


deſſen fuchte er den Pabit dadurch zu befänftigen, 


12321, daß er vierzig Galeren nach Damiata abgeben lich, 


1221, 


1221, 


um die dortigen Ehriften zu unterftüßen. Allein 
ehe diefe Hülfe ankommen fonnte, gieng Damiata, 
mit allen darauf gebauten Hofnungen, durch bie 
Uneinigkeit der. Kreugfabrer ‚verloren, und die kai⸗ 


erlichen Galeren kamen unvertichteter Sache zu⸗ 
ri h). Niemand war Über den Verluſt von. 


Damigta mebr.beftürzt, als der Pabſt Honeriug, 


Diefer warf die Schuld von dem ganzen Ungli 


nicht fo fehr auf die Zwiſtigkeiten der Kreusfahrer 
und auf ihren Ungehorſam gegen feinen dortigen 
Legaten Pelagius i), als aufden:Kaifer Friedrich, 
‚Errüdte ihm feine underantwortliche Saumſeligkeit 
in verfchiedenen Schreiben vor, erinnerte ihn an die 
heitigen Berfprechungen, womit er ihn und die ganze 
Chriſtenheit fo oft getäufcht hätte, und drohete zu⸗ 
legt, daß, wenn er feinen Ermahnungen in biefer 


wichtigen Angelegenheit fein Gehör gäbe und noch 


länger 


8) Richard. de S. Germ. ad an, 1220.P. 992. Chron. 


Ursp. p 334 fq. Raynald..ad an. 1220. n.5% 


h) Richard. de S. Germ..ad än. 12321. p. 993. Chrons: 


Ursperg. p. 337. Godefrid. Colon..ad' an. 1921. 
Raynald, ad.an. 1221.n.7.9.fgq. .- - , 
i) Raynald. ad an. 1221.n.15.fq..,_ .: - 


= 


— 
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(änger zauderte, er ihn weiter nicht fchonen, fondern 
als einen Veraͤchter feines eigenen Gelübdes feyer- 
lich in ven Dann thun und diefen, zu feiner Schan⸗ 
de, in der ganzen chriftlichen Welt öffentlich bekannt 
machen würde k). Friedrich ſuchte den Pabft zu 
befänftigen und that neue Verſprechungen. Er 
hielt fogar mit den Pabfte eine perfönliche Unter» 1222. 
redung zu Veroli und vereinigte fich mit ihm über 

eine feyerliche Verſammlung, auf welcher man fich 

mie andern Sürften Über die paläftinifchen Angele⸗ U 
genheiten berathſchlagen wollte ). Die Verſamm⸗ 1223. 
lung wurde erſt im folgenden Jahr zu Ferentino ge⸗ im Maͤrz. 
halten. Auf derſelben fanden ſich, auſſer dem Kai⸗ 

fer und dem Pabſte, auch der König-von Jeruſalem 

Johann von Brienne und die Ordensmeifter 

der Johanniter, der Tempelherren und der teutfchen . 

Ritter ein, die vor wenig Monaten aus dem Orient 
angefommen waren. Dach langen Berathfchla- 
"gungen ward man einig, daß der Kaiſer nad) zwey 

Jahren am Johannistage nach Paläftina aufbrechen 

follte: und Friedrich nerband fich dazu Öffentlich mit 
einem leiblichen Eide m). Um ibn dazu mehr an« 

gufeuern, wurde zugleich eine Vermaͤhlung zwilchen 

ibm und des. Königs von Jerufalem einziger Tochter 
Jolantha verabredet n); denn Friedrich hatte dag 
- "Habe guyor feine Gemahlinn Conſtantia, eine 

- aragonifche Prinzeffinn, verloren... Er Tieß fich zu 

| | R3 dieſer 

k) Epit. Honorii III, ad Frid. U. Imp. ap. Raynald.. F 


— 


ad\an: 1221. n. 18: — 21, 
h Richard. de S. Germ. ad an. 1222. P. 994. 
m) Riekard. de S. Germ. ad an. 1223. P.995. Ray. 


\ 


% 


u nald..ad h.an.n. 3. _ 
n) Richard, et Raynald.l.e. 


| 
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dieſer Heyrarh deſto keichten bereden, da er auf dieſe 


Art Hofnung bekam, das Koͤnigreich Jeruſalem, 
das der Koͤnig Johann durch die Mutter der Jo⸗ 


lantha erheyrathet hatte, an ſein Haus zu bringen. 


Friedrich begab fich von Ferentino zuruͤck nach Si⸗ 
cilien, wo er ſich die aufruͤhriſchen Araber unten 


Apulier bedienen zu koͤnnen o). Unterdeſſen veifete 


der König von Jeruſalem nach England, Frankreich, 
Spanien und Teutſchland, um neue Hülfseruppen 


um bevorſtehenden heiligen Kriege zuſammenzu⸗ 
ringen p): und der Pabſt ſelbſt betrieb die Sache 
mit groͤßtem Eifer, ſowohl durch Briefe, als durch! 


Kreuzprediger, die er allenthalben ausfchidee q). 


Auch der Kaifer fehrieb dem teunfchen Fhrften von 
feinem Vorhaben, und fuchte fie zur Unterſtuͤtzung 
deſſelben aufzumuntern 7 Der König von Jeru⸗ 
ſalem wurde zwar uͤberall mit großen Ehrenbezen⸗ 

gungen aufgenommen, fand aber bey weitem den 
religiöſen Enthuſiaſmus nicht, den er erwartet hatte 
und der vormals fo allgemein gemwefen war, Nur 
wenige und größtentheils num folche, bie zu Haufe 
nichts zu verlieren hatten, meldeten fich, den heilis 
gen Zug mitzumachen. . Und eben’ fo fanden auch 
Die Kreuzprediger des Pabftes fat nirgends — 
3* fa t 


⸗ 


0) Richard. de S, Germ. l. c.p. 996, 


p) Matth. Paris ad an. 1323. p. 319. Godef id. Co. 


Jon. ad an. 1324. p. 393. 


q) Godefrid, Colon. ad.an. 1293. Raynald, ad an 
. 7223. n.-1.fgg. n.ı8. ad an. 1224. n. 1. fag. 


1) Godefrid. Colon, ad an. 1224. Raynald, ad an. 


1224. n. 6. * 


warf und einen ‚Theil derfelben nach Noeera in 
Apulien verſetzte, um ſich ihrer wider die unruhigen 


m 


⸗ 


* 
\ x | 
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. galt: man hörte Richt. auf ihre Ermahnungen:und, 
Verheiſſungen, und, ließ fie mit Verachtung dan 


vongehen 8). 


NMatüuͤrlich machte ſich Friedrich TI: das zu Nuth 
und ward zu dem befchwerlichen und thörichten Zuge. 
immer unfchlüfftger, den er unter alten europäifchen: 
“Königen, alfein.unternehmen follte. Auch glaubte 
er, bey der damaligen. Lage der Sachen, fih aus. 
Italien nicht entfernen zu dürfen. In Sieilienmwar. | 
'ren die Araber noch nicht ganz bezwungen: und. ing. 
obern Italien äußerten ſich Unfuben, die in Eurger. 
Zeit febe gefährlich, werden, konnten; wenigjteng. 
diente a das zu einem ſchicklichen Normande,, _. ., 
den verſprochenen Kreuzzug noch länger zu verzoͤ⸗ 
gern. Er ließ, da die geſetzte Friſt beynahe verlau⸗ 
fen war, durch den König von Jeruſalem um einen 
abermaligen, Auffchub bey, dem. Pabſt anhalten, 
Honorius erſchrack und, erftannte fiber den, Antrag, 
milligte aber doch. ein, unb fchloß mie dem Kaifer 1229, 
einen neuen. Bertrag, in welchem fich, Friedrich ver-.im Jul. 
band, im Auguſt des Jabres 1237. ganz gewiß 
nach Palaſtina abzufegeln und, dort zwey Jahrelang, 
1000, Meuter zu ünterhakten, für jeden fehlenden, 
aber. jäprlih 50. Mark Silber zu enlegen;. auch 
wolkte er 2000. Reuter mie ihren $euten, auf jeden 
Keuter drey Pferde gerechnet, auf-feinen Schiffen 
dahin bringen- laffen, er-felbft aber. wollte 100. 
größere Schiffe t) mitnehmen und noch 50. Guter 
ven. zweh Jahre hindurch unterhalten; unterdeſſen 
wollte er, zur Sicherheit ſeines Verſprechens, bey 

oo. . u N" no: den, 


9 wid, Raynald; ad an. 1324.07, . 
t) Cholandraaa. | 
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‚dem Koͤnige von Jeruſalem, bey dem Patriarchen 
‚und dem teutfchen Ordensmeifter 100,000, Unzen 
Goldes in fünf halbjährigen Terminen niederlegen, 


die ihm bey feiner Ankunft in Paläftina wieder zus 


xuͤckgegeben werben follten, um fie zum Dienft: Got 
‚tes und des heiligen Landes zu verwenden, Frie⸗ 


drich leiftere darüber einen feyerlichen Eid und) vers 
| fprach, fich der gebrobten Epcommunication ohne 


. Weigerung zu unterwerfen, wenn er alle diefe Bir 
dingungen nicht genau erfüllen würde v), ' Aber 
offenbar waren fie zu hart, als daß man die Erfül- 

lung derfelben von Friedrich II. hätte erwarten koͤn⸗ 

. nen. Auch war Friedrich deswegen ſehr unbekuͤm⸗ 
mert, ob er ſchon fogleich nach feiner Wermählung 
1225. mit Jolantha, die er im Herbſt diefes Jahres volle 
im Nov. zog, den Titel eines Rönigs non Jeruſalem 
ennahm. Dazu veranlaßte ihn die Unbefonnenpeit 
feines neuen Schwiegervaters, des Könige Johann 

- von Jeruſalem, der fich auf feiner Reife nad) Spas 
nien mit des Königs von Kaftilien Schwefter Ber 
rengaria vermählt hatte. Friedrich beforgte, «8 
möchten aus diefer zweyten Ehe Prinzen entftehen, 
die ihm und feiner Gemaplinn Jolanıha die Erb» 
folge im Königreich Jerufalem ftreitig machen koͤnn⸗ 
ten. Da nun das Mecht des Könige Johann auf 
Jeruſalem eigentlicy von. der Jolantha Mutter Mar 
rie berrührte, fa nahm Friedrich nad feiner Ver⸗ 
mählung den Titel eines Königs von Jeruſalem ſelbſt 
an und nörhigee.feinen Schwiegervater, ihm. biefes 
- 7 König 


[x 3 


v) Raynald. ad an. 1225. ũ. 477. Richard. de S. 
Germ. ad an. 1225. p, 998. .conf. Matth. Paris ad 
. Au. 1228. P. 346, Ä “ 
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Konigreich voͤllig abzutreten x).Der MPabſt 
ſchwieg anfangs ſtill, vermuthlich weil er hoffte, der 


Kaiſer würde nun, als König von Jeruſalem, den 
Kreuzzug defto eifriger.betreiben. . Aber bald ſahe 
man, daß Friedrichs Abſichten mehr auf die Herw 
ſchaft über Italien, als über Jeruſalem, ‚gerichtet 
waren. | Ä 


Seit Friedrichs Krönung zu Aachen und zu Ho 
Rom waren bereits mehrere Jahre verſtrichen, ohne ded 


daß die Maylaͤnder ihn als König von Italien und. 
als Kaifer hatten erkennen wollen, Weder gelinde, 
noch drohende Vorſtellungen hatten fie bewegen koͤn⸗ 
nen, ſich ihrem rechtmäßigen Oberherrn zu untere 


werfen, und es fchien, daß die ſchwachen Reſte des 


Baiferlichen Anfehens in der Lombardie bald ganz 


oo. T 


— 2 


ndel mit 
Lomdar⸗ 


verloren gehen wuͤrden. Friedrich glaubte, durch 


die vereinte Macht von Teutſchland und Sicilien 
ſtark genug zu ſeyn, um fie durch die Waffen zu 
Überwältigen und den mislungenen Entwurf feines 
Grosvaters zur Ausführung zu bringen. Ehe ee 
Gewalt brauchte, feste er auf Oſtern des kuͤnftigen 
Jahrs einen Reichstag nach Cremona an, und ließ 
zugleich nach Teutſchland Befehl ergeben, . daß fein 
Sohn, der römifche König, mit mehrern teutſchen 

ürften und ihrem Gefolge nach Italien aufbrechen 

ee. Zum Vorwand nahm er die Sache des 


Kreuzzuges, worüber er fich mit den teutſchen ſo⸗ 


wohl als mit den lombardifchen Großen berathſchla⸗ 
gen wollte: die eigentliche Abſicht aber war, bie 
Sefinnungen.der Lombarden auszuforfchen und zu. 


erfahren, was er von. ihnen zu erwarten oder gu 
\ 


R5 fürchten 


x) Raynald. ad an. 1224. n. 10. ad a8. 1226. n. IT. 
° ad an 1337. n. 1.2. en 
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hrchten haͤtte yp. Die. Manylaͤnder merklen das 
| Bald-und ſetzten ſich in Verfaſſung. Ste: traten 
, . mit. den: Staͤdten Piacenza, Lodi, Vercelli, Breſ⸗ 
cia, Mantan, Verona, Trevigio, Padua, Vicen⸗ 
zu, Bologna und. Faenza zufammen, und exneuer⸗ 
3225. ten.das:vormalige Bundnis, das nun den Namen 
der lombardifchen Societät befam z). Nach 
Ä einigen Nachrichten, beförderte ſelbſt der Pabſt Hor 
hyorius dieſe Verbindung, durch ſeinen Kapellan Ala⸗ 
2.000, ing den er deswegen nach, der Lombardie ſchickte a); 
| ſo mie. ex. auch den susgeftheiebenen, Reichstag zu 
vereiten ſuchte b). Die Lombarden verftärkten ih⸗ 
“ren Bund durch den. Beytritt des, Staͤdte Turin, 
Alexandrin, Bergamo,. Crema. und. Ferrara, des 
Markgrafen von Montferrat und, der: Grafen von 
2226. Blandrate, und faßten eine firmliche, Bundesaste. 
3. März. ab, moring fie fich erklärten, „daß fie, nachdem ip«- 
nen der. Kaiſer Friedrich J. im coftniger, Frieden. 
Von. 2183, das Recht ertheilt, ſich zur Vercheibie 
gung ihrer Freyheit unter einander. zu verbinden, und 
dieſes von, ſeinen Nachfolgern Heinrich VL und 
Otto IV. beſtaͤtigt worden, ein Buͤndnis auf 25. 
Dunn errichtet, hätten c).“ Unterdeſſen brachte der’ 
Raifer ein Heer zufammen, mit dem er allmälig ge« 
gen bie Lombardie anrügfte, in. ber. Erwartung, Pr 
0 IR 


y) @odefrid: Colon. ad an. 1936: Richard: de S 
Germ. ad an. 1225. P. 998. Raynald, ad'an. 1226, 
. R. 17. 21. 24. 26. " ' . 
g) Richard, ad an. 1226. p. 1000: ARaynald. ad h, 
an. A, 21. G@odeftid. Colgn. ad h. an. p 399. 
®. Godefrid. Colon. 1. c. a 
by Chron, Ursperg, al.an, 1226: pr 337° - - -- 
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fein Sohn Heinrich. mis den. teutſchen Truppen bald 
eintreffen. würde. Der leßtere mar. auch mit ver-. 
ſchiedenen teutſchen Füurſten nach Italien aufgebro⸗ 1226. 
dien, kam aber niche-weiter, als. bis nach Trient rt 
Die. Veroneſer verſperrten ihm den Paß, und 
rich mußte ſich wieder zuruͤckgiehen; blos einige fäce: 
ſiſche Großen waren durch Das Defterreicifche: in, 
alien. eingedrungen. und bey. dem Kaifer ange⸗ 
langt di Der Reichstag zu Erempna. gieng zwar 1206; 
wor-fich, wurde aber. nur. von menig. Staͤdten, und im May 
von den verbundenen garnicht, beſchickt, und Seien 
deich ſahe, daß die Anzahl der Wipriggefinnten bey 
weiten. groͤßer war, als- ex ſich vorgeſtellt, Battes 
Da, ee noch. wicht gehoͤrig gerliſtet war, um. ſogleich 
Gewalt zu, braushen,, erklärte er, nach feinem: he 
ge von Cremona, die verbundenen Stäbte in die; 
u und der Biſchof von. Hildesheim moßte fein. -. : 
zen Dann. thun, welden. aben der Pabſt wirden 
“ qufbob-e)s Unfehlbar- mlrbe Friedrich feine ganze | 
Macht aufgeboten haben,.. um die aufruhriſchen. . 
. - $ombarden zuw:übermältigen, wenn. nicht der beuors - 
ſehende Kreuzzug, den, er ohne augsafckeinliche | 
SGefahr · nicht länger vergögermdurfte,. ibn gendthige 
hoaͤtta, die Ausflibrung feines. großen. Entwurfs auf 
bequemere Zeit: auszuſetzen. Cr —— daher. 
fine lombardiſchen Haͤndel dem Ausſpruch —8 
Pobſtes zu uͤherlaſſen, und erſuchte ihn, als Schieds⸗ 
ad zu. heſcheiden f). Honorius machte Schmies 
tigkeiten. 


* 


3) Eecefria Colon, ad an. 1226. EEE EEE 
e) Gedefrid. Colon, ad.an. 1226. Aickard. sa. an. 
‚D- 350. 
f) Richand. ad an, 1378. 2. ZOOM. Koynald won 
‚ a6 Mm 22. . 


+ 
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rigkeiten, dieſes laſtige Amt zu kibernehmen, obſchon 
die Lombarden gern einwilligten g): ‚doch ließ er ſich 
3.22 zuletzt erbitten. Beyde Theile ſchickten Bevoll⸗ 
1227. maͤchtigte nach Mom, und Honorius that ben Aus⸗ 
5: Jan. fprich : daß ber Kaifer den Lombarden alles ohne 
Ausnahme vergeben und vergeffen, die Lombarden 
aber 400, Meuter zum bevoritehenden Kreuzzuge 
ſtellen und zwey „Jahre lang auf eigene Koften uns, 
un terhalten, ſich mit den. Städten: und Perfonen, vie 
08 mit dem Kaifer gehalten, völlig ausfühnen, und 
beyde Theile die Kriegsgefarigenen gegenſeitig aus⸗ 
liefern ſollten hy.“ Der Kaifer mußte ſich die Des 
dingungen, die für die Lombarden offenbar gu leicht 
waren, ‚gefallen. laffeh, weil. der letzte Termin ſeines 
Keiunuges berannabete, Ä | 


Krenug. © Friedrich batte fich in-bem Vertrage von 1235, 


gu fehe gebunden, als daß er neue Ausflächte zur 


—** ſeines Kreuzzuges haͤtte vorbringen 
Akonnen; wenigſtens mußte er dem Pabſte zeigen, 
daß ihm die Erfüllung feines Geluͤbdes ein wahrer 
| Eenſt wäre, Er ließ bereits eine gewiffe Anzahl 
a  Zeuppen’nach dem Orient abgeben i), und ſchrieb 
2 eine allgemeine -bobe Steuer aus, die von allen fei« 
nen —2* und apuliſchen Unterchanen , gr 
lichen und weltlichen, gehoben wurde k). 
eifeiger betrieb-ber Pabſt Honorius die Gas, ı und 
ermahnte nicht nur die Lombarden, ſondern auch die 
| keutſchen 


) Raynald. l. c. n.283 - 283. 
WRnunald. ad an. 1226, m .:26. . far Richard, “ 
an. 1226. p. 1000. fg. J 


i) Richard. ad an. 4226. p. 100Q.. 
k) Richard, ad an. 1227. p. 1002. 


ie rn, Fr Friedrich II.2469 


seien Fuͤrſten/ welche das Kreuz genommen hat⸗ 

ten, ſehr dringend, daß ſie ſich zur Abfahrt nach 

dern heiligen Lande fertig machen ſollten 1). Allein 

Honorius III. ftarb mitten unter diefen Beſchaͤfti- 30 

gungen. An feine Stelle wurde der berühmte Kar! 3 Marz. 

dinalbiſchof Hugolin von Oftin ober Gregor IX, 

zum Pabfte gewählt, Kaum harte Gregor den - -; 

Stul‘Petri-beftiegen, als er den Kaiſer fehr ernſtlich g 

an den Kreuzzug erinnerte und ihn ermabnte,- daB 

er ſich aufrichtig und mit allee Macht dazu anfchike, .\ 

fen und fich ja nicht in jenes Unglüd ftürzen ſollte, 

woraus er ihn ſchwerlich würde retten koͤnnen, wenn 

er auch wollte m), Gregor glaubte zu diefer Er⸗ 

mahnung deito mehr verbunden und berechtigtz 2 

ſeyn, da er eg eben war, aus deffen Händen Fries 

drich be feiner Raiferkrönung das Kreuz empfangen - | 

hatte... Noch vor dem angefeßten Termin kom eine 1237, 

gewaltige Menge von Kreuzfabrern von allerley im Jul, 

Nationen in Apulien zufammen. Die Engländer . ° r- 

allein wurden Über 60,000. Mann, größtentheils 

armes Volk, geſchaͤtzt n). Aus Zeutfchland langre | 
der Landgraf Ludwig IV. von Thüringen, nebft 

dem Bifchof von Augsburg und verfchiedenen an⸗ 

dern, mit anfehnlicyen Schaaren an o). Der all 
gemeine Sammelplak war Brindifi, wo die-Schiffe 
zur Abfahrt bereit lagen: Dahin begab. fich auch 
der Kaifer Friedrich p); und es ift unzweifelhaft, 

I) Raynald. ad an, 1227..n, 6. fq. 

“ m) Raynald. ad an. 1227. 0. 18. . 

m) Matth. Paris ad an. 1207. p: 33 | 
0) Richard. ad.an. 1227. p. 1002. Chrom. Urs. p. 
388- . on . 
p) Richard, ad an. 1297: pr 1008. 


4 
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daß er io im Ernſt et geweſen, nach Pu 
laͤſtina abzufegehn, Zwar fen unter den Krug 
‚- -. Fahren, ih dieſer ungeſunden Gegend und bey de 
damaligen unertraͤglichen Hitze, Krankhriten ein, 


pie Eine proße Menge von Menfchen wegrafften 


- Dennoch ließ der Käifer einen ftarfen Transpore 


22. Abgehen, und er ſelbſt folgte, nebſt dem Landgrafen 


8 Sept. son Tpftingen, wirklich nach, uef aber zu Otrantd 


ein, vermuthlich um feine :Gemahlinn, die er hie _ 


zuruͤckgelaſſen hatte, noch zu fprechen und ſodann 
dies MReife fortzuſetzen r). Aber kaum waren fie zu 


Otrantd angefbmimen, als der Landgraf Ludwig von 
| einer heftigen Krankheit uͤberftillen wurde, die dieſein 
11 ‚Si jungen und tapfern Krieger das teben raubte 8). 


Zu allem Unglück ward auch der Kaiſer ſelbſt fo 

| Frank, daß er die Reiſe nicht weiter fortfeßen Konn⸗ 

x EN Der Pabfk hielt das für Verſtellung, und 
grif fogleich zu Beftigeh Mitteln er chat den -Kaifer, 
29.0 als einen Eidbrüchigen, ohne weitere Anterfuchung 
Exrcomnmn⸗ der Sache in den Bann v), Gewiß übereilte ſich 


 nication des Öregor mit diefem unliberlegten Sehritt eben. fo- 
Kaifers. ſebr, als Friedrich II. ſich mit feinem Verſprechen 


im Jahr 1225. übereilt Haben mochte. Zwar iſt 
nicht glaublich, daß er ohne Ausnahme alle Kreuz⸗ 
fahrer, unter denen ſich allein 60,000. Engländer 
2 befanden, auf eigene Koften habe transportiren wol- 
- en. 


9 Richard. 1. ®. 


t) vid, Richard. ad'an: 1227. p. 2083. conf, Matth, 
"Paris ad h. an. p. 339. 


5) Richard. leo ° 
Richard. et Matih. Paris 1. & 


” Richard. 1. c. Chron. Ursperg. p. var: con, 


' Raynald, 0 ad an. 1857, m 2 


/ 


X 


E | nee a 


im, Aber on Die Iweyjoͤheige Anterbaktung von 
1000. Reutern und der Transport von 2Aooosem 
dern, mit ihren Leuten und Pferden, wozu fich Gries 

drich hatte verbinden müffen x), waren für einen 

König von Sieilien mehr als zu loͤſtig. Friedrich 

würde fi) -daben über fen Vermoͤgen angegriffeh 

und erfehöpft haben: und dann ‚hätte er feinen wich⸗ 

tigen Plan, die Bezwingung der Sombarden, auf | 
geben. mirfen. - 


| Auf die Nachricht von feiner Epeoinitmenichtioh ricbticht 
ſchickte der Kaifer eine anſehnliche Geſandtſchaft/ u Biechifertis 
woruntee fi) auch der Erzbiſchof von Bari und der’ — 
Herzog Raynald von Spoleto beftinden, nach Nom; u 
um ſich bey dem Pabfte zu ensfchuidigen und feine 
Krankheit zu bezeugen. Aber ‚Gregor wollte von 

keinen Entfchuldigungen etwas wiffen, fondern wier 122 
derholte den Bannfluch Öffentlich und machte ihn dena DR 5 
ganzen nbendländifchen Chriſtenheit durch feine . | 
‚Briefe bekannt y) Friedrich ſchwieg bay nicht 
ſtill, ſondern ließ an die teurfjen Fuͤrſten und om 
alle auswaͤrtige Höfe Schreiben ergehen, worinn et 
ſich in fehr heftigen Husdrücten gegen das ımbefon» ; 
nene und’ ungerechte Derfahren des Pabſtes recht» 
fertigte und verficherte, daß er mach hergeftellter Ge 
fundheit fein Geläbde gewiß erfüllen wire z) x 
An den König von England fchrieb er: der rim» 
Ihe Hof fey.mit Geiz und Habſucht dergefiakt bes. ‘ 


DE. oben S. 263. 
y) Richard. ad an. 1227. p. 1003. NMatth Barit ad. 
an, 1228. p. 345. fqq. G 


2)- „Richare. ‘ad an. ‚1227: m 1003: Match, Paris .d 
an. 1228. P: 34°. | 


haftet, daß er ſich mit den Kirchenglitern nicht. ber 
friedige, ſondern ungeſcheut die Kaiſer, Koͤnige und 
Fuͤrſten ihrer Erblaͤnder zu berauben und ſich gings. 
bar zu machen ſuche. Er, ider König von Eng 
land, folle fich ein Beyſpiel an feinem eigenen Vater 
Johann nebmen, ‚den der Pabſt fo lange im Bann 
gehalten, bis er ihn und feine Reiche der römifchen 


Kirche‘ unterworfen haͤtte. Ueberhaupt aber fülkten 
fih alle Fürften an dem Grafen von Zouloufe und - 


vielen andern Großen fpiegeln, deren Länder und 


Perſonen man fo lange unter dem Interdict hielte, 


bis fie in gleiche Dienſtbarkeit gebracht märem Im⸗ 
mier hieße es, die römifche Curie fey die Kirche, 
unfere Mutter und Ernährerinn, da fie doch eigent⸗ 
lich die Wurzel alles Mebels fen und ganz ftiefmlite‘ 


terlich handle u. f.w. a). Selbſt nach Rom 


ſchickte der Kaiſer ein ausführliches Manifeft zu fei« 


ner Mechtfertigung, und ließ es, mit Bewilligung 


des Sedats und des römifchen Volke, auf dem Ca⸗ 


‚pitol oͤffentlich ableſen b). Der Pabft aber wies 


derhölte am grünen Donnerftage 1228. den Ban 
fluch wider den Kaiſer, drobete, feine Unterthanen 


von Eid und Treue loszufprechen und ihm dag, Kö - 


nigreich Sicilien nach Lehnrecht abzunehmen c), 
und verbot allen fieilifchen Prälaren und Geiftlichen: 


"bey. Strafe der Epeommunication, dem Kaifer das: 
. geringfte an Steuern und andern Abgaben zu ent 
richten d). Dagegen wußte Friedrich dem Pabſte 


ſelbſt in Nom gefährliche Feinde zu ermeden. Er 


. dog 


=) Math. Paris ad an. 1228. p. 348. 
b) Richard. ad an. 1227. p. 1004 . 


@. Raynald. ad an, 1228. n. I» fqgq. , . 


d) Richard, ad un. 1228. P- 3005, .. 
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og’ dia Familze der Frangipani und -andere an⸗ 

*2*8 roͤmiſche Häufer Bra auf feine Seite, 
daß er ihnen ipre Allodialgliter, nebft den Häufern, 
die, fie zu Mom harten, ablaufte und fie ipnen’wiee 
der zu Lehn gab, fo daß er mitten in Rom Vaſal⸗ 
len hatte e). Diefe erregten igt unter dem Volk 


einen Aufſtand, und machten dem Pabfte fo viel zu 


ſchaffen, daß er Mom verlafen und ſich nach Peru⸗ 


1228, 


gia retten mußte fe im Apr. _ 


= Nachdem Friedrich von feinen geiſtlichen und Friedrich in 


weltlichen Unterthanen in Sicilien und Apulien ſehr 
aͤnſehnliche Steuern gehoben hatte, hielt er zu Ba⸗ 
gli einen großen Keichstng, auf welchen er den 
Dränden feinen Eurfchluß, nad) Paläftina zu ger 
Ir bekannt machte, ſie zur Ruhe ermahnte und an 


a Herzog Raynald von Spoleto verwies, der in 


% 
a 


1228. 


iner Abweſenheit ‚die Regierung verwalten würde, 


d zugleich verordnete, mie es auf den. Fall feines 
Nofterbens in Anfehung der Thronfolge gehalten 


erden follte 8). Hierauf begab fich der Kaifer nach 





con glüdfich an h). Allein da er den heiligen 
angetreten hatte, ohne fich vorher von der Ef⸗ 
communication entbinder zu laſſen i); fo hielt, Gre⸗ 


"© Chron. Ursperg. p. 338. 


£) Richard. L. e, Ckron. Ursperg. loc. Maotth. a- 


ris àd an. 1228, P. 349. 
g) Richard. ad a1c}228xP: Lang. on 
h) Richard. 1. c. p. 1006. .Chron. Ursperg, p. 338: 
Matth. Paris ad an. 1228. p. 351. N 
3) Doch ſagte Friedrich in einem Schreiben an den Gras 


+ 
® 


u! u 


1228. . 


indift, ſchiffte ſich ein, und langte im Auguſt zu im Jul. 


fen Richard von Cornwqll, nachherigen voͤmiſchen Kde 


Reichogeſch. Tb. UI.» u ©: nö... Me 


— 


je 
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gor IX, dieſes Unternehmen für noch ſtrafbater, al 
ziwor deſſen Verzögerung, "und ſuchte dem Kaiſer 
auf alle Are zu ſchaden K), An der That muß 
man Über das Detragen des Pabftes erſtaunen. 
Er hatte den Kaifer mit einem ganz unnützen Kreuze 
zuge Aufs ärgfte gequält, ihn in den Bann getban . 
 * and in der ganzen Ehriftenheit verhaßt zu machen 
vgeſucht; nun, da Friedrich nach Paläftina wirklich 
abgegangen war, erregte er ihm felbft im. Driene 
.. . .tauſend —— damit er nichts Großes aus⸗ 
richten Bönnte, Auf fein Anſtiften wurden die teut⸗ 
ſchen Kreuzfahrer,, die den Kaifer begleiten wollten, . 
von ben DVeronefern und Mayländern ausgeplün® 
- - dert und wieder nach Haufe geſchickt ). Eben fo 
..  Himderte er die Kreuzfahrer aus Apulien und bed 
Lombardie auf alle Art, daß fie nicht abfegelten m); , 
Denn nun konnte man zu Nom öffentlich fageny 
Friedrich ſey mit einer geringen Begleitung und nicht 
wie ein Kaifer, fondern wie ein wahrer. Seeräubey _ 
nach Paläftina abgegangen n). Er unterſtuͤtzte die 
Aufrlihrer in Apulien wider den Herzog Raynald 
von Spoleto, der Friedrichs Statthalter wars und 
‚als Maynald dagegen in die Mark Ancona eins 
drang, that ihn Gregor nicht nur im den Bann, 
ondern ftellte ipm auch eine Armee entgegen, did 
edrichs Schwiegervater Johann, vormals König. 
J DR 0 VOR 


2 J 


nig, er habe vor feiner Abreiſe uns die Abſolution ans 
chalten, der Pabſt aber habe ſie ihm verweigert. vid. 
ı Matth, Paris ad an. 1289. P. Sol . 


H Sigon. L. XVII. p. go * 

1): Chron. Ursperg. p. 333. \ 

ın) Chrom. Ursperg, p. 339, u Ion | 
n) Raynald, ad an. 1228. 2.9 ° ° " .: Ka 


⸗ 


— 


SrierihiE 275: u 
‚von Deufelem, und der Kardinal Johann von Co⸗ 
lonna anführten o). Im folgenden Jahr drangen- 1229» 
die päbftlichen Truppen oder Schluͤſſelſoldaten p) 
unter dem Könige’ Johann ſelbſt in Apulien ein, 
plimderten und verwüfteren auf die fehändlichfte . 
Weiſe, und machten fid) von dem meiſten Plaͤtzen 
Meiſter q). Dieſe Eroberangen ſuchte n fich die 
päbftlichen Heerfuͤhrer dadurch zu erleichtern, daß 
ſie uͤberall ausſorengten und eidlich verſicherten, der N 
Kaifer fey in Syrien i in Gefangenfchaft gerathen r). 
Aber nicht nur in Italien, fondern aud) im Orient 
. verfolgte Gregot den Kaifes Friedrich, Er machte: 
bem Patriardien von Jeruſalem und. ben Ordens⸗ 
meiſtern ber Johanniter und der Tempelherren die 
Excommunication des Kaifers durch Briefe bekannt, 
und befahl ihnen, mit ihm, als einem Excommu⸗ 
nicirten, Seine Semeinfohaft zu haben, noch ibm zu 
gebochhen 9. Daher wollten die Tempelherten,- 
Dis Johanniter. und andere unter ihm nicht fechten = 
blos die teutſchen Ordensritter, bie Genuefer, Die 
ſaner und -feine.eigenen mitgebrachten Truppen blie⸗ 
ben ibm eu t). Die u und zum Theil 
u. en oo auch 


0). Richard. ad an. 1208. p. 1006 


p) Clavelignatı, Sie waren wir Scläffela; wie tie 
Kreuztruppen mit einem Kreuz, bezeichnet. Richard, 
ad an. 1229. P. I0o7Tı 

9 Richard. ad an! 1229. p. 1067. (qq. Mattii Paris’ 
"Ad h. An. p. 35 3, cont, Chron, Ursperg. p 339. | 

r) Ep. Friderici IL ad Richard. Comit. Corayyallı ap.’ 
.datth. Paris’ ad an, 1239. P. 501. con, Chron. 

" Ursperg. | oc. 


5)‘ Richard, ad an 1229, pı Io, Sanur Torfell. Le. 
IT. P. XII. in Geft. Dei per Fraucos T, HJ, * æis· 


t) Chron. Ursperg: P. 338» m. Eu 
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auch die Johanniter hatten ſogar die unglaubliche 
Mosheit, daß fie dem Sultan von Babylon verrie⸗ 
then, der Kaiſer werde naͤchſtens mit einer geringen 
Begleitung eine Wallfahrt nach dem Jordan unter 
m ehmen und allo dem Sultan Gelegenheit geben, 
ibn entweder gefangen zu nehmen oder zu ermorden. 
Auch wuͤrde Friedrich der Gefahr nicht entgangen . 
ſeyn, ‚wenn nicht der edel denfende Sultan dem 
Kaiſer die ſchaͤndliche Berrärheren felbft entdedt und _ 
“ ibm, zum Beweiſe, das erhaltene Schreiben der 
Zempelherren zugeſchickt hätte v). - Bey fo man- 
sichfaltigen Hinderniffen und Gefahren konnte der 
Kaifer in Paläftina nicht viel ausrichten, wenn er 


auch den beften Willen gehabt hätte, Und dennoch 


that ‚ev bey weiten mehr, als man erwarten konnte, 
Sogleich nach feiner Ankunft in. Palaͤſtina hatte er 
Geſandte an den Sultan von Babylon gefchickt,. 

| ı welche auf die. Ruͤckgabe von Jeruſalem und. von, 
1228. ganz Paläftina dringen mußten x). Hierauf war. 
im Nov, ee nach Joppe gegangen, und hatte diefe. Stade 
wieder hergeftelle und ſehr ſtark befeftigt, um fie 

zum Waffenplatz zu machen und von bier aus auf 
Jeruſalem felbft loszugehen y), Allein faum war 

er mit ben Vorbereitungen zu Eröfnung des Feld⸗ 

1229. zugs im folgenden Jahre fertig, Als er die unere 
wartete Nachricht erhielt, daß die päbftlichen Völker 
in Apulien eingefallen wären und auf die ſchrecklich⸗ 

ſte Art plüinderten und verwäfteten 2), In biefen 

oo | Umftän- 

m) Matth. Paris ad an, 1229. p. 358: fq. 

x) Sanut. Torfell.}. cp; 212. ſq. Richard, ad. an, 
1229. P. 1012. ‘ on on 

y) Richard, 1. c.p. sort, Matth. Paris ad an. 1228. 
P. 351: , . . . >. _ , 
») Maitkh. Paris ad an. 1229. Pr 853 ſq. 
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Friedrich ll. am 


Umftänden und weit der Pabſt ſogar vorhatte, einen 
neuen Kaifer aufzuftellen a), ſuchte fi Friedrich. 
mit dem Sultan, fo gut als er: konnte, zu were 
gleichen und zur Rettung feiner Erbländer zuruͤck⸗ 
zueilen. war: hatte der Pabſt dem Sultan ſelbſt 
‚gefchrieben, daß er Jerufalem und das tihrige. Par 
. äftina an ben Kaifer nicht zurüdigeben folltes: aber 
Friedrich hatte die Boten mit den Briefen aufger FB 
fangen b). Friedrich ſchloß mit dem Sultan einen 1229. 
Stillſtand auf zehen Jahre: der Sultan gab Jeru⸗18. Febr. 
ſalem, Bethlehem, Nazareth und Sidon mit ihren 
Diſtricten zurück, behielt aber den Tempel zu Jeru⸗ 
ſalem beſetzt, damit die Araber dort ihre Andacht 
ungeftört verrichten Bönnten, fo wie diefes auch den 
Ehriften frey erlaubt wurde c). Vor der Rud⸗ J 
reiſe gieng Friedrich ſelbſt nach Jerufalem, um von 17. Maͤrz. 
dieſem Koͤnigreich Beſitz zu nehmen und das heilige | 
Grab zu befuhen. Zwar ließ ber Patriarch die 
Stadt mit dem Interdiet belegen: demungeachtet 
verrichtete ber Raifer feine Andacht, und fegte ſich, | 
- da kein Geiftlicher ihn. Erönen wolle, die Krone von 18. Maͤrz. 
Jeruſalem felbft auf d). Den folgenden Tag eilte 
er zurück nach Accon, ſchiffte fich bier ein, und lang- 1. May. 
ce zu Ende des May in Italien glüdlich an. | 
J S 3. Frie⸗ 
) Matth. Paris I, c. Godefrid. Colon, ad.an. 1228. 
. PD 397. | | | 
b) Ep. Frid, II. ad Richard. Comit. Cornwall. ap. 
Matth. Paris adan. 1239.p. Sol: R 
0) Richard. ad an. 1229. p. ı012.'fq, Ep. Friderki u 
II. ad regem Angl, ap. Matth, Paris ad an. 1229. 
....P 37 j | - 
qh Matth. Paris ad an, 1239. F 357, et 359. Ri- 
chard. l, e.p, 3013. Raynald. ad an. 1229. n. 15. 
qq. 0 | : 


I 
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Frichrichs Friedrichs unerwartete und ſchleunige Zuruͤck⸗ 
Ruͤckurſt. kunfe ſetzte den Pabſt und feine Anhaͤnger in bie 
groͤßte Werlegenheit and veränderte mit einem mal 

die Sage der Sachen zum Vortheil des Kaifere, 

Gregor ſuchte nicht nur. bey der $ombarden, fondern 
auch in Eingtand,. Frankreich und Portugat Hülfee), 

‚ und würde die ganze Ehriftenheit wider den Kaiſer 
in Waffen gefeßt ‚haben, wenn er gefonne hätte, 
| Friedrich fie ihm, fobald er in Apulien angekom⸗ 
7.2 men war, einen Bergleich antragen: aber’ Gregor - 
voerwarf alle Friedensvorfehläge f}, that den Kaiſer 
mit alfen feinen Anhängern von neuem in den Bann 
und fprach feine Unterthanen von Eid und Pflichten 
408 8) ° Dadurch fahe ſich Friedrich gensthigt, 
EGewalt zu brauchen. Cr zog feine ganze Mache 
zuſammen, bemafnete die Mraber, die er vor einigen 
. Sahren nach Nocera verfege hatte h), und murbe 
"auch ‚von den aus Palaͤſtina zurüdigefommenen 
:teutfchen Truppen verftärke, Mit diefem mächtigen 
- + Deer gieng. er auf die Schlüffelfoldaten log, jagte 


J 


—ſeinen Schwiegervater Johann zuruͤck, und machte 
1229. ſich noch in dieſem Jahre von allem wieder Meiſter, 

mwaos er in Apulien verloten hatte i). Der Pabſt 

aber ſuchte durch den Kardinal Otto, den er im wo⸗ 
rigen Jahr als feinen Legaten nach Teutſchland ge⸗ 

ſchickt hatte, eine Empoͤrung wider den Kaiſer an⸗ 
Zuſtiften, und ließ dem Otto Puer von Braune 

2 ſchiweig, 

: €) Raynald. ad an. 1229. n.32.f \ 
) Richard, ad au. 1229. p. 1013. on 
g) Raynald, ad an. 1229. n. 37. fgq. 11 

b) oben ©. 263. ' oo 

5» er Lc. P. 1013. ſqq. .Chren, Ursperg, 

p. 339. BEER Eh | | 
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—8 


Sriedrich 279: 
ſchweig/⸗ einem Ente Heimeichs des Löwen, den An | 
trag thun, Daß ee ſich zum teutfchen König aufmer⸗ 
fen ſollte K). Auch ſiebht man ans einem Schrei⸗ 
ben. des. Königs. von England Heinrichs III. on 1229. 
Dtto von Braunfchreeig, daß fich diefer König der 4, A 
Sache. ebenfalls angenommen habe I). Aber Dtto 
wollse fich darauf nicht einlaſſen m), und fall geſagt 
haben,. daß er. nicht eines folchen Todes, wie fein 
Oheim Otto IV., flerben wollte m). Unterdeſſen 
machte der Kaiſer Friedrich Anſtalt, das paͤbſtliche 
GBebiet ſelbſt anzugreifen, und er würbe unſehlbar 
ſebr glücklich geweſen fegn, da er ſelbſt in Rom 
einen maͤchtigen Anbang hatte und mit dem Senat 
und Volk in gutem Vernehmen ſtand. Dieſes 
und. das Auffenbleiben der Hälfstruppen, die Gre⸗ 
gor IX, erwartet haste, brachte den letztern auf Frie 
‚bensgebonten. Und ba Sriebrich fetbf wünfchte, 
ſich won diefen verdruͤßlichen Händen losgumacen: 
fo berief er.den Patriarchen von Aquilejo, den Erz⸗ 
biſchoß von Salzburg, den Bifchef von Megensburg, Zu 
“ben. Herzog Leopold van Defierreich und die Herzoge 
von Kaͤrnthen und Maͤhren ſich nach Italien, 
um an einem Frieden mic dem. Pabſte zu arbeiten o). 
Dieſe Fuͤrſten raten, nebſt dem teutſchen Ordens⸗ 
meiſter Hermann von. Salza, mit den paͤbſt⸗ 
kichen kegaten zu San German | in Unterhandlung, 

F 4 a und 


* EGodefrid Colon. ad an. 1228. ‚Albericus ad an | 
12330. p. $35. etadan. 1241. P. 377. . 
1) ap. Rymer T.1.P. 1. p. 106. 

m) Gedefrid. Colon. l.c.' 

n) Albericus ad an. 1241. P. 577. _ 


I, Chron. Ursperg. pP» 93. Richard sd an.’ 1230. 
p. 1018. Sq. 


N 
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en ind brachten endlich zwiſchen dem Wäifer und dem 
23. Sul, "5 einen Frieben zu Stande, nad welche 
viedrich dem Pabſte und aflen feinem Bisherige 
“Anhängern Tine völlige Amneftie bewilligte und alles 
u reſtituiren verſprach, was er dem Pabſte in der 
art Ancona und im Herzogehum Spoleto entrife ' 
Sen hatte p). Hierauf wurde der Kaifer durch die ' 
Er} Aug. päbtlichen fegaten vom Banne losgefprochen q)⁊ 
| ‘und, feit dem fihien die Eintracht zwiſchen ihm unb 
; Gregor IX. fo völlig hergeftelle zu feyn, daß Fries 
1 Sept. drich den letztern, auf deſſen Einladung, zu Anagni 
ſelbſt beſuchte und beyde einander aufs feunrigeß 
tchfte begegneten r). 


| Anrufen im Während biefer itallaniſchen Hoͤndel waren ih: 

—X Sn „mordlichen Teutſchland wichtige Begebenheiten vor⸗ 

and· oefallen, an denen auch der römifche König Heitte 

| rich VII. und felbft der Kaiſer Friedrich einigen Ar 
J yheil nahmen, Schon unter Friedrich I, hatte fl 
Ä der König von Dänemark Waldemar J. vo 

einem Xheil der wendiſchen $ande am ber Oftfee 

Meiſter gemacht, aufdie er auch, alg Knud La⸗ 

wards s) Sohn, gegründete Anſpruͤche harte, Gr 

eroberte im Jahr 1168. die Infel Ruͤgen — 
. 73. auch einen Theil von Pormern v). € Se 


X 
On 


| ) Richard. ad an. 1230. p. 1020. 8 —* 
— — an. n. 4. ſ44. 
O Richard, l. c. P. 1023. 
7) Richard. 1. e. p. 1024. 
6) S, oben S. 23. . 
t) Helmold. L. Il. c. 12. p. 629%. 


VPontani rer. Danicar. hit. L Mn p. 256. Ci 
- . Jod. 1631. fol.) 
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Wohn and Dacfüge Annd VI, Heintiho das 


. Yömen Schwager, war noch sfüdlicher, Er zwang 

‚ 1183. —— —— Füuͤrſten Heinrich und 
Mielot/ "md im folgenden Jahr auch den Herzog 

Bogislad yon Pommern, ihm, als ihtem Lehns⸗ | 
beitn, zu huldigen X), eroberte Ditmarfen y) und. 1200, 
Holſtein z), übermältigee die Skaͤdte Hambureg u, 1201." 
. und Lübed a), erklärte feinen: / Schweſterſohn, den 
‚WBrafen Albrecht von Orlamuͤnde, zu feinem 
Storthalter in Nordalbinglen ober dem igigen 
Herzogthum Helftein b), und nanmte ſich zuerſi 
‚ König der Wenden c). Mach Knuds Tode „on, - . 
a Ye fi) deffen Bruder und Nachfolger Walde⸗ u 
mar I, der an. den Übereldiichen Eroberungn 
‚viel Antheil gehabt hatte, auf eine Berfammluig 
zu Luberk von den ruͤgiſchen, pommerfchen und met» 1203, - 

‚denburgifien Fürften, von den Grafen von Schwr⸗ | 
: sin und von den nordalbingiichen Großen, als:Rbe , 

. ig dee Wenden und Herr opm Roralbingien, bl 
digen,. beftärigte ven Grafen Albrecht in der Statt. 
halterſchaft von Motdalbingien, und: nöthigte den 

Grafen Adolf von Hoiſtein, feinen Anforäuben auf 
die holſteiniſchen Lande und auf Sauenburg völlig 

| ” engſegen und ſic ir Schaumburg zu befriedie 

“ gen 


» Arnold, Liber L. II. e. 2 
y) Arnold. Lubec. L. UL. c. 21. 
Arnodd. Luhec. L. VI. c. 1 — 13. | 
„® Arnold. Lubee. L. VI. c. 13 — ı$. N 


"b gultfeld Danmardis Rigis Kroͤnicke Th. 1. S. 176. 
f. (Kiobenhavn 1652. fol.) Pontanus L c. p. 295. 
Gebbarbi Geſch. von Dinanant und Norm. SL 

Br © 514. Det. > 


/ 


. 


— 


/ ro | , a 
\ 282 Sechſte Ath. LGeſch. der ſchwaͤb. K. 
gen ). Im Jahr 1214. ſchloß Waldemar Il. mit 
- 8criedrich I. einen Vertrag zu Metz, wodurch der‘. 
u letztere, mit Bewilligung der teuffchen Stände, alle 
‚Anfprüche des Reichs auf Nordalbingien und Sta - 
vien an Dänemark völlig abtrat e). Zwar wurde - 
ihm Hamburg im folgenden Jahre vom Kaifer- Otto 
IV, eniriffens doch mache ſich Waldemar im Jahr 
1216, davon wieder Meifter. T).. Waldemars 
Gluͤck war nicht von Dauer: ein obnmächtiger Graf, 
Heinrich von Schwerin, war Urfache, daß 
ihm der größte Theil feiner Eroberungen wieder en⸗⸗ 
.. ‚siffen wurde. Waldemar hatte diefen- Grafen, der 
7077 dm Jahr 1214, nebft feinem Bruder Guͤnzel, 
: Waldemars Vaſall geworden war g), für fo un⸗ 
bedeutend angefeben, daß er ihn niche einmal: mürs 
2.27 bdigte, aihn wegen" verlegser Lehnspflichten felbfk an⸗ 
| - »zugreiffen, fondern ibn nur burch feinen Statthalter, - 
‚sen Grafen Albrecht von Orlamünde, züchtigen 
— üieß. Aber der Graf Heinrich erfegte durch Much 
und Arglift, was ihm an Mack fehlte. Munhaue 
er. vor einiger Zeit Waldemars natlirlichen Sohne 
7 Micolaus, nachherigem Grafen von Holland, feine. 
« Tochter und die Hälfte der Grafſchaft Schwerin zum | 
« Brautfchag verſprochen. ‚Nach: dem Tode feines 
: Bruders Guͤnzel weigerte ſich Heinrich, Wort Fu 
halten. Mai ihn zu zwingen, ſchickte Waldemar 
- den Startbalter Albrecht, über ihn, der ihm auch 
| Be ohne 
d) Arnold. Lubec. L. VI. c.ı7. p. 719. Albert.. Sta- 
‘ den/. ad an. 1203. P. 299. YHuitfeld ©. 171. ff. 
Pontanus L. VL. p. 296. ſq. 
©) ©. die Urkunde bey Huitfeld S. 180. und key Pon- 


tan. l.c.p. 


\ 


303. 

f) Albert. Stad. ad an. 1215. fq. p. 301. ! - 

.g) Hißoria gentis Danor. $. 106. in loh. Gualtheri 
chron. chronicor, polit. p. 451, 


Im 
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ohne Mühe die Hälfte feiner Grafſchaft abnahm 8). 


Der Graf ſuchte den König durch DBorfchläge und 


Bitten zur Ruͤckgabe des verlorenen Landes zu bes 


‚wegen, Da aber Waldemar immer zu-harte Be⸗ 


dingungen vorfchrieb, fo befchloß der Graf, feinen 


med auf eine andere Art zu erreichen; und der. 
Anſchlag gelang, Er Überfiel. den König und ſei⸗ 

“men fchon gefrönten Prinzen Waldemar UI. des 1223, 
Machts auf.der. Inſel Iyde unter Fuͤnen, wo ſie, 6. May. 
‚von ber Jagd ermüdet, ohne Wache unter Zelten. - -; 


fohliefen, nahm beyde gefangen und brachte fie nach 
‚feinem Schloß Dannenberg in Verwahrung h). 


Auf die Nachricht von dem. fchredlichen Vorfall 


ernaunten die dänifchen Großen den. Grafen Als 
brecht von Orlamuͤnde zum Meichsverweler, 
und wandten fich an den Pabſt, um durch. fein 


. Anfeben die Befregang ihres Könige zu bewirken. 


Der Pabft lie deswegen ein drohendes Schreiben 


an den Grafen von Schwerin ergehen, ermahnte 


auch den Erzbiſchof von Köln und ſelbſt den Kaiſer 
Friedrich, daß fie fich des gefangenen . Königs und 
. feines Sohnes annehmen follten i).. Auch gab ſich 


Der roͤmiſche König Heinrich VIL, auf einem 32233, | 
Reichstage zu Nordhauſen, und im folgenden Jahre - * 


zu Bardewyk, viel Mühe, den beyden vornehmen 
 - Gefangenen die Freyheit zu verſchaffen; aber alle 
. Bemükungen. waren fruchtlos : denn Waldemars 


voriges Glüd hatte Die Eiferſucht nicht nur ver⸗ 
wer ſchiedener 


ᷣ* Origg. Livon. p. 163. Origg. Guelf. T, 


IV. p. ı2. not. t. 


Ih) Albert. Stadenf. ad an. 1223. Godefrid. Colon. 


ad an. 1222. Raynald. ad an. 1223 n. 24. Yulte 
feld &. 137, f. Pontan. L. VI. p. 309. 59, . 


9» ‚Raynald, ad an, 1223. 1. 24. Sg, 


I. 


J 


⸗ 


"284 Sechſte Arh.1.Befd.derfihwät. Rt. 
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ſchiedener teutſchen Fuͤrſten, fonbern auch des Kai⸗ 


ſers ſelbſt, rege gemacht. Jeder ſuchte itzt Walde⸗ 


mars Unglüd zu benutzen und die Macht dieſes 
furchtbaren Eroberers zu ſchwaͤchen. Unter diefen 


"Umftänden erſchwerte der Graf von Schwerin die 
Loslaſſung des Königs immer mehr, in der Hofe 


mung, deſto vortheilhaftere Bedingungen fuͤr ſich 


"= felbft zu erhalten. . Doch brachte der teurfche Or 
densmeifter Hermann von Salze, auf Veran 


laffüng des Kaiſers, einen Vergleich in Vorſchlag, 
nach welchem der König von Dänematk alle über- 


elbifche Länder an das teutfche Meich zurückgeben, 

das Königreid Daͤnemark vom Kaifer zu Lehn 

nehmen, ihm den Eid der Treue fchrößren und 
40,000, Marf Silber zum Loͤſegeld zahlen follte k).. 
Waldemar lieh fich die Bedingungen gefallen ; aber 
‘der Reichsverweſer, Graf ‚Albrecht, vermatf fie 
: fchlechterdings 1): Deswegen, und weil auch die 
daͤniſchen Stände nicht einmwilligten, blieb die ganze 
"Sache ein bloßer Entwurf. Indeſſen machte ſich 


ber Graf von Holftein, Adolf der Jüngere von 


Schauenburg, bie Gefangenhaltung des Königs. 


Waldemar zu Nutz. Er verband ſich mit dem 


Grafen von Schwerin, dem Erzbifcehof von Bremen 


Werle, kam auf die 


und dem metlenbungifehen Grafen Heinrich von 
inladung der mißvergnügten 


Holſteiner nach Ditmarfen, und machte Anftalt, 
‚ Sich der väterlichen Laͤnder wieder zu bemächtigen. 


| —* Dipt. in Origg. Guelf. T. IV. Praef. p. 85. 
s q. . . 


Dieſes zu verhindern, rückte ihm der Reichsverwe⸗ 


\ . fe. 


q 
l) Godefrid. Colon. ad an. 1224. p. 393. Gruber 
Osigg. Livon. p. 164. 
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fer Albrecht von Orlamlınde entgegen, liefert? ibm . 
ein fehr blutiges Treffen, wurde aber felbft gefangen, 1724: 
und ebenfalls nach Dannenberg gebracht m). Hier m 
auf ward es dem Grafen Adolf leicht, fich von - 
ganz Tordalbingien Meifter zu machen n). Auch 
Hamburg mußte fid) unterwerfen und ihm den Eid . 
der Treue fhwören 0), Endlich befchloß der Graf . 
von Schwerin, feine Eöniglichen Gefangenen, mic 
Vernachlaͤßigung der Abfichten des Kaifers auf Dir 

nemark, unter ſehr vortbeilhaften Bedingungen für 
ſich felbft und feine Sreunde loszulaſſen. Er verglih 1225. 
fi) mit Waldemar in einem neuen Vertrage dahin, 17. Nov. 
daß Waldemar für feine und feines Sohnes Br :— 
freyung 45,000. Mark Silber in beftimmten Ter- 
minen zahlen, unterdeffen aber eine geiviffe Anzahl 
Geiſeln flellen, dem teutſchen Reich alle Länder diſ⸗ \ 
feit der .Epder und Levensaue und alle wendifche | 
Provinzen, auffer Ruͤgen, zurückgeben, dem Grafen. 
Adolf von Holftem das Schloß Dendeburg einräns 
men,, den Lübedenn und Hamburgern und andern 
Kaufleuten aus Teutſchland dag bisherige Handels» 
recht durch ganz Dänemark ferner geftatten, und , _ 
ſich und feinen Sohn eidlich verbinden follte, dab 
er fih an feinen bisherigen Seinden auf feine Art 
rächen wolle py. Waldemar ſchwor die Urphede, 
zahlte. einen Theil-der verglichenen Summe, ſtellte 
Die verlangten Geifeln, und wurde mit feinem Soh⸗ 

et, Ze ne 

an) Albert, Stadenf. ad au, 1225. Huitfeld ©, 190. 
oa Vs ante 5. galtfelh ©. 19 
n) Albert. Staden/. et Zuitfeld 1. c. 
" 0) Huitfeld-&. 190. Pontanus p. 312. . 
p) wid Dipl, ia Origg, Guelf, T. IV. Praefat, p, gr. 
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ne der- Haft entlaffen q). Der Graf Atbrecht von 
GOGdrlamumde aber konnte, feine Freyheit noch nicht 
erhalten r), Dieſe Lage der daͤniſchen Angelegen⸗ 
heiten ſuchten auch ‚die Lübecker zu benutzen, um ſich 
| mon Waldeniars Herrſchaft völlig frey zu machen. > ‘ 
Siee ſchickten Abgeordnete an den Kaifer Frievrih, 
tießen ihm vorftellen, was für Mechte und Freyhei⸗ 
ten ihre Stadt von feinem Örosvater Friedrich I. . 
‚erhalten hätte, wie fie aber vor einigen Jahren von 
den Daͤnen überwältigt und ihrer Reichsfreyheit ber 
raubt worden, und baten, er möchte fich ihrer an⸗ 
nehmen und fie bey.ihren vermaligen Rechten und 
Freyheiten ſchigen. Der Kaifer verfprach-es und 
=. Heß an den Erzbifchof von Bremen, an den Herzog. 
u Albrecht von Sachfer und an andere benachbarte 
Birften und. Grafen Befehl ergehen, daß fie der 
Stadt Luͤbeck wider den König von Dänemarf mie 
Rath und That beyftehen ſollten. Hierauf erregten 
die Labecker einen plöglichen Auſenhr, bemächtigten- - 
fi) der Citadelle und des daͤniſchen Commandan⸗ 
ten, und feßten fich in Freyheit, bie fie auch dur. - ' 
don Beyſtand der benachbarten Fuͤrſten und Grafen: 
zu behaupten wußtens J. . 


efen in. Sobald fich Waldemar wirber in Ferwheit fahe,-: 
Sornhboede. mar er bedacht, den ihm abgedrungenen fehe harten 
Vertrag zu vernichten, Zuerſt wandte er-fich. durch 
Geſandte an den Pabft Honorius TIL, ftellte ihm 
die Ungerechtigkeit dieſes Vergleichs vor, und mwur« , 
1246. de‘ von der : Verbindlichkeit" deffelben losgeſpro⸗⸗ 
a) guitfeld S. 191. Pontanus p. z122. N 6 
©) Pontanus p, 81 ip. U 


Pr ‘ 


9) Zuitfeld ©. 192. Pontanus L. VI. p 313; 


> 





ge ar. 
chen © Darauf brachte er ein ſtarkes Heer zuſam⸗ 
men, verband fich mit feinem Schweiterfohn Otto 
dem Binde von Braunfchmeig, unterwarf fi 
die Dismarfen v), und grif den Grafen Adolf von n 
Iftein an, um ihm Rorbalbingien wieder zu ent ·· 
reiſſen. Der Graf Adolf und die uͤbrigen norda 
bingiſchen Herren riefen den Herzog Albrecht von 
Sachſen zu Hülfe, und uͤberließen ihm daflırKage - 
burg x). Nun fam es bey Bornhövede umwelt, „u, 


=, 


. Kiel zu einem Haupttreffen, in welchem das, dänie,, 22, dk, — 


fche Heer von den ſaͤchſiſchen, helfteinifchen, bremi⸗ 
ſchen, meklenburgiſchen und ſchweriniſchen Truppen’ | 
voͤllig gefchlagen wurde, Waldemar verlor ein Au⸗ 
äe, und konnte fih kaum mit der Flucht reiten. 
Sein: Bundsgenoffe, Otto das Kind von Braun⸗ 
ſchweig, ivurde gefangen, und mußte nad) einem 
Jahre feine Freyheit durd Abtretung der Stade 1228. 
Hitzacker an den Herzog von Sachſen erkaufen und 
geſchehen laſſen, daß dem ketztern auch das Schloß 
Lauenburg, für die Befreyung des Grafen Albrecht 1227. 
von Orlamumde, eingeraͤumt wurde y. Die 
Schlacht bey Bornhovede entſchied das Schickſal 
von ganz Nordalbingien: fie verficherte dem Grafen 
von NHolftein feine värerlihen Beſi gehlimer‘, ver⸗ 
fchäffte dem Herzoge von Sachſen ein geſchloſſenes 
Land, die Grafſchaft Ratzeburg, und gab den Staͤd⸗ 
ten Lübeck und Hamburg Gelegenheit, ſich zu einer 
| Mack zu eben, die, ihren vormaligen Beberr⸗ 
ſchern, 


Pontan. Fr 513. w. Origg: Guelf. T. W. p. 18. 
vV) Origg. 'Guelf. 1. c.. . 
x) Albert. Staden]. ad an. 1226. conf. Origg. cuelf 
T. IV. p. 19. not. 2. 
9} Albert. ‚Stadehf: ad An: 1227. fa. Huitfeld ©. i922. 
Origg. Gueſ. T. V. p. 22. ſqq. * | 


x A. 


Ka, 
Afisıen auf 


* 
4 


8 Sadle ara 1a; der ſwwib J— 


ſ(cſchern, dem Konigen von Dinenan wur Bun 
beſchwerlich war, 


Otto von Braunſchweig war, mößrend feiner: 
Sefangenfchaft, in Gefahr gefommen, ben wichtig⸗ 
fen Theil feiner Erbländer zu verlieren. ein 


Sbeim / der Pfalggeaf Heinrich / hatte ihm bereite 


im Jahr 1223., auf einer fegerlichen Verſammlung 


zu Braunſchweig, & feinen rechtmäßigen Erben - 


erflärt und ihm die. nt Braunſchweig/ nebft als 
len andern Staͤdten, 
wie auch die Lehen, die er vom verfchiedenen . geift- 
en 2) hatte, durch Weberreichung feines. 
Helms übergeben a), Dem umgeachter machten, 
nach des Pfalsgrafen Tode b), deſſen beyde Töchrer, . 
Irmengand und Agnes, von denen jene an den 
, Mortgrafen Hermann V. von Boden, diele au 
‚Ren Herzog Dero den Erlauchten van Bayern 
vermaͤhlt war, auf die braunſchweigiſchen Lande An⸗ 
ſpruch : und Irmengard überließ ihre vermeynten 
Rechte dem Kaifer Friedrich, der ihr Dagegen andere, 
dem Markgrafen von Baden näher gelegene, Staͤdte 
und Guter abtrat c). .. Auch that der roͤmiſche Kö⸗ 


1227. nig Heinrich VII. einen Verſuch, fich der Stade. 


Braunſchweig zu Bemächtigen : ‚aber Otto Puer be⸗ 
hauptete fein Recht durch die Treue der Einwohner 
von Draunfhreig, ı und ber vömifhe König mußte. 

2. Joiebee 


>» Bremen, Verden, Minden, Magdeburg, Halberſtade, 
— Werden, Qued u Beraten und 
orvey. vid. Origg.  Guelf. T 


a) vid, Dipl. in Origg. Guelf. T.W. > F} ſq. 

b) Er ſtarb im April 1227. 

ce) —— Be ad Mi. Ze Oran: Guelf. T. 
p- 208 


4 


löffeen und Aflodialgürern,. - 


/ 


a 
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wieder aißlehen d). Als aber Otto nachher das 
Unglüd hatte, in Gefangenfchaft zu geraten, Drang 
‚ Heinrich VIL, mit dem Herzoge von Bayern, von 1227. 
‚neuem in Sachfen ein, um ſich die Stadt Braun, | 
ſchweig zu unterwerfen. Aber die Bürger vertheir 
Digten fich fo tapfer, daß Heinrich auch dießmal fei- . ” 
‚nen Zweck nicht.etreichen Eonnte e). Im folgenden 
Jahr empoͤrten fich feine Miniftetialen wiber ibn, 1228. 

‚noch während der Gefangenfchaft, : Sie wurden, ' 
‚auf Anſtiften des Kaifers, von ben -Bifchöfen von 
Magdeburg und KHalberftadt unterftügt f), und 
thaten einen. Angrif auf Braunſchweig, welches aber 
‚von den Söhnen des Markgrafen Albrecht von 
„Brandenburg gerettet wurde &). Mach feiner Los⸗ 

* Taffung fegte Otto von Braunfchweig den Krieg wi⸗ 

‚der die Bifchöfe fort, verglich fich aber im, Jahr . 
1229, mit ihnen dahin, daß das yerjtörre Schloß 1229. 

Walbeck, das Otten sugehörte, ‚nie wieder aufge⸗ 
bauet, .noch ein ahderes in der Machbarfihaft deſer 
ben errichtet werden ſollte h) 


4/ 


n 


Der Kaifer ſcheint von der Zeit an feine Abfı "tomaten, 
ten auf Braunfchweig ganz aufgegeben zu haben, - 
Otto verdiente dag durch fein edles und Eluges Be⸗ 
tragen, da er den Antrag des Pabſtes, ſich zum 
Gegenkoͤnig waͤhlen zu laſſen, ſchlechterdings ab⸗ 

lehnte = 


'd) Albert. Stadenf. L c. Origg. Guelf l. c. p. 20.) | 
ſqq. 

'e) Albert. Stadenf. ad an. 1227. Pr 30%. 

f) Albert. Staden[. ad an. 1228. p. 305. 

.® Origg. Guelf. T. IV. p. 26.1: r ,7 0° — 
h) Origg. Guelf. p. 32. et p. 117. fü. no. * 


7.17 Zee Zuge 
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tigern 


lehnte i); Friedrich aber war damals mit weit wich⸗ 
Hpelegenbeiten in Italien befchäftige, Kaum 
hatte fi) Sriedrih von feinen Händeln mit dem 


Dabfte losgemacht, als er fein längft gefaßtes gros ' 


fes Project wider die Lombarden wieder hervorſuch⸗ 
te. Er wollte, wie fein Grosvater, biefes wider⸗ 


ſpenſtige Volk mit Gemalt zum Gehorfam bringen 
. und das verfallene faiferliche Anfehen-im obern Jtas ' 


lien wieder herſtellen. Aber die Lombarden waren 


durch ihre innere Stärke, durch ihren Kriegsmuth 


12315 


1232, 


und allgemeinen Hang zur Freyheit und Unabhäns. 


gigkeit und durch die Einteacht, mit der fie‘ hatt 


- 


delten, damals noch zu mäthtig, und gewiß machte 


Friedrich, feinen Plan eben fo ſehr zur Unzeit, als 


ehedem fein Grosvater Friedrich I..- Die Mayları- 


der allein Eonnten eben fo.viel Reuter ins Feld ftel- 


len, als der ganze Staat von Apulien. Sie hate 
ten.liber zwanzig Bundsgenoffen: und vom Pabfe 
konnten fie erwarten, daß er fie ben jeder Gelegen» 
beit wider den Kaifer unterftüßen würde. Sobald 
die Lombarden die Abfichten des Kaiſers merften, 
feßten fie fich in Verfaſſung: und da Friedrich einen 
neuen Neichstag nach Navenna ausfchrieb, zu wel⸗ 
chem auch der römifche König und die teutſchen Für- 
ften eingeladen wurden, erfchienen die verbundenen 
$ombarden wieder nicht, und verfperrten dem römie 
fchen Könige ynd den teutfchen Fürften, wie vor 
fünf Jahren, ven Weg k). Um fich mit feinem 


Sohne zu unterreden, mußte der Kaifer zu Schiffe 


im Maͤrz. nach Aquileja geben, wohin er. ihn, nebft einigen 


u ji) obeh ©. 278. f. 
k) Godefrid. Colon. ad an. 1231. fq. p. 398. Caffari 


teutichen 


Annal, ad an, 1231.11. c. p. 464 Sigon, L. XII. 


ꝑp. 42. 


24 


x / 
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teutſchen Fuͤrſten, beftelle bame I) Ja, die Lom ⸗· 
barden ſollen ſogar den roͤmiſchen Koͤnig, da er ſich 
bald darauf wider feinen Vater auflehnte, noch mehr . 
aufgehetzt, und die Mayländer ihm die Krone von 
Italien angetragen haben, die fie dent Kaifer ver» 
weigert hatten m). Ä | 


. Beineich VII. hatte ſeit mehrern Jahren anger Empdrung 
fangen, von den Grundſaͤtzen und Vorſchriften fei- Prinrihe 


- ned Vaters in der teutfchen Reichsverwaltung ab» 


gumeichen. NHeinrich war in Teurfchland und von 
teutfchen Fuürſten erzogen worden: Friedrich I. 
aber hatte in Jtalien Grundfäge angenommen, die 
zwar auf feine apulifchen und fieilifchen Staaten _ 
paffen mochten, aber dem Geift der teutichen Re⸗ 
. gierungsform nieht angemeffen waren. Von diefer 
Werfchiedenpeig des: Grundfäge und Meynungen 
eüprte wahrſcheinlich das Mißvergnügen ber, das. 
Sriedrich Über mehrere Anordnungen äußerte, die 
fein Sohn in teutſchen Maichsfachen gemächt hatte. 
Und da fich Friedrich feit 1.220. beftändig in Italien 
befchäfsige und fich ‚der teutfchen Angelegenheiten 
nur wenig angenommen hatte, fo fonnte der junge . 
Prinz, da er fich fühlte, febr leicht aufden Gedan⸗ 
ten kommen oder auch von andern Überredet werden, 
daß er in der teutſchen Regierung mehr Gewalt 
habe, als ihm der Vater anvertrauet hatte, Frie⸗ 
drich ſelbſt befchuldigte ihn in einem Schreiben, daß 
er von feinen Vorfchriften abgewichen und ſich des 
| | T2 Mathe 
) Gödefrid. Colon, ad An. 12398. nn 
m) Rolandinus de factis in marchia Tarviſ. L. If. 
e. fo. ap. Murator. T. VIll. p. 208. Annal. Me- 
diolan. c. 5. ap. Murator. T. XVI. p. 644. Mond- 
chus Paduan, ad an. 1292.’ ap. Urfif, T. 1, P. 586. 


S 
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Raths folcher Leute bedient habe, die er, Der Rat, | 
wegen ihrer offenbaren Bosheit und Verbrechen den 
- fi entfernt bätte n). Doch deutlicher drückt fich 
Friedrich in einem Schreiben an. feinen zweyten 
Sohn Konrad aus, worinn er ihn ermahnt, ſich 


an feinem Bruder ein Beyſpiel zu nehmen, der feir 
nem Vater nicht geborchen wollen, fondern den. 
"Schmeicheleyen und ben böfen Eingebungen und 
Katbfchlägen der Leute gefolgt wäre, die feine Oh» 


‚ ter geplündert und feine Sitten verdorben hätten 0). 


Doc kann es feyn, daß Friedrich den Anklägern 


‚feines Prinzen zu viel getrauet und zu hitzig wider 


ipn verfahren babe p); fe wie ſich Heinrich mag 


haben überreden laffen, daß der Kaiſer feinen zwey⸗ 
"ten Sohn Konrad mehr, als ihn, liebe und begüne - 
ſtige q). Nachdem endlich das Mifvergnägen zwi⸗ 
ſchen beyden aufs hoͤchſte geſtiegen war, hielt der 


1234 römifche König mit einigen Flirſten eine Zufammens 
im Sept:funft su Boppard und ließ ſich von ihnen verleiten, 


ſich öffentlich miber feinen Water zu erflären r). 


Seit dem fieng er an, ſich unter den teutſchen Gro⸗ 
- Ben einen Anhang zu machen: und mirklich zog er 


burch Dropungen, Bitten und Geſchente ſehr vie 
u 


n) Friderici I. epift. in Hahnii Coil. monumentor. 
inedit. T. I. p. 226. fq. (Brunfuig. 1724. 8.) conf. 
. Petri de Kineis Epp.L. III. n. 26. p. 422. (dm- 
‚berg. 1609. 8)  .. 

0). Frid. II. epift. ad, Conradum filium, ap. Hahn 1 
c. p. 229. 


J p) vid. Schannat Vindem. fitterar. Coll, I. n. 39. p. 


198. fqq. 
q) Menach. Paduan. ad an. rast. ap. Urkif. TI p 
586. 5 


. ‚D Godefrid, Colon. ad an, 1234. P. 400. . un 


⸗ x a . 
. y 
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aa ſeine Seite 5). . Sobald der Kalferz der ſich 


damals-in Apulien befand, von ber Empoͤrung 


Nachricht erhielt, beſchloß er, ſelbſt nach Teutſch⸗ 
land zu kommen. Er gieng im folgenden Fruͤhjahr 


1235, 


zu Waſſer nach Aquileja und fobann weiter durch  . 


| Oeſterreich und Bayern nach dem Rhein bin, un⸗ 


geſucht haste. Sriedrich wurde von den teutſchen 


Fuͤrſten beffer aufgenommen, als er ſich vorgeſtellt 
hatte, fo wie ihm, aud) die meiften Städte treu 
blieben. Heinrich, der fich von feinen Anhängern 


verlaffen ſahe, verlor den Muth und befchloß, fich - 


feinem Vater zu unterwerfen. Der Kaifer ließ ſich 
erbitten und vergab ihm. Da aber Heinrich die 


Bedingungen der Ausſoͤhnung nicht. erfüllte und. 


fich weigerte, das Schloß Trifels zu übergeben t), 


ließ ihn der Kaifer gefangen nehmen und im folgen- 


den Jahr zur ewigen Verwahrung nach Apulien 
bringen, Hier ftarb der unglüdliche Prinz nad) 


ſeths Jahren im Kerker v). Unterdeſſen hatte der 


Kaifer eine Gefandefchaft nach England abgeben 


und um, die Prinzeffinn Iſabelle, eine Schmwefter 


des Königs Heinrichs III., anhalten laffen. Die 
Gefandten brachten die Prinzeſſinn nach Teutſch⸗ 


1242. 


1235. 
land, und der Kaifer bie mit ihr zu Worms das: . 


3.0 ſeyerliche 


s) Godefrid. Colon. l. c. 


o Daß Heinrich feinen Vater fogar Gabe vergiften wol⸗ | 


‚fen, führe Matth. Paris ad an. 1235. p. +16. nur 
als eine Sage nn. 


12 Godefrid. Colon. ad an. 1235. p. 400. Richard. 
‘de 5. Germ. ad an. 4236. p. 1036. et ad an. 1242. 
P 1048. fq. Petri.de Vineis Epp. L. II. n 26. 

p- al. faq. L, IV, n. 1. p. 527. ſq. 


⸗ 2 
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foyerliche Beylager X). Von Worms begab ſich 
Friedrich nach Mlayrız,‘ wohin er einen allgemeinen 
Reichstag ausgefchrieben hatte, 2 


geichetag zu Diefer Neichstag mar einer der größten und 
Marne” ſeyerlichſten. Flmf und fiebenzig Fürften 7) und. 


1235 
im Aug 


* überhaupt mehr als 12,000. Edle und Ritter hat⸗ 


"ten fich eingefunden zZ); denn er war der erfte, den 
Friedrich nach einer funfzehmfährigen Abwefenheit 


halten wollte. Auf demſelben wurde der gefangene 
roͤmiſche König Heinrich VIEL, wegen feines Aufa 
ruhrs, feyerlich.abgefegt a), ein allgemeiner Sande 
> frigde errichtet und beſchworen, bie alten Geſetze 


beftätige und neue gegeben, und die fchriftlich ab⸗ 
gefaßten Neichsfchlüffe der ganzen -Werfammtung, 
wie gewöhnlich, in teutfcher Sprache befannt ge= 


macht b). Um den ganz verfollenen Reichsjuſtiz⸗ 


wefſen 


) Godefrid. Colon. 1. e. Maith. Paris ad en. 1235. 


P- 414 — 416. | | 
3) Chron. Elwangenf. ad an. 1235. ap. Freher T.I. 
p. 679. edit. Struv. u 


". 2) Io. Trithem. chron. Hirfaug. ad an, 1235. 
&) Albert. Stadenf. ad an, 1235. u 
b) Godefrid. Colon. ad an. 1235. p. 400. „Curia 


celaberrima in afflumtione beatae Mariae apud Ma. 
guntiam indicitur, ubi fere omnibus principibus 
regni Teutonici convenientibus pax juratnr, vetera 
‚jura ftabiliintur, nova ftatuuntur, et Teutonico 
fermone in membrana [cripta amnibus publican- 
Zur.‘ : Diefe ganz falfch verſtandene Stelle hat die 
meiften verführe, zu glauben, daß der mannzer Reichs» 
abſſchied von 1235. der erfte ſey, der in feuticher Spra⸗ 
"de abgefaßt worden. Det Annalift fagt weiter nichtg, 
als dag diefe Neichsfchlüffe, die ganz unfehlbar in latei⸗ 
ulſcher Sprache aufgefest waren, denjenigen Sürfen 


Friedrich U. 2295 


weſen wieder aufzubelfen, beſtellte dee Kaiſer auf 
dieſem Reichstage für fein Holgericht einen beſon⸗ 
dern Hofrichter, der einer vom hohen Adel ſeyn und 
ſein Amt wenigſtens ein Jahr lang verwalten, auch 
alle Tage zu Gericht ſitzen und alle bey ihm ange⸗ 
brachte Klagen unterſuchen und entſcheiden ſollte, 
ausgenommen die wichtigern Streitigkeiten der Fuͤr⸗ 
ſten und anderer hohen Leute, deren Entſcheidung J 
ſich der Kaiſer ſelbſt vorbehielt c). Noch merkwlir⸗ 
diger war die. endliche Beylegung ber bisherigen 
weififchen Irrungen und die Errichtung des Herzog geriost in 
thums Braunfchweig und Lineburg, die auf eben Branch w. 
dieſem Reichsſstage zu Maynz erfolgte, Seitdem” 
Friedrichs Anfchlag auf. die braunfehmeigifche Erbe 
ſchaft verunglückt war, hatte er gegen. den Prinzen 
Otto Das Rind, der den Berfuchungen des Pab⸗ 
fies, ſich zum Gegentönig aufzumwerfen, fo edelml« 
thig widerftanden hatte, ganz andere Gefinnungen | 
angenommen, Mnd da Friedrich nachher mit der‘ 
n Sea ei einer Schweſter des Konigs von England 
T4 umgieng,. 


7 


‚und Herren zu 1 Gefalen, die nicht lateiniſch verfionden, 
‚in eeutfcher Sprache publicirt worden. Go wurden 
auch die Rapitularien unter den Karolingern dem Volk 
in der Landesſprache bekannt gemacht. . Eben’ fo wur⸗ 
den die päbftlichen Schreiben an die teutfchen Fuͤrſten 
insgemein von einem Bifchof oder Abt den verfammel⸗ 
. sen, Fuͤrſten verdolmetſchet. Zwar findet ſich in der 
YT. Sammlung der Reichsabfchiede Th. I. no. 12. 
"©. 19. ff. der maynzer Reichsabſchied von 1235. in 
‚x teutfcher Sprache. Aber mon flieht gar deutlich, daß 
es eine weit fpätere Ueberfekung des verloren geganges 
nen laseinifchen Originals if. vid. Origg. Guelf. T. 

IV.p. 46. not. rr. et ss. _ 

c) Kaiſer Friedrichs IT. Recht ıc. in Goldaſts Reichs⸗ 
ſatzungen Th. I. S. 17. und in der m. Sarıml, der 
Reichsabſch. a. ang. O. 


umgieng, bey welchen Deto in großem Anſehen 


- fand, gab ee dem Anliegen der teutfchen Slirften, 


| | 1234. 


‚die ihn mie Otto auszuföhnen fuchten d), willig: 


nach und befchloß, fih mit ihm völlig zu vergleichen, 
Im Jahr 1234, da er noch in Italien mar, gab: 


im Sept. er einigen teutfchen Zürften den Auftrag, mit Dtten - 


dem Kinde Darüber in. Unterbandlung zu treten und 
einen Dergleich zu treffene), Diefer wurde im 


235. folgenden Jahr dahin verabredets daß der Kaifer 


feine vorgeblichen Anfprüche guf Braunſchweig auf⸗ 
geben und dem Reich überlaſſen, Otto feine lünee. 


burgiſchen Allodialländer dem Kaifer und Reich 


zu Lehn auftragen, die braunfchweigifchen und fünes- 
burgifchen Lande zufammengefchlagen, zum: Herzog⸗ 
‚tbum erhoben und Otto das Kind damit belehnt 


“werden folfte, fo, daß nad) Abgang des Matıngs 


ſtammes auch die Föchter darinn fuccediren koͤnnten; 


außerdem follte Otto den Zehnten zu Goslar f), der. 


> bisher zum Reich gehört hatte, erhalten, und feine 


/ 


— 


Miniſterialen den Reichsminiſterialen in allen Rech⸗ 
ten gleichgemacht werden. Die Vollziehung aller 
dieſer Bedingungen erfolgte auf dem Reichstage zu 
Maym, mit Einwilligung der Reichsſtaͤnde. Hier 
fand ſich Otto, auf des Kaiſers Einladung, ſelbſt 
ein, warf ſich vor dem Kaiſer nieder, trug ihm feine. 
eigenthuͤmlichen Länder zu. tehn auf, und wurde 
vor ihm mit den zum Herzogthum erhobenen braun 
ſchweigiſchen und lüneburgifchen Landen, unter der 


| vortheilhaften Bedingung, daß auch die Prinzeſſin. 


5 


en 


‚e) Qrige.. Guelf. l. c. P. 141. ſa. 


oder die goslariſchen Bergwerke. S. Rochs Geſch. v. 
Braunſchw. S. 88. a —. 


N 


_ fürchtertichen, deynahe fechzigjährigen Streitigkeitem 


un gehe IE age 


nen: Hein folgetr ſolleen Federlich uber 8): Do 23 J 
Kaifer freute. fich über die wichtige Begebenheit fo21. Auge 
febr, daß er verlangte, man möchte fir, als been: 
ders merfwürdig, in allen Jahrbuͤchern aufgeich⸗ 


"nen hi). :.Bende Häufer, das gibelliniſche und wel⸗ 


fische, und.das eich fetbft gewannen dabey. Die 


zwifrhen den beyban angefehenften .Häufern in. - « 
Teutſchland wurden dadurch aus dem Grunde geho⸗ 
benz‘ der Kaiſer fetzte ſich, ohne das geringſte zu. 


verlieren, vor den Welfen in Sicherheit, und. ber 


Herzog Otto behielt alles, was: er vorhin gehabt 
hatte, bekam noch dazu die goslariſchen Bergwerke, 
und machte ſich vor. allen kuͤnftigen Anſpruchen der 
Sihelinen an Braunſchweig ficher nt 


Nach bergeftellter Ruhe brach der Kaifer wie⸗ — 
der. nach Italien auf,: um fich an den verbundenen fGer Fe 
vmbarden nachdruͤcklich zu rächen und dieſes auf⸗ 1230, 
ruhriſche Volk ſeiner Herrſchaft völlig zu unterwer⸗ 
fen. Aber damit war dem Pabſte nicht gedient; 
der ‚gar wohl einfahe, daß der Kaifer dadurch in den 
Stand fommen würde, den römifchen Stul felbft. 
anzugreifen ; denn für dieſen waren bie Sombarden 
ist. eben das, was in vorigen Zeiten die normanni« 

ſchen Fuͤrſten von Ealabrien, Apulien und Sicilien 


dem Sm Hat u waren. ‚Um m ſich dieſe mächtige 


5 Situn⸗ 


Der unter einer goldenen Bulle ausgefertigte Lehnbrief 


findet fich, nach zen Original in Kupfer geftochen, im .. 
- Origg. Guelf,-T, IV. p. 49. eonf. Anon. Soxo adı 
an. 1235. ap. N eneken T. III. p. 128. Albert. Sta- 
denſ. ad an. 1235.P. 307. 

h)' Godefrid. Colon. ad an. 1235. 'p. 400. 


i) Boch a. ang. 9. © 37. f 


2 Sechſte Ach. J. Befeh. der ſchwaͤb. K. 
7: Stuüuͤtze zu erhaͤlten, gab ſich Geegor IX., waͤhrend 
Lene Friedrichs Anweſenheit in Teutſchland, alle moͤg⸗ 
liche Mühe, zwiſchen beyden Theilen einen billigen 
Vergleich oder doch einen Stillftand zu vermitteln. 
Der Kaiſer ließ fich darauf ein, ‚feßte aber zu Des 
1235. vichtigung der Sache einen: ſehr Eurgen Termin, 
and machte fo harte Bedingungen, daß der Ver⸗ 
gleich nicht zu Stande fommen konnte k). - Nun 

. wußte fich der. Pabſt nicht anders zu helfen, als daß 

- er dem Kaiſer alle Feindfeligkeiten wider die Lom⸗ 
barden unterfagte, unter dem Vorwande, daß die 
Sache der Chriſtenheit im Orient dabey leiden wuͤr⸗ 

de, und daß der Stillſtand noch nicht abgelaufen 
wuaͤre, den man, zur Befoͤrderung bes neuen Kreuz⸗ 
zugs, den Lombarden bewilligt haͤtte. ). Aber 
Friedrich kehrte ſich an das paͤbſtliche Verbot nicht. 

1235. Er drang mit einigen Tauſend Reutern über die 
"Am Jul Alpen, langte glüdlidy zu. Verona an, das vor 
7° einiger Zeit auf feine Seite getveten war, verftärkte 
fi darauf mit den ‚Cremonefern.und andern ihm 

treu gebliebenen Lombarden, troberte einige haltbare 
Plaͤtze, und fam bis. nach Eremona m. Von _ 

bier aus trat er mit den Verbundenen in neue Un» - 
cerhandlungen. Da er aber gar zu: harte Forde⸗ 
rungen machte, bie Lombarden hingegen darauf ber 

ftänden, daß der coſtnitzer Friede vom 1183. daben 
zum Grunde gelegt werben müffe, fo wurden bie 
Zu j Unter⸗ 


\ 


J 


150) Raynald. ad an. 1236. n. 1. | 
D Matth. Paris ad an. 1236. p. 433. Raynald. J. c, 
n. 2. fq. —W 
u . m) Godefrid. Colon. ad an. 1236. Richard. de S. 
‘ Germ, ad’an.'1236. p. 1037. Sigon. L. XVIII. p. 
49. J ee 2* 


! 
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Mnterhandlungen: wieder abgebrochen n), --Der _ ' 

Kaiſer fette alfa den Krieg fort,. flug die Pr 

ner, Trevigianer und Bicentiner,; welche die vero⸗ 

nefifche Feſtung -Rivalta belagerten, in die Flurke, 

eroberte Vicenza mit Sturm und ieß einen. Theil 

der Stadt in Brand ftieden 0). Hierauf machte | 

er Anftelt zur Belagerung non Mayland p), wur . 

de aber durch die in Defterreieh Damals ausgebrodher 
nen gefährlichen Unruhen genöthigt, nach Teutſchæ⸗ 

‚ land gurüdgugeben. in 


\ 


— 


v 
Der Herzog von Oeſterreich Friedrich der Oeferreichi⸗ 
Streithare, ein Schwager des abgefehten römigihe Haͤndel. 
ſchen Koͤnigs, hatte ſeit mehrern Jahren ſeine Nach⸗ 
barn, beſonders die Könige von Boͤhmen und von 
Ungern und den Herzog von Bayern, vielfältig . - 
beleidigt und Beuntubigt, hatte felbit die öfterreichie 
ſchen Großen hart gedrückt und viele aus dem Lan⸗ 


de gejagt, war fogae mit den Mayländern wider 


den Kaifer in geheime Verbindungen getreten, und 

batte auch. den Pabft Gregor in fein Intereffe zu .- 

geben gefuche q. Der Kaifer lud ipn mehrmal 

. auf Meichs- und Hoftage vor: aber der Haug — 

erſchien nicht. Daher wurde er auf-einem Hoftage: . / 
zu Augsburg, nach dem Urtheil der Fürften, in | 

die Acht und feiner Reichslehen verluftig erklärt 8 1236. 

. ... . En ..' a N 


n) Epift. Friderici II. ad Greger. IX. P. M., in Hahn; 
monument. inedit. T. J. p. 218. ſqq. F 
o) Godefrid. Colon. I. c. Richard, de S. Germ. 1. c. 
p) Matth. Paris ad an. 1236. p. 454. 

9 Petri de Pineis Epp. L. III. n. 5.'p. 379: faq. 

) Chron. Auguflen/. ad an. 1236. ap. Freber. T. I. 
p. 52% Chron, Auftral. ad an. 1237. ibid. p. 455. 


— 


900 Säfte —2 Gefch. der ſhwäb— K. 


Da der Kaiſet damals‘ (hun auf vem Marſch nach 
Yralich begriffen war, ſo trug er die Vollziehung 
der Achtsſentenz dem Koͤnige ven. Böhmen, dem 
Hergoge von Bayern :und einigen Bifchöfen auf; 
die aber weiter nicht® Bun fonnten, als daß fie die 
Laͤnder des Herzogs dach Raub und. Brand ver⸗ 


1236. | wüfkten' S).: ndlicd kam der Kaifer felbft aus . 
im Dion. Italien zurück, und machte ſich, durch den Bey⸗ 


% 


ſtand verſchiedener teutfchen Fürften, faft von ganz 
Defterreich, Steyermark und. Krain Meifter, der 
Herzog Friedrich aber warf fich mit feinem geringen 
=: Ynbange in die Feſtung Meuftade £). Der Kaifer 
blieb den Winter über zu Wien, und erflärte biefe 
Stadt, die ihm die Thore freywillig geoͤfnet hatte, 

einer Reichsſtadt v). Unterdeſſen ließ er ſeinen 


af Kon ln Konrad, den er im vurigen Jahre: zus. 


rads 


1237. 


N 


rlichgelaffen harte, nah Wien kommen, und lud 
zugleich dle vornehmſten teutſchen Fuͤrſten dahin ein, 


in des. Abſicht, ihm, die Nachfolge auf dem teutſchen 


Thron verfichern zu laſſen. Friedrich erreichte ſei⸗ 
nen — die anweſenden Fuͤrſten wählten den 
Prinzen Konrad; "an die Stelle feines abgefegten 
Bruders, zum römifchen Könige, und fertigten ein 
föemtiches Wahldecret barhber aus x). Nachdem 


Dee 
u M Chron. "Aufral. ada an. 1237. Lc Godefrid. Colon. 


ad an, 1236. p. 401. 


Chan. Auguftenf. ad an. 1237. P- 523. 


vy S. die Urkunde Friedrichs II. in Eembäcers öfter. \ 
Interregnum, (Wien 1773. 3.) Beyl. no. 2. S. 10 
ff. conf. Arenneck chron. Auftriae. in Pezii Scr. ter, 
Ayftr. T. Ip. 1214. 


Ei) Wahldeerer für K. Konrad IV. v. J. 1237. bey Ölen 


‚ Rülager «ang. 9. Urtund. ud no. 18. ©. 43. .E 
57. | Es 


—E 
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kegenheiten und die Beobachtung des Herzogs Frie⸗ 
drich einigen Fürſten und Grafen überlaſſen hatte, 


begab er ſich nach Speyer, um die Wahl ſeines 
Sohnes beftätigen zu laſſen; denn zu Wien batten 
ſich nur einige Fuͤrſten eingefunden. Die Firften 


kamen, auf des Kaifers Einladung; nad) Speyer, 
und Sriedrich mußte e8 dahin zu bringen, daß ſie 
die zu Wien gefchebene Wahl des jungen Konrads 


:beftätigten Y). Hierauf brach der Kaiſer wieder 


nach Italien auf, um feine Unternehmungen wiber 


die Lombarden fortzuſetzen. Seit dem trat der 
Herzog von. Defterreich mieber hervor, und war fo 


glüdlich, daß er ſich der verloraen Länder wieder 
bemächtigte. Er föhnte fich. mit. dem Kaifer: völlig 


- :auß, vernichtete, mit deſſen Bewilligung, das Prir 


Silegium der Stadt Wien, behielt alle feine Reichs⸗ 
lehen z), und fol fogar die koͤnigliche Würde 
xom Kaifer erhalten haben. a), wovon er ie 


Es war. äusgefertigt im Namen der Erzbifchöfe von 


der Kaiſer die Beſorgung der oͤſterreichiſchen Ange 


1237. 
im: Hugı 


= 


1240, 


fon 


1245. | 


\ 


Mannz, Trier und Köln, der Bifchöfe von Bamberg, 
x Regensburg, Sreyfingen und Paffau, des. rheiflifhen - 


Pfalzgrafen und Herzogs von Bayern, des Koͤnigs von 


- Böhmen, dep Sandgrafen von Thüringen und des. Her5 


zogs von Kaͤrnthen. 
y) Godefrid. Colon. ad an. 1237. p. 408. Nach den’ 
“ Annal. Colmarienf. ad an. 17237. wurde Konrad IV! 


z) ‚Godefrid. Colon. ad an. 1337. P. 403.° Chrons 
_Auguften/, ad an. 1237. ſq. Chron. Auſtral. ad an. 
"1238." Arenpeck chron. Auftr. 1. c. p. 1215. fq. 


Lambacher a. ang. 9. ©. 2: und Beyl. no, © 


Io. tn 
a} Privilegtum toncefflum duci Anftriae fuper promo- 


tione fua de duce in regem, in Petri de Fineis . 
. GE Eee EZ Ze SEE 
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wach eben ſo wenig, als ſeine Nachfetzer/ u u 
_ | brauch machte. N u 


Fortſe * Nach Arien Zurlidkunft ach giallen 
—— Mantug, nach einer kurzen Belagerung, zur 
Vebergabe genöthigt b). Alsdenn zog der Kaiſer 

feine teutſchen, lombardiſchen und tuſciſchen Trups 

ven zuſammen ), verftärfte fie mit 10,000. Ara⸗ 

bern d), drang in das Gebiet der Breſcianer ein, 
eroberte und verbrandte Monte Ehiaro, überfiel die 
| ar. Mayländer bey Corte Muova und fchlug fie aufs 
Im. Dion, Haupt, Die Mayländer verloren gegen 10,000. 
Mann an Todten und Gefangenen und zugleich ihr 


Hauptpannier, das fügenannte Tarrocium e) 


weiches Friedrich, in der erften Freude Über den 

\ glüclichen Vorfall, nad Rom ſchickte, um es hir 
als ein Siegsgeichen aufbängen zu laffen f),. Eine 
rn, Folge davon. war, daß Lodi, Vercelli und andere 
Städte fi) an den Kaifer freywillig ergaben g). 
Selbſt die Maylander wurden durch den erlittenen 

Pi | Verluſt 


Epp. L. VL Ro. 26. p. 26 Es ſcheint nur ein Auf⸗ 
ſatz aus der kaiſerlichen Kanzley, leine wirklich ausge 
fertigte Urkunde, zu ſeyn. 
b Godefrid. ‚Colon. ad an. 1237. p 403. Seon. L. 
XVIII. p. 50. | 
c) Godefrid. Colon. 1. e. 


d) Richard. de S. Germ. ad an. 123MP. 1038: fq. “ 
j @) © Th. II. S. 434 . 


#) Godefrid. Colon. ad .an. 123%. Richard. 1. c. p. 
u 1089. Matth, Paris ad an. 1237: 444 2 et Br | 
455. fq. Petri de Vineis Epp. L. Da 
- — Medielan. <. 8. ap. Murator. * AM 
4 
® Godefrid, Colon. 1. c. Sigon, lc.p 51 
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-  Berluft ſo kleinmuͤthig, daß fie den Raifer um Gna⸗ 

de baten und ſich auf'billige Bedingungen zu untere 
werfen verſprachen. Aber Friedrich wollte:fich nicht - 
anders, als mit einer unbedingten Unterwerfung, 
befriedigen laffen, und wies ihre Anträge trogig zu⸗ 
ruͤck. Diefe Härte machte den Mayländern wieder | 
Muth: „nein, fagten:fie, lieber wollen wir mit den N 
Waffen in ver Hand untern unfern Schildern er 
ben, als durch den. Strang, durch Hunger ober. 
Beuer umtommen h).“ - Friedrich glaubte, feinen 
Zweck nicht mehr verfeblen zu koͤnnen: und wirklich 
war er ihm damals ſehr nahe gefommen, Das 
ganze obere Italien hatte fich ihm bereits unterwore 
fen, bis auf die Staͤdte Breſcia und Mayland,und 
diefe hoffte er nun duch zu übermältigen, Nachdem 
ihm der römifche König Konrad eine Verſtaͤrkung 
aus Teutfchland zugeführt hatte, unternahm er die 12398, 
Belagerung von Breſcia, um nach beffen Eroberim Jul, 
tung die Stade Mayland defto leichter bezwingen U 
zu koͤnnen. Allein die Breſcianer, die ihren gewiſ⸗ 
fen Untergang vor Augen ſahen, wehrten ſich, in 
der Verzmeiflung, mit einer folchen Hartnaͤckigkeit, 
daß fie alle Verſuche des Kaifers vereitelten, Frie⸗ 
drich mußte von Breſcia wieder abziehen, nachdem 
er faſt drey Monate auf diefe Belagerung vergebens 
gemandt hatte i). 


| „Diefes verunglüickte Unternehmen ſchadete dem Friedrich 
Kaiſer vielfaͤltig. Sein Anfehen fieng wieder andon deum 
zu. ſinken, und die Furcht, Die die Sombarden bishercirg, 


vor 


h) Mattu. Paris ad’an. 1238. pı 474. . 

i) Richard. ad an. 1238. p. 1040: IMonach.. Paduan, 
ad r an. 1. ‚c p. 588. Kaunald. ad ‚a, 1938. D, 
70. q. 2 


J 
Fa | 


⁊ 


Pd , 


land wagen... Diele‘ von feinen bisherigen Anhoͤm 


gern traten von ihm ab, zumal da fie gefeben harten, 


‚wie bart.und unerbietlich er gegen die Mayländer, 


als fie ihn um Gnade baten, gemwefen war. Und 
dDa ſer den.ben Corte Nuova gefangenen maylaͤndi· 
ſchen Podeſta Peter Tiepolo, einen Sohn des Do⸗ 


ge von Venedig, hatte nach Apulien bringen und 


öffentlich binrichten laffen K), fo wurden auch die 
Venezianer, die bisher neutral gemwefen, bdergeftalg - 


aufgebracht, daß fie fich wider ihn erklärten und mit 


dem Pabfte in genaue Verbindung traten I), Dieß 
alles machte-feinem alten Feinde, dem — Gre⸗ 


gor IX., ſo viel Muth, daß er nun öffentlich wider 


20; unb den Kaifer hervortrat, ihn von neuem ercommunie 
24 Maͤrz · cite und feine Unterthanen von Eid und Treue lose 


- 


ſprach. 


1 


— 


rraͤge wider die 


habe den paͤbſtlichen Legaten gehindert, feine Aufa 


wider den gekeifteten Eid, die Güter der römifchen 


Kirche, befonderg die Inſel Sardinien, an fi ges 


2. riſſen 


—⸗ 


Rolandini chron. . W. t. 4. am Murätot. T.VII: 


2,0, Bald. Sigon. L. XVIII. p.53.. ii 
H Rahnald, ad an. 1238. di. 74 ad an. 1240. 9. 19. 


\ 
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von ihm gehabt hatten, ward ſhmicher Mit einem 


ungebeuren Heer hatte er nicht einmal Breſcia ero⸗ 
bern koͤnnen: deſto weniger durfte er ſich an Mayr. 


— 


Als Urſachen der Excommunication gab er 
an: Friedeich habe in Rom einen Aufruhr angeftife 
tet, um den. Pabft und die Kardindle zu vertreiben, 


ketzeriſchen Albigenfer zu vollzieben, 
und laffe viele Kicchen in feinen ſiciliſchen Staaten 
ledig (teen und verfallen ; verfchiedene Geiftlihe in 
Sicilien wären von ihm’in den: Kerker geworfen, des - 
 gandes verwiefen oder auch umgebracht, und viele 
: Kirchen: zerftört und entweihet worden; er habe, 
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riſſen ın), die ſiciliſchen Bischlimer und Klöfter mir 
harten Abgaben belegt, auch viele ihrer Güter ee 
, raube, die. faft ausgeplünderten Tempelherren und 
Johanniter in feinen Erbſtaaten nicht: reſtituirt, den 
Kreuzzug nad) dem heiligen Sande gehindert u, f 
m. my. Gregor machte ben Bannſpruch alsbald in 
der ganzen Chriftenheit befannt, "und gab fich bie 
größte Müpe, den Kaifer allenthalben verfaßt zu 
machen, Friedrich aber rechtfertigte fich sigen den 
Pabft durch die Difchöfe.von Würzburg, NBorme, 
Vercelli und Parma, die ihm auf Alle dem Kaifer 
gemachte Vorwürfe fchriftlich antworten und feine 
Unfchuld_bemeifen mußten 0), - Zugleich ließ er 
durch feinen berühmten Kanzler Peter: de Vineis 1239, 
eine Schrift anffegen,. worinn er fein ganzes bishe⸗ im Apt. | 
riges Betragen gegen den päbftlichen Stul fehr leb⸗ 
haft rechtfertigte, die vielfältigen, vom Pabſt Gre⸗ 
gor erlittenen, Verfolgungen darlegte und die eigent⸗ 
liche Urſache feiner Erbitterung und Bannflüche ent⸗ 
deckte, naͤmlich die lombardiſchen Angelegenheiten; 
blos dieſe waͤren es, die das Herz des Pabſtes beäng« ' 
figten und hernagten, ob er es ſchon, aus Furcht 
der 


m) Dir Kaifer hatte im Zehe 1238. Sardinien, worauf 
der Pabit Anfpruch machte, zum Reich gezogen und es 

feinem natürlichen Sohne Heinrich oder Enzius, der . 

ſich 1238. mit einer fardinifhen' Prinzeſſinn Adelafia . 
vermaͤhlt hatte, mit dem Titel eines Königs übertras 
gen Sigon..L. XVII. p. 50. Romald. ad an. 1238: 

n. 68. | 


| i). Albert. Staden/. ad an. 239. p. 308. fq. Matth. 
Paris ad an. 1239. p. 486. 


0) Lirterae nunciorum tet. ap. Matt, ‚Paris ad an: 
1239. p. 492. ſqq. conf. p. 484. 
| "Reidege Gm. 5 
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der Schande, nicht ‚gerabe- herausſagen wollte py. | 
Das lekte mar fo wahr, daß felbft die teutfchen Fuͤr⸗ 
‚fen, die zmifchen. beyden Friede zu fliften ſuchten, 
dem Pabſte nicht verhehlen konnten, daß man in 
Zeutfd,land durchgängig glaube, „er habe den Kai⸗ 

e blog. zur Unterftügung der Manländer und ihrer 
Anhaͤnger in den Bann getban; welches fih auch: 
Dadurch zu beftätigen fchiene, daß ſi ch fein Legat, 
Gregor de Monte Longo, beſtaͤndig zu Mayland 


aufhielte und:die Lombarden auf alle mögliche. Art 


oT ‚wider den Kaifer aufzumwiegeln ſuchte q).“ Friedrich 
ſchickte fein Manifeſt an die meiften europäifchen. 

" Könige und Fuͤrſten, und es konnte nicht feblen, - 
daß es nicht bey vielen Eindruck machte, Der 
Pabſt aber ließ dagegen ein weitläuftiges und äußerfl. 
1239. beftiges .Cireularfchreiben an alle Prälaten und Fuͤr⸗ 
Im Map. ten von Europa ergehen, welches fich mit den Wer⸗ 
ten,aus der Apocalypſe anfängt: „Es ift ein Thier 

aus dem Meer aufgeftiegen, das voll Namen der. . 
Gotteslaͤſterung iſt, das mit Baͤrenfüßen und mit 

‚einem Loͤwenrachen wuͤthet und im uͤbrigen wie «in; 
Leopard geſtaltet iſt; es thut ſeinen Mund auf zu 

laͤſtern den Namen Gottes, feine Wohnung und 

ſeine Heiligen u. ſ. w.“ Darauf maͤhlt er den 

u Kaifer mit ven abfchenlichften Zarben ab: und da - 
= Friedrich behauptet hatte, der Pabſt habe kein Recht 


v 


ihn in den Bann zu thun, fo macht er. ihm doge⸗ 


‚gen einen Vorwurf, der defto mehr. Eindruck mas _ 
hen mußte, je ſchrecklicher und unerhörter er -war, 


Dieſer peſtilengialiſche König, fagt ex, hat ſich 
oͤffentlich 


.p) ap. Matzh, Paris ad an. 1239. p. 500 — 505. et 
‘ "inter Petri de Vineis Epp. L. I. no. 21. p. 144. ſqq. 


9) Litterae'quorundam imperii principum ad Pontifi» . 
eem, ap, Hahn I, c. p. 234. a .... — 


‘ 


% 
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uaffentlich verkauten laſſen, die Welt ſey von drey 


Betruͤgern hintergangen worden, von denen zwey, 


Moſes und Mohammed, in Ehren, der dritte am 
Kreuz geſtorben waͤre; nur Schwachſinnige koͤnnten 
ſich überreden laſſen, daß Gore von einer. Jungfrau 


babe tönnen geboren werden; der Menfch müffe 
nichts ‚glauben, als was er durch "feine Vernunft 


begreifen koͤme 1), Dieſes Schreiben, fage 


Matthaͤus Paris, märde die ganze Welt wider 


den Kaifer, als einen öffentlichen Feind Chriſti und 


der Kirche, aufgebracht und in Waffen gefest haben; 
wenn nicht der römifche Geiz die Leute vom Pabſte 


‚ abwendig gemacht hätte Ss). Friedrich. fuchte ſich 
in einem Sreiben an bie teutfchen Prälaren zu recht⸗ 


fertigen, nannte ben Pabft einen Irrlehrer, einen 
Phariſaͤer, der. mit dem Del der Schalkheit geweihet 
worden und allenthalben Lügen ausſtreue, und ſagte: 


Er, der Pabft Gregor, fey.das apocalyptiſche Thier, 
‚von dem gefihrieben ſtehe: „und es gieng ein ande⸗ 


reg, rothes Pferd aus dem Meer, ‚und der darauf 
faß,. nahm den Frieden vom Erdboden weg, damit 


fich die Lebendigen einander felbft erwuͤrgten; denn 


vop feiner Erhebung zum päbftlichen Stul an habe, 
diefer Vater der Zwietracht und Verwüſtung die 
ganze Welt zerrütter. Er felbft, Gregor IX,, fey 


der große Drache in der Offenbarung, der den gan» . ... 


zen Erdfreis verführt habe, ‚und der wahre Antj- 


chriſt. Was er ihm von drey Betruͤgern, die tie 


Welt hintergangen hätten, aufbürden wollen, fey 
ipm nie aus dem Munde gefommen, indem er Chris 
J ſtum 


r) Litterae Üregorii IX. P. M. ap. Matth. Paris ad | 


an. 1239. pı 506 — 512. , 
'y Maith, Paris ad an, 1239. P. sı2 —8 


n 
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® 
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ſtum flr den eingigen und ewigen Sopn Gotteg 


öffentlich befenne, den Mofes für einen Freund 
und DVertrauten Gottes, halte, von dem Moham⸗ 


med aber'wiffe, daß feine Seele in der Hölle ge 
quält werde t). Doch mar dag alles nicht hin» 
reichend, die übeln Eindrücke auszulöfchen, melde 
die päbftlichen Schreiben bey vielen bisherigen Ans 
hängen des Kaifers gemacht hatten. 


Da Gregor die Maylaͤnder wider den Kaifer 


Vabſt los. Iffentlich unterftligte, und nicht nur die Städte 


D 


1239. 


1240. 


‘der Lombardie: die meiſten 
ihm freywillig, und auch zu Viterbo wurde er, wie 


verleitete v), ſondern auch ſchon damit umgieng, 
einen neuen Gegenkoͤnig aufzuſtellen x): fo. mußte 
ſich Sriedrich entſchließen, wider. ihn zu den Waffen 
zu greifen. , Nachdem er feine lombarbifchen Ero⸗ 
berungen mit binlänglichen Befagungen verſehen 


‚batte, brach er nad) Tufeien auf, ſchickte von bier 


Trevigio und Ravenna, nebft dem Markgrafen von: 
Efte und andern italiänifchen Großen, zum Abfall 


aus feinen natürlichen Sohn, den König Heinrich . 


von Sardinien, in die Mark Ancona, er felbft aber 


drang in das Herzogehum Spoleto ein und bis in - 


die Raͤhe von Kom hervor Y). Friedrich machte 
in diefen Gegenden fehleumigere Progreffen, als in 
tädte unterwarfen ſich 


im Febr. in den benachbarten Orten, mit groͤßter Achtung 


N - 
1 


aufge⸗ 


t) ‚Petri de Vineis Epp. L. I.no. 31. p. 201. fgg. u 


'y) Ep.Friderici II. ad regem Angliae, ap. Matth. Pa- 


ris ad an. 1239. p. 521. Richard, ad an. 1239. pı- 


| ) Matth. Paris ad an. 1239. p. 522. 


1042: 
3) Matth. Paris ad an. 1239. p. 517. ſq. 


⸗ 
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aufgenommen 2). Da nun Friedrich drohete, ſelbſt 


Rom anzugreiffen, gerieth der Pabſt in die außerſie 


Verlegenheit; denn Rom war in Factionen getheilt, 
von denen es die ſtaͤrkſte mit dem Kaiſer hielt. In 
dieſer Noth nahm Gregor die Reliquien der Apoſtel 
Petrus und Paulus aus dem Grabe, hielt damit 


eine, öffentliche Proceffion, ermabnte und. bat die 


Roͤmer mit Thraͤnen, ihn und die heilige Kirche 
nicht zu verlaſſen, predigte wider den Kaiſer das 
Kreuz und bewog viele aus dem Volk, ſich damit 
bezeichnen zu laſſen a). Als Friedrich erfuhr, daß 
Rom ſich vertheidigen wurde, ließ er feinen Befehls⸗ 
baber mit der Armee bey Viterbo ſtehen, und begab 


fi hinunter nach Apulien, um neues Geld und . 


frifche Truppen zu holen b). Unterdeſſen wurde 
zwar Ferrara von den Venezianern und Manlaͤn⸗ 
“dern belagert und nach vier Monaten erobert 0). 
Dagegen machte ſich Sriedrich von Navenna mieder 
Meeifter d), belagerte bierauf Benevento und Faen⸗ 
za, und beyde wurden im folgenden‘ Jahre zur 
Mebergabe genöthigt e) \ 


In der That var die Thatigkeit und Standhaf- 
Sigel des Kaiſers eben fo außerordentlich, ale das 


1240, 


u 3 | Kriegs⸗ 


Matith. Paris p. 522 Richard. ad an. 1240. p. 
7109044. 

..@) Raynald, ad an. 1240: n. 12. Matth, Paris ad an. 
12339 . P. 522. 


b) Richard. de S; Germ. ad an. 1240. p. 1044- 


© Richard, 1. c. ‚Monach. Paduan. ad an, 1240: p. | 


589. 
d). Monach. ‚Paduan, 1. c. 


9 Richard, ‚ad an, 1340. et 1241. D. 1045. ſa· 


Di 


ı \ 
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Kriegsgluͤc das ihn faſt unzertrennlich begleitete. 


Er behauptete ſich auf‘ die entſcheidendſte Are im 


1239. 


Vortheil, ſo mannichfaltig und heftig auch die Mit⸗ 
tel waren, die der Pabſt anwandte um ihm Feinde 


zu machen und ihn zu Grunde zu rithten. Schon . 


im vorigen Jahr hatte Gregor durch. feine ‚Segaten 
nicht nur in Italien, fondern auch in Frankreich, 
Spanien, England und Teutſchland das Kreuz , 
wider ihn, ale wider einen Ungläubigen und öffent 


lichen Feind der Kirche, predigen laffen fl, Auch. 


gelang e8 ihm durch feinen Legaten Otto, aus Eng⸗ 
tand fehr anfehnliche Geldfummen zum Kriege wie _ 
der den Kaifer zu erhalten, morliber ſich aber dieſer 


egen den König von England fehr befchwerte 8). 
—* Teutſchland ſchrieb er zu wiederholten malen, 


und ermahnte die Biſchoͤfe ſehr dringend, daß ſie 


die Excommunication des Kaiſers oͤffentlich bekannt 
machen und einen neuen König waͤhlen ſollten. 
Aber die Biſchoͤfe riethen zum Frieden h), und eini⸗ 


ge Fuͤrſten hatten fogar die Dreiftigkeit, dem Pabfte - 


2240. 


-t 


zuruͤckzuſchreiben: „er habe Fein echt, einen Kaifer : 
aufzuftellen, fondern nur den zu Erönen, den- die 
seutfihen. Fuͤrſten gemähle hätten 1). Zuletzt 
fchrieb Gregor fogar ein allgemeines Concilium nach. . 


Mom aus, auf welchem fich die Bifchöfe der ganzen 
abendlaͤndiſchen Chriſtenheit einfinden follten K). 


ve 


£) Annal.' Mediolan, c. 10. I. c. p. 647. Raynald, 
ad an. 1239.n. 38.fy. | N 


. g) Maith. Paris ad an. 1240. p. 524. SQ. 527. fq. 


h) Albert. Stadenf. ad an.'1239. et 1240. p: 310. et -- 


:# 312. Matt. Paris ad an. 1239. p. 5ı@. 

:j) Albert. Stadenf. adan. 1240. p. 312. 

x) Matth. Paris ad aan. 1240. p. 532. Raynald. ad. 
msi - DE EEE 


Die Abficht mar unfehlbat, bie Bifchöfe, und durch 


fie die weltlichen Fürften und das Volk, in das 
. päbftliche Intereffe zu ziehen und eine neue Königs» 
wahl durchzuſetzen. Da aber Sriebrich von allen 
Gegenden. um Nom Meifter war, fo konnte man 
nicht erwarten, daß ein Biſchof erfiheinen- und das ' 
Concilium zu Stande kommen würde, Der Pabft 
. erfuchte deswegen den Kaifer um einen Wafferiftille 
fand D: aber Friedrich wollte weder dieſen, noch 
uͤberhaupt das Concilium zulaſſen, weil er wußte, 
daß es -für ihn nicht guͤnſtig ausfallen wuͤrde. Er 
- mahnte die Prälaeen durch “Briefe davon ab, Ind 


"ließ alle Zugänge aufs genaufte befeßen, ‘damit kei⸗ 


ner nach Kom kommen könnte m). Dennoch blieb 
der Pabft bey feinem Vorſatz, und traf mit ben " 


Genuefern Anftalt, daß fie die Kardindle und Praͤ⸗ 


laten mit einer Flötte abholen und nach Rom rin⸗ 
gen ſollten n). 


3 
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So wlithend verfolgten einander die beyden Mogolen, 


Häupter der abendländifchen Ehriftenheit, zu einer 


Zeit, da faft gang Europa in Gefahr kam, von ° 
mächtigen und fuͤrchterlichen Barbaren uͤberſchwemmt 
und’zur Einode verwandelt zu werden. Denmeben 


damals waren die Mogolen o) unter Batu, dem 


n Raynald. ad an. 1240. n. 52. 


m): Matth: Paris ad an. 1200. p. 543.19. adan, an 


„P. 552: fq.. » 
n) Matth. Paris ad an.' 1241. p. 561; 


0). Bey den damai gen Geſchichtſchreibern heißen fie Ta⸗ 


taren, vermuthlich weil die Tataren, nachdem Dfchhts 


kis⸗Chan alle ihre Stämme unter Ein Haupt gebracht, 
unter feinen und feine NReqhlatzer Deren n in weit gri | 


u. 4 


+ 


U4 Enkel 


1 f . “ La ” \ j 
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1236. Enkel des großen Dſchinkis⸗ Chan, in Rußland 
u. 1240. eingefallen, hatten ſich einen großen Theil dieſes 
7. Meiche unterworfen, den gefluͤchteten Grosfürften 
073 Don Kie nach Polen verfolgt, Cracau verbrande, 
0,7 und waren‘. bis nad Breslau. hervorgedrungen, 
0 während daß Batu mit einem. andern Heer in Un⸗ 
gern .einbrach und jämmerliche Verwuͤſtungen an 
richtete... Europa erfchraf und:zitteree bey der na ° 
ben Gefahr. Man ſtellte Bustage an, faftete, 
betete und predigte das Kreuz, und der Pabſt ieh, 
auf Anſuchen des Königs von Ungern und der Her⸗ 
. doge von-Defterreich und Kärnehen, einen allgeneie . 
m neh Ablaß yerkündigen pP). Die teutfchen Türften 
J boten einander zum Heerzage auf, und der Kaiſer 
ermahnte nicht nur. feinen Sohn Konrad und die - 
seuefchen Fuͤrſten, fondern auch die Könige von _ 
England und Frankreich, daß -fie fich den Mogolen 
mit vereinten Kräften entgegenftellen folkten q). Uns 
terdeffen hatten fich die Mogolen von Breslau in ' 
die Gegend von Liegnitz gewandt, hatten bey Wahl⸗ 
1241. ſtadt unweit Liegnitz die Polen in einem großen 
9 Apr. Treffen überwunden ‚und den Herzog von Eraͤcau 
und Breslau Heinrich IL, erfchlagen r),- waren dar⸗ 
auf nach Mähren gezogen, vaubten, mordeten und 
GE . 20000. Vvernpüe 


\ 1" ver Anpahl dienten, als die Mogalen ſelbſt. Kaum der 
oo zehnte Theil von dem ungeheure Heer des Dſchinkis⸗ 
| ‚Chan beftand aus Mogolen; die Tataren machten bey 

| - weitem den größten Theil. aus, Batu und fein Bol 
2 waren feine Tataren, ſondern Mogolen. S. Schlös 
7200... Zer6 allg. nordiſche Geſchichte S. au6: ” 
V Albert. Stadenf. ad an. 1241. p. 313. Raynald. 
«Ad an. 1241./n. 12. + 
-  Matth. Paris ad an. 1241. p. 557— 560. 
T Raynald, ad an. 1241. n. 5. faq. 


N 


. 
— x 


— 
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‚ verwüfteten bier auf die wildeſte Weiſe, droheten 
- auch Böhmen anzugreiffen, wurden aber zuruͤckge⸗ 
trieben und zogen fich nach Ungern s). Hier hatte 
dag andere mogolifche Heer unter Batu nod) ärger 
gewüthet, hatte den König Bela aufs Haupt. ger 


ſchlagen, ihn noch Dalmazien verjagt und genöthigt,. : 
ſich nach den benachbarten Infeln im adrintifchen. .. 


Meer zu retten t). Bela erfuchte den Kaifer um 


Beyſtand und erbot fich, ihm das Königreich Uns"  . : 


gern zu unterwerfen, wenn er die Mogolen zurüd- 
treiben wollte v). Auch die teytfchen Sürften baten 
den Kaifer, daß er diefen. fchredklichen Feinden ent 


gegenrüden möchte, Aber Friedrich entfchuldigte - 


ſich mit feinen italiänifchen ‚Angelegenheiten, die er, 
in der gegenwärtigen Lage, durchaus nitht verlaffen 
dürfe, nachdem er bereits fo viel'teurfches Blut, fo 
viel Geld und Arbeit darauf verwandt und. fie bey⸗ 
nahe zu Ende gebracht: hätte; wenn er fich ige que 
Italien entfernte, fo würden nicht nur die Lombar⸗ 


den wieder abfallen, fondern auch der. Pabſt, wie in 


- vorigen. Zeiten, dba er nach Paläftina gegangen, ſei⸗ 
ne Exbftaaten angreifen x), Doch fehidte Fries 
drich feinen natürlichen Sohn Heinrich mit. einem- 
ftarfen Corps nach) Zeutfchland, um in Verbindung: 
mit, dem römifchen Könige auf die Mogolen loszu⸗ 
geben: auch follen fie die kegtern an der Theis an« 
W Us gegriffen 


s) Raynald. 1. c. n. ı1. fq... | . 


t) Friderici II, Ep: ap. Matth. Paris ad an. 1248. p. . 
558. Albert. Stadenf, ad an. 1240. Raynald, ad 


an. 1241. n. 20. et 26. oo 
v) Petri de Vineis Epp. L. I. n. 3a. p. 201. Richard, 


® 


ad an, 1241. p. 1046. - 
») Petri de Fineis:Epp. Tr 1. n. 29: P. 194. 8. 30. p. 
199. i en 
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| gegriffen. und in die Flucht getrieben baden“ y)y. 

= ‘Endlich zogen die Mogolen, nachdem fie auch Bos⸗ 
nien, Serwien und Bulgarien verwüftee. harten 
und ihr Chan Otkaj geftorben mar, mit ihrem 


1242. Raub und vielen Gefangenen wieder nach Haufe, - 
und Bela nahm von feinen verfornen Staaten wie⸗ 


der Beſi itz 2). 


Gefangen⸗ 


alles moͤgliche that, um es zu vereiteln. Schon 


Dieſe allgemeinen, ſehr bringenden Gefahren” 
nehnmung ber hatten den Pabft nicht abgehalten, fein Eoncilium 
Bralater mie Eifer zu betreiben, fo. wie Friedrich hingegen - - 


waren drey päbftliche Legaten und eine:große Men⸗ 


ge von Erzbifchöfen, Bifchöfen, Aebten ‘und andern’ 
Praͤlaten aus Oberitalien, Frankreich, Spanien. 


1241. und England zu Genua angekommen, um ſich auf 

u ‚einer genuefifchen Flotte zu dem angefeßten Conci⸗ 
lium nad Rom überbringen zu laffen, und der 
Pabſt erwartete ihre Abfahrt mie Ke Ungedult. 


Auf der andern Seite aber hatte Friedrich, der ſich 


⸗ 


noch mit der Belagerung von Faenza beſchaͤftigte, 


eine maͤchtige Flotte von ſiciliſchen und piſaniſchen 


u Galeren ausruͤſten laſſen und dem Könige Heinrich _' 
, von Sardinien, als dem Oberbefehlshaber derfelben, 


aufgetragen, ben Schiffen der Genueſer aufzulauern 

und fie, wu. möglich, zu Grunde zu richten. Auf’ 

Die Nachricht von ber Abfahrt der genuefifchen Gas 

1241. leren gieng ihnen Heinrich entgegen, grif fie wüthend 
3. May. an, verſenkte drey davon ins Meer und eroberte 


22. mit allen, die ſich darauf befanden. Die big “ 


paͤbſt⸗ 


y) Mätth. Paris ad an. 1241 5 | 


z) Raynuld. ad an. 1242. n. 7 S.- ‚Chron, m Auffrals 


ad an. 1243. l. c. P.458. . 
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gäbftlichen leheten ſehr viele Erzbiſchöͤf⸗ Biſchoſt, | 
Aebte und Prioren‘, nebſt den Abgeordneten ber. 


Lombarden und einigen Tauſend Genueſern, die: 
ihnen zur Begleitung dienten, wurden zu Gefangen 


nien gemacht und insgefamme nach. Mlenpel, zur ger. 


nauen und harten Bertvabrung, abgeführt. Viele 
waren dutch das Schmwerdt, andere im’ Meer umge . .. 
kommen; nur wenige hatten das Glüid‘, den Sir. 
gern zu entgehen a), Durch diefen Borfall wurde 5 - 
nicht nur das vorgehabte Koncilium, zum größten. \ 
Verdruß des Pabſtes hintertrieben, fondern aud) 

der Kaifer in Stand gefent, den Krieg mit mehr- 
Nachdruck fortzufeßen ; denn es waren zugleich. ſehr 
anſehnliche Geldfummen auf“ ber - Flotte erbeutet 
worden, die vornehmlich der Legat Otto in England 

expreßt hatte und nach Rom bringen wollte b). 

Der Kaiſer war eben im Begrif, auf Bologna los⸗ 

zugeben, als er die Machriche von jenem wichtigen. 

Siege erhielt. Um ihn ganz gu benugen, nahm ex ‘, ' 
fogleih den Ruͤckweg nach Nom zu .c), eroberte  "  ” 
‚Spoleto, Terni, Narni, Tivoli, Monte Albane 
und andere Plaͤtze, und ruͤckte felbft gegen Rom 

an, wozu ihn dee Kardinal Colonna, der kurz vor⸗ 

her zum Kaiſer .ibergetreten war ,- aufgemuntert . 
hatte. d)._ In diefer Sage der: Sachen ftarb der iAe. 2 
Pabſt Gregor IX. , in einem fehr hohen — Aug. 


\ 


a) ‚Petri de Vimeis Epp. L. Is n. Bi.et.y. "Matti: Par 
ris ad an. 1241. D. 562. fgq. Richard. ‚ad.h.an, . 
p. 1046. Raunald. ad.h, ‚a. n. 53. fqq. W 
b) Albert. Stadenſ. ad an. 1841. Mattn. Paris ade... 

‚ an. 1241. P- 549: . un NHL, 


0) Petri de Vineis Epp. Lt n. 8. ?. 110; .1 
qh Richard, ad ar: 1241. p. Lo45 1047: 


N. 
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Der Kaiſer hinderte die neue Pabſwahl nicht: er 
Kellte Die Feindſeligkeiten ein, erlaubte allen — 
naͤlen, ſich nach Rom zu begeben, und ſetzte auch 
den Biſchof von Paleſtrina und den Kardinal Stto 

' in Feenbeit, unter der Werficherung, ſich nach ge⸗ 
" fhebener Wahl zur Gefangenfchaft wieder einzuftele 
im Oct. lene). Mach zwey Monaten wählte man den Bi⸗ 
fiber von Sabina Coͤleſtin IV., der aber ſchon 
im. Nov. im folgenden Monat ftarb f). ‚Weber die neue. 


Wahl konnten ſich die Kardinäle fo wenig vereinie, 


| gen, daß fie. ber anderthalb Jahr dauerte, Frie⸗ 
drrich machte ihnen deswegen ſehr heftige Vorwürfe. 
„Ihr habt euch, ſchrieb er an fie, der ganzen Welt 

‚zum Gelächter gemacht, Jeder von euch) will Pabft 
werben, und einer arbeitet dem andern entgegen: 
Naher wird Eeiner gewäßlt, und die Kirche geraͤth 
durch eure Uneinigkeit in Zerruttung 8). Zuletzt 


—2 


Beau Friedrich fogar Gewalt. Er rüdte mit 


2a einem ſtarken Heer in Die Gegend von Kom, ver⸗ 

im May. wüftete einige Guͤter, und fieng an Rom zu bela- 

germ, zog iedoch, auf das Bitten. der Kardinäle, 

wieder .ab h), Hierauf vereinigten ſich die zu 

u Anagni verfammelten Kardinaͤle, und mäplten den 

1243. Kardinal. Sinibald, einen gebornen- Genuefer, 

24a Dean Pabſte, der den r Damen Innocenz IV. ans 
nahm i). Br ot 


\, Re 


-e). Matth! Paris ad an: 1 1248. p: 374 fg: Richard ad 


„han p. 147. 

f) "Richard. ad an. tägt. p. 1048. 

g)-Retri.de- Mineis Epp. L. I; n. 17. p. rzi. fq. 

h) Matth. Paris ad an. 1243. p. 599. fq. Richard. ad 
h. an. p.. 1050. 

D Maith. Paris. Lc. p. boa. Richard. L. e. p. ioʒo fq. 


N. 
\ rn 


\ 
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Jeydermann konnte erwarten, daß nun endlich Innoeen 
die ie She zwiſchen dem Meich und der Kirche zurlich, IV. exedmn⸗ 


unieirt 


kehren würde s denn Innocenz war bisher, als Korn. —* 


dinal, des Kaifers Freund geweſen. Aber Friedrich 


ſelbſt, als man ihm dazu Gluͤck wuͤnſchte, ſoll gefage 
baben: er habe an dem Kardinal Sinibald einer 
Freund verloren und an bem Pabſt Innorenz einen 
gebäffigen Feind bekommen k), In der That über 
teaf Innocenz IV. am Entfchloffenheit,. Heftigkeit 
und Gewaltthaͤtigkeit bey weitem feinen Vorgaͤnger 
Gregor IX, Er war es, der zum Untergang des 
hohenſtaufiſchen Kaiſerhauſes die nächften Anftalten - ANZ 
machte, Indweſſen ſchickte Friedrich ſogleich eine 
Geſandtſchaft an ihn ab, um mit ihm uͤber einen 

Frieden zu handeln 1), Inndeenz ſchien dazu ge⸗ 

neigt zu ſeyn . rund wirklich kam es im folgenden 1246 


. Jahr, nach langem Unterhandeln, ſo weit, daß die 
Friedensbedingungen aufgeſetzt und von’ beyden Aba· 


Ion genehmigt wurden, Vermoͤge derſelben wolle‘ 
der Kaiſer alles, was er der vömifchen  Kicche und 
ihren Anhängern entriſſen ober auch den gefangenen 
— abgenommen hätte, zurückgeben und alle 

efangene in Freyheit fegen. m). Zur völligen 
Berichtigung des Vertrages und um dem Kaiſer 


‚ häber zu ſeyn, begab ſich Innocenz nach Civita C 


ſtellana und von da nach Sutri. Allein, hier ließ 

ihm der Kaifer fagen, er wuͤrde von den verfproches 

nen Puncten nichts erfüllen, dafern er nicht zuv 

vom Bann“ enebunden würde, Dieß wollte ihm 
ve. 


k) Sin, i Syn. p- er. Rays ad an. 1248 “ N 


1) Richard. 1. e. p 1051. 
m) vid. Forma vecia ap} Matih. Paris ad an, 144 
P- 62. I q. | 


N 


I 
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rn Ber Pabſt nicht zugeſtehen: und daruͤber wurde die 
ganze Friedensſache wieder vereitelt n), Da nun 

der Pabſt ſich in der Gegend von Nom nicht mehr 

KGecher hielt und Nachricht haben wollte, daß ihn der 

Maiſer nächftens durd) 300, Wann aufheben wür⸗ 

- De 0), fo entſchloß er fich, Italien zu verlaffen, una 

ſodann der Sache eine andere Wendung zu geben; 

1244 Ganz in der Stille entflohe er des Nachts von Su 

» 28. Jun.tri nach‘ Eivita Vecchia, gieng mit. einigen. dahin 
‚bbeſtellten genuchifchen Galeren nad) feiner Vater⸗ 
ſtadt Genua und von da zu kande nach Frankreich, 

"im Oct, und. nahm feinen Sig zu Sion p). Kaum:war er 
«bier angefsmmen, als er, su Ausführung des Plans 

Bregors IX., auf Johannis 1245, ein allgemeines 

Toncilium nach Lion ausfchrieb, .auf welchem auch 
421 der. Kaifer entweder ſelbſt, oder durch · evollmaͤch⸗ 
$igte,. erſcheinen und ſich verantworten follte q). 
1245. Das Coneilium wurde zur geſetzten Zeit eroͤfnet, 
im Jun. und es hatten ſich, außer verſchiedenen Kardinälen 

d drey Patriarchen, auf 140. Erzbiſchoͤſe und 

—** aus verfchtedenen ’ Ländern. eingefunden; 
Aber aus Teutfchland waren nur wenige. erſchienen. 

Friedrich ſchickte, an feiner Stelle, feinen. Hofrichter 


— Thaddaͤus von. Sueffa x), Die Beſchuldi⸗ 
une die Innocenz wi wider ben Kaifer mit, gieleng 


. kdbrnes 


Rn) Matth. Paris ad an. 1244. p. 636. 
® Ne 6er gab das, der veof nachher vor. vid. Men 
ris D. 
* Matth. Paris Def an, 1244 p. 637. et 650. 
| D. Matth. Paris ad an. 1245. p. 656. Roynald, ai 


h,an.n. J. 


H. Matth. Paris ad an. . 1245-2. 664. % din.5 Sta: 
-denf. äd bh, an. p. a1 


Lk. 


O Matth. Paris l. c. p. 64 
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- Xpränenvergießen und Schluchzen vorbrachte, bes 
‚trafen die Keßerey, den Kirchenraub, .die Erbauung 
„einer großen und feften Stadt für die Saracenen, 
‚Deren_Deligionggebräuche.er angenommen habe, feie 
ne genaue Freundſchaft mit dem Sultan von Bas 
bylon und mit andern vornehmen Arabern., feinen 
fchändlichen Umgang mit faracesiifchen Weibsperfo- _ 


zen und. feine vielfältigen Meineide 5). Thaddaͤus 


antwortete auf alle Puncte, rechtfertigte feinen Seren 


mie Gründen, und bat zulegt um einen Eleinen 
Aufſchub, damit er dem Kaifer die Sache betichten 


und ihn bewegen: fnne, entweder felbft, nach Lion 
ju fommen oder ihm meitere Verhaltungsbefehle 
zu ertheilen. Auf die Vorftellungen der englifchen 
und franzöfifchen Gefahbten bemilligte ihm Inno⸗ 


oenz zwey Wochen. Allein Friedrich erflärtes er 
fühe deutlich, was der Pabft mider ihn vorbabe nd . 
weswegen er fich zu rächen fuche, und er würde die 


Hoheit des Meihs herabmürdigen, menn ee fich 
sor einem fo feindfelig gefinnten Synodalgericht 


. ‚ftellen wollte t). Dieſe Erklärung machte, daß 
‚ viele Bifchöfe, die bisher auf Friedrichs Seite war 
ven, von ihm abtraten und die ganze Verſammlung 
ihn flir einen Rebellen ver Kirche erklärte, Thad⸗ 
daͤus fprach für feinen Herrn mie ungewöhnlichen 


Dreiftigkeit und Heftigkeit: und da er nicht, gehoͤrt 


Se _. 
. 


wurde,:appellirte er- endlich an ein Fünftiges allge 


meineres Concilium; denn, fagte er, ich febe bier 


bay weitem nicht alle Prälaten, oder ihre ud der 


Fürften Gefandten, verfammelt. v) Innacen; 
ws | | aber 


t) Matth. Paris 1. e. 2.665. \ 
v) Maith, Parish, pi 663-F. 
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tiber erklaͤrte das gegenmärtige. Coneilium flre: em 
Allgemeines, und. thar den Kalfer in. vofler Berfammo - 
1245. lung, zum Erftaunen und Schreden aller, vie es 
16, Jul. hoͤrten, von neuem in den Bann, erklärte ihn -allev 
- Ehren und Winden verluftig, fprach: alle feime: Uns 
‚ teetbanen von Eid und: Treue log, bedroßte feine 
fernern Anhänger: mit der Excommunication, und 
gab den: teutfchen Fürften völlige Freyheit, einem 
neuen König zu wählen x). tn 


Wahl Hein-In Teutſchland machte. das alles zur Zeit noch 
“ rihs won wenig Eindruck. Einige Füurſten und mit ihnen 
Zhuͤringen. diele andere Große fagten, mie vor fünf Jahren, 
. öffentlich: „der Pabſt babe kein Recht, einen Kai⸗ 
fer aufzuftellen oder: absufeßen, fondern nur dew 
von.den Fürften getoählten zu Erönen y).’. Doch 
verlor Innocenz den Muth nicht... Er fchrieb an: 
die teutſchen Fürften zu wiederholten malen, era 
mahnte fie fehr dringend, daß fie zur Ehre Gottes 
und der Kirche und zum Beten der chriftlichen Re⸗ 
ligion einen.neuen König wählen follten 2), und 
fſſchickte befondere Borfchafter. nach Zeutfchland, wels 
‚de die Sache mit größtem Eifer betreiben muß⸗ 
ten a). Unter allen teutfchen Stieften hatte Innos 
cenz den Sanbgrafen von Thüringen Heinrich. 
Raſpe, als den tüchtigften, zum Gegenkönige auge 
nn  . erfeben« 
x) Sententia. excommunicationis Friderici Imp. ep. ' 
. Maith. Paris ad an. 1245. p. 668 -— 672. et prae=. 

‚ fix. Petri de Vineis Epp. edit. cit. p. 58. faq. conf, 
Abert. Staden/. ad an, 1245. p. 315- 

y) Albert, Staden/. 1. c. Bu 
D Raynald. ad an. 1246.-n. 2. oo 
a) Monach. Paduanı.ad zn. 144%. P. 591. . en 


\ 
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erſehen. - Er war klug und tapfer, und ſtand im 


anzen Reich in fo großem Anfeben, daß ihn der 
Raifer im Jabr 1237., da er nad). Stalien gieng 


und fein Sohn Konrad IV, erft neun Jahr alt | 


mar, zum Reichsverweſer ernannte b). Ihm that 
Innocenz den Antrag, daß er fih zum Könige aufe 
werfen ſollte. Aber der Landgraf foll dem Pabfte 
zurücigefchrieben haben: er ſeh zu einem folchen” 
Unternehmen zu alt, habe weder Kinder, noch mäch- 
tige Sreunde, die ihn unterftüßen-Fönnten, und fein 
and fey offenbar zu Flein und zu arm als daß es 
die Kriegsfoften wider den Kaifer würde tragen koͤn⸗ 
nen c). Doc, da der Pabſt von neuem in’ ihn. 
drang und ihm- feinen thätigen Beyftand zuficherte, 
ließ er fich bewegen, den Antrag anzunehmen .d), 
Der König von Böhmen, die Herzoge von Bayern, 
. Braunfchrweig und Sachſen, und die Markgrafen 
von Meiffen und Brandenburg wollten. daran nicht 
Theil nepmen, ob fie ſchon vom Pabfte befonders- 
dazu ermahnt wurden e). Deſto mehr Eingang 
fand Innocenz bey den geiftlihen Sürften, unter _- 
denen der Erzbiſchof Sifrid in. von Maynz, ein. 


beftiger 


'b) In einer Urfunde riedrichs II. vom Jahr 1242. ‚bey 
Horn. Henric. Illuftr. Cod. pxobat. no. 12. p. 305: 
“Heißt er Procurator Germanie.- Heinrich Raſpe 
ſelbſt nennt fih Sacri Imperii per Germaniam Pro- 
eurator in einer Urfunde vom Jahr 1242. bey Hahn 
Monument. inedit. T. I. p. 95. 

e) ‚Rohte ehron. Thuring. ap. ‘Meucken T. II. PR 
1735., . 

-d) Rohte chron. Thur. 1. c. conf, Albert. Staden/.. 
ad an. 1245. P. 310. | 


e) Raynald. ad an. 1246. n. 3. ſq. 
Reichsgeſch. Th. III, Br 


s 


I. 

heftiger Gegner des Kaifers, die Sache am meiften 
0. ‚beförderte f). Endlich kamen die Erzbifchöfe von, ° 
Mahynz und Köln, nebft einigen andern Fürften g), 
. 1246. bey Würzburg zufammen, und wählten den $and« 
2, May. grafen von Thlringen Heinrich Rafpe zum K6« 
| nige h)., Da e8 vornehmlich geiftliche Fürften wa⸗ 
ren, die ihn auf den Thron gehoben hatten, fo nannte 
ihn die Gegenparthen den Pfaffenkönig i), Die 
Freude des Pabftes Über dieſe Wahl mar unmaͤßig. 

Er nahm die Öefandten, die-Heinrih Nafpe bald - 
nach feiner Wahl an ihn abfertigte, mit größter . . 
Freundlichkeit auf, ließ ein ſehr ſchmeichelhaftes 
Schreiben an ihn ergehen, machte ihm Hofnung 
zur Kaiferfrone K), und überfchiefte ihm, feinem 
VBerſprechen zu Folge, 25,000, Mark Silber, um 
‚ fih wider feinen Gegner behaupten zu können 1), 
. —* ſchrieb er an die teutſchen Fürften, ermahn⸗ 
. tefie, den Sandgrafen Heinrich als ihren König zu 
| Ä erkennen 
f) Chron. Moguntin. ap. Urkif. T. I. p. 375. 


. ı 


| 8) Das Fragment. hiſtor. ad an. 1248. bey Urfifl. T. - 


.. DI. p. 91. nennt die Erzbifchöfe von Maynz, Köln und . 
- Zeier, und die Biſchoͤfe von Strasburg, Meg und 
Sbpeyer. N . 
b) Albert. Staden[. ad an. 1246. Monach. Paduan. . 
‚ad an. 1245. pP. 591. Chron. Augufenf. 1. <. p. 


326. 0 
D rex clericorum. Albert. Staden[. ad an. 1246. p. 
316. 186 u 
\ X) vid. Raynald. ad an. 1246. 5. 


.D Hif. de Landgraviis Thuring: e. so. ap. Piſtor. 
T. I. p. 1327. Rehte chron. Thuring. 1. c.p, 1735. 
conf. Matth. Paris ad an. 1245. P. 676. ad an, 
3246. 7.705 oo 
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erkennen und Echftig zus vertheidigen m), undfchidee , 
den Biſchof Philipp von Ferrara als feinen $egaten 
nach Teurfhland, mit der Vollmacht, hier „zw 
zerftören und auszureifien, zu baue und zu pflane 
zen, wie es ihm nad) Gottes Willen gut dunken 
würden). Und um die Erhebung des Landgra⸗ 
fen zur Meligionsfache zu machen, mußte der Erz⸗ 
bifchof von Maynz, alsbald nach gefchebener Wahl, 
. die Truppen des Gegenkoͤnigs mit dem Kreuz bee 
zeichnen, "als ob fie wider einen Ungläubigen fehen 


folten 0) . . 


| Der Kaifer hatte ſich unterbeffen auch nicht un⸗ Friedriche 
thätig verhalten, Er rechtfertigte fich öffentlich we⸗ egeſerti⸗ 
gen des Vorwurfs der Ketzerey, den ihm Innocenz 
vorzuͤglich machte, und ließ an die Könige und Für 
ften von Europa ein neues Circularfchreiben erges 
„hen, um fie wider den Pabft, als einen gemeinfa« 
‚men Feind, ‘aufzubringen und in fein Intereffe zus 
ziehen. „Der Pabft, fagt er darinn, bat fich uns 
> terftanden, uns auf einer fogenannten Generalſyno⸗ 
de, zum gefährlichen Benfpiel für alle Könige, abs 
zufeßen, ohne ung gehörig vorgeladen oder wegen 
eines Vergehens überführe zu haben. Was bat 
nicht. jeder von euch zu fürchten, da er es .magt, Ä 
einen rechtmäßigen Kaifer abzufegen, den er keines⸗ 
weges ftrafen darf, wenn auch erwiefene rechtmäßige 
Urfachen dazu vorhanden. wären? , O menn ihe 
euch vor dem Sauerteig der Schriftgelehrten und 
Phariſaͤer hüten und darauf Acht haben wollter, 
Kk2 wag ' 


4 


ro, . 
| ‚ m) Raunacid. ad an. 1246. n.8. 
n) Raynald.1.c.n. 6. | \ | 
e) Albert. Staden[. ad an, 1246. p. 316, / 
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was fuͤr ſchaͤndliche Greuel wuͤrdet ihr nicht an dem 
roͤmiſchen Hofe entdecken und verwuͤnſchen! Ihre 
übermäßigen Einkuͤnfte, wodurch fie ſich mit Ver⸗ 
armung der Koͤnigreiche bereichern, machen fie ra⸗ 
ſend. Bey euch geben die Chriſten betteln, damit 
‚die Patarener bey ihnen eſſen können, Glaubt’ ja 
nicht, daß unfere Majeftär durch die Sentenz des 
Pabſtes etwas gelitten habe, denn wir haben ein reis 
nes Gewiffen und folglich Sort auf unferer Seite, 
den wir zum Feugen anrufen, daß e8 immer unfere 
Abficht gewefen, die Geiftlichen, und befpnders die 
Vornehmſten von idnen, dahin zu bringen, daß fie - 
fo im Glauben bleiben; wie die in der erften Kirche; 
daß fie ein apoftolifches Leben führen und die Des 
muth Ehrifti nachahmen. “Denn folche Geiftliche 
“ pflegten mit: Engeln zu reden, Wunder zu thun, 
Kranke zu heilen, Todte zu eriweden und fich die 
Fürften nicht durch die Waffen, fonderm durch. ihre 
Heiligkeit, unterwürfig zu machen, Aber jene find. . 
_ der Welt ergeben und in Wollüſte verſenkt, verach⸗ 
ten Gott und erftiden ihre Religion durch den 
Weberfluß an Reichthümern. Ihnen diefe fchäd- 
lichen und zur Medammnis abführenden Reichthüͤ⸗ 
©... mer abzunehmen, iſt ein Werk der Liebe: und ihr 
Fuͤrſten müßt alle, zugleich mit uns, darauf be⸗ 
dacht ſeyn, daß fie ihren Meberfluß von fich geben, 
ſich mit wenigem befriedigen and ort dienen p).“ 
Mit gleicher Heftigkeit verteidigte er fich in einem | 
andern Schreiben an die Könige von Frankreich 
und England, „Wir glauben zwar, fagte er, daß 
der Bifchof zu Nom, bey aller feinee Suͤndhaftig⸗ 
oo. . keit, 


ES 


p) Friderict II. Ep. ap. Petr. de Vineis L. 1. no. 2. 
et ap. Maith,; Paris ad an. 1245. p. 680. Sq. 
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»keit, in geiſtlichen Dingen Macht habe, zu binden 
‚und zu (öfen: doch hat ihn weber ein göttlicheg, 
noch ein menfchlicheg Geſetz berechtiget, das Kaifer- 
thum nach Willführ einem andern zu übertragen, 
oder in weltlichen Sachen über Könige und Fürften 

zu ürtheilen und fie abzufeßen. Aber zugegeben, 

. daß er ung abfeßen duͤrfe: fo hat er doch nicht die 
- Gewalt, ohne Beobachtung der Juftigform wider 
uns zu verfahren. Durch feine Sentenz wird der 
römifche Kaifer, der Megierer und Herr des Reichs, 
alls ein Berbrecher der beleidigten Majeftät verur⸗ 
theilt und auf die lächerlichfte Weife dem Geſetz un- 
terworfen, da er doch Über alle Geſetze erhaben iſt 
und in weltlihen Dingen auf Erden keinen Herrn | 
uͤber fi) hat. An ung wird der Anfang gemacht; 
' bey andern Königen und Fürften wird man aufhoͤ⸗ 
ren: denn der römifche Hof ruͤhmt fidy- öffentlich, 
daß er von den andern Königen feinen Widerftand. 
fürchte, wenn er einmal die Macht des Kaifers zu 
-Boden gedrückt haͤtte. Unſere Sache iſt alfo die 
eurige, und euer eigenes Intereſſe erfordert es, daß 
ihr ung benfteber q). Friedrich glaubte, die an» 
dern Könige, und Fürften dadurch) auf feine Seite 
zu ziehen: aber er berrog fich, Je heftiger feine 
Vorftellungen waren, deſto weniger ‚machten fie 
Eindrud; denn die Furcht vor dem Pabfte und feinen. 
Bannfllichen war zu groß, Und da er befonders 
tiber die Geiftlichen eiferte und ihnen die Überflüßi- - 
gen Gliter abnehmen wollte, fo verlor er bey diefen 
alles Zutrauen, dag fie etwan noch zu ihm hatten, 
und das Volk betrachtete ihn alg einen ‚offenbaren 
Keger. Friedrich mußte fih alfo auf feine eigenen 

| 83 0 Kräfte 
g), Friderici II. Ep, ap, Maiih. Paris ad an. 1246, 
- P. 702. fgq. zZ nn 
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1, 
Kräfte verlaffen. _ Die teutfchen Angelegenheiten 
übertrug er feinem Sohne, dem römifchen Könige 
Rontad, den er mit einem beträchtlichen Heer 
nach Teutfchland fchidte, um den Gegenkönig 
Heinrich von Thlringen zu verjagen r), Er 
ſelbſt blieb in Italien; denn der Pabft hatte in An⸗ 
ſehung ber ficilifhen Staaten eben dag zu thun vers 
ſucht, mas ihm in Teutſchland . bereits gelungen 
‘ war: und mirflic brachte er es fo weit, daß die 
Sicilianer einen Aufftand erregten, der jedoch. vom. 
Kaifer in Zeiten unterdruͤckt wurde 8). 


Konrad war anfangs wider den Gegenkönig. 


ZSinri 
Raſpe ſtirbt nicht glücklich. Dieſer hatte, bald. nach feiner 


Wahl, einen Reichstag nach Frankfurt angeſetzt 
und mar mit einem ſtarken Heer dahin aufgebrochen. 
Konrad ftellte fih ihm bey Frankfurt entgegen: es 


1246. fam zum Treffen, und Konrad wurde mit großem 
5 Aug. Verluſt in die Flucht getrieben t). "Konrad fchrieb 


das der Untreue feiner fchwäbifchen Truppen zu v), 


aund man fagte, fie hätten fich durch päbftliches Geld 


Dazu verleiten laffen x). Darüber wurden bie. 
Schwaben fo aufgebracht, daß fie insgefamme zum 
Gegenkoͤnige Üübergiengen und ihm den größten Theil, 
non Schwaben erobern halfen Y. Im folgenden. 
Winter unternahm Heinrich Raſpe die Belagerung 
J m von - 


. r) Matth. Paris ad an. 1246. P. 904. 
s) Raynald. ad an. 1246. n. IT— 16. 


| t) Fragment. hif. ap. Urftif. T. I. p. 92. Albert. Sta- 
J den!‘ ad an. 1246. P. 316. J 


v) Fragment. hiſt. 1. c. 
x) Matth. Paris ad an, 1246. p. 704. 
y) Fragment. hi. l. c. .. 


ı 
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von Ulm, mußte aber, wegen ber eingefallenen,. 
großen Kälte und wegen des Mangels an Proviant, 
wieder abziehen und nach. Thüringen: zurlidige gehen, — 

urz darauf ward er frank und ftarb a der Re 
burg, nachdem er faum neun Monate lang ven 17, Sehr, 
Tite eines Königs geführt: hatte. Seine ide . 
wurde im Katharinenklofter zu: Eifenad) 1 
geſetzt zu a 


Mit Heinrich Kafpe war. ber- Mannelamm. berchürigi⸗ 
alten Landgrafen von Thuͤringen ausgegangen. Daher Eebfol⸗ 
Heinrich diefen Fall vorherſehen Eonnte,. fa hatte er’ 
bereits im Jahr 1242. für den Sohn feiner Halb« 
fchwefter Jutta a), den. Markgrafen Heinrich 
‚ den Erlauchten von Meiffen, die Eypectanz-auf 
die Sandgraffchaft ‚Thüringen, die Pfalsgrafichaft 
Sachſen und alle feine übrigen Reichslehen ben dem 
Kaiſer ausgewirkt b). Vermöge diefer Ariarta ° 
ſchaft, die zugleich eine eventuelle Belehnunge))) 
enthielt, nahm. Heinrich. der Erlauchte, nach feines 
Dheims Tode, von der Landgrafſchaft Thüringen. | \ 

- und der Pfolsgraffchaft Sächfen, bie beyde Reichs⸗ 
mannlehen waren, Beſitz. Und da er der Sohn: 
von Heinrich Rafpene: ältefter Schwefter war,. für 
nahın er auch die Ben Allodien in Anſpruch, 
welche 


2), Fragment. hiſt. ad an. 1247. p. 92. Hif. de Land: 
grav. Thur. ap. Piftor, T. I. p. 1328. C. Sagitta⸗ 
. zii gruͤndl. Vericht von Landgr. Heinrichs in Thuͤrin 
gen röm. Koͤnigswahl x. (Vena. 1692. 4.) ©. 25. ff. 
a) Jutta war aus der erfien, und: Heinrich Raſpe auß, 
der zweyten Ehe des Landgrafen Hermanns I. 
b)_vid. Dipl. de ao. 1242. 30. Fun. ap. Harn. Benric, 
-  lluftr. Cod. probat. no. 12. P. 304. fq. 


9. inveftituram abufivam. . " er 
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welche die Herrſchaft Heſſen c) und einige Guͤter in 
— Thüringen ausmachten. Allein es lebte noch von 
.Heinrich Raſpens Bruder, dem Landgrafen Ludwig 
dem Heiligen, eine Tochter Sophie, die zweyte 
BGemahlinn des Herzogs Heinrichs V. von Bra⸗ 
bant, von dem ſie einen Sohn, Heinrich das 
KXZind, ‚geboren hatte. Dieſe Sophie von Bra⸗ 
| bant kam bald nach ihres, Oheims, Heinrich Raſ⸗ 
— pens, Tode nach Heſſen, nahm dieſes Allodium⸗in 
Bu . Belig, und wurde faft von allen heffifhen Großen 
als rechtmaͤßige Erbinn des Landes erfannt e), 
Hierauf nahm Sophie auch Thüringen in Anſpruch, 
| fonnte aber wider den Markgrafen Heinrich von - 
.Meiſſen nicht viel ausrichten. : Diefer wurde von , 
_ den meiften und angefehenften thüringifchen Großen 
1249. als ihr rechtmäßiger Herr und Landgraf erkannt, ie 
15 Jul. doch mit dem Vorbehalt, daß er ſich aud mit dem 
Grafen Siegfried von Anhalt vergleichen ſollte f). 


. sur 


0 


> De letztere hat wahrfcheinlich die thüringifche Erb⸗ | 


ſchaft ebenfalls in Anfpruch genommen, und feine 
- nahe Verwandtſchaft mit dem verftorbenen' Land⸗ 
gtrafen konnte ihn dazu allerdings berechtigen, denn 
er war der Sohn von Heinrich Raſpens jüngfter 
Schweſter Irmengard, der Gemablinn des Gra⸗ 
.n fen Heinrichs von Anhalt: doch feheint'er- fich mit 
| dem Markgrafen non Meiffen bald verglichen zu 
baben g). Endlich trat Sophie mit Heinrich dem 
- Ä Erlauche: 
‘ 6. Ayermann Einleit. zur heffifchen Hifkorie (Frauff. 
und Leipz. 1732. 8.) ©. 208. ff. .. 
& Ayermann a. ang. 9. ©. 222. ff. 

7Ty vid. Dipl. ap. Horn\. c. p. 308. ſq. 

. 9 gundeshrgen Unterfuhung der Trennung der Land» 


graffhafren Thüringen und Heſſen, ©. 7, und 27. (Caſ⸗ 
fel 1756. 4) — 


— 


.. 
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Erlauchten in Unterhandlung und vertrug ſich mit 
ibm dahin, daß der Markgraf bie in Beſitz genom- 


menen tbliringifchen ande, nur die Stadt Eiſenach 


und einige Allodialſtücke ausgenommen, welche 
Sophie felbft befeßt harte, fo lange behalten follte, 
bis durch den: Ausſpruch der Fürften würde ent» 
ſchieden ſeyn, wem von beyden die thüringifchen 


Lande gehörten h). Allein Sophie merkte bald, 


daß fie ihre vermeynten Anfprüche auf Thuͤringen, 


bey der damaligen Verwirrung im Meiche,. durch 


1250, 


ben Weg Rechtens nie ausführen und der Dlarkgrof 


" Heinrich fih im Beſitz dieſes Landes immer mehr 


befeftigen würde, Sie entſchloß fich daher, ihre 


Sache durch die Waffen zu betreiben, wandte ſich 


air den tapfern Herzog Albrecht von Braunfchmweig, 


und .verlobte deflen Schweſter mit ihrem Sobne - 
Heinrich dem Kinde, und ihre Tochter mit dem Ders 


zoge Albreche felbft, unter der Bedingung, daß er. 


ihr wider den Markgrafen von Meiffen beyftehen 
ſollte i). Nun kom es zu einem langwierigen hef- 
tigen Kriege, der anfangs fehr zum Vortheil der 
Sophie auszufallen fhien. Der Markgraf Hein- 
rich wurde faft aus ganz Thüringen verjagt, Aber 
feine beyden Söhne, Albrecht und Dietrich, 
nebit dem tapfern ehüringifchen Exrbfchenten Rudolf 
von Vargel, tellten feine Sachen wieder her: 


- fie griffen den Herzog Albrecht in feinem Lager zwi⸗ 
ſchen Wertin und Halle an, fhlugen feine Truppen 


in die Slucht, und befamen den Herzog: felbft, 


mit verfchiedenen Graͤfen und Rittern, "gefan- 
. ur F X 5 | | gen 


h) Hif. de Landgrav, Thuring. c. 54.1. c. p. 1329. 


‚ Horn. c. p. 74. Ayermann ©, 225. ff. 


j) Ayermann a. ang. O. ©. 234. 


— 


1254 


1263. 
28. Oct. 


1265 
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gen k). Nun ward es dem Markgrafen Heinrich 
leicht, ganz Thuͤringen wieder zu erobern, und So⸗ 


phie ſahe ſich genoͤthigt, auf einen Vergleich anzu⸗ 
tragen, der endlich im Jahr 1265. zu Stande kam. 


In demfelben trat Sopbie ihre Anfprüiche auf Thü⸗ 


“ringen an Heinrich den Erlauchten völlig ab und 


befriedigte fi mit Heffen : der Herzog von Braune: 
fehmeig aber mußte für feine Erlebigung $go00..- 


Mark: Silber zahlen und noch acht Städte und 


Schloͤſſer, die er bisher befegt gehalten, zuruͤckge⸗ 


ben, und diefe murden den Prinzeffinn Sophie ein« 


‚geräumt, weil fie vorher fchon, als Allodialftüde, 
zu. Heſſen gehört hatten D. Auf diefe Art murbe- 


Heffen von Thliringen getrennt und befam, als ein 
befonderes Sand, feinen eigenen Herrn: Thüringen 


aber kam unter die Herrfchaft der Markgrafen von 


Meiſſen. 


Oeſterreichi⸗ 
ſcher Erbfol⸗ 


geſtreit. 


1246. bare war im Jahr 1246. in einem Treffen wider 
1,5, Jul. die Ungern an der Leitha erſchlagen worden, und. 
| mitibm war ber bamberg » öfterreichifche Manns« 

| | Ä ſtamm. 


Ein aͤhnlicher und gleichheftiger Streit ereignete 
ſich um eben dieſe Zeit über die erledigten Herzogs 


thümer Defterreih und Steyermarf m). Der be« 
kannte unruhige Herzog Friedrich der Streit“ 


: k) Chron. Sampeirin. ad an. 1263. ap. Meneken T. 


III. p. 270. Hifi. de Landgrav. Thur. c. 61. p. 


1331. ‚Horn l. c. p. 83. ſqq. 
D Hif. de Landgrav. Thur. c. 62, 1. c. Addit. ad 
e Lambert. Schafnab. ad’ an. 1263. ap. Piftor. T, I. p. 
433. Ayermann ©. 240. ff. \ 


m) Steyermark, anfangs ‚eine Mark von Kärnthen, tar 
1180. vom Kaiſer Friedrich I. zum Herzogthum erho⸗ 
ben worden. u | 


“ 


2 
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ſtamm vSllig. ausgegangen. Das Jahr vorher war 


er noch zu, Berona bey dem Kaifer gemefen, und 
Hatte fich den Freyheitsbrief Friedrichs I. vom Jahr 
2156. beftärigen laffen n), nach welchen das Hers 


zogthum Defterreih untheilbar feyn und jederzeit 


nach. dem Recht der Erfigeburt auf den Afteften 


Sopn des Herzogs, in deffen Ermanglung aber auf‘ 


die Altefte. Tochter, fortgeerbt werden, und der legte 


Beſitzer, wenn er gar keine Kinder hinterließe, das 


Mecht haben follte, feine Laͤnder nach Gefallen einem 


andern, entweder durch eine Schenkung oder durch 


en Teftament, zu Übertragen 0). Dieſe Priviles 
gien erſtreckten fich, nach dem ausdrüdlichen Inhalt 


. Des Freyheitsbriefs p), auch auf diejenigen Die ' 


ſtricte und Länder,‘-momit die Herzoge von Deftere 
reich ihr Hauptland in der Folge ‘vermehrt hatten, 


folglich auch auf Steyermark, bas im Jahr 1792. 


⸗ 


durch Erbrecht an das Haus Oeſterreich gekommen 


war. Allen Friedrich der Streitbare hatte nicht 
nur feine Kinder hinterlaffen, fondern auch wegen 


der Nachfolge keine Verordnung gemacht. Des⸗ 


wegen fahe der Kaifer Friedrich die erledigten. öfter» 
reichifchen Länder mit allem Recht als eröfnete 


Meichsiehen an, ließ fie durch den Grafen Otto 


von Eberſtein in Befig nehmen, und ernannte 
den legten zu feinem Statthalter q), Des Kai 


n) ‚Pernoldus.ad an. 1245. in Hanthaler Faft. Cam- 

- pililienf. T. I. (Pernold war Hofkapellan von Fries 

drichs des Sereitbaren ältefier Schweſter Margare⸗ 
the.) Cambacher oͤſterreichiſches Interregnum, im 

Anhange no. i. en 

o). eben. S. 97. p) S. 383. 

qꝙ0) Pernoldus ad an, 1246. 1. c. Lambacher 4. ang. D. 
©. 7. ff. , BE \ “ ! " 3 


ſers 


or 
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ſers Abſicht war, die oſterreichiſchen Staaten, zur 
Unterſtuͤtzung des kaiſerlichen Anſehens, unmittelbar 
zum Reich zu ziehen und auf immer dabey zu er⸗ 

halten. . Aber der Pabft Innocenz IV. fuchte ihm 


diefe michtige Erwerbung dadurch zu entreiffen, daß 
er ſowohl die Könige von Böhmen und Ungern, 
als auch die nächften Verwandten bes letzten Her» 
3098 von Oeſterreich antrieb, ſich der t oͤſſerreichiſchen 


Laͤnder zu bemaͤchtigen. 


Friedrich der Streitbare hatte zwey  Schweftern - 


ri die ältere, Wiargareche, war bie 


Wittwe des unglüdlichen roͤmiſchen Königs Hein 


richs VII; die jüngere, Conftantia, war. an den. 
Markgrafen von Meiffen Heinrich den Erlauchten 


vermäßlg mit dem ſie zwey Söhne, Albrecht und . 
. Dietrich,’ gegeugt ‚hatte, Außerdem lebte noch feie 
. 1128, vor dem Vater verftorbenen, ältern Bruders 


Heinrichs Tochter Gertrud, die an ben älteften 
böhmifchen Prinzen Vladislad vermäple war. Nach 


dem Inhalt des Freyheitsbriefs von 1156. zu Urs 


tbeilen, hatte feine von allen ein Necht zur Erbfols 
ge in den Öfterreichifchen Reichslehen: auch fcheinen 


ſie anfangs blos die Allodialverlaffenfchaft des Her⸗ 


zogs Friedrich in. Anfpruch genommen. zu haben. 


Selbſt die Altefte von ihnen, Margarethe, hat ſich 


‚in den noch vorhandenen Urkunden nie Herzoginn 


von Defterreich genannt.r). Dennoch machte der 
böhmifche Prinz Vladislav Anftalt, fich, wegen 


ſeiner Gemahlinn Gertrud, die Herzogeblimer 


1247» 


Derterreih und Steyermark anzumaßen. Aber 
Vladislav ſtarb, und. feine Witwe gieng nach 
Oeſterreich zurück. Nun ſuchte der Pabſt die ver⸗ 


wittwete 


3 Lambacher 6 15. ſ. 
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wittwete roͤmiſche Königinn Margarethe zu einer 
neuen Vermaͤhlung zu bereden: und da ihm dieſes 
nicht gelingen wollte, beftimmte er die Sfterreichie 
ſchen Lande dem Könige Bela IV. von Ungern, 
und etmahnte den neuen Begenfönig Wilhelm von 
Holland, daß er ihn unterftügen follte s). Allen - - . 
im folgenden Jahr entfchloß fich die Prinzeffinn 1248, 
Gertrud zu einer Bermählung mit dem Dlarfgrafen 
Hermann von Baden, einem Schweſterſohn der 
Gemahlinn des Herzogs Dtto vor Bayern. Her 
mann nahm Defterreich, wegen feiner Gemahlinn, 
in Anfpruch und wurde von einem Theil der öfter- 
reichifchen Stände als Herzog erkannt t). Der 
Pabſt Innocenz beftätigte ihn im Hergogthum und 1248, ” 
empfahl ihn dem Gegenfönige Wilhelm von Hol⸗ - 
land v), Doc konnte fih Hermann von Baden 
nicht behaupten: er befaß zu wenig Kriegsgeift und Ä 
hatte unter den öfterreichifchen Großen eine mäch« '. 
tige Parthey wider fi, die vom Kaifer felbft einen 
meuen Herzog verlangte. Unter diefen Unruhen, | 
begab fich der kaiſerliche Statthalter, der Graf Dtto, 1248, " 
von Eberftein, aus Defterreich fort: der Kaifer aber | 
ernannte ‘den Herzog Otto von Bayern und den 1249, 
Grofen Mainhard von Goͤrz zu Statthaltern, 
jenen in Oeſterreich, dieſen in Steyermark x). 
Das Jahr darauf ftarb Hermann von Baden, und 1250, 
binterfieß einen Prinzen Friedrich. Sir diefen im Oct. 
| | ſuchte 
s) Runald. ad an. 1247. n. 26. Lambacher ©. 22.f. 
©) Arenpeck chron. Auſtriac. ap. Pez T. I. p. 1218. 
Lanibadıer ©. 34. f. 
v) Lambacher, Anhang no. 12. und 13. ©. 23. ff. - 
x) Pernoldus ad an. 1248. Chron. Salisburgen/. ad. 
an. 1248. ap. Pez T. I..p. 360. 2 


— 


334 Sechſte Abth. J. Geſch. der ſchwaͤb. K. 
ſuchte zwar feine Wittwe Gertrud das Heizogthum 
Oeſterreich zu erhalten, Eonnte aber, ihren —* 
1251. nicht erreichen. Darüber flohe fie zum: Könige 
Bela von Ungern und uͤbertrug ihm alle Rechte, 
die fie as Oeſterreich zu haben glaubte y), Unter⸗ 
deffen erklärten ſich die Öfterreichifchen Landſtaͤnde, 
die der langen Verwirrung Üiberdrüßig waren, für 
die Prinzeffinn Conftantia, und ſchickten Abgeord⸗ 
. 2251. nete an ipren Gemahl Heinrich den, Erlauchten von 
\ Meiffen, mit dem Antrage, daß er einen von feinen 
Prinzjen nach Defterreich fchiden möchte, weil fie 
re Ahe zu ihrem Hergoge auserfehen hätten z), „Allein 
der König von Böhmen Wenzeslaus hielt die Ab» 
geordneten, als fie nach Prag famen, an und wußte 
fe durch Güte und Drohungen dahin zu bringen, 
daß fie nach Defterreich zurückzukehren und feinen 
eigenen Sohn Ottocar zum Herzoge zu empfehlen 
2251. verfprachen. Ottocar folgte ihnen fogleid) nad), 
309 durch Gefchenfe und Berfprechungen die meiſten 
öfterreichifchen Stände auf feine Seite und machte 
Sich in £urger Zeit vom ganzen Sande Meifter a), 


Un ſich in dem Defig zu befefligen und einen 

1252. Scheinbaren Rechtsgrund zu erlangen, vermäplte ſich 
7 Apr. Ottocar mit der Prinzeſſina Margarethe, der aͤlte⸗ 
ſten Schweſter Friedrichs des Streitbaren DD 

. eiten 


y) Fernold. | al an. 1251. | “ 
2) Pernold, 1.c. Anon, Leobienfs chron. ad an. 1257. 
in Pez Scr. rer. Auftr. T. I p. 820. Horn Henr. 
a) Pernold. ad an. 1251. Anon. Levbien/. chrom. ad 

an. 1251. ſq. L. p. 820. Horn. c. p. 59.4. | 
») Pernold. ad an. 1251. et 1252. Anon, Leobien/, 
ad au. 1251. Lambacher Sf . 


L 
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Seiten des Markgrafen von Meiſſen hatte er niches 
zu fürchten: aber der König von Ungern Bela IV, 


machte ihm viel zu fehaffen, und verwüſtete, raubte 


‚bern genug befeftige zu haben glaubte, verftieß er 
feine Gemahlinn. Margarethe, unter einem nichtigen 
WVorwande, und beyrathete die bulgarifche Prinze 1261. 


und morbete in den Öfterreichifchen Landen Über ine 

Jahre lang auf die fuͤrchterlichſte Weife c). ur 
nicht alles zu verlieren, mußte Ottocar, ber unten Ä 
deffen feinem Water im Königreich Böhmen gefolgt 1253. 3. 


‚war, mit Bela Friebe machen und ihm das Herzog. 1254 


thum Steyermark abtreten d). Doch nach fechs !* May. 
Jahren war er gluͤcklicher. Er gieng, auf die Ein- 

Ladung ber gedrüdten Steyermärfer e), auf den 

König Bela und deffen. Sohn Stephan mit einem’ 

febr mächtigen Heer los, ſchlug fie. in die Flucht, 1260. 
und Bela fahe ſich genöthige, um Friede zu bitten 13. Sul. 
und das Herzogthum Steyermart wieder zuruͤckzu⸗ 1200. 
geben f). Da fi Dttocar in den erworbenen Laͤn⸗ 


1261 v ‘ 


ſinn Kunigunde, eine Enkelinn des Königs von 25. Dit, 
Ungern g). Um fich aber gegen alle künftige An- 


ſprüche ſicher zu ſtellen, bewog er den roͤmiſchen Koͤ⸗ 


nig Richard von Cornwall, daß er ihn mit den Her⸗ 


\ 
N 


zogthümern Defterreich und Steyermart, als eröf 
neten 


c) Anon. Leobien. ad an. 1252. p. 820. fq; Chron. 
Auſtral. ad an. 1252. 1. c.p. 459. 

d) Chron. Augufen/. ad am, 12 °. Anon. 
— 2 * —8* sen 

e) Pernoldus ad an. 1359. 

f) Pernoldus ad an. 1260. Anon. "Leobienf. chron, 
ad an. 1260. p. 825. Lambacher, Anhang no. 27. 

: ©. 38. ff. 

g) Pernoid, ad an. 1261. Anon. Leobienf. chron, ad. 

. 0: 1261, Cambacher G. 72. ff- 
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neten Reichsichen, belehnte h). Als im Jahr 


1269. Ottocars Vetter, der Herzog Ulrich von 
Kaͤrnthen i), ohne Nachkommen ſtarb, wußte Otto⸗ 


. car, vermoͤge eines Teſtaments des Verſtorbenen K), 


1270. auch Kaͤrnthen und Krain an ſich zu bringen, und 
noͤthigte Ulrichs Bruder Philipp zu einem Ver⸗ 


gleich, worinn dieſer feinen Rechten auf Kaͤrnthen 


entſagen und ſich mit einem Jahrgelde befriedigen 


mußte 1). Doch alle dieſe uſurpirten Laͤnder wurden 


ihm nach wenig Jahren wieder entriſſen. 


Wabl Wil-Die Nachricht von Heinrich Raſpens ploͤtzlichem 
belms von Tode machte dem Kaiſer und feinem Sohne Kon⸗ 
Holland. rad eben-fo viel Freude, als fie dent Pabite Schmerz 
und Verlegenheit verurfachte. Friedrich ſahe fich 
von einem gefährlichen und gehaßten Gegenfönige 
befreyt: Innocenz aber verlor ein tlichtiges Werk⸗ 
zeug feiner rachgierigen Anfchläge, einen Freund, 


„auf deffen Erhebung und Lnterftügung er 50,000. 


Pfund vergebens verwandt hatte m). Doch ließ 
Innocenz den Much nicht ſinken. Er ſchickte - for 
gleich vier Kardinallegaten nach Teutfchland, Ita⸗ 


4 


— 


> 


— ) S. den Lehnbrief by Lambacher im Anhange no. 


29. ©. 41. ff. Darinn heißt es: „Nos tibi et tuis 


legitimis haeredibus — Ducatum Auftriae et Mar- 


chionatum Styriae ad manum Imperi et noflram 

de jure libere devolutos — in feudum concedi» 
mus_cet.“ 0 . 

i) Ulrichs Mutter war Ottocars Valerſchweſter. | 

.k) ©: diefes Teſtament bey Lambacher im Anhang no. 
35. S. 50. 

1) Anon. Leobienf. chron. ad an. 1268. fq. p. 831. 

Lambacher ©. 93. ff. Ä | 


m) Matth. Paris ad an. 124%. P. 730. 


— d —- 
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nn Friedrich I. 397°, 
dien, Spanien und Noewegen, um def Rufe und 
feinem Sohne Konrad neue Feinde zu erregen. und 
du ihrer Unterdruckung neues Geht aufgetweiben n): _ 2 | 
MNMach Teutſchland ſchickte er dem Kardinoldiacrnus 
Peter Capocius, ‚mis einen Enget des Friedens, de 
mit ˖ voller Macht, auszurorten umd zu vernichten, | 
aufzubauen und zu pflanzen, wie es ihm gut bünfen . 
würde, und mit dem Befehl am die ceutſchen Fuͤr⸗ . 
fen, deſſen Ermaßnuftgen und Vorfchriften als & | _. 
sie eigenen anzufehen und zw befolgen 0). Das ' 
wichtigfte aber, was er dem $esaten aufteng, nat N. 
‚Bir baldige Veranftaltung einer neuem Königswahl, ..“ 
die aber itzt noch mehr Schwierigkeiten, als das vo⸗ 
tige Mal, finden mußte; denn die katſerliche Parthey 
_ mangelte nicht, Heinrich Raſpens fchleunigen Tod 
als’ ein gerechtes Strafgericht Gottes vorzuftelem 
Zaerſt wandte man fi) 'an den Grafen Otto vom 
Geldern, und trug ihm die teutfche Krone anı aber 
Otto wollte fich darauf nicht einlaſſen. Eben fo 
weigerte ſich der Herzog Heinrich -von- Brabant, 
dieſen gefährlichen Antrag anzunehmen. Nun fi . -' 
Innocenz auf den Grafen: Richard von Sornwal, 
Bruder des damaligen Königs: Heinrichs III. won | 
England; und zu gleicher Zeie mußte der Bifhof .  , | 
von Sabina, der als Legat nach dem Norden abge» nn 
gangen war, fogar niit dein Könige Hakon von: I 
Morwegendaruͤber in Unterhandlung treten; aber⸗ | 
beyde fehlugen den Antrag aus, und Hakon ſetzte ZZ 
noch hinzu, er fen zwar bereit, die Zeinde der Kirche  : 
zu bekriegen, aber nicht alle und. jede: Seine ie ı_ 
nn Pabſtes 
n) Matth. Paris ad an. 1247. p. 706. fg. ’ 
0) Raynald. adaan. 1247,n.2.° 


.: or 0 2, . .. 
2 ” Pi . - 
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51338 Sechſte Abeh:1.Befh.derfihwäß.gt 
De Fast p). . Endlich fand ſich ein junger Graf, 
Weilhelm von Holland, der eprfüchtig und une 
000.20, Wefonnen genug mar, die ihm angetragene Würde 
eiines Öegenfönigs anzunehmen. ., Sein Obeim, der 
N ,Nerzog Heinrich. von Brabant, Batte ihn dem Pabfte 


ſelbſt vorgefchlagen q), ‚ unfeblbar meil er hoffen 
Konnte, Daß er felbft, der, Herzog von Brabant, 


\ Bu alsdenn auf.bie Meichsregierung den ftärfften Eins 


000, Fu haben würde, Durch Geld, Bitten und Dro⸗ 
n . hungen brachte. es der Kardinal Capocius dahin, _ 
bdhoß er zu Ende des Septembers auf dem -Schloffe 
1247, Woringen, zwifchen Köln und Nuys, eine. Bew 
ſammlung ‚halten konnte, auf welcher fich. der König 
von Böhmen, die Erzbifchöfe von Trier, Köln und 
Maynz und der Bifchof von Utrecht, nebft einigen 
andhdern Biſchoͤſen und verfchiedenen weltlichen Gros 
"Sen, einfanten r),. Von diefer Berfammlung wur⸗ 
12457. de, in Gegenwart und auf Betrieb des päbftlichen 
3. Dre, Legaten, der Graf Wilhelm von Holland zum 
‚0 xbmiſchen Könige gewäßle s), Wilhelm war da» 
‚mals ungefähr zwanzig Jahr alt. Da er, wegen 
.. feiner Jugend, den Eprennamen eines Ritters noch 
nicht erhalten ‚hatte, und gleichwohl nun, gls König, 
über andere Ritter befeplen, auch bey feiner bevor- 
. ftebenden Krönung felbft den feyerlichen Ritterſchlag 
‚ verrichten follte: fo mar es fein erftes Gefchäft, daß 
"ee ſich, alsbald nad feiner Wahl, zum Ritter 
0 fhlagen 
D) Matth. Paris ad an. 1251. p. 808. Conf. ad an, 
1247. P. 727. | | 
g) Magnum chron. Belgic. ap. Piftor. T. III. p. 266. 
5) Magn. chron. Beigic. |, c. p. 266. Iq. Ä 
6) ‚Albert. Stadenf. ad an. 1247. Matth. Paris ad 
h. an, p. 739 et 795. Idegn, chron. elgic. l. c. 
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ſchlagen ließ. Die Feyerlichkeit geſchahe in der 


Domkieche zu Köln duch ben König von Boͤh⸗ 
Ä men t.). 


\ 


"Das Gläd des neuen Königs n mar noch lange 
febr ſchwankend, fo eifrig ihn auch Innocenz und 
feine Anhänger unterftügten. - Der Pfalzgraf am 
Rhein und Herzog von Bayern Dtto, der Herzog 
Albrecht von Sachſen, der Markgraf von Meiſſen, 


der böhmifche. Prinz Ottocar und andere angefehene 


Großen wollten von Wilpelm nichts wiſſen. Selbſt 


einige geiftliche, Sürften ‚, als der Ersbifchof. von 


Magdeburg und die. Bilchöfe. von Paffau und 


Steyfingen, verachteten die päbftlichen Befehle und | 


Drohungen, und. blieben ihrem rechtmäßigen Herrn 
getreu v) Auch Worms, Speyer, Me ımd ans - 


dere Städte am Rhein, in Schwaben und Bayern 
bielten es noch immer mit Friedrich und Konrad x). 


Hingegen bie ſchwaͤbiſchen Grafen und Herren be⸗ 


harrten in ihrer vorigen Widerfeglichfeit, griffen ih⸗ 
ren Herzog, den roͤmiſchen König Konrad, an und 
noͤthigten ihn, ſich nad) Bayern zu retten. y). Ihre 
Abficht war unftreitig, ſich bey diefer erwünfchten 


1248. 


Gelegenheit von dem fchwachen Reſt der berzogli ch en 


Gemwalt völlig frey zu machen; fo wie ‘die meiften 
Sürften,: die es äußerlich, mit dem Kaifer hielten, 
„ben Gegentönig blos deswegen nicht er» 


kannten/ | 
' 0) Ioh. de Beka chron. Ulrsjectin. P 77 Uhrajeet,, | 


- 1643. f.) Magn. chron. Beigic.l. 
V) Raynäld. ad an. 1247. n. g. 


Y 


x) Evnent. hifl ad an. 1247. ap: vrtit Ta. Po 


i y) "Albern. Stadenf.. ad an.. 1248. P. a Raynald, 
ad n. Ni Di » 16. 
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349 Sechfte Abth. 1. Geſch. der ſchwaͤb. K. 
Eannten, weil fie‘ auf diefe Art ihre kuͤnftige Unab⸗ 
haͤngigkeit am- beften befdedern konnten. Diefe 
Rheiniſcher gräuliche und faft allgemeine Verwirrung veranlafre - 
Bund die rheinifchen und andere Städte, auf ihre befondere 
Siccherheit zu denken, deren Gewährung fie von 
dem Kaifer eben fo wenig, als von dem Gegenko⸗ 
»mige, erwarten durften. Sie traten mit einigen 
‚1247. benachbarten Flrften und Herren zufammen und 
ſchloſſen unter einander den berühmten rheinifchen 
Bund, weldem nachher fo viele Städte am Rhein, 
im. Oberteutfchlan und in Weftphalen beytraten, 
daß er nicht nur eine ftarfe Landmacht, fondern auch 
einige Hundert bewaffnete Schiffe auf dem Rhein, 
unterhalten konnte. Er hatte die Aufrechtbaltung 
des Landfriedens, vorzüglich aber die Sicherheit der 
Handlung zur Abſicht, und wurde im Jahr 1355. 
auf einem Bundestage zu Oppenheim, vom Könige 
Wilhelm ſelbſt beſtaͤtigt 2). 


| Wilhelus Unterdeſſen war der neue König bebacht gewe⸗ 
Kronung· fen, ſich zu Aachen kroͤnen zu laſſen. Allein Aachen 


⁊ 


T Befchloß, dem Kaiſer freu zu bleiben, nahm: vom ° 


Könige Konrad Hülfsvölker ein und machte Anz: . 
ftalt, ſich aufs äußerfte zu vertheidigen. Wilfelm 
“1247. ließ bie Stadt gegen das Ende des Jahres ein» 
! fhließen : der Pabft ſchickte ihm anfehtliche Geld- 
ſummen zu und ließ dag Kreuz-predigen, um ei 
mächtiges Heer wider die Xachener zufammenzubrin«- 


im Sy. gen a). Im folgenden. Jabt wurde Aachen Mi 


z) Chron. Augufenf. ad an. 1247. p. 527. et ad an. 
. 1255. P. 531..Dast depace publ. L. I. c. 4. P. 22. fgq- 


a) Matth. Paris ad an. 1247. p. 741. fq. Anon. chron. 
:Erford. ad an. 1248. in Schannat Vindem. litterar, 
‚ Coll: I. p. 101. | i 
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ſeyerlichen Einzug, und wurde von dem Erzbiſchof 


e) meermann ©. 298: ff. :und 319. 


Friebrich it Be}, 


lich‘ belagert, und es war für Wilhelm ein ſehr guͤn⸗ 
ſtiger Umſtand, daß ſein Gegner Konrad IV. urch 
feine damaligen Händel mit den Schwaben dehin« 
dert wurde, den Delagerten zu Hilfe zu kommen. 
Dennoch würde er die Stade nicht erobert ‚haben, | 
wenn er nicht Durch ein tibermächtiges Heer .bolläne - / 
difcher, feeländifcher und friefifcher Kreuzteuppen, . <. 
die nach Paläftina ziehen wollten, wäre verftärke 
worden Dadurch und. durch den fuͤrchterlichen 


Mangel an Lebensmitteln, der in der Stadt wüthe⸗ 


te,. wurden die Belagerten endlich genoͤthigt, ſich 1248. 
auf billige Bedingungen zu ergeben b). Wilhelm im Oct. 
beſtaͤtigte, zu Folge der Kapitulation, die alten Pro 
pilegien der Stadt Aachen c), Hielt darauf feinen - 
Konrad von Köln mit den gewöhnlichen Teyerlich« 1248. _ 
keiten gefrönt d). Die Eroberung von Aachen be 1. Nov. 
fchleunigte die Uebergabe von Kaifersiverth, dag beei im Nov. 


reits Über ein Jahr lang war belagert worden: und 


im folgenden Jahre mußte fi auch Ingelheim an 1249. - 
den Gegenkönig ergeben e), 28.März. 


Es wuͤrde dem Kaifer vielleicht wenig Mühe griedrich 
wankenden Thron umzuſtoßen, wenn er damals 
Fialien, wo er auf allen Seiten beſchaͤftigt wurde, 

. Y 3 ba tte 


by Matth. Paris ad an. 1248. p. 750. Albert. ‚Staden]‘ \ 
ad an. 1249. (1248.) p. 318. Chron. Erfordien/. 
ad an. 1248. '1.c. Joh. Mearmann Gefchichte des . 


:. »Brafen Wilhelm von Holland, .römifchen Koͤnigs, aus 


„ dem Holl., 36. 1. ©. 250..267. ff. (£eipz. 1787. 8.) 
c) Meermann S. 273. - . 
Ö. Matth. Paris 1. c. ‚Meermann ©. 277 ff. = 


eng r+- 


n 


gekoſtet haben, feinen Gegner zu verjagen und ae u 


T . \ 
ı 
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hätte verlaſſen dirfen. "Die Erbitterung zwiſchen 


- Abm und dem Pabſte war bereits im Jahr‘ 1246. 


ſo weit gegangen, daß fie einander durch Meuchele 


Ernzius, auf feines Baters Befehl, einen vornehmen 

J Geiſtlichen und nahen Verwandten des Pabſtes, der 
947. Ihm in die Hände gefallen war, Öffentlich auffntipfen 
nn ließ; morlber aber beyde, der Kaifer und Enzius, 
Br von neuem in den Bann gethan wurden 8). Fries 
drich hatte fich fogar vorgenommen, mit einem maͤch⸗ 
0... tigen Heer nach Lion zu gehen, um den Pabft auf 
1247. andere Gebanfen zu bringen, und, war ſchon big 
hinter Turin vergerüdt h): aber der Verluſt von 

» Parma machte das Vorhaben zu nichte. Der 
paͤbſtlich gefinnte Adel zu Parma war vor zwey Jah⸗ 

ren von den Gibellinen oder der £aiferlichen Parchey: . 
genoͤthigt worden, Parma zır verlaffen i), und ſeit 
dem hatte der Kaifer in der Stade die Oberhand 
" gewonnen und einen eigenen Podefta dahin geſetzt. 
‘Allein die Verjagten, die unter den Einwohnern 

noch einen ftarfen Anhang hatten, giengen im Ju⸗ 

. 1247° yius 1247. auf Parma los, griffen den Podefta, 
der ihnen mit, feinen Truppen entgegenrldte, an, 


. mörder nach dem $eben 'teachteten f) und der König. 


erfchlugen ihn und. trieben feine Leute in die Flucht, . 


machten fi von der Stadt Meifter und jagten alle 
= el Anhaͤn⸗ 


f) Matth. Paris ad an. 1246. p. 712. fgg. et 717.fq. 
— ad an. 1247. p. 724. ſa. 
) Matth. Paris ad an. 1247. p. 727. 


“ 


h) Matth. Paris ad an. 1247. p. 734. Monach. Pa- 
— duan. al: an. 1247. p. 592. Raynald. ad h. an. n. 
10. | | 


N) Chror, Parmenf. ad an. 1245. ap. Murator. T. IX. 
p. 769. Sigon. L. XVIH.p. 64. “ = 


Sriedrich n. 343 


Anhaͤnger des Kaiſers heraus 1). Auf die Nach⸗ 


richt von Biefem ſehr unangenehmen Vorfall, wo⸗ 
Durch der Kaiſer von Modena und Reggio und von 
den toſcaniſchen Städten. abgefchnitten wurde, "vers 


ließ der König Enzius die Gegend von Breſcia eis 


ligſt und feste fich am Taro, um zu verhindern, daB 
Die lombardifchen Bundsgenoffen der Stade Parma 
keine Hülfe zuſchickten. Dennoch fanden die May⸗ 
länder und Piacentiner Gelegenheit, eine anſehnliche 


Verſtuͤrkung hinoin zu bringen 1). Nachdem hier⸗ 


auf der Kaiſer auch zuruͤckgekommen war, wurde 
Parma foͤrmlich belagert. Friedrich hatte zu dieſer 


Unternehmung faſt feine ganze Macht zuſammenge⸗ 


zogen und ſetzte der Stadt gewaltig zu. Um fie‘ 
defto- Leichter zu bezwingen und die Delagetung auch 
den Winter durch fortzuſetzen, legte er in der Naͤhe 
eine Art von Stadt an, der er, zur Vorbedeutung 


eines gluͤcklichen Ausgangs, den Namen Vittoria 
gab m), Der Mangel in dem von allen Seiten 


eingefchloffenen Parma nahm bald fo fehr überhand, 
daß Die Delogerten auf eine Kapitulation antrugen, 


die aber vom Kaifer verworfen wurde n).. Doc, 
die von Mantua und Ferrara fanden Gelegenheit, 
einen anfehnlichen Vorrat —72* von Lebensmittelni die 

Stade 


s 


1.c.p.66. 


1) Monach. ‚Paduan. ad an.. 1247. ER 8 92. ‚Chron. . 
| exVlp. 464 
| 2) 'Rolandinus L.. Ve. 21.1. c. P- 248. fq. Chron: 


Placentin. ad h. an. ap. Murator. 


. Parmen/. ad an. 1247. P. 773. 
n) Maith. Paris ad an, 1247: p. 734. et 740, 


u‘ 


1) Chron. Parmenf.. ad an. 1247.1. c, p: 770. Matti. - 
Paris l. c. Monach. Paduan. ad an. 1247. Acon. 


- 
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Stoadt zu bringen 0): dadurch bekamen die Parme⸗ 
ſaner Muth, und. die Belagerung zog ſich in. die 
on Länge, fo, daß die Kaiferlichen zulegt unachtſam 
= und nachläffig wurden. Als daher Friedrich eineg 
Zages, mit einer anfehnlichen Begleitung, . auf die 
* Zagd gegangen war, machten es ſich Die Belagerten 
‚3248. gu Ruß, thafen einen plöglichen Ausfall, griffendas 
im Maͤrz. ſchlecht bewachte Vittoria an, eroberten und ver⸗ 
ur brandten as, und trieben die Kaiferlichen in die 
av Flucht. Der Verluft der letztern belief fi, an ' 
.n Erfchlagenen und Gefangenen, auf. mehrere Tau⸗ 
fend, und die Beute, ‚welche die Parmeſaner im 
Eaiferlihen Lager machten, war unermeßlich. Auch 
das Carroeium der Eremonefer wurde erbeuter und 
im Teiumpb nach Parma gebracht p). 


= 2 Beiebrich konnte feit diefer unglücdlichen Bege⸗ 
bendheit wider bie Lombarden nichts wichtiges untere - 
nehmen, obfchon die Belagerung von Parma noch . 

| einige Zeit fortgeſetzt wurde. Im: folgenden Jahr 

1249. Jıberließ er die Tombardifchen Angelegenheiten feinem 
Sohn Enzius, und begab ſich nach Apulien, Hier 

‚hatte er das Unglück, daß ihm, ‚wie Matthaͤus Par 
ris berichten, fein eigener Kanzler und vertrautefter 
Machgeber Peter De. Dineis- untreu ward und 


. j ihm . 
2) Chyon. Parmenf. ad an. 1247; p. 7 Chron. Væ- 
„.raneof. ad an. 1247. ap. Muratot. T. VIII. p. 634. 


‚Sigon. L. XVIII. p. 68. 


* FE 
.® Annal. Mediolan. ad au. 1248, P, 634: Chron 
E .“ Pldcentin. ad an. 1247. p. 464. Rölandinus L. V. 
. 16, 2% P. 250.° Matth, Paris ad an. 1248. p. 746. 
. Idem in libro Additamentor, p. 164. (Londigi. - 
1639. LE) Raynadd. ad an. 1248. n. 17. faq. ! Aut 


|| der berühmte | addaͤus von Sueſſa wurde gefangen 
\ und yi auen, v.] HEN, aris „c 04 


\ 


griedrich Ser ee 
ihm einen Gifttrant: beyzubringen ſuchte. Friedrich . 
ließ ibn in Verhaft nehmen, ließ ihm. die Augen 1249. \ 
ausftechen, und befchloß, - ihn feinen gefchwornen | 
Feinden, den Pifanern,. zum Tode zu übergeben, 
Diieſer fchredlichen Strafe zu entgeben, brachte fih 
‚ber Kanzler im Gefängnis felbit um, und der Kaie °, 
ſer ſoll fich fiber den Verluft des Mannes, dem — 
vorher fein ganzes Vertrauen geſchenkt und der. eg - 
aud) verdient hatte, fehr beerubt haben q). Mod 
ſchmerzhafter war ibm das .Unglüd, das in ebem 
. Dem Jahre feinem Sohn Enzius mwiederfuhr, 
Diefer war durch einige Vortheile, die er über: die 
- Darmefaner erfochten hatte, fo muthig und verwe⸗ 
„gen geworden, daß er ſich vornahm, mis einem audy 
gefuchten Heer auch auf die verbaßten Bolognefer _ 
loszugehen und wenigfteng ihr Gebiet zu verwüften - 
Allein die Bologneſer befamen davon Nachricht, J 
xuͤckten ihm entgegen und lieferten ihm bey Foſſalta, 
unweit Modena, ein Treffen, in weichem Enzius 1249. 
nach einer tapfern Gegenwehr geichlagen, mit vielen 26. May 
der Seinigen gefangen und zur Verwahrung nad 
‚Bologna abgeführt wurde r). Der Kaifer wandte - 
alles an, um ihn wieder frey zu machen: aber die . 
Bologneſer liefen ſich weder durch DVerfprechungen ’ 
‚nod durch Dropungen bewegen, und Enzius mußte , — 
bis an feinen. Tod, zwey und zwanzig Jahre lang 
Abs Gefangener bleiben 8). Ju Ende des Jahres 2 
‚ergab fich auch Modena, nach einer langen Beiage⸗ 1249. 
“ 95 tung, 


‚® Matth. Parisad an. 329. pP. 764. Sigor;1. 2 
- P.7I: i nn 
r) Matth. Paris ad ap. 1249: p. 767. Sigon. 1. €. }- 
71. fq. . , Eee BR J .. J | on or. 
"2 .Annal, Medielan. e. 21.9. 634. Ekron. Placen- 
. tin. ad an. 1371. P. 479. Sign. 1. £xPp..73: e& 76. . 


4 
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j 


0, kung, an die Bolognefer auf leidliche Bedingun⸗ 


4 
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gen t). Dem allen ungeachtet war Friedrich noch 
nicht uͤberwunden. Noch immer hatten es feine 


= vielfältigen Feinde’ nicht. wagen dürfen, feine Erb» 


ftaaten im untern Italien anzugreifen? und in der. 


Lombardie kamen feine Sachen wieder fo fehr indie 


Höhe, daß die päbftliche und lombardifche Parthey 
in beftändiger Furcht gehalten wurde y))J. Zwar . 
fuchte der Pabft, durch ausgeftreute fchändlihe 

Briefe, den Haß wider ihn zu verftärken und feine 
noch übrigen Freunde in der bisherigen Treue wan⸗ 


kend zu machen: aber eben weil diefe Befchuldigun« 
gen zu grob und pöbelhaft waren und die fichtbar- 


fien Merkmale der Verlaͤumdung und: Privatrache 
an ſich trugen, thaten fie eine ganz entgegengefeßte. 


Wirkung, zumal da Friedrich fih dem Pabfte von 
neuem zur Ausföhnung und Genugthuung erboten, 
der letztere aber alle Anerbietungen hartnädig aug- 
geſchlagen hatte x). Vielleicht hätte "Friedrich ſei⸗ 
nen Sachen damals. eine glücklichere und entfcheie 


dende Wendung geben können, wenn feine Gefund- 
Beiteumftände ihm erlaubt hätten, felbft nach der 

ombardie aufzubrechen. Aber Friedrich mar fchon 
feit, feinem Abzuge aus der Lombardie Eränklich, und 


‚ber Verdruß über die mannichfaltigen Unglüdisfäle, 
die ihm feit dern begegneten, hatte feinen Geiſt und 
.. Körper immer mehr angegriffen, Zu Ende des 


Jahres 
v Monach. Paduan, ad an. 1249: p. +93. Sigon. L. 
XVII. p. 73. ſqq. EEE 
w) Matth. Paris ad an. 1250. p. 773. ſq. 788. fq. 


x) vid. Math. Paris ad an. 1249. p. 761. ſqq. ad.an- 
‚335% P. 773. 19, 788. ſq. 


— 


iii ar 

*F un 

Jahres 1250; ward er gu-Fiorentino in Apulien Sriceic 1; \ 

‚ gefährlich krank und ſtarb auf diefem Schloſſe, init: 

einem. Alter. von fieben und funfjig Jahren, nach⸗ 2.0 

dem ihn der Erzbiſchof von Palermo vom Bann 13 I 

entbunden hatte Y. Seine feiche wurde nach Si⸗ 
citien gebracht und. in der. Hauptkirche zu. Palermo. 

beygeſetzt 2). nu 


Friedrich II. war unftreitig ein Here von fehr@ein Cha— 
großen Fähigkeiten. Bein heller Verſtand, feinerate 
‚ tiefen Einfidyten in die Staats» und Kriegskunſt, 
fein undezwingiher Much, feine Entichlofferipeit, 
Tapferkeit, Vorſicht, Thätigkeit und Standhaftig⸗ | 
Beit, die er auch in den, bedenklichften Umſtaͤnden 
nicht verlor, waren. fo unverkennbar, daß felbft feine - 
Feinde fie ihm. nicht abfprerhen konnten, Allent⸗ 
balben erblickte man in ihm den Geift feines Gros | 
vaters Friedrichs L., aber leider! auch deſſen Fehle, 
, mit allen himärifchen Entwürfen: von ber Bezwin⸗ | 
gung: ber Lombarden und von ber Serrfchaft der 
Melt 5). Friedrich hätte flr Teutſchland dee 
glädlichfte,, der: wohlehätigfte Regent werben koͤn⸗ 
nen, wenn er feine übertriebene Ehr⸗ und Herrſch⸗ 
ſucht haͤtte mäßigen. und dem. unfeligen . Gedanken, 
| bie 


y) Albert. Stadenf, ad an. 1250;.'p. 319. Matth. Pa- 

' rigad an. 1250. p. 804. Vita. Friderici II. Imp.’ 
pracfixa Petri de Vineis epiftolis edit.-cit. p. 47. 
g4. oo . IJ 

2) Sein Grab wurde im Jahr 1781., zugleich mit Hein⸗ 
richs VI. Grabe, entdeckt und geöfne.. ©. von 

us Erg für Kunſtgeſchichte und Lirterasus Ib. . 

369. ff. a 


eo \ “ f 


— 


8) vid. Frideriei II, Imp. epift. ad Romanos, ap. Hohn 
Monument. inedit. T, I. p. 223. faq. . 


L 


, 
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Si verbundenen Lombarden zu unterjothen, Härte 


entſagen koͤnnen. Freylich war der Gedanke ſehr 
verfuͤhreriſch: und haͤtte er ihm ausgeführt, ſo waͤre 
‚N ee unftreitig Herr von ganz Italien, der maͤchtigſte 
WMonarch deg Erdbodens geworben, Aber Friedrich 
woar, bey allee Gewalt, mit der er in Sicilien und 


- Apulien berrfchte, nicht glücklicher, alg fein Gros⸗ 


vater: er harte mit mächtigern Lombarden und mit 


2 verwegenern und rachflichtigern Paͤbſten zu kämpfen, 


4 


und wurde von Teutſchland aus.nur ſchwach unter⸗ 


ſtuͤtzt. In der That verdiente er den Beyſtand der 


Treutſchen nicht: denn er fahe Teutſchland faft wie 


win frembes Sand an, um deffen Zuftand er fich wer 


ig befümmerte. Dur auf feine italiänifchen An⸗ 
gelegenheiten vermandte er fruchtlos, und mit dem, 
uin feiner eigenen. Erbuntertbanen, feine großen 


Talente, feine Sorgfalt und feine Schäge. Sonſt 
WGBeſaß Friedrich viel gelehrte Kenntnilfe und. unge 


mein viel Eifer für die Ausbreitung der Wiſſen⸗ 

rchaften t). Neben der Kenntnis verfchiedener, auch 

gelehrter, Sprachen befchäftigte er ſich nicht nur 

mit Ber Dichtkunſt, mit der Geſchichte und Mathe⸗ 

matik, ſondern auch mit der ariſtoteliſchen Philoſo⸗ 

u. -pbier und ſchrieb ſogar ſelbſt Bücher, von denen 

auch einige Sragmente noch übrig find._ Mitten 

. . » unter feinen wichtigen Staats » und Kriegsgefchäften 

vergnuͤgte er ſich, nach feinem eigenen Geſtaͤndnis 7), 

5 a mit 

fe ".. ar a oo. \ - a 

‚ .t) vid. Schmutzer Diff. de Friderici II. in rem Hittera- 

riam nieritis, Lipf. 1740. Vicende’ della coltusa 

’ nelle due Sicilie,, — di Pietro Napoli - Signo- 
rolii, T. II. p. 235. füg- (Napoli 1784. 8) 1 

y) vid. Friderici II. epift. ad magiftros et fcholares 

&:. Bonionienfes, inter Petri de Vineis Epp.-L. IH. ne. 

EBD N. — 


\ 


\ 
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mit brauchbaren Wiſſenſchaften, freylich aber auch 

mit aſtrologiſchen Traͤumereyen, einem Modeſtudtum 

feines Jahrhunderts. Zu Wien legte er eine Schule 
und zu Neapel eine Univerficät an x): und gemiß 

würbe Friedrichs Eifer für Kunſt und Gelehrſamkeit 

auf feine Zeiten weit ftärfer und gluͤcklicher gerbirke 
haben, wenn feine Regierung meniger unruhig und‘ 
triegerifch gewefen mare. J 


Die Freude des Pabſtes ber der Nachricht vom Konrad IV. 

Tode des Kaifers mar ganz unmäßig.. Sein after 1 
- Gedanke war, Friedrichs rechtmäßigem und unmit⸗ | 
telbarem Nachfolger Ronrad dem IV, die -fieith 
fchen Erbſtaaten zu enfreiffen und fobald als möglich J 
nach Italien zuruͤczukehren. Vor allen Dingeh I 
trug er feinem Kardinal⸗ Legaten Capocius auf; Die 
Gemuͤthsverfaſſung der Apulier und Sicilianer auge 
zuſorſchen, um zu erfahren, ob er mit oder ohne ar 
mee -in Italien erſcheinen muͤſſe y). Zugleich ließ 
er an die Sicilianer ein ſehr vaͤterliches Schreiben 
ergeben, wuͤnſchte ihnen. Gluͤck, „daß das ſchreck⸗ 
liche Donnermwetter, womit fie bisher heimgeſucht 
worden, nun endlich aufgehoͤrt und ſich in einen 
ſanften Regen verwandelt hätte, und ermahnte fie, . 
in. den mütterlichen. Schooß der Kirche zuruickzukehz⸗ 
ren, mo fie jene fichere und immermährende Ruhe 
und Freyheit haben würden, die andere vorzuͤgliche 
Soͤhne der Kische bisher genoffen > hätten zZ). 
"Denn Innocen behauptete ohne Scheu, daß der 

Fluch, ‚womit er den verftorbenen Kaifer belegt haͤt⸗ 

— | | Mr 


\ 


x) Petri de Yineis Epp. L. IU. no. To 
y) Raynald. ad an. 1251. n. 2. Bee 
Rommel 


I 
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te, auch auf deſſen Sohne ruhe und die ſieillſchen 


Staaten, als verwirkte Lehen, der roͤmiſchen Kirche 


| Zugefallen wären, die er, ale Lehnsherr, nach Ge⸗ 


fallen felbft behalten," oder einem. andern Übertragen 


. Zönne. Um aud) die teurfchen Fürften vom Könige 
Konrad abzuziehen, ſchickte er einen- neuen Legaten 


nach Teusfchland, ermahnte die Herzoge von Bayern - 
and Sachſen und.die Markgrafen von Meiffen und - 


Brandenburg durch drohende Schreiben, die hohen⸗ 
ſtaufiſche Parthey zu verlaffen a), . beftätigte am - 
‚genen Donnerftage den Gegenkoͤnig Wilhelm im 


Defig des Reichs, und that den König Konrad in 


Yen Bann b). An die fchwäbifchen Großen ſchrieb 


er: „Nachdem der Herodes, welcher den Geift 
Eprifti in den Seelen der Gläubigen zu verderben - 
gefucht, weggeräumet worben, fteht ein anderer Ars 


chelaus auf, der ſich, als Erbe, "die värerliche Ty⸗ 


ranney anmaßet. Ihr ſollt aber wiſſen, daß Fries 


drichs Nachkommenſchaft, die ung und euch wegen 


Der angeerbten Treuloſigkeit und Tyranney ihrer 


Worſahren billig verdächtig ift, das. römifche Reich 


und das Herzogehum Schwaben mit unftem Wils 
len nie erhalten werde c), Der Erzbifhof Chri⸗ 


ſtian IL von Maynz wurde vom Pabſte abgefekt, 
weil er zu friedfertig war und fich meigerte, wider 


ſeinen rechtmäßigen König.die Waffen zu führen, 
- eine Stelle erpielt ein gewiſſer Gerhard, der Sopn 
Des Wildgrafen Konrad. d). Der Gegenkönig 


. Wilhelm 


. 


a) Raynald. ad an. 1251. 0.7. 9. 10, . | 
b) Chron. Auguſtenſ. ad an, 1251. p. 529. Maitih, 


Paris ad.h. au. p. 823: 
©) Raynald. ad an. 1251.n. II. 


.. d) Chron. Moguntin, ap. Urs Tkp 375: 


Wilhelm wermäplte fi zu Anfang des folgenden 1252. 
Jahres mit Elifaberh, der: Tochter bes Herzogs 25. Ion, 
Oeto von Braunſchweig e), und brachte durch dieſe 
Verbindung die Markgrafen von Brandenburg und | 
‚Meiffen, den Herzog von Sachſen und den Enbie N 
ſchof von Magdeburg auf feine Seite; nur der Hera F 
zog von Bayern Otto Der Erlauchte blieb dem 
Könige Konrad, ber. fein Schwiegeryäler war f), 
getreu, Bey dem allen war Wilhelms Anfehen im 
Reich Überhaupt fo ſchwach, daB er feine Reichss⸗ J 
ſchluͤſſe, um ſie vollziehen zu koͤnnen, vom Pabſte 
beſtaͤtigen laſſen mußte g). 


Innocenz hatte unterdeſſen Lion verlaſſen, und 1251. 
war über Marſeille und Genua nach Mayland unp im Apr, 
‚von da nach Perugia abgegangen h). Einige Mo⸗ Kanzod in 
nate nachher brad) auch Konrad nach Italien .auf, im Ehre | 
ließ aber feine ſchwangere Gemaplinn Eliſabeth in - — 
Bayern zuruͤck, wo fie im. folgenden Jahr einen 1262 
Prinzen, den unglüdlihen Ronradin oder Kon 25. Min, 
rad IL, zur Welt brachte i). Konrad IV, wurde 
zu Verona mit vielen, Ehrenbezeugungen aufge 1251+ 
“nommen, hiele mit feinen‘ Anhängern,, den Gibelfi, IM Det, 
"nen, eine Zuſammenkunft zu Goito unweit Man⸗ | 
6 | SZ 
e) Anon. ckron. Erford. ad an. ı252.1. ©. D. ıne: 
I len Staden/. Ted 1251. p: 919. RT \ 
£) Konrad IV. Hatte fich im Jahr 1246. mis Öttens des 
Eriauchten Tochter Elifabet$ vermähie. vid. Hermam 
nus Altahen/. ad an. 1346. in Oefelii Scr’rer, Beic.. 
T. L. pP. 674: | nt . 
'g) vid. Raynald. ad an. 1252. 2, 12. fq. 


) Monach. Paduan. ad an. 1251: p. 593. 


i) Hermann. Altahenf. ad an. 1252, 1. c. p. Ks! 
Nic, de lamflla, ap. Murator, I. VL 2.607: 
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ET ya; begab ſich darauf nach Portenau in Friaul 
“A = und gieng von ba zu Waſſer nad) “Apulien, wo er 
zu Ende des Jahres anlangte ). In Apulien 
‘waren bald nach des Kaifers Tode Empsrungen 
- entſtanden: verfehiedene‘ Staͤdte und &rofe hatten 
ven yerführerifchen Ermahriungen des Pabftes Ge- 
| hoͤr gegeben, und felbft die le Neivel war 
ubgefaflen, ohne daß Manfried, des -verftorbenen‘ 
Kaifers marttelicher Sohn, der unterbeffen die Mer 
gierung verwaltet, es hatte hindern köͤnnen. Mach 
MNRonrads Ankurnfe änderten fich die Sachen. Kr 
1252, grif die abgefallenen Städte an und zwang fie, wie 
0 die päbftlich gefinnren. Großen, zur Unterwerfung; 
ET ae die Hauptſtadt Neapel wollte feine Herrfchaft 
2 nicht erkennen. Konrad belagerte fie zu Waſſer 
12: z "und zu Lande imb’nöthigte fie, nach: einem Barts _ 
Der 7% nackihen Widerftande, zur Uebergabe 1), Konrad 
MU behandelte die Ueberwundenen ſehr ſtreng. Er 
7.71 Yägte viele aus dem Sande, zog ihre Guter ein, und 
22 fieß einen Theil der Mauern von’ Meapel und Eo- 


N 


.. ua 'nieberreiffen m). Dadurch / verdarb er den Ir 


nn ſtand feiner Sachen nicht wenig, zumal da er ige 
I  mfteng, auch gegen fetnen’nachrlichen Bruder Man⸗ 
ktrtied kalt und mißvergnugt zu werden. 
24 
Unterbandl. , Der Pabft blieb hierben Fein muͤßiger Zuſchauer 
des Der Pabſt blieb hierven tein mußigersuauer 
ET ſucte wen ih verhaßten König durch Gift au 
nn dern 
| %. Riceiardi Comitig vita, ap. Murator. T. VII. .p. 
. 132. Chron. Veronen/. ad an. 1251. ibid. 695. 
” Sigon. L. XIX, P.78- ed 7 | 
. 1) Chron. Cüvenfe ad an. 1253. ap./Murator. T. 
——— . 927: Nic.de Idmfild, ap. Murator. T.VvIIr 
. ar .. 506. —8 _ u . - .. 
w): Cirᷣon. Caver). 1:C. Rayndld, ad ait. 1253: 371. 


* 
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dem Weg⸗ zu 1 räumen, Berti, heiam Konrad 


im Jahr 1252. einen Gifttrank, der ihn dem Tode 
ſehr nahe brachte: und nach feiner Geneſung ſagte 
er Öffentlich, daß Innocenz den Giſtmiſcher ange⸗ 


ſtellt babe n). . Zu gleicher Zeit mußte der Gegen⸗ 


koͤnig Wilhelm von Holland, auf einem Keichstage ı 1252 
zu Srankfurt, den König Konrad nicht nur. beg im Zul, 
Herzogthums Schwaben, ſondern auch überhaupt 

- aller feiner Güter im Teutſchland verluftig erflären, 

und der Pabſt beftätigte, auf Wilbelms Anfuchen, 

das Urtheil durch eine befondere Bulle 0). Konrad | 

ließ ſich dadurch in feinen Unternehmungen im untern 

Italien nicht irre machen, und der Pabft fahe bald, 

daß er ihm die -ficilifchen Staaten fo leicht niche ” 
entreiſſen würde, als er gemennt hatte, Innocenz 

ſiel daher auf ein neues Mittel, ſich dieſes A | 
lichen Nachbars zu entledigen. Er ſchickte feinen 
Vertrauten Albrecht von Parma nach England, 

und ließ dem Grafen Richard von Kornwall, 

der als ein ſehr reicher Herr befannt war, dag Kö im 00, 
nigreich Neapel und Sicilien antragen, unter der: 
Bedingung, daß er die Koften, die der Pabſt auf - 
diefes Deich verwandt hätte ind. die auf 150,540, 
Mark Silbers berechnet wurden, wieder erfegen 
follte-p), Richard. fehien nicht 'abgeneigt zu fen, 
ben Antrag anzunehmen, machte fich aber, en | 
Br u —— er⸗ 


a) Matth. Paris adan. .1252. p. 835. et 840. 


J 0) "Raynald, ad an. 1252. n. 18. 


p) — Acta Angl. T. 1. P. 1. p. 168. ſq. et in 
miflıs T. I. p. 196. Th. Vikes ad:an. 1260. ap. 
Tr. Gale T. H. p. 54. Matth. Paris ad an. 1252. | 
pP. 856. ” ’ 
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zu Sicherheit ' ſolche Bedingungen, daß der Pabſt 


deutlich metkte, daß Richard einen ſo gefährlichen 


und ſchaͤndlichen Handel im Ernſt nie eingehen 


wuͤrde ); denn außer dem, daß Richard Friedrichs 


— 


. I. Schwager und Konrads großer Freund war, 


lebte noch ein Prinz Heinrich, ‚welchen Friedrich 
IH, mit Richards Schwefter Jfabelle gezeugt hatte, 
Nun wandte fi) Innocenz an den Grafen von Pro» 


vence Rarl von Anjou, den Bruder des Könige 


von Frankreich Ludwigs des Heiligen, und ließ ihm 
eine ganze Menge von Bedingungen vorlegen, uns 
ter denen er Meapel und Sicilien vom päbftlichen 


Stul zu Sehnierhaften ſollte r). Da: aber auch 
dieſer ſich damit nicht einlaffen wollte oder konnte, 
fo that der Pabſt einen neuen Merſuch am engliſchen 


Hofe,. ſchickte geheime Abgeordnete an ‘den König 
Heinrich III, ünd ließ ihm die ſſiciliſche Krone für 
feinen zweyeen Sohn Edmund, Grafen. von 
$ancafter,. antragen. Die Unterhandlangen waren 


um den König Konrad zu vertreiben, und. fich' vor 
Freuden nicht enthalten konnte, feinen Sohn öffent. 
Jich König von Sieilien ju nennen 5). Im Ernft 
ſcheint Innocenz dabey Feine andere Abficht gehabt 
zu haben, als von dem Könige von England große 
Geldfummen zu ziehen, um die ficilifchen Staaten 
für den römifchen Stul felbft erobern zu können, 
Daher wurden auch bie Unterhandlungen mit Hein⸗ 


rich IH. F 


ſchon fo weit gekommen, daß Heinrich III. dem 
Pabſte unglaubliche Summen. Geldes zuſchickte, 


— 


g) Matth. Paris ad an. 1254. p. 892. conf. ad an. 


1252. P- 856. fq. ad-an. 1258; p. 965. | Zu 
r) Raynald. adan. 1253. n. 2. fyq. 


s) Maith, Paris ad an. 1254. P: 892. ig; 


N 
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rich III. noch Tange fortgeſetzt; womit aber deffen 
Bruder Richard fo unzufrieden war, daB er es den« ' 
jenigen fehr frharf verwies, die den ſchwachen König, 
zum Schaden des Meichs, ‚zu diefer Thorheit verleie 
‚tet.hatten t). Indeffen hatte doch der Pabſt aus 
England fo viel Geld erhalten, daß er ein betraͤcht⸗ 
liches Kriegsheer zuſammenbringen und es nach 
Apulien ſchicken konnte: aber dieſe iſpmmengeraſg 
son Miethtruppen wurden vom Könige Kourdd 
bald geſchlagen und auseinander getrieben vy). 
Doch itzd zeigte ſich van neuem die Hofnung, gonrade 
„die ſiciliſchen Staaten dem paͤbſtlichen Stul un. Bruder . 
mittelbar ‚zu: unterwenfen. Konrad hatte feinen Kirse 
- ‚einzigen noch aͤbrigen Bruder Heinrich, den liebe 
ſten Sopn Friedrichs IL, don: feiner. englifchen GBe⸗ 
mahlinn Iſabelle, zu fich nach Melft kommen laffen, u 
‚Aber der Prinz ward hier plöglih frank und ſtarb, 12154 
‚pie jedermann glaubte, durch Vergiftung ; ein jun« _ N 
‚ger Herr von 16, Jahren, der. überaus viel Hofe 
nung machte. Der Pabft und fein Anhang bes 
fchuldigten den König Konrad, daß er felbft dem _ 
Giftmiſcher angeftellt babe, Konrad verteidigte - 
fih wider dieſe DBerläumdimg : und aus einem ' 
Schreiben, das er bamals an den König von Eng ' 
Land abſchickte x), entdeckt fich feine Unfhuldmehe 
‚als zu deutlich, Huch Matthäus Paris fagt, es 
ſeh nicht glaublich, daß Konrad feinen Bruder babe , 
vergiften laffen, da er ihn ſehr herzlich geliebt und 
durch feinen Verluſt fo betrüͤbt worden, daß er ſeit 
- = | 32 dem 


RF 


% Matth. Paris ad an, 1255. p. 913. 
v) Matth, Paris ad an. ‚1254. pe 893. 
3) ap, Rymer T. L. P. I. p. 182. iq 
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dem nie wieder heiter ausgefepen habe; der Pabſt 
babe die Sache erdichtet, um den König noch ver ⸗ 


haßter zu machen Y). So viel ift gemiß, daß Kon⸗ 
rad von feinem Bruder Heinrich nichts zu fürchten 


‚ hatte und durch deffen Ermordung nichts gewinnen 


konnte. Aber auf feinen natürlichen Bruder Man⸗ 
fried hatte er alle. Urfache aufmerkfam zu ſeyn. 
 Danfeis hatte von feinem Vater, dem Kaifer Sries 


brich, das Fuͤrſtenthum Taranto nebft drey Graf 


fchäften erhalten, ‘war in Sicilien geboren 2) und 
erzogen,. und hatte eben daher und wegen feines 
‚gefälligen Betragens bey der Nation bey weiten 
mehr Achtung und Liebe, als Konrad. Dieſer 
fieng auch bald an, gegen ihn mißtrauifch und kalt⸗ 
finnig zu werden, entzog ihm fogar einen Theil ſei⸗ 
ner Laͤndereyen, und ſuchte ihn in der Regierung 
der uͤbrigen auf alle Art einzuſchraͤnken a) Es 


konnte nicht fehlen, daß nicht Manfried einen heim« 


lichen. Haß auf feinen Bruder warf? und von Kon⸗ 


rads Seite war es allemal ein. Sehler, daß er ſich 


‚einen fo gefährlichen Mann immer mehr zum Fein⸗ 
de machte, zu einer Zeit, da er im Begrif war, die 


ſiciliſchen Staaten zu verlaffen. Konrad hatte ſich 


vorgenommen, nach hergeftelleer Ruhe in Sicilien 
mit einem ftarfen Heer nach Teutſchland zurückzu⸗ 
hen und ſeinen dortigen Feinden entgegenzurüͤcken. 


Konrad IV. Mein er wurde in feinem Lager bey Lavello von 


einem Sieber befallen, und ftarb eines gemaltfamen 


„Todes, in einem Alter von 26. Jahren b), Bein” 


unächter 


y) Matth. Paris ad an. 1254 p. 889. u 

z) im ehr 1232. - 

a) Nic. de Iamfilla 1. c.p. 506. 5 

b) Nic. de Iamfillal. c. Math. Paris ad an. 1254 
Pr 893. 


= 


’ 


unächter Bruder Manfried hatte ibn, glaubwärbi- 
gen Nachrichten zu Folge, vergiften laffen c), um 
ſich dadurch zur ficilifchen Erbfolge, wozu ihm Srie- 
drichs IL. Teftamene Hofnung machte d), den  ': 
Weg zu bahnen, 


Konrad hatte kurz vor feinem Ende ein —— | 
‚ment gemacht, morinn. er den Markgrafen Ber numm Dies 
thold von Hochberg zum Staatsvermwefet und zum MM. 
Vormund feines einzigen zwenjährigen Prinzen. 
Ronradins ernannt und diefen dem Schuß der - _ 
römifchen Kirche empfohlen hatte.e). Der Markgraf | 
ſchickte fogleich nach Konrads Tode Abgeordnee mn 
den Pabft, und ließ um deffen Gemwogenpeit und 
Schug für den unmündigen neuen König anſuchen. 
‚ Innocenz hielt dag für Schwaͤche und Zaghaftigkeit, 
und. antwortete den Abgeordneten ganz beftimmes 
„ex felbft verlange für ige den Beſitz und die Harr 
ſchaft des ſiciliſchen Reichs; wenn Konradin das 
gehörige Alter erreicht haben .mürde, wolle er feine 

3 ZWnfprlice 


ce) Manfried fol Konrads Arzt, einen Salernitäner, ges 

- wonnen und bewogen haben, dem kranken Könige durch 
ein Kinflier ein heftiges Gift benzubringen. vid. Saba 
Mala/pina L. I. c. 4. ap. Murator. T. VIII. p. 790. | 
fq. ‚Ricordano Malefpini iftoria Fiorentina c. 146. J 
ap. Murator. T. VIII. p. 976. Ricobaldi Ferrarienf. J 
hift. Imperatorum, ibid. T.IX. p. 131. \ 


d) Sriedrih II. Harte dem Manfried auf den Tall, wenn 
feine rechtmaͤßigen Söhne Konrad und Heinrich feige 
Nachlommen hinterlieſſen, die fichlifche Erbfolge bee 
flimmt. vid. Teftamentum Friderici Imp. in Chron. 
Francifci Pipini c. 41. ap. Murator. T. LX. p. 
662. won \ Ä 

©) Nic. de Iamfllal,c.p.507. . _ 
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8 Anſpruͤche auf daſſelbe unterſuchen laſſen f).“ Hier⸗ 
auf trat er mit einigen ſieiliſchen Großen in Unter 
handlungen, die deſto leichter Fortgang hatten, da 
viele uͤber die Härte der ‚bisherigen hohenſtaufiſchen 
Regierung mißvergnügt waren und ſich zum Theil 
öffentlich auf. die Seite des Pabftes neigen, Da 
nun Innocenz fchon ein Kriegsheer zufammenziehen 
ließ, um fi) Apulien und Calabrien mit gewafneter 
Hand zu unterwerfen, verlor Berthold von Hoch⸗ 
berg den Much) tegre feine Statthalterfchafe nieder 

und brachte es, nebft den Großen von der koͤnig⸗ 

lichen Parthey, dabin, daß Manfried die Vor⸗ 
mundſchaft und Reichsderwaltung übernahm; wel⸗ 

chem auch bereits, auf den Fall des unbeerbten Ab⸗ 

ſterbens des jungen Königs, die Erbhuldigung gelei-⸗ 

ftet wurde g), Manfriedi’fahe bald, daß er, bey 
- ber damaligen ſehr bedenklichen! Lage der Sachen, 
wider den Pabit und feine Anhänger mit Gewalt 
nichts Ausrichten wuͤrde. Er gab’ den Umftänden 
nach und liberließ fich, —2 Großen von ſeiner 


Palthey, der Wilkühr des Pabſtes.dDieſer rüdte 


pfieng ibn ſehr ehrerbietig, und erhielt von ihm dag 
Fuͤrſtenthum Taranto, das er bisher ohne Verguͤn⸗ 
ſiigung des Pabſtes befeffen harte. (Che der Pabft 

in Apulien einruͤckte, hatte ſich Manfried ausdrück⸗ 
lich ausbedungen, daß dieſes feinen und feines Pu⸗ 
pillen Konradins echten niche. nachtheilig feyn 
follte h). Dem ungeachtet nahm ber päbftliche 


nun ſelbſt ing Neapolitanifche eins Manfried, em⸗ 


kegat Wilhelm für feinen Herrn allentbalben die 


Huldigung ein, betrug fich, als ob er felbft König 
DE von 
f) Nie. de Tamfıllla 1. c. ' 

g) Iamfılla p. 307 510. ' 
‚bu Iamflla p. sı2. 
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feieb, daß er ihm den Eid der. Treue ebenfalls leiften 
falle. Manfried berief ſich zwar-auf feine Wer⸗ 
wahrung, und leiftete den Eid nicht: doc) ward 


‚von Sicilien wäre, und verlangte fogar von Mar 


‚fein Anfeben : immer zweifelbafter, und es fchien, . 


daß der Pabſt feinen Zweck volltommen erreichen | 


würde i). ‚Indem man nody in der Erwartung 


fand, was Innocenz dem Manfried und. feinem | 


jungen Better etwan bewilligen möchte, wurde einer. 


der vornehmſten Anhänger des Pabftes, Burello 
von Anglone, der mit Manfried über der Graf 
fhaft Aleſina in Streit lag, von Manfrieds Leuten 
‚ermordet k), Manfried wurde vom Pabfte nach 
Capua vorgeladen, um fich wegen diefer Mordthat, 
die man ihm felbft zufchrieb, zu verantmorten und 


dem richterlichen Ausfpruch zu unterwerfen. Aber 


Manfried entflohe nad Nocera zu den Saracenen, 


bey denen er die glinftigfte Aufnahme fand. . Durch 


ihre Unterftüigung fchlug er ein anfebnliches Korps. 


gAbftlicher Truppen in die Flucht, und eroberte die 
Stadt Foggia mit Sturm; worliber bie große 
päbftliche Armee, Die unter dem Karbinalstegaten 
Wilhelm bey Troja ftand, auseinander lief und 


nach Neapel flüchtete, wo ſich der päbftliche Hofda- 


mals aufhielt 1). Als der fegat zu Neapel ankam, 
erfuhr er, daß der Pabft Innocenz eben geftorben 


‚war. An feine Stelle wäplten die anweſenden 


Kardinäle den Bifchof Raynald von Oftia, der den 


Mamen Aleranders IV. annahm. Diefer vers 
34 folgte 


i) Jamfilla p. 512. ſq. 


k) Iamfila p. 513 — 515. ‚Saba Malafpina L.l.c. 


S5.P. 792» 4 
1) Zemfilla p. 536. faq. | 


⸗ 


36 Sec abeh 1. Bent. der (wi 8. 
folgte zwar den Plan feiries Vorgängers, Gatte 


„ aber. bey weitem nicht den Geiſt und die Fähigfei- : 


sen, bie dazu erfordert wurden, und war wider ſei⸗ \ 


‚nen Öegner beftändig unglädklich.: ‚Manftied bot 


ibm Terra di Lavoro an, wenn er daflır.den jungen 
König: Konradin.. als rechtmaͤßigen Beſitzer bes 


Reichs erfennen wollte m). Aber Alerander ver⸗ 


warf dieſes Anerbieten, weil er das vormalige Pro⸗ 
jeet, dem englifchen Prinzen Edmund bie ficilifche 


. Krone zu Überlaffen, wieder heroorgefucht hatte n). 


.. Manfrieb 


- König von 
“Siedien. 


. 


Unterdeffen famen bie päbftlichen Angelegenheiten 
in Apulien fo fehe in Verfäll, dab ſich Alerander 
zu Neapel nicht mehr ficher hielt. Er verließ dieſe 
Stadt, ‚und begab fich zurlick nah Anagni 0). 
Nach feinem Abzuge wurden die päbftlichen Truppen 


durch. Mieverlagen und Rrankheiten immer mehr | 


geſchwaͤcht. Neapel, Capua, -Averfa und andere 


Städte ergaben fih an Manfried. Eben-fo unter» 


warf fih ihm Salabrien und Sicilien, theils gezwun⸗ 


" gen, theilg freywillig, und die ummittelbare Herr⸗ 
fchaft.der Kirche über diefe Staaten hatte ein Ende, 


Da Manfried keinen Widerſtand mehr vor 
ſich ſabe, gab er ſich alle Mühe, die Achtung und 


. gebe der Sicilianer zu gewinnen und ſich für-immer- 


in den Beftt der Länder zu feßen, die er bisher nur 

. als Wormund und Statthälter feines Vetters Kon⸗ 
radin vwermaltet hatte. Die konnte ibm nice 
ſchwer werden, ‚da ſich der kaum ſechsjaͤhrige Kon⸗ 


/ 
N 


radin 


m) Iamfıila p. 376. fq. 

n) Maith. Paritad an_1255..p. 906. et III. Raynald. 
T. MV. ad an. 1255. m. 8. fq. 

o) Saba Malafpina L.i. C. 5: P. 794. conf. Monach.“- 
Paduau. ad an. 1254. R- 596. 
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Konrad W. BE 
vhbin noch ben feiner. Mutter und deren Bruder im: 
Bayern befand und den Bicilianern blog dem Na⸗ 


men nach befannt war, Auf einmal entitand das: 
Gerücht, Konradin fey in Teutſchland geftorben pP)r w 


nnd ein damaliger Schriftfteller behauptet, Mans’ 
fried babe verfchiedene Briefe von Konradins Tode, 


umter dem Samen teutfcher Herren, fabrieiren und: 
uter bie Leute bringen laſſen q). Die Apulier 
umd Sicilianer nahmen diefe Nachrichten, denen’ 
Manfried die größte Wahrfcheinlichkeit zu geben. 
wußte, für gegründer an. Sie kamen zu Man« 


fried und baten ihn, daß er, als nächfter Erbe bes - 


WVerſtorbenen, das eich ſelbſt übernehmen und ſich 
kroͤnen laſſen moͤchte. Manfried machte keine | 
Schwierigkeiten, ließ fi zum Könige von Siclin. . . 


ausrufen, und wurde in der Hauptkirche zu Palers' 3258. 


mo fenerlich gefrönet r). Als die Sache in. Teutſch⸗11. Aug, 
land bekannt ward, ſchickte Konradins Mutter und 

ſein Oheim, der Herzog Ludwig von Bayern, Ge⸗ 

ſandte nach Apulien, welche die Nachricht von des 
Prinzen Tode für falſch erklaͤren und wider Man⸗ 

frieds Thronbeſteigung proteſtiren mußten. Man⸗ 

feied verlor die Faſſung nicht im geringſten, und 
antwortete den Abgeordneten: „Er habe das Reich, 
nachdem es für Konradin völlig verloren geweſen, 
zweyen Päbften mit gewafneter Hand entreiffen 
müffen; weder der Pabft, noch die Sicilianer wur⸗ 
den die Benſcoſ der Teuften mehr dulden; 5 doch 


5 


24 ehr - 


27 
p) Yamfile P- 584. 
9 Saba Malafpina L. I. c. 5. p. 266. fq. conf. Rin 


cordano Maiefpini e. d. 977. und Des. 
er en und —E Kia > von Cornwall, 
593 


r) Tamfila), c. Saba Malajpina cp. 798. 
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mölle er, Manfeied, das Königreich. nur auf ebens⸗ = 


zeit behalten, nach feinem Tode follte es an Kon⸗ 
radin zuruͤckfallen; indeffen wuͤrde feine Mutter 


wohl thun, wenn fie, den Prinzen nach Sicilien. 


ſchickte, um ihn nad) den Sitten dee Nation erzien, - 
ben zu laffen; er wolle ihn wie feinen eigenen Sopn | 
ra 8).“ "Mir diefer Entfchuldigung mußte man: 
Kech zur Zeit befriedigen, und Manfried blieb König, - 
‚bis er nad) Dur Jehren dung einen fremden Pein⸗ 
m geftürgt. wurde. | 


In Teutſchland karte 6 der Gegenkoͤnig POL 
mn helm, n.belm, feit Konrads Abzuge nach Italien, wenig 
J merkwlirdiges thun koͤnnen. Er zog im Reich 
bherum, ertheilte verſchiedenen Kloͤſtern und Staͤd⸗ 
ten Schutz⸗ und Gnadenbriefe, ſtellte Lehnbriefe 
aus, hatte aber nirgends viel: Anſehen, felbft- bey, 
denen nicht, die ihn gewoͤblt. hatten. Im Jahre” 
1252. wurden ſeine Truppen, unter denen auch 
viele mit dem Kreuz bezeichnet waren, von der Be⸗ 
ſatzung und den Bürgern zu Coblenz, unter An⸗ 
führung des daſigen Schultheiſſen, angefallen- und 
theils niedergehauen, theils ausgepluündert und ge⸗ 
"fangen genommen, theils auch im Rhein erſaͤuft. 
"02€ geſchahe mit Vorwiſſen des Erzbiſchofs von 
Trier, und: vermuthlich hatte er felbft den Befehl 
dazui gegeben. Der Pabft trug feinem Kardinal⸗ 
Segaten Huge auf, die Sache zu unterfuchen- und 
‚den Erzbifchof, wenn er ihn ſchuldig befunden, zue 
Genugthuung anzuhalten t). Mit dem neuen 
Erzbi⸗ 


) Matth. Spinelli Ephemerides Neapolit. ap. Mura- ö 
_ tor. T..VII. p. 1097. 


Ö Rayngld. T. XII. ad an, 1252. n. IR. u 


. Wilhelm von Holland. : 363 
Erzbischof Gerhard von Maynz lag Wilhelm, "aus: 
unbetannten UÜrfachen, in fo gefährlichen Zwiſtigkei⸗ 
ten, daß der Pabſt ſich alle möglihde Mühe gab, 1253. 
beyde mit einander auszufährien; denn er beforgte, 

Bie konradiſche Parthey möchte es fi zu Nutz— 
madıen V). Im Jahr 1254, entzweyte ſich Wil« 
Belm auch mit dem Erzbifchof von Köln, und dies 
fer war fo heftig wider ihn aufgebracht, daß er ihn, 
gugleich mie dem päbftlichen Legaten, im Pallaft zu 
Muys verbrennen wolltes kaum konnten fie, der Ge⸗ 
faht entgehen x). Mach Konrads Tode war Wil 
helm zwar unftreitiger und rechtmäßiger König von 
Zeutfchland, hatte aber darum nicht ‚mehr Gewalt 
und Anſehen, als er bisher gehabt harte. Auch 
{ud ihn der Pabft nach Italien ein, um fi zum 
Kaifer krönen zu laſſen: aber: feine Kriegshaͤndel 
mit der Gräfinn Margarethe von Flandern und 
Hennegau hinderten ihn, den unnöthigen Zug zu 
anternehnten, nt oo 
Die Gräfinn Margarethe, die im Jahr 12.44, Flanbriſcher 
ihrer unbeerbten Schweſter Johanne in den Graf Fite- 
fhaften Flandern und Hennegau folgte, batte ih 
tm Jahr 1212. mit Bochard von Avennes: 
feyerlich vermähle und ihm zwey Söhne, Johann 
und Balduin, geboren. Allein, bald nach diefer 
Verbindung war Bochard, um die ihm angetrager 
nen und faft aufgebrungenen Stellen eines Archi⸗ 
diaconus zu Laon und eines Domherrn zu Tourmay 
betleiden zu können,’ gensthigt worden, in den geifte 
u Ä | lichenn 
u vw) de: Gudenus Cod. dipl. Mog. T. I. no. 270. ſq. 
P. 643. Sag. Bu \ Ä 
” Albert. Stadenf. ad an. 1254 p. 320. 
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T 


lichen Stand zu treten, Hatte fich iedoch ausbebun⸗ 
gen, daß fein Kicchengelübde geheim gebalten wer⸗ 
den und er die weltliche Kleidung fortteagen dürfte. 

Da die Sache gleichwohl befannt ward und Bo⸗ 
hard von Avennes Gefahr lief, feine Gemablinm 
und, Kinder zu verlieren, veifete er nad) Nom, um: 
fih von dem Geluͤbde entbinden zu. laffen und in 
den weltlichen Stand zuruͤckzutreten. Innocenz III. 
‚blieb unbemweglicy und that Bocharden, da er nicht: 
gehorchen wollte, in den Bann Y). Honorius III. 
war billiger und ſchien Bochards Ehe zu genehmi⸗ 
gen. Margarethe ward unterdeſſen mit Wilhelm 

von Dampierre bekannt, vermaͤhlte fih, wäh. . 
vend Bochards Abwefenbeit, mit ihm öffentlich, und. 
zeugte mit ihm drey Söhne, Wilhelm, Buido 


- und Johann; nebft zwey Töchten z). Sowohl. 


Bochard von Avennes.als Wilhelm von Dampierre 
farben, ehe. Margarethe ihren Schwefter in der. 
 Degieeung folgte. Bis dahin hatte Margarethe 
. gegen ihre Söhne erfter Ehe feine Abneigung mer⸗ 
Een laſſen: vielmehr hatte fie es bey dem Kaifer 

 Seiedeich dahin 'gebracht, daß er die benden Aven 
nes zum. Meberfluß legitimirte und für. fucceffiong-. 
, fähig erklärte a). Aber kaum hatte Margärethe die 
 Megierung von Slandern erpalten, ale fie-ihren aͤlte⸗ 


fen 


» Iac. Meyeri Annal. Flandr. ad an. 1212. et 1215. 
‚in 'Sigism. Feyerabend Annal. rer. 'Belg. T. I. p 

| . et 81. —— Geſch. Wilhelms von Sole 
fand Th. 1. ©. 149. f. Matth. Paris ad an. 1254. 
p- 885. erzähle diefe Umſtaͤnde weder vollſtaͤndig, noch 
richtig genug. 

2) Meyer Annal. Flandr. ad an. 1218. p- 82: meer⸗ 

mann a. ang. O. S. 151. 


a) ap. Martene Theſaur. anecdot. T. L p. 1021. fg. 


2b Meier Annal. Flandr. ad an. 1244. SQ. p. 87. 


\ 
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ften Sohn zweyter Ehe, Wilpelm von Dampierre, 
zum Mieregenten annahm und. die. Söhne erfter 


Ehe, ale Baftarde, von der fünftigen Erbfolge in 


Flandern und Hennegau völlig ausſchloß b) Dar⸗ 
über entſtand ein fo heftiger Streit, daß Johann 
von Avennes feiner Mutter fogar den Krieg erklärte, 
- Mur mie Mühe brachte man es ſo weit, daß beyde 
auf den Ausfpruch des Königs von Frankreich und 
des päbftlichen Legasen Otto compromittirten. Dieſe 
thaten den Ausfpruch, daß Johann von Avennes 
und fein Bruder Balduin dereinft in ganz Henne 
gau, Wilhelm von Dampierre aber mit feinen volk 


\ 


blietigen_ Brüdeen in Flandern folgen ſollte e). Al⸗ 


kein, Johann 'von Avennes war damit nicht zufrie- 


den und glaubte, der König von Frankreich habe - 


ihm genommen, was er ihm hätte geben koͤnnen, 
und habe ihm gegeben,. was er ihm nicht hätte neh⸗ 
> men dürfen, indem Flandern ein franzöfifches, 


Hennegau aber ein teutſches Meichslehn fey d), 
Zwar konnte er den ſchiedsrichterlichen Ausſpruch, 


auf den er einmal compromittire hatte, nicht gera« 


| ‚dezu wieder umſtoßen: doch fand ſich bald ein Mit i 
el ihn unkraͤftig zu machen. Johann von Aven- 


nes vermäbfte fi) noch. im Jahr 1246. mie Adel⸗ 


heid, der Schweſter Wilhelms von Holland, der im 


‚folgenden Jahre zum Gegenfönig gewählt warde. 


Wilhelm und fein Schwager wurden nunmehr Bus 


fenfreunde, und beyde wünfchten und fuchten nichts . - 


eifriger, als die. Gräfin. Margarethe zu kraͤnken 
. | und 


\ 


c) Matth. Paris ad an. 1254..p. 885. Martene l. c. 


P- 1094. 
d) Matth. Paris}. c. 


* 


{ . 


und ipren Sbshnen zwenter (Ehe die Erbfolge gan 
gu entreiffen: ‘Die Gelegenheit dazu fand ſich auf. 


Bern. Reichstage zu Frankfurt im Jahr 1232, Es 
war ein altes Heihsherfommen, daß hie Vafallen, - 


Die in Jahr und Tag um die Belehnung bey den 


Könige nicht angefucht hatten, die Lehen felbft ver⸗ 


doren. . Dem zu Folge wurde Margarethe, die fich 
| in dem Falle befand, auf dem gedachten Reichstage 
1252, aller ihrer Reichslehen verkuftig erkläre und dieſe 


’ 


garethe wurde darlbepiheftig aufgebracht. Um fich 
‚on dem Könige. gu rächen, -fuchte fie. ihre alten Anr 


ſpruͤche anf. Seeland, . vornehmlich auf · die Anfele 
Walcheren, Zuid.r Beveland und Moord⸗ Beveland, 
hervor und verlangte, daß Wilhelm ihr wegen die⸗ 


| dem. Johann pan. Auennes: zugefprochen, der auch 
en 2 Sogleich vom Könsge-bamir bele hnt wurde e). Man - 


fer -Stüde, als ihr Vaſall, huldigen follte. De . 


Wilhelm fich weigerte, ließ fie durch ihre Soͤhne 


zweyter Ehe, Guido und Johann von Dam- 


pigrre, einen Anfall auf Seeland unternehmen, 


1253. Aber Wilhelms Bruder Florenz fchlug die Feinde 


4. Zul, bey Wefttappel aufs Haupt, und befam die beyben 
‚  Belider felbft gefangen). Wilhelm bor ihr einen 


N 


Sriepen an: aber Margarerhe verwarf ihn, und 
wollte lieber ämey von ihren Söhnen dem bärteften . 


Gefängnis, ja felbft dem ſchrecklichſten Tode tiber 
laffen, als ihre Anfprüche aufgeben g), In der 


1254, 


e) Martene Theſ. anecd. T. I; p. 1064: ſaq. 


f) Joh. de Beka chren. Ultraject: p. 85. ſq. Jac. 
: Meyer annal. Flandr. ad an. 1253. p. 89. Meer⸗ 
mann Th. I. ©. 115. ff.. Ä 


&) vid, Maith, Paris ad an. 1254. P: 836... 


Verzweiflung wandte fie fi an den König von 
Frankreich Ludwig den Heiligen, der damals aus 
| | — dem 


! 


Wilhelm von Holland. Zu, 
dem Orient zuruͤckgekommen war, und verſprach, 
feinem Bruder Karl von Anjou die Gräffchaft He· 
negau noch bey ihrem Leben abzutreten,- wenn ee 
ihr beyſtehen wollte. Karl von Anjou kam, und 21 
machte ſich in kurſer Zeit vom ganzen Hennegau 125 
Meiſter. - Wilhelm ſuchte ihn zu vertreiben, konnte - 
ihm aber nichts, als die Stabt Valenciennes, wie⸗ 
der abnehmen. Im folgenden Jahre kam der Kö 125% 
nig von Srankreicy'felbft nach Gent, um einek 
Vergleich zu ftiften: aber alle Bemühungen waren 
fruchtlos. Erft nach Wilpelms Tode vertrug fi - 
"Margarethe mir ihren "Söhnen erſter Ehe dapim, 1256 
daß Johann von Avennes nad) det Mütter Tode 
bie: raffchaft Hennegau erhalten follte, und ber | 
‚Hüngere Bruder! Balduin feinen Rechten darauf - rn 
ntfagte bh). *" Johann von Avennes ftarb zu ‚Ende E77, 
des folgenden Jahres, Mun wußte es die Gräfin 
Margarerhe bey dem neuen Könige Richard von 
Cornwall dahin zu bringen, daß er den frankfurter 
Ausſpruch von 1252. aufhob und ihre die verlornen 1260. 
Reichslehen wieder zuſprach i). Margarethe ſtarb 
erſt im Jahr 1279., da denn ihr älteſter Enkel, 
Johann von Avennes der Juͤngere, in Hennegau, 
und ihr Sohn zwehter Ehe, der Oraf Guido, in 
Flandern folgte k). | | BP 


a 


In dieſem flandriſchen Kriege hatten die Weſt⸗ Wuhhelme 
frieſen dem Koͤnige Wilhelm anfangs tapfern Bey Er. 

9 ſtand 
'h) Martene Theéſaur. anecdot. T. J. p. 1078. fgg. et | | 
‚ 1092. igq. | . — 

i) Iac. Meyer Annal. rer. Flandr. ad an. 1260. p. 

. 91. N ' | . a J P 
X) Meyer I. c, ad an. 1279. p- 94, — 


ER Sechſte Abth. J. Geſch. der ſchwaͤb · K. 
J Hand geleiſtet, waren aber dafuͤr ſchlecht belohne 
1254. worden 1). Daher blieben ſie ben dem Einbruch 
der Sranzofen in Hennegau ganz unthaͤtig m), und 
1255. 808 Jahr darauf thaten fie fogar einen Einfall in 
2. Beolland. Auf die Nachricht davon brach Wilhelm 
7 AAlig nach Holland: auf n), uͤberwand die Weſtfrie⸗ | 
- fen und’ zwang fie zu einem jährlichen Tribut 0%. _ 
.2322 Mein die Frieſen warfen das ungemwohnte Joch bald 
ET, pieder ab, und der- König mußte ſich entfchließen, 
7," ginen neuen“ Seldgug wider. fie zu unternehmen. _ 
1256. Wilhelm drang mitten im Winter in Nordholland 
im Jan. ein, um fich diefe Provinz völlig zu unterwerfen. - 
7 der. aber bey Medenbli über einen gefrornen 
Sumpf reiten wollte, brach er durch, blieb im Ma 
1256. raſt fieden und wurde von einigen Frieſen erfchlg- 
23. Jan. gen, ehe ihm feine Leute, von denen er ſich entfergt 
IT parte, zu Hülfe kommen konnten p). 0 


6 


Neue Wahl⸗Wilhelms Tod ſetzte die teutſchen Fuͤrſten in 

‚onfälten, große Verlegenheit, fo unbetraͤchtlich auch deſſen 

Macht und Anfehen während feiner ganzen Regie⸗ 

xung geweſen war. Das Reich hatte ein Ober⸗ 
haupt noͤthig: aber itzt ereignete ſich der unerhoͤrte 

"gnd.nie wieder vorgekommene Fall, daß unter den 

N 0 teutfchen 


9 Matth. Paris ad an. 1254. p. 886. | 
m) Matth. Paris l..c. p. 897... Bu u | 
m) As Wilhelm zu Utrecht war, warf ein gemeiner Vuͤr⸗ 
2. "ger einen Stein nach ihm, der ihn beynahe getoͤdtet haͤt⸗ 
te. Ioh. de Beka chron. Ultraject. p. 87. Magn 

."  chron. Belg. p. 270. | | . 

0) Raynald. T. XIV. ad an. 1255. n. > 

'p) Majth. Paris ad an. 1256. p. 923. Magn. chron. 

r ° Beig. p. 270. Albert. Staden/. ad an. 1256. P« 


on 320. * 
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N Richard von Corn. 369 
ceutſchen Großen tein einziger waͤr, der ſich um den | 
. Thron bewerben wollte. So wenig hatte die hoͤch⸗ 
| ſte Würde im Reich damals zu bedeuten, oder 


vielmehr, fo gefährlich und abſchreckend waren bie 
Unmſtaͤnde, unter denen Friedrich IE, Konrad IV, 


"amd ihre Gegner die teutſche Krone getragen harten, 


Ottocar von Böhmen würde fie vielleicht ange 
nommen baben, wenn man fie ihm angetragen haͤr⸗ 
‚te: abet Ottocar war zu mächtig, als daß die Für 
fen nicht Arten beforgen müffen, er möchte ihnen, : _ 
als teutfcher Koͤnig, die bisher ufurpirten Rechte 
freitig machen. Man fiel daher bald. auf einen 
‚Ausländer, von dem man in diefer Nücfiche nichts 
zu fürchten hatte; dem man ſallenfalls Bedinguß⸗·· 
‚gen vorlegen konnte, und der auch hie koͤniglichen 
Wortechte bey weitem fo gut nicht kannte, als eim 
Eingeborner. Dem Pabfte war, es ‚gleichgültig, - - 
wer den Thron beftiege, denn die bisherigen Kriegs⸗ 


händel hatten feine Schatzkammer erfchöpft und’ ber \ J 


kraͤchtliche Schulden verurſacht; nur ſuchte er zu‘ 
verhüͤten, daß nicht etwan der einzige noch Übrige 
Prinz des ihm verbaßten hobenftaufifchen Haufes - 

gewaͤhlt würde. Alerander IV. fehrieb deswegen 
an die Erzbifchöfe von. Maynz, Trier und Köln  _ 
und. drobete ihnen und den andern Wahlfürften mit . 

. der Epeormmunication, die ganz unausbleiblich erfol⸗ 
gen würde, wenn fie ſich unrerftünden, den jungen 

Konrad von Schwaben jum Könige zu erhen« 
nen q). Doch waren feine Beforgniffe ganz unges ' 
gründet s denn es finder fich feine Spur, daß irgend 
ein n teutſcher sa bamals für Kontadins Wahl den. 


Ä EEE „geringe. a 
V Raynald, ad an. 1256. 23 \ 
Reichoe ſc Tp. I. Fu Han u 


N 
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n . fi Fu u 

eringſten Gedanken geäußert babe; auch war ber. 

Pin, nod) zu jung, als daß jemand auf ihn hätte, 


‚fallen koͤnnen. Bey dem Wapigefchäfte hatte von - 


alten Zeiten her der Erzbifchof von Maynz das 
meifte Anfehen gehabt. Aber unglüdlicher Weiſe 


Ä war der Erzbifchof. Gerhard von Maynz damals in 
13256. 


einer Fehde mit dem Herzoge Albrecht von Braun⸗ 


ſchweig gefangen und nach Braunſchweig in. Ver⸗ 


wahrung gebracht worden r). Auf feine Erledigung 


- durfte man nicht warten: folglich kam das meifte 


auf die Erzbiſchoͤſe von Köln und von Trier am. 
Jeder von diefen beyden ſuchte fich_geltend zu ma» 


‚chen, und jeder wollte, da in einem folden Fall 


nichts enefchieben war, das Wabigefchäft allein dir : 
rigiren und nach feinen Abfichten lenken. Daraus.  . 


entſtand natuͤrlich Eiferfucht und Zwietracht, fo daß . 
. man keine einmlthige Königswahl erwarten durfte, 


Ronrad von Köln, der bisher ein gewaltiges An 
{eben im Reich behauptet hatte 5), ſuchte über den 
Erzbifchof von Trier. dadurch die Oberhand zu ges 
winnen, daß er fi) der Stimme des gefahgenen ’ 


Erzbiſchofs von Maynz verficherte, unter dem Ver⸗ 


fprechen, daß er ihm von dem neuen Könige das 


. erforderliche Geld zu feiner Erledigung verfchaffen 


wollte. Hierauf beratbfchlagte fi) Konrad mit den 


‚übrigen angefehenften Sürften, und empfahl ibnen _ 


den Grafen Richard von Cornwall, den Deu 
g der 


2) Gebauer Reben und Thaten 8. Richards von Cor J 


Wal, ©. 84. . . 

s) „Erat vero in aggrediendis arduis intrepidus Con 
fadus, et — fua induftria, fagacitate atque poten- 
tia tres fucceflive Principes ad Reguum Romano» _ 

rum elegit.‘“ Magnum chron. Belgic. ap. Piftor. - " 
T.UI 2.259. . — — 


— “ 
‘ J 
’ . 
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der Heinrichs TIT, von England, Richaͤrd war bes J 


reits im Jahr 1247., nach Heinrich Raſpens To⸗ 
de, in Vorſchlag gekommen; der Pabſt hatte ihm, 
- wie Matthäus Paris berichtet, die teutfche Krone 
anfragen laffen, ‘aber Richard hatte fie ſchlechter⸗ 
dings ausgeſchlagen t). Freylich war Richard ein 
auswaͤrtiger Prinz; aber ſeine Verwandtſchaft mit 


dem braunſchweigiſchen und ſelbſt mit dem hoben» | 
ftaufifchen Haufe ſchien die Zweifel zu heben, die 


man fich darlıber gemacht "hatte v). Zudem war. 


er als ein tapferer, Eluger und ftaatsfundiger Herr 


| es befannt und ftand mit dem römifchen ' 


Hofe in fo gutem Vernehmen, daß ihm Innocenz 


"IV. vor wenig Jahren die ficilifche Krone angetras ° 
gen hatte. Was aber am meiften für ihn enefchied,  - 


‘ mar der Umftand, daß Richard außerordentlich 
reich) und gleihwohl an Sand und Leuten nicht fo 


mächtig war, daß er den teutfchen Bürften hätte ge u 
fährlich werden koͤnnen. Der Ersbifchof von Köln 
und feine Anhänger lieffen alfo dem Grafen von. 


Cornwall die, teutfche Krone vorläufig antragen, 


aber unter der Bedingung, daß er einem jeden 


Wahffürften eine beſtimmte Summe Geldes zahlen 


ſollte. Richard war nicht abgeneigt, den Antrag 
“anzunehmen: "und um mit ben Wahlfuͤrſten weiter 
daruber zu handeln und die Sache zu berichtigen, 
ließ er ſogleich zwey Abgeordnete nach Teurfchland- 
abgehen X). Dieſe bewilligten dem Erzbiſchof von 


Mayn; 8000. Darf, wovon 5000. an den Her» 


Ya 2 508 


1) Matth. Paris ad an, 1251: pi FE 
v) Matih, Paris ad an. 1257. P. 540: . 


im Yun. j 


x) Zhomas Wiker ad an, 1256 ap., Ti, ale T. I. 


p. SI. 
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390g von Braunfchmeig für feine Erledigung gezahlt 
werden follten; - der Erzbifchof von Köln erhielt 
32,000. Mark, und der Pfalzgraf am Rhein und - 
Herzog .von Bayern 18,000, Pfund Sterling, 
Jedem der Übrigen Waplfürjten wurden nur gooo, 
Mark geboten. Damit waren fie nicht zufrieden, 
weil fie nicht geringer gehalten feyn wollten, als 
der Erzbifchof von Köln, und fchloffen daher in der’ 
Sache nicht. Vornehmlich verdroß es den Erzbie 
ſchof Arnold opn Trier, daß er nicht-eben fo viel, - 
als der Erzbifchof von Köln, auf den er ohnehin 
. -;  eiferfüchtig war, bekommen follte YY. Er fuchte 
77 fih.daber eine Parthey zu machen, um entweder 
| Richards Wahl’ zu hintertreiben, oder ihm einen “ 
andern entgegenzufeßen. | 


. Mahl Ris .‘ Indeffen rückte der angeſetzte Wahltermin her- 
ie yon an. Der Erzbifchof Arnold non Trier war der 
erſte, der fih zu Frankfurt, dem gemöhnlichen. 
 Waplprte, einfand. Mit ihm kam der Herzog 
Albrecht von Sachfen, der zugleich von feinen Vet⸗ 
teen, den beyden Markgrafen von Brandenburg 
Johann und Otto, Vollmacht hatte: und auch 
vom Könige von Böhmen foll ein Bevollmaͤchtigter 
erfchienen feyn 2). Hierauf kam der Erzbifchof 
Konrad von Köln und. mie ihm der Pfalzgraf am 
0 Mhein $udwig : fie wurden aber von dem Erzbifchof . 
7. von Trier nicht in die Stadt gelaffen, unter Fu 
| OR: 


y)' Th. Wikes. c. u 
z) nach dem, freylich pattheyiſchen, Berichte, den die Ab« 
. geordneten des Königs Alfons von Caſtilien nachher 
dem Pabſte Urban IV. gaben, bey Raynald. ad an. 
1008; 0. 7 * und bey Olenſchlager Urt. B. no. 
17..©. 33. f. on 


. \ . 
4 x 


Nichard von Corifiudl. 3 373 u 


Vorwande, weil fie mir einem zu ‚Kitten. Gefolge 


erfchitnen wären a). : Der Ersbifhof von An 


und der Pfalzgraf Ludwig lieffen fich dadurch In ih⸗ 
vem Vorhaben nicht hindern... Der Wapltermin, 


ber 13. Januar, war da; fie befanden fich auf fräne. 


kiſchem Grund und ‚Boden ‚ vor der Wahlftabe 


Frankfurt, und der Erzbifchof von Köln mar due 
gleich won dem noch. gefangenen Erzbiſchof Gerhard 


von Mannz zur Wahl bevollmaͤchtigt. Sie traten 
Daher zufammen, und nachdem fie ſich mit ben an⸗ 
wefenden Praͤlaten, Sürften und Herren berath« 


v 


fchlagt. hatten, wählten fie, für fid) und in Voll⸗ fa. 


macht des Erzbifchofs von Mannz, mie. allgemei- 13, Jan. 
nem Benfall ven Grafen Richard von Corn- 


wall, zum Könige b), Einige Wochen vorher 


hatte Der Erzbifchof von Köln und feine Anhänger, 1256. 


da fie die Gegenbemüpungen. des Erzbiſchofs von im Den 


Xrier merkten, eine feyerliche —— * nach 


London abgefertigt, um dem Graſen Richard die 


bevorſtehende Wahl zu verſichern und ſowohl ſeine, 
als des Königs Heinrichs TIL. und der engliſchen 


Stktaͤnde förmliche Einwilligung zu verlangen. Ri⸗ 


chard berathſchlagte ſich daruͤber mit den engliſchen 


Großen, erklaͤrte endlich / daß er die teutſche Krone 


annaͤhme, und ſetzte hinzu: „er wolle ſogleich ſter⸗ 
ben und in der Hölle verbrennen, wenn Ehrſucht 


ober Gelbgeiz ihn bazu beftimmten ; fein einziger 


Zweck fey, das Reich. in einen beffern Zuftand her- 


men .würben, mit J Gerechtigkeit a | 
| " J Ehre; 


zuftellen und diejenigen, die ihn zum Herten anneh⸗ 


9 Raynakk l.c.n. 57. 


5) Epift. Urbani IV. ad Richardum regem, ap. Ray-- 


nald.ad an. 1263.n. 54. Th. Wikes ad an. 1256. 
pP sı. Chron.. Ag en. ® ad an. 1257. p. 531. i 


. 


Fr 


14257. 
6. Apr. 


1257. 


im Jan. 


Ehre. zu. regieren chf: Bald: bamuf erhielt Die 


ehard die Nachricht, daß auch der König von Boͤh⸗ 
men feiner Wahl völlig bengetreten und bereit fen, 


die Sehen von ihm zu empfangen d). Ehe Richard 


aus England abreifete, kamen verfchiebene teutfche 
Große und unter ihnen felbft der Erzbiſchof Kon« 


rad von Köln zu ihm nach Sonden, keifteten ihm ben 
Eid der Treue, und wurden, mit. großen. Gefihen- 
Ben Überhäuft, nach Teutſchland zurlidfgelaffen, um 


das nothige zur bevorfiehenden Ankunfe und Krös 


nung des neuen Königs vorzubereiten €). 


genkoͤnig entgegenzufeßen ; denn er fahe wohl, daß - 


Wohl nicht hatye bintermeiben koͤnnen, fs war. er 
unterbeffen eifrig bemicht geweſen, ihm einen Gen 


er bey Richard eine fehr unbedeutende Perfon vor⸗ 


wuͤrde. Er hatte den Fürfien, Die Richards Wahl 


‚nicht bengetreten waren, dem Könige von Böhmen, 


bem Herzoge von Sachſen und den beyden Mark. 
grafen. von Brandenburg, den König Alfons X. 


‚von Gaftilien vorgefhlagen und einem jeden van 


= | ce) Maith. Paris ad .an. 1257..p. 939. fq. Gebauer 


a. ang. O. ©. 105. ff. 


N 


Wahl des Da der Erzbiſchof Arnold von Trier Richarde 
ET. 


ſtellen und fein Feind Konrad hingegen alles gelten 


‚ihnen 20,000, Mark verfprocen, die Alfons ber . 
‚zahlen würde, wenn fie feiner. Wahl benftimmtens 
‚aber diefe Wahlfürften wollten nicht eher einmilligen, 
‚als bis ihnen Arnold megen der verfprochenen Sums - 
| men 


d) Littera Ricardi R. ad Iohaunem Meffenenf. AFp. 


ap. Rymer T. I. P. I. p. 24. Raynald, ad an. 1269. 
N. 55. 


\ 


— ’ 
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men hinlängliche Sicherheit · gegeben hätte fl. Es . 
fcheint nicht, daß Arnold. thnen die verlangte Si⸗ W 

cherheit wirklich geleiſtet habe, wenigſtens mͤgen d ie 

Fürſten wegen ber Zahlung fo großer Summen 
bald mißtrauiſch geworben ſeyn: denn der König 
von Böhmen erklärte fich bald. fir Nicharden, und 
ber Herzog von. Sachfen begab fi von Frankfurt 

. weg, ſo dab Arnold von Trier allein zuruͤckblib. 

Dem ungeachtet fehritt Arnold am Palmfonntage 1255. 
zur Wahl, ernannte für fi und im Mamen der 1, Apr, 
dren andern abmeienden Wahlfuͤrſten den: König 

Alfons von Eaftilien zum römifchen Könige, und 

"machte es den Umftehenden öffentlich bekannt 8), . 

Es kann fegn, daß Arnold von Sachfen und Bran« _ 
denburg dazu bevollmächtige geweiens aber von -.  _ 
Böhmen mar er es gewiß nicht, weil Ottocar fchon N 
ber zwey Monate vorher auf Richards Seite ger . 
treten war, . Folglich war Alfons weiter nichts als 
Gegenkoͤnig. — | 


Ehe noch die Nachricht von Alfonfens Wahl Richarde 
nach England kam, reifete Richard, mit einem ftar- une und | 
- ten Gefolge, von $ondon nad Parmouth ab, ,o, . 
Tchiffte fi, nachdem er durch widrige Winde fall: .. -. 
dren Wochen lang aufgehalten worden, ein undlans 
dete bey Dortrecht, wo .er von einer -ungebeüren 1257. 
Menge von Menſchen erwartet wurde h). Gleich“ 1, May . 
zeitigen Machrichten zu Folge brachte Rihard u 
700,000, Pfund baares Geld, ohne feine jaͤhrlichen 
| | Aa — Ein⸗ 
. £) Th. Wikes ad an. 1256. p. 51. — 
g) Raynald. ad an. 1263. n. 598. conf. Chron. Au. J | 
gufenf. ad an. 1257. p. 531. . 
“m Math. Paris ad an, 1257. p. 948. ſq. et 952. — | 





- ! . 


Schriftſteller berichtet, er ſey mit 32. achtfpännigen 
Magen angelömmen, von denen jeder init einer 


0 meiften Faͤſſer nur Hausrath: der gemeine Mann 
0° aber,glaubte, fie wären alle mit Gold und Silber 
0" gefüllt, weil Richard durchgängig als ein fehe 


© reichervSere befanne war. Zu Aachen, welchen. 
| ſonſt bey zwiftigen Königsmwaplen die Thore zu vers . 
a ca fehlieffen.pflegte, wurde er ſowohl von der Bürger⸗ 
fehaft, als von den anweſenden geiftlichen und welt⸗ 
lichen Großen ſehr feyerlich eingeholt 1), ‚und‘ erfuhs 
hier die angenebme Machricht, daB der wieder erle⸗ 


iger Erzbiſchof Gerhard von Maynz den Erzbi⸗ 
7 7. Das “fehof Arnold von Trier bey Boppard aufs Haupt 


geſchagon und dieſes Schloß entſetzt haͤtte m). Am 


ra Himmelfobrestage empfing Richard zu: Aachen, 
“a * durch den Erzbiſchof von Köln, die feyerliche Kroͤ⸗ 
* 7 m - Auch der. Erzbifchof von Maynz, zehn 


Viſchöſ / drenpie Herzoge und. d Grafen, und auf | 


30000 


+ D 

” ” x 

— —4 
Ye 


u), Mark. Parigl. c 6. 945. 


‘8 Hermann. Kornerus in chron. ad an. 1257. ap. | 


“© " Eecard TH. p- 902.  \° 


» Matth. Paris in Additament. p- 210. und ebauer 


a: ang. O. S. zz3. 


m) Matth. Paris 1. c. Littera, Ricardi Regis ad 6 


wardum, ap. Rymer T. 1.P. II. p. 26. „Eecet 


ſagt Richard bey diefer Gelegenheit, duam 'animofos” - 


et bellicofos. Archiepifcspos. habemus in Aleman: 
nia; pon multum vobis inutile reputantes fi.-tales. 
in Änglie crearentur, quorum minifterio uti poſſe- 
. tis feture ‚contra. importuntos rebellium veftrorum 
inegrfus“ .“ . | 


- 


«. 


"376 —D — Seht be ads, g 
I Bu " Einklinfte, mit nach wrtſchlaad 1). Ein ſpaͤterer | 


Faß von drep Opmen, ‚ganz mit Geide angefüht, 
‚beladen geweſen k). : Vermuthlich enthielten die 


u Prisnn räumen follte, fertigte er mit ber Antwort 


und wielangte burch eine feyerliche Gefandefchaft die 


qQ) Matth Paris A an. 1058. P. 970. 


iA ven Cor Cm. 


| 3068; Ki tter waren: Dabey- zugegen. h), die ihn 


insgeſammt als ihren rrchtmaͤßigen König und. 
Herrn erkannten. Schon damals war ſein nhang 
fo ſtark, daß er nach England ſchrieb: „er duͤrſe 


ſich, wenn ſeine teutſchen Vaſallen und Anhaͤnger 


im der Dreue beharrten, vor keiner Macht in der 


Welt fürchten 0). Von Aachen gieng ber. neue 


König tiber Köln, . Boppard und Bingen nach 
Maynz, und ertheilte hier verfchiedene Freyheits⸗ 
briefe, um ſeinen Anhang zu verſtaͤrken, unterließ 
aber ben Zug, den et wider den Ergbifchof von Trier  - 


‚ befchloffen hatte, Im folgenden Jahr brachte er: 125898. 


bie Städte Worms, Speyer und Oppenheim, die. 

es bisher mit Alfons - hielten, auf-feine Seite, und: 

trat auch mit einigen Städten Italiens in Unter⸗ 
bandlung p), um fich zu feinem Bünftigen Römer: 
zuge ben Weg zu bahnen. Den Gegenkoͤnig Ar 
fons, der von Richarden in einem drohenden Schrei⸗ 
ben verlangt hatte, daß er das teutſche Reich utie. 7°, 


ab: „daß er ihn, wenn er als Feind kommen wolle, 
te, fehon jenfeit der Graͤnzen von Teutſchland mit.’ i 
dem Degen in ber, Hand empfangen wuͤrde qy’! . 
Alfons, der’ zu einen ſolchen Zuge weder Muh:  — — 
noch Geld hatte, wandte fih hierauf an den Pahft, 


a5 dern 





Veiſertrone⸗ mit dem Bu daß er ja ‚feinen ae · 


» Matth, Payie; in ad p. alt. und Gebauer 03 - 
‚ We Zu 


0) Ebendaſ. Br En 


p) Matth. Paris ad an. 1258. B. sa.e et 970. und Ge⸗ 


bauer ©. 176. ff. 


"4 


— 


a 


. 
/ 
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Ordnung gemäß, erſt zum teutichen Könige gehörig 
. wählen und zu Aachen Erönen laffen ; alsdenn woll⸗ 
‚te er ihm zu feiner weitern Veförderung auf alle 
Art behtilflich fegn r).“ Diefe Erklärung that für 


Richards 


» 


Jahres nach England zurückzukehren, wo feit feir - 


Urfachen noͤthigten ihn zu Anfang des folgenden 
nem Abzuge fehr ‚heftige Bewegungen entftanden 


waren. Die englifchen Großen hatten, unter An⸗ 


führung des Grafen von Seicefter, den unfähigen. 
und leichtfinnigen König. Syeinrich III. genöfhigt, ° 
die Staatsverwaltung 24, Bevollmächtigten: vom. 


1258. | 


. 378 Sechſte Abth. IGeſch. der ſchwaͤb. K. 
dern als Kaiſer erkennen ſollte. Aber Alexander 
IV. ließ ihm zuruͤckſagen: „er ſollte ſich nur, der. 


den König Richard fo gute Wirkung, daß viel ita⸗ 
liaͤniſche Große ſich ihm freywillig unterwarfen s). . 


Doch mußte Richard fein Vorhaben, über die 
— Alpen zu geben, zur Zeit noch ausſetzen: wichtige 


11. Jun. Adel mit hoͤchſter Gemalt:zu übergeben, und dieſe 


Oligarchen hatten durch bie neuen opforber Verfuͤ⸗ 
gungen t) die Megierung: völlig verändert und den. 


König bennahe zum Privatmann heruntergeſetzt. 


Dem roͤmiſchen Könige Nichard Eonnte diefe Veraͤn⸗ 


fchen Stände auch feine-&tiefbrüder aus dem fande.  - 
- gejagt hatten; und mahrfcheinlich. hat Heinrich II. 
feinen Bruder Richard felbft erſucht, nach England 


derimg nicht gleichglileig feyn, zumal da die engli⸗ 


zuruͤckzukommen und die neue oligarchifche Verfaſ⸗ 


fung wieder umzuftoßen. Das letztere befücchteten _ . 
wenigſtens die englifchen Großen v), die auch des⸗ 
’ | wegen 


Maith. Paris l.c. | 
s) Matth. Parisi. c. ° 

t) Provifions f of. — 

v) Matth. Paris ad an. 1259. p. 982. et 983. 


+ 


.8 


ab, leiſtete zu Canterbury den verfprochenen Eid 
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wegen ihre Masregeln zu nehmen mußten. Uber 


auch der Mangel an Gelde ſcheint zu Diefer Rüde 
reife etwas beygetragen zu haben: _ Richard ‘hatte 
fich durch die großen Summen, womit er die Wahl« 


flimmen und die Neigung der andern Großen er⸗ 


Zaufen mußte, durch den Aufwand, den fein Hof⸗ 
float .erforderte, und durch feine außerordentliche 
Freygebigkeit ſo fehr erſchoͤpft, daß er, ohne neues 
Geld aus England zu erhalten, nicht nach Italien 
ziehen konnte und ſeinen Bruder, den Koͤnig Hein⸗ 


sich, um.die Erlaubnis erſuchen mußte, aus feinen 
Vaͤndereyen in England anfehnliche Steuern zum 
*  Mömerzuge heben zu dürfen x). Als die englifchen 


Großen von Richards Vorhaben Machricht erhiel⸗ 


ten, ſchidten fie Abgeordnete an ihn nah St. 
Omer, die von ihm verlangen mußten, daß er vor 
feiner Abfahre nach England die opforder Provifiee 


nen befchwören ſollte; fonft wuͤrden fie ihn nicht 
landen laffen. Richard machte viel Schwierigkei⸗ 


ten, fo mie ſich auf der andern Seite die Engländer 


rüfteten, ibn mit Gewalt zurückzuhalten. Doch 


gab Michard, auf den Rath feiner Freunde und 
ſelbſt feines Bruders, des Könige von England, 
nach und verband fich, daf er nach feiner Ankunft _ 

in England den. Eid leiten wollte YY. Midard „. 


fegelte alfo mit einem £leinen Gefolge nad) Dover 


- und 


x) vid. Rymer T. I. P. IL p. 43. et 52. Auch Matti. 


Paris ad an. 1259. p.937. fagts „Rex autem Ale 
manniae, ut fe thefauris praemuniret abundantius, 
adhuc in Auglia quali latitando, expectabat quie- _ 
Aus | 


y) Matth. Paris ad an: 1259. p. 982. ſa. Th. Wiks 


“ ad an. 1258. p. 52. 


— 


9. 


x 5 


im Jan, 


"49 Sehe ſch. der ſchwaͤb. K., 


1. Seh und wurde u London mit groͤßten Freudensbezeu⸗ 


gungen empfangen 2). Doch war es den teutſchen 
Großen, die mit ihm gekommen waren, fehr auffal«‘ 


tend, daß ihr König und klinftiger Kaifer von den 
engliſchen Ständen blog als Mitftand oder als’ 
Graf von Cornwall behandelt wurde: fie konnten 


ihren Unwillen daruͤber fo wenig verbergen, daß fie 


Id wieder nach Teutſchland zuruickglengen a), Ri⸗ 
hard beſchaͤftigte ſich in England vorzliglid mie 


Worbereitungen zu feinem Romorzuge b), und erhielt 


2‘ 


von feinent Bruder vor neuem die Erlaubnis, aus: 
feinen englifchen $änderenen beträchtliche Steuern: . 
zu heben c). Selbſt der Pabſt Alexander ſuchte 


vieſen Zug auf alle Art zu befördern, iedoch nur in 


geheim, weil er fich nicht öffentlich wider den Rö-' 


nig von Caftilien erklären wollte d)y. Auch ent⸗ 
deckt ſich aus einem Schreiben diefes Pabftes an 
ben König Richard, daß befide fchon ſeit einiger 


‚ Zeit mit einander in geheimen Unterhandlungen ge⸗ 


ftanden, und daß Alerander den Michard, dem er 


den Titel eines erwaͤhlten und gekeönten römifchen: 
. Königs ausdruͤcklich beylegte, - aufferordentlich bes 


‚günftigte e), unfeblbar weiler durch ihn und dur - 


| 2 den König von England feinen Feind Manfried von 


Siclien zu ftürzen hoffte, 5 


a Matth. "Paris I, c. p. 983. fg. Th. Wikes 1. c. 
a) Matth. Pargs,adan. 1259. p. 984 


. b) Matth. Paris. e. p. 987. 


©) Rymer T.1.P. I. p. 52. 


‚ 4) Matth. Paris]. c. 
e) ap. Rymer T.1. P. Il. p. 44 „Alexander Epi 


fcopus, fervus etc. carifiimo inChrifto filio Ricar- 


‚* do; in Romanorum Regem Electo et Coronato, 


Salytem et Apoftolicam benedictionem ete.“ 


EL J 
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In der Mitte des folgenden Jahres: kehrte Miy 1260, 
chard nach Teutſchland zurüd, gieng aber nach vier ig. Jun, 
Monaten wieder nach England f), Bey diefer24 Om. 
kurzen Anmefenpeit in Zeutfchland befriedigte er die | 
Graͤfinn Margarethe von Flantern wegen ihrer ver 

lornen Reichslehen g), legte einige Eleine Fehden 
‚bey, Hiele zu Worms einen Reichstag und errichtete - . 

hier einen Landfrieden h), Während feines Auf⸗ — 
enthalts in England gerieth der neue Erzbiſchof vowhonn 
WMaynz Werner mic Richards Statthalter in den „, ⸗ 
- Mheinlanden, Philipp von Hohenfels, in eine.hefe 2 

tige Fehde i). Sehr wahrſcheinlich lag in dieſen 
Zwiſtigkeiten die Urfache, die den Erzbifchof Wer⸗ 

ner veranlaßte, an einer neuen Koͤnigswahl zu ar⸗ 

beiten. Wirklich hatte Werner den Wahitag ſchon 
-ausgefchrieben, und es entftand das Gerücht, daß 
man den Prinzen Konradin zum Gegenfönig aufe 

fiellen wolle. Aber der König Ottocar von Boͤh⸗ 

men gab dem neuen Pabfte Urban IV. davon. 
- Nachricht, und diefer fprach fogleich den Bannfluch 
über alle diejenigen aus, die fi würden einfallen: 0 
loffen, Konradins Wahl auf irgend eine Art zu be 
fchließen oder zu betreiben K). Michard, dem dife : | 
Bewegungen nicht unbekannt blieben, eilte deswe⸗ 1262. 
gen zuruͤck nach Teütſchland, vertrug. zu Anfang im. Jul 
des folgenden Jahres feinen Statthalter mit Sem a 

— Ä un 


J) Th. Wikes ad au. 1259. (1260.) p. 54. Matth. 
Weflmonafterienf. ad an, 1260. p. 374. et 376. 
‚(Francof. 1601. f.). . 

g) oben ©. 367. — 

n) Gebauer ©. 165 — 169. Be | 

i) Io. Trithem. chron, Hirfaugienf. ad an. 1262. p. 


4 
‘ 


608. | — 
k) Raynald, ad an, 1262. 2.4 8. 0. nf 


Ss — 
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7383 Sechſte Arh.1.Befh.derfihwäs.g: 
3 Ersbifchof Werner und ſtellte die Ruhe wieder her N). 


Da Ottocar von Böhmen dem Könige Richard 


"einen fo wichtigen Dienft geleifter hatte, fo belohnte - 


ihn Richard bald nach feiner Ruͤckkunft damit, daß 
er ihn nicht nur mir Böhmen und Mähren, fondern : 
auch mit den uſurpirten Herzogehlimern Defterreih 


= 1262. und Steyermark, ale eröfneren Meichslehen, zu 
7 
Ä . land neue und weit heftigere Unruhen ausgebrochen, 
3263. die Nicharden veranlaften, zum britten mal dahin. | 
im Febr. gurlchjugeben. Der König Heinrich II. war der . 


ug. Aachen belehnte im). Unterdeſſen waren in Enge‘ . 


isherigen Einfchränfungen fo überdrüßig geworden, 
daß er fi vom Pabfte von dem Eide, womit er die 


_1261, orforder Berfügungen beſchworen hatte, -entbinden - 


Heß n). Darüber fam es zu neuen Zwiftigteiten, 


1263. die endlich zu einer öffentlichen Empörung ausbra⸗ 


den, Die englifchen Großen erklärten ihren Kö» 


— 


J 


nig wegen der erhaltenen Abſolution für einen  , 


Meineidigen, kündigten ihm, unter Anführung des 
Grafen von Seicefter, ‚den Gehorfam völlig auf, 
bemächtigten: fi) alter Föniglichen Städte und‘ 
Schloͤſſer und veruͤbten allenthalben ſchreckliche Ver⸗ 
wüſtungen o). Endlich compromittirte man auf 
"ven Ausſpruch des Königs Ludwig IX, von Frank 


. 1264, veih, Ludwig fprach für den König und erklärte _ 
. im Jan. die opforder Provifionen für aufgehoben, fette iedoch 


‚ hinzu, daß er hiermit den Nechten, Freyheiten und 
-Iöblichen Gewohnheiten des Meichg, die vor der. .- 
Zeit der prforder Propiſionen beſtanden Bätten,, 
\ nichts 


| ‘ Io. Trithem. ad an. 1263. p. 609. = u 


m) ©. oben S. 335. f. Gebauer S. 424. f. und rc. . 


n) Th. Wikes ad an. 1261. p. 55. . 
0) Th. Wikes ad an. 1263. P. 56: - 


- 


Pr 2) R 


Richard von Cornwall: 383 — 
nichts vergeben wolle py. Dieſen Ausſpruch ver⸗ 

warfen die engliſchen Großen, und nun kam es 
zwiſchen ihnen und dem Koͤnige zum foͤrmlichen 
Kriege. Heinrich III. verlor das Treffen bey Lewes 1264. 
in Suſſex und wurde, zugleich mit dem roͤmiſchen 14. May, 
Könige Richard und deſſen unmündigem Prinzen ——5 
Edmund, gefangen q). Richard und Edmund a 
wurden Über Jahr und Tag in harter Gefangen» _ 
ſchaft gehalten, . Erft durch das glüdliche Treffen 1265. 
bey Evesham, das der Kronprinz Eduard über die 4.0 Aug. 
Aufrührer erfocht, gelang es dem letztern, fomohl 
feinem Vater, als dem Könige Richard und deſſen 3. Sept. 
Sopne, die Freyheit zu verſchaffen r). Die Un 
ruhen dauerten noch fort bis zum Jahr 1267., "da . | 
ſie, vornehmlich durch Richards Vermittelung, voͤl⸗ 1267, 
lig bengelege wurden Ss), im Jun. 


* 


Während Richards dritter Abweſenheit hatte geriqhtli⸗ 
fein Gegner Alfons von Caäſtilien feine vorgeb, bes Verfabh⸗ 
lichen Anfprüche auf die teutiche Krone am Hofe zu rm RR 
Rom fehr eifrig betrieben und um die Ertheilung 
dee Kaiſerkrone unabläffig angehalten. Doch konn» 
te er, fo lange Alexander IV. lebte, nichts ausrich⸗ 
ten: diefer war, wegen ber ficilifchen Angelegenheis 
.. ten, für Richarden zu ſehr eingenommen -und hatte _ 

ihn längft flir den rechtmäßig gewählten und gefröns, . 
ten teutſchen König erkannt. Aber Alepgnder ftarb | 
im Jahr 1261., und Richard verlor mic ihm eine 25. May, 
wichtige Stute. An feine Stelle wäplte.man den 
N . Patriar⸗ 


p) ap. Rymer T. LP: II. p. 83. 

q) Th. Wikes ad an. 1264. P. 62. 
r) Th. Wikes ad an. 1265. p. 70. M. 
s) Th. Wikes sd. an. 1257. p. 81. 


f} . N a J 3 


des römifchen Stuls auszuführen zZ), Dadurch 
erhielt Alfons über feinen Gegner, der den 8 


x) Raynald.ad an. 1262. n. 3. 


u . . % ” 
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384 Sechſte Abth. I. Geſch. der ſchwaͤb. K. 


Patriarchen von Jeruſalem/ Jacob zum Pabſte, der 


don Troyes gebuͤrtig. war und den Namen Urbans 


IV. annahm. Urban legte zwar anfangs, wie fein 
Worgaͤnger, bein Könige Richard den Titel eines 


- erwaͤhlten und gefrönten römifchen Königs bey tt); 


steigte fich aber bald auf die Seite des Königs von 


v 


; ter fallen, do JAnvcenz II. im Jahe 1798. einen 

 äpnlichen Streit zu entſcheiden ſich angemaßt hatte, 
"Allein, ſowohl Alfonfens als_Michards Geſandten 
weigerten fich, den Pabſt in diefer. Sache als Mich - 


Caſtilien und beſchloß, ie ganze zwiftige Wahlfache 
als ordentlicher Richter zu entfcheiden. . „Auf diefe. 
hildebrandiſche dee Eonnte Urban IV. um fo feich: - 


8 


ger zu erkennen v). Alfons verlangte bisher weiter 


nicht, als daß ihn der Pabſt zum Kaiſer kroͤuetz 
ſollte x); das Übrige wollte er mis Richard ſelbſt 
ausmachen Y).. Doch der Pabft wußte ihnen eine- 


u ſolche Unterfuchung und Enefcheidung ‚als pen be- 


ften und vortheilhafteften Weg vorzuftellen, ſo, daß 


Alfons endlich einmilligte und feine Abgeordneten 


beoollmächtigte, feine Streitfache vor dem Gericht 


noch nicht als competenten Richter erkennen mwollte,. 
den Vortheil, daß Urban auch ihm, dem Könige 
Alfons, den Titel eines erwaͤhlten römifchen Königs 

Ä | | oͤffent⸗ 


t) vid. Raynald, ad an. 1263. n. 40. . 
9 Raynald. ad an. 1262. n. 9. et ad an. 1263. n.' 


\ 


y) Raynald. ad an. 1268. n. 44. 


2) ©. die Vollmacht des K. Alfons bey Raynald. ad an. 


1263. n. 38: 


D 


dabſt 
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Affentlich beylegte a). Hierauf ließ Urban an beyde 1263. 
arthehen eine peremtoriſche Ladung ergehen, und 31. Aug: 
ſetzte den zen May des folgenden Jahres 1264. 
sum Exfcheinungstermin an, um. ihre Sade in , 
aller Form Rechtens vor dem päbftlichen Gericht 
anzubringen und auszuführen b). Am beftimmten . 
Zage erfhienen-Alfonfens Abgeordnete mit hinlang 
licher Vollmacht: aber von Richards Seite kam 
. niemand, der zu dem Mechtähandel bevollmächtige - 
gemeſen waͤre, und feine bisher zu Mom anmwefenden 
Geſandten entfchuldigeen die Michterfcheinung ihreg 
Deren, blog für: fi), mit den damaligen Unruhen 
in England c). Urban, ber mehr als zu deutlich 
feben mußte, daß Richard Überhaupt nicht Luft 
hatte, fich dem Gericht des apoftolifchen Stuls zu 
unterwerfen, that ald ob er es nicht merkte, und 
feste einen andern fehr. langen Termin, ‘auf den 
zoſten Movember des folgenden Jahree, an .d), 5 
den⸗ er aber nicht-erlebte. Urban IV, ftarb noch 1264, - 
in diefem Jahre. , Ibm folgte, nad) einer Vacanz 4. Der. 
von.fünf Monaten, der. Kardinal Guido unter dem 1265. 
Namen Clemens IV., der in frübern Jahren am 
Hofe Ludwigs des Heiligen von Frankreich Advo⸗ 
cat geweſen, nachber ein Geiftlicher geworden mar 
und: aon Urban IV. das Bisthum Sabina erhalten ' 
batte e). Klemens IV. entichloß fich,. das von 
feinem Vorgaͤnger angeftellee gerichtliche Berfahren 
er En 7); 


+ 


a) Raynald. 1. c. n. 42. | J 
b) ap. Raynald. ad an. 1263.n.46— 522. 

c) Raynald. adan. 1264.n. 38. ' 

.d) Raynald. ad an. 1264. n. 39. 

. 6). Raynald. ad an. 1265. 2. 1: 0 


Reichsgeſch. cp. © B6 


= 


{ 
x 
{ 
’ 
84 


1266. 


386 Sechſte Abth· Bei. der ſchwaͤb. K. 


fortzuſetzen und den wichtigen Streit als Richter zu 
entſcheiden. Er ließ, nachdem Richard am 30. 
November wieder nicht erfchienen, eine neue Ladung 


im Jan. ergehen, worinn er den Termin bis auf den 7ten 


 * Micharb, der den gefährlichen Character des neuen 


durch. feinen älteften Prinzen Heinrich und einige. | | 


Januar des folgenden Jahre 1267. verlängerte f). 


Pabſtes kannte und\eine neue Koͤnigswahl befuͤrch⸗ 
ten mußte, wenn er ſich laͤnger widerſetzte g), gab 


endlich nach und beſchickte den angefegten Termin . 


ihm zugeordnete Raͤthe, die mit binlänglicher Voll⸗ 
madıt und den nöthigen Beweisurkunden verfehen 


waren, Bon Seiten des Königs Alfons hingegen , " 


erfchien ein einziger Bevollmaͤchtigter, und zwar 
ohne mit den nöthigen Documenten zum Beweiſe 
verſehen zu ſeyn, wobey er vorwandte, daß in ber 


&adung davon nichts ekthalten gewefen h). Cle⸗ 
mens fchrieb deswegen an Alfons, daß er von einem, - 


fo verftändigen Fürften, wie er wäre, nicht erwartet 
hätte, daß er feinen Anwald ganz blos und ohne: 


Beweisinſtrumente ſchicken würde, fette aber doch 


E) Raynald, adau. 1266. n. 36. 


a , — 


einen neyen- Termin auf den 26. Maͤrz des folgen⸗ 
den Jahres an i). Beyde Partbeyen erfchienen: 


aber Alfonfens Bevollmächtigre entfchuldigten fich, 


daß einer von ihnen, der Bifchof von Selva, unters 
wegs in Tofcana von Näubern angefallen” werben,; 
die ihm die Documente abgenommen und ihn felbft 


erfihlagen hätten k). Klemens nahm bie gegrün« . 
Ä Ä | En yon 


BD ©. Gebauer ©. 225. fi. . Ä 
h) Raynald. ad an.1267.n.23, 


’ 


DD Raynald. L. c. n. 24. | 
k) Rayneld, sd. an. 1265. n. 42. Gebauer ©. 233. 
2. y. BE 


— 
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dete Entfchulbigimg an, bewilligee zur Fuͤhrung bes 
Beweiſes einen neuen Auffchub bis zum 18. Des 
cember, und feßte den. ıflen Junius 1269, jum 
Haupttermin an, ba die Sache völlig entſchieden 
werben follte 1); denn dem Pabfte war an der bab — 
digen Beendigung des Handels um fo mehr gelegen, ° 
da er durch den König von Böhmen erfahren hatte, 
daß einige Sürften bereits mit der Wahl eines drite 
ten umgiengen m), Doch Clemens erlebte den an» 
gefekten neuen Termin nichts er flarb noch vor (Ene 1268. 
de diefes Jahres, und nun dauerte es bis nach Mir29, Nov, " 
chards Tode, ehe fi) die Kardinäle über die neue 
Pabſtwahl vereinigen konnten, | 


- Bü eben der Zeit, da Clemens IV, den Streit garl sun _ 
. über die teurfche Krone zu entfcheiden ſuchte, arbei Union Anis 
tete er ſehr eifrig an dem völligen Untergang des ha, Per Sicilica. 
benftaufifchen Haufes, den er auch wirklich noch er⸗ 

lebte. Seitdem fi) Manfried zu Palermo hatte 

kroͤnen loffen, fchien der päbftliche Hof dag Project, 

Sicilien unter feine unmittelbare Herrfchaft zu zie⸗ 

ben, ganz aufzugeben denn Manfried bepauptee , 
fi im. Befig auf die entfcheidendfte Art und fand, » | 
auch mit den Gibellinen in der Lombardie, in Tofe 
eana und. in der Mark Ancona in genauer Berbin- ! 
dung. Zwar that ihn Alerander IV. in den Bann), 1259, 
und fuchte, nad) der großen Miederlage der Guck 1a6o, - 
fen bey Montaperti o), wider ipn und die Gibellie 4, Sept, 

. Bb a e 


ı 
- 


nen 

3 Raynald, 1. cı — 

m) Raunald. ad an. 1268. n. 43, faq. | 

n) Contin. Matth, Paris ad an. 1259. p. 989. 

0) Saba Mulafpina L. II. c. 4. 1. ec. p. oo. Atom. 
dano Malefpini c. 107. P. 990. iI. 


1264. 
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nen alles in Waͤffen zu bringen, ſtarb aber, ehe er 
etwas ‚ausgerichtet hatte. Doch fein Nachfolger 
Urban IV, erneuerte den Bannfluch wider Mans 


fried und gab fich die größte Mühe, einen: fremden _ 


Prinzen ausfindig zu machen, durch welchen er den 
verbaßten Manfried und mit ihm das ganye Ge⸗ 
ſchlecht der Hohenſtaufen zu Grunde richten könnte, 
Wirklich vollendete Urban das Geſchaͤft, das bereits 
Innocenz IV, angefangen hatte: er brachte es da⸗ 
hin, daß ber Graf von Provence Rarl von Ana 


..3jou, ein Bruder Ludwigs des Heiligen von Frank 


reich, feinen wiederholten Vorſtellungen Gebör gab 


und ſich entfchlof, das ihm iangetragene ſiciliſche 


Königreich mit gewafneter Hand in Beſitz zu. neh⸗ 
men p), Urban IV. flarb zwar noch vor der 


Ausführung diefes Entfchluffesz aber feih Nachfol- 


ger Clemens IV., der aus der Provence geblirtig 
und dem Pöniglichen Haufe feit langen Jahren fehr 


befannt und zugethan war q) „ betrieb die Sache fo _ 


eifrig, daB Karl von Anjou im May 1265. von 
Marfeille abfegelte und zu Rom glüͤcklich anlangte r). 


Karl hatte nur ein geringes Corps von ungefähr- 


‚1000. Mann mitgebracht: die Hauptarmee ließ er 


gu Lande nachfolgen Ss). Unter diefer befand ſich 


+‘ 


p) Raynald. ad an. 1264. n. 2. (ac. 


eine Menge feanzöfifcher Ritter, die zu Haufenichte 


7 u verlieren hatten und in Italien Beute zu machen 


bofften: : 


q) Nic. de —— p. 596. Saba Malaſpina L. IL, 
Cc. 15. p. 8 

r) Nic, de —*— p. 594 fq. 597.: Saba MalaJpina. 
L. II. e. 17.'p. 814. fq. 

* * Tenfla p. Saba Malafpinu L. IE 
6. 18. p. 816. - 
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hoffte: viele zogen blos aus Liebe zur Veränderung 
mit. Den- meiften Zulauf befam Karl dadurd, 
Daß der Pabft wider Manfrieden das Kreuz prebis 
gen ließ und Diejenigen, die fi) zu einem Kreuzzuge 
nach dem Drient verbunden und gerliftee hatten, 
belebrte, daß fie ihr Geluͤbde eben fo wirkfam erfül« u 
len wuͤrden, wenn fie.mider den Tyrannen von Si⸗ 
eilien zu Felde zögen, zumal da bie Angelegenheiten 
in Syrien igt nicht-fo dringend wären t). Made 
dem Karl von Anjou die Bedingungen, die ihm der‘ 
Pabſt vorlegen ließ, angenommen und beſchworen 
haͤtte, wurde er von einigen bevollmaͤchtigten Kardi⸗ i265 
naͤlen v) mit dem Koͤnigreich Sicilien zu Nom be⸗29. May 
‚dehnt x), und zu Anfang des folgenden Jahres 
erhielt er, nach geleiftetem $ehnseide, zugleich mit 
feiner Gemaplinn Beatrix die Krönung. Die 1266 
Feyerlichkeit gefchahe in der Peterskirche durch Fünf Jan. | 
Kardinäle, denen es der Pabft aufgetragen hatte Y). 
Das. alles harte Manfried nicht hindern: Eönnen, 
Doch, bey aller Ehre und bey allen Freudensbezeu⸗ 
gungen, fehlte es dem neuen Könige an Gelde, um 
fein gablreiches Herrin Nom zu unterhalten, und - 
der Pabſt mar auch nieht im Stande, etwas herzu⸗ 
geben. Er mußte daher, der unbequemen Jahres» 
zeit ungeachtet, ohne Verzug nad) dem untern Ita⸗ 
Bien aufbrechen und auf Manfrieden losgehen; wel _ 
_ es auch fine kaubgierigen und Mangel leidenden 
3b 3 Truppen 


DR Saba Malafina L. IE c. 15.p. 813. Raynald ad. 
an. 1265. n. II. 26.19. n 
) —— hielt ſich, weil er den Roͤmern nie truue- 
te, zu Perugia und nachher zu Viterbo auf. 
* Ragnald. ad an; 1265. n. 13. fqq. 


y) Saba Malgfpina L. TIL. e. 1. p. 819. Raynald 
ad an. 1266... 124 


Xl 
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Truppen eifrigſt wiꝛnſchten 2). Karl brach faſt ohne 
Widerſtand ins Neapolitaniſche ein, eroberte San 
AB. Germano mit Sturm, ob es fchon ftarf befeße war, 


3266. 


— anhielt, in die Gegend von Benevento, wo Man⸗ 
fried ſeine Hauptmacht zuſammengezogen hatte a). 
Manſried war den Feinden nicht gewachſen, ent⸗ 
ſchloß ſich aber dennoch, fie zu erwarten, weil er es 
fh für ſchimpflich hielt, ſich zuruckzugtehen, und 
weil er glaubte, ſie würden von dem ſchleunigen 
. Warſch entkraͤftet ſeyn. Und ſo kam es in der Ge⸗ 


26. Seh gend yon Benevento zu einem hartnaͤckigen, ente 


fiheidenden Treffen, in welchem Manfried, nachdem _ 
ihn feine eigenen Leute verrathen und verlaffen hate 
ten, fiberwunden und ſelbſt erfihlagen wurde b). 
Durch diefen Sieg ward Kärl von Anjou in kurzer 
Zeit Herr ‚von beyden Sicilien: denn die meiften 
* Einwohner unterwarfen ſich feiner Herrfchaft deſto 
voilliger, da ihnen das Haus der. Hohenſtaufen von 
langen Zeiten her verhaße war, 


— PURE E Allein fo ſehr auch das Kriegsglüc beit neuen 


Sage in Konig anfangs auf allen Seiten beglinftigte, fo ges 
Zentſclanb. rieth gleichwohl bald in Gefahr, den feiifehen 
Thron wieder zu verlieren. Karl hatte nicht nur die 

. ganze gibellinifche Parthen wider ſich, ſondern auch 

ein großer Theil der Einwohner in Apulien und 
Sicilien, die feine Ebebun a anfangs beförderten, - 

.ward 


2 Saba Malafpina L. m. e. — 3. p.819. Raynald. 
‚ad an. 1266. n. 9. 

3») Sab. Malafpin. L. II. e. 3 — 20 — 822. 
Ricordano Male/pini c. 179. wi: Rn 

» Saba Mala/p. L. II. c. 10. p. 826. iq. ‚Ricord, 
 Malejpini t. 180. P. 1008. fq. 


und eilte, folange die erfte Hitze feiner Truppen noch 


— 
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ward des neuen Rönige bald aͤberdriißig. Dieſe 
batten ſich eine gaͤnzliche Befreyung ven den bishe⸗ 


rigen Abgaben und überhaupt die glüdlichften Zeiten 


verfprochen, wurden aber it von den Sranzofen 


Ddurch ſchwere Auflagen und fivenge Regierung 'fo 


fehr gedrüdt, daß fie ſich Manfrieden wieder zurüde 
wünfchten. Noch härter war das Schickſal der 
Gibellinen in der Lombardie und in Toſcana: bie 
Suelfen belamen durch Karls Unterftügung allen · 
halben die Oberhand und druͤckten die Gibellinen 


gewaltig. Karl machte ſich faſt von ganz Toſcana 


Meiſter, und Ciemens IV. ernannte ihn zum Frie⸗ 1267. 


dbdensrichter c) oder Statthalter in Toſcana d), mit 
der Bedingung, daß er diefes Amt, fobald der 
Pabſt einen römifchen König oder Kaifer würde an- 


erkannt oder beftätige baden, innerhalb einem Mo⸗ 
nat wieder niederlegen follte e). In diefen Um— 
fländen richteten die mißvergnligten Apukier und bie 
unterdritchten Gibellinen in Toſcana und in bee . 
Lombardie ihre Augen auf den Prinzen Ronradin, 


Schichten Abgeordnete nach Teutfhland, um ihn alg 2267. 


ihren Retter berbeyzurufen,. und lieffen ihm alle .. 
Hülfe und Unterftügung anbieten, E), Diefer funfe 
gebnjährige Prinz befand fich damals in fo mißlichen 


fein Gluͤck in Italien zu verfuchen und eine Untere 
Bba4 bung 


e) Paciarius ſ. pacis ſervator. 


2 Clemens ſahe nicht nur das Kaiſerthum, ſondern Por 


den teutfchen Thron, bey dem damaligen Streit zwi: 
ſchen Richard und Alfons, für erledigt an. 

e) Raynald. ad an. 1267.n.5 - 8. Ricordano Me. 
lefpini e. 188. p. Yoıo. 

£) Nic. de Iamfilla p. 609. fq. gab. Malofpina L. 
II. 0. 16. #9. p. 892. | 


AUmſtaͤnden, daß dieſe allein ihn beſtimmen konnten. 
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nehmung auf das Königreich zu wagen, dag er mit 
allem Recht als ſein vaͤterliches Erbe betrachtete. 
‚Er mar eigentlich Herzog von Schwaben: aber die 

| ESchwaben wollten feit langer Zeit von feinem Here 
doge mehr wiffen. Schon fein Vater Kanrad IV. 
r252. war von dem Gegenfönige Wilfelm fomohl des. Her⸗ 
zogehums Schwaben, als auch aller feiner Güter 
in Teutſchland verluftig erklärt worden g), und ber 
Pabſt Innocenz IV. hatte diefen Ausſpruch beftäs 

> at Zwar that Konradin einige Verſuche, feine 

, hergoglihen Rechte auszuüben: er ertheilte dem 
„2, Örafen Ulrich von Wirtemberg, um ihn zu gewin⸗ 


! 


— 


5, nen und ſich ergeben zu machen, das Marſchallamt 


1259. im Herzogthum Schwaben, die Vogtey Über die 
Stade Ulm und das Landgericht in der Puͤrs h); 
1260... und im folgenden Jahr ernannte er den Ludwig von. 
‚- Lichtenberg zum Landgrafen im Unter « Elfaß i). 
Allein zu. diefer letztern Handlung hatte Konradin, 

als Herzog von Schwaben, kein Recht: die ganze 
Sache blieb unausgeführe, und Konradin machte. 

: fi dabey verhaßt und laͤcherlich. Eben dahin ger 
hoͤrt auch die Achtserklärung, die er wider die Stadt 
zürich ergeben ließ, weil fie ihn nicht als ihren 
1262 Heern erkennen wollte. Die Zürcher wirkten dager 
20, Bon, gen dom Könige Richard eine Erklärung aus, wo⸗ 
nn er die Achtserflärung gegen Züri), das nicht 
‚unter dag Herzogthun Schwaben, fondern. unmits 

‚telbar unter dag Meich gehörte, verwarf und fuͤr 
mnichtig erklärte, zugleich aber dem Konradin es feht 

oo. ernſtlich 


) Aben S. 383. u 
h) nie R. Arch. Part. fpec. Cont. II. Zortf. I. ©. 
677. 
ð Schoepfiin Alat. illuftr. T. IE. p. 525. et 554 


= 





.wichard von Cormau. 393 


ernſtiich verwies, daß er ſich den Titel eines Her⸗ 


zogs won Schwaben angeinaßt hätte k); denn Ri⸗ 


hard betrachtete den wongedachten Ausfpruch feineg 


. Borgängers wider Konrad IV. als gültig, - Daß - 


Konradin auch an die teutfshe Koͤnigskrone dachte, 
- war wohl fehr natürlich. Sie war -über-hundert 
Jahre lang ben dem Kaufe geweſen, von dem. gr 
noch ber einzige ächte Prinz wat; der König Kir 
qard ſaß damals in England gefangen, und es war 
ungewiß, ob er iemals wieder. nach Teutſchland zu⸗ 
_ xüdtommen wuͤrde: Alfons von. Caſtilien aber kam 


gar nicht in Betrachtung. Auch waren die Freune 


de des bopenftaufifchen Haufes im Jahr 1266, von 
neuem in Beratbfchlagung, den Prinzen Konradis 
aufden ‚Thron zu heben 1), und diefer ſprach und 


handelte (hen, als ob er des Reichs Oberhaupt 


wirklich wäre, oder doch naͤchſtens gemählt werben 
würbe-m). Die Begierde nach der teutfchen Krone 
ward in ihm nothwendig flärfer und dringender, 
da er blos dadurch feine aͤußerſt zerruͤtteten Umſtaͤn⸗ 
de in _Teurfchland verbeffern konnte. Von den fehr 
reichen hobenftaufifhen Stammgütern, die fein 


Water und Grogbarer befeffen hatten, war ihm nur - 


ein geringer erhel gelaſſen gran n); und auch die- 


$ fen 


w Richardi regis ‚ Edictum d. d. 20. ‚Nor. 1262. bey 
Gebauer a. ang. D. ©. 387. one 


y Gebauer a. ang. O. ©. 229. f. er 
m) Jäger Geſchichte Konrads II: "bälge beyder Si 


lien und Herzogs in Schwaben, S. 31. ff. Märnberg 


1787. 8.) 

9) Worinn Konradins geringes Eigenthum beſtanden 
habe, ſieht man aus einer Urkunde vom 29. Dit. 1269. 

- bey onen Sch. der Herzoge von u Bayern ©. 
174 


4 


y 
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fen Reſt batte er, aus Beldinange, größten 


theils 
verpfänden möffen. Als er fih im —* 1266. 


mit Brigitte, einer Tochter des Markgrafen Diet⸗ 


richs von Meiſſen, zu Bamberg vermaͤhlte, mußte 


ſein Oheim Ludwig von Bayern das Geld dazu 
hergeben, und Konradin verpfaͤndete ihm baflıc und 


für einige andere Auslagen das Schloß Hohenftein, 
und die Bogtepen Hersbruck und Wilseck und die Guͤ⸗ 


"er Exbenorf, Auerbady, Hannenbach und Pech 0). . 


genredin⸗ 


| Sr 


An eben dem Tage verſetzte er auch die Stadt und ' 
bas Schloß Donauwerth anı den Herzog Ludwig - 
von Bayern für 2000. Mark -Silber,. die ihm dies. 
fer noch vorfchießen mußte p): ‘und. bald darauf 
verpfändere er Ammergau, Schongau, Pittengau, 
Möringen und den ganzen Heibiſch für 2000. 
Mark Silber, als den verſprochenen Brautſchatz 
feiner Mutter Eliſabeth M, diecſich im Jahr 1259. 
mit dem Grafen Mainhard von Tyrol vermaͤhlt 
harte. Kurs, faft fein ganzes Erbtheil war ver» 


pfändet, ehe er noch zu feinem unglädtiggen Buge u 


nach Italien Anftale machte. 


Da alfo Konradin in Teutſchland nichts zu vev⸗ 
lieren und zu hoffen hatte, darf man ſich wohl nicht 
wundern, wenn der junge, feurige Prinz, * uf 

| Ä ng 


0) Urk. v. 24. Det. 1266. bey Aettenkhover a. ang. o. 
S. ı78.f. . 

p) Urt. ©. 24. Det. 1266. bey Oefel. T. U.p. 610. 

N) Urkunde ©. 6. Now. 1266. bey ger Geh. Ron 
sads Il. ©. 104. ff., welcher auch won dem Siegel 
dieſer Urkunde einen vidimirten Abdruck Make bat. 
Es i ee ein Diejeftätsfeaet, mie der Hmphrife:. 

IERVSALEM. E 
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küngſt ſchon fühlen mußte, Sie Einlaͤdung ber miß⸗ 


vergnügten Sicilianer und der gangen gibellinifchen 


Parthey annahm und fich entfehloß, feine gegrͤnbe⸗ 
ten Mechte auf Apulien und Sicilien 'geltend u 


machen; zumal da es nicht an Leuten fehlte, die 


ihm von feiner hoben Abkunft, von feinen gerechten: 
Anfprüchen, von ven ficilifchen Schägen und von. 


dem großen Anfehen feiner Pre vorſchwatzten 


und ſich erboten, ihn nach Apulien gu begleiten, | 


wo man ihn mie Sehnſucht wartet, Seine 


Mutter Elifaberh ſtellte ihm bie Gefahren des Un⸗ | 


Bringen ‚und trat den Fühnen Zug wirklich am, 


eernehmens vor: aber Konradin ließ ſich nicht aba 


ı er 


Sein Oheim Ludwig von Bayern, fein Stiefparim Sept, 


ser Mainhard von Tyrol, ber Prinz Ftiedrich 


von Baden und eine ganze: Menge teutſcher Her⸗ 
‚ven, die zu Haufe nichts zu verlieren hatten und ige 


04 


ihn mitten in der Gefahr und zog mie dem Grafen 
Mainhard von. Tyrol nad) Haufe t). Endlich 


ihr Gluͤck zu machen hofften, begleiteten ihn, Zu 


Anfang des Detobers langte er zu Verona an, vers 
weilte aber ‚bier. drey Monate lang r); und biefes 
that feinen. Sachen nicht wenig Schaden. Es 


fieng bald an, an Gelde zu fehlen: daher verkaufe 


ven die unbefoldeten Truppen, die gegen 10,000 
Dann ftart gewefen ſeyn follen S), ihre Pferde 
und Waffen, und giengen größtenteils zuruͤck nady 
Teutſchland. Seibſt fein Oheim Ludwig verließ 


züdte Konradin mit ſeinem oeſchwacheen Heer, das 


1267. 


1268. 


kaum im Jan. 


r) Monach, Paduan, „ad an. 1267. l. c. p. 623. Sion. 


L. XX. p. 104. | 
D) Ricordano Malefpini c. 190. p. Io. 
ty Monach. Paduen, ad an, 1267. Lo 


[ 
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Kamm 3000. Reiter. Raıf ſeyn möchte v); Weiter 
nach Pavia, und brachte. dadurch. im Meapglitani- 
ſchen faſt alles in Bewegung. Der Pabſt Clemens 
IV. aber that äh am grünen Donnerſtage zu Vi⸗ 
terbo, - mit allen feinen Anhängern, in den Bann, 
erklaͤrte ihn des Königreichs Jeruſaiem, um das ihn 
Bisher niemand beneidet hatte, verkuftig, fprach alle: 
‚ feine Vaſallen von Eid und: Treue los und belegte 
feine Befisthlimer mit dem Interdiet x).. Kontar 


din verachtete diefe Bannflüche, ſetzte fich zu Pavie 


5721 


in · leſſere Verfafſung und ließ feine Reuterey, unter 
dem Prinzen Friedrich von Baden, durch das Toſ⸗ 
*05 nad) Piſa geben: er felbft aber nahm, mit 

übrigen Truppen feinen Weg nad) der genueſi⸗ 


Fr Küfte und fuhr aus dem: Hafen von Finake, 


1268. 
7.0 


51 


auf pifanifchen. Schiffen, nach Pifa, wo er mit groͤß⸗ 
ten Ehrenbezeugungen, wie ein. Kaiſer, empfangen 


wurde und aus verſchiedenen Gegenden Italiens 
einen ſehr ſtarken Zulauf befam y).. Um ſich den 
Piſanern gefällig zu erweiſen, unternahm Konradin 
einen verheerenden Einfall in dag Gebiet der Stadt 


Lucca, ‚und rückte ſodann weiter nach Siena, wo 


x 


' t 


1268. 


‚25. Jun. 
\ 


er auf gleiche Weife, wie zu Piſa, aufgenommen 
wurde. "Alles fchien den jungen Prinzen zu beguͤn⸗ 
ſtigen. Seine Truppen erfochten über ein Corps 
des Karl von Anjen einen Sieg im Arno » Thal 


und bekamen ben Anführer felbft gefangen z) 


Karl von Argon felbft aber: batıe ſchon worber das 
Toſca⸗ 


| v) Ricordano Malefpini l.c. 


x) Raynald. ad, an. 1268. 0,4 — 16. 

"y) Ricord. Malefpin. c. 190. p. 1011. Monach. Pa. 
duan. ad an. 1268. P. 623. 

z) Ricord. Malefpimi c. 19. p. 1012. Monach. Pa- 
duan. Le - | _ 


* 


— 


— 
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Toſcaniſche verlaffen und nach. Apidien zurüdeilen 
müflen, wo, auf die Nachricht von Konradins Ans 
naͤherung, die gefährliften Bewegungen entf 
den ivaren. Faſt alle Pläge, die feine feiten Schöf  " 
fer und feine franzöfifche Befagung hatten, waren. 
- abgefallen und harten fich Öffentlich für den teut⸗ 
ſchen Peinzen erfläre Noch fehlechter ftanden 
Karls Sachen in Sicilien, wo, auffer. Meffina und _ 
Palermo, faft feine Stadt war, die es nicht heim⸗ 
tich oder öffentlich mie Romadin gehalten hätte a). 
Während daß ſich Karl von Anjou mit der Bela⸗ 
gerunig von Nocera befchäftigte b), feste Konradin 
feinen Weg fort nah Nom, wo fein Freund und 
_ Bundsgenoffe, der Prinz „Heinrich von Eaftilien, 
der aus Feindſchaft wider feinen Bruder Alfons X. 
Spanien verlaffen und-in Italien Mittel gefunden 
 batte, die Würde eines Senators zu Nom zu erhal- 
‚ten c), die wirffamften Anftolten machte, ihm inn 
"prächtigen Einzug zu.verfchaffen. Auch fonnte e - - -, 
auf die Zuneigung der Roͤmer defto ficherer rech⸗ 
‚sten, ‘da fie mit dem Pabſte in ſo heftigen Zwiftige 
teiten. fanden, daß diefer fich noch immer nicht ger 
trauete in die Stadt zu kommen. Konrabin z0g 
bey DViterbo, wo fi) der Pabft aufbielt, vorbey, 
wurde von dem Senator Heinrich und der gibelli 
nifchen Parthen aufs feyerlichſte eingeholt und zu 
Mom mit ausfchmweifenden Ehren - und Freudensbe⸗ 1268. . 
Beugungen, gleihfam alg Sal, empfangen und im Jul. - 
auf 


me ı* . 


Ricordano Maleſp c. 190. * IOII. Saba Mo, 
lafpina L. IV. c. 2. am. p 897- ſaq. x 


b) Monach. Paduan. I. e. Be 


c) Mensch, ‚Böduch; 2 an; 1268. p. ug. 


U ! 


/ 
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auf das Capitol geflihrt c). Machdem er ſich mit 


feinen Freunden über. das große Unternehmen bes 
rarhfchlage und eine ſehr beträchtliche: Verftärfung 


10, Aug . erhalten hatte, ruͤckte er weiter fort. nad) der neapo⸗ 


fieanifchen Graͤnze. Außer feinem treuen Geſell⸗ 
ſchafter Friedrich von Baden begleitere ipn der roͤmi⸗ 


ſche Senator Heinrich und viele vom italiänifchen 
Adel e). Die Pifaner aber ruͤſteten, zu feinem 


Dienft, eine Flotte von 24. Galeren aus; die nach 
den Küften von Sicilien hinfuhr und die weit- ftär 
Jere Flotte des Königs Karl ven Anjon zuruͤck⸗ 


ſchlug f). Alles verſprach eine fo glüdlichen und 


— | 


errwünfchten Ausgang, daß viele von Konrading 


. Anhängern ſich von ihm ſchon gu Baronen und 


Grafen ernennen und fi Guͤter und Sehen ercheir 


In ließen g). | 


Konradins .. : Auf die Nachricht von Konradins Annäherung 


\ 


% 
1 


| unglüdliched hob Karl von Anjou die Belagerung von Nocera 


‚r 
- 


eilig auf, zog feine Truppen bey Aquila zufammen 
und gieng feinem Feinde entgegen, der ſich in der 
Ebene von Tagliacozzo, in Abruzzo ultra, gela« 
gert hatte n). Hier fam es zu einem entſcheiden⸗ 


"1268. den Treffen. Konradins Heer war bey weiten ſtaͤr⸗ 


” 
’ 
—W PR 


a3. Aug.fer, als das feindliche: auch ſchlugen feine Truppen 
| oo | . ‚dag 


u) Saba Malafpina L.IV, c 6. p. 842. 1a. Hermann, 


Altanenſ. ad An. 1268. 1. c. p. 683. Raynaldı 
ad an. 1268. n. 26. faq. et 88. Sigon. L. XX. 


p. 104. 
e) Sad, Malafp. In Wi c. 7: fg. P. 843. Ricordan. 
Male/pin. c. 192. p. 1013, 
£) Saba Malafpina L. IV. c. 4 et 5. p. 840.14. - . 
eg) Sab. Malafpin. L, IV.c. 7. 9.84. | 

h) Ricordann Malefpim © I99 PD IQI8:  _ 


— 
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das feindliche Vorder⸗ und Mitteltreffen fo tapfer 
zurlick, daß fie.fchen völlig gefiegt zu haben glaub» 
ten und fich in aller Sicherheit zerfireuten, um dag 
Gepäd der Feinde zu pluͤndern. Da aber Karl. 
mit feinem. Hintergreffen nunmebr bervorbrach, und 
auch der ‚alte, fehr erfahrne franzoͤſiſche Ritter 
Alard von Valory aus- einem Hinterhalt auf - 
Konradins Truppen einfiel: fo wurden. diefe, nach, 
einem harenädigen Kampf, in die Flucht gefchlagen, 
und. Karl von Aujou erhielt, durch Alard's Geſchick⸗ 
lichkeit, einen volllommenen, obſchon ſehr blutigen, 
Sieg i). Konradin, nebſt Sriedeich von 
Baden und. einigen wenigen Gefährten, entkam 
durch die Flucht und. gieng verkleidet nach Aftura . 
an den pomptinifchen Suͤmpfen, mierbete bier ein 
Fahrzeug, mit dem er fich nach Sicilien retten woll- 
te, wurde aber von dem Herrn diefes Orts, Johann 
Srangipane, durch ein. ftärker ruderndes Fahrzeug 
eingeholt, mit feinen Freunden gefangen genommen 
und an Karln von Anjou ausgeliefert, der fie nach 
Neapel ins Gefängnis bringen ließ kl, Sobald . 
Karl felbft nach Neapel zurlidigeformmen war, ver» 
anftaltete er Über die unglücklichen Gefangenen eine 
gerichtliche Unterfischung, bie den Schein der ftreng« 
ften Unpartheylichkeit haben follte. Aus jeder an. 

-fehnlichen Stadt in der Terra bi $avoro und’ in '. 
Apulien wurden zwey Abgeordnete nach Meapel 
berufen, um gemeinfchaftli mit den Großen des 
Reichs und einigen Rechtsgelehrten zu enfipeiden, 

ob 


- 


D Saba Malafpina L.TV. c. 9 — 12. p. 845. faq. 
‚ Ricordano Malefpini I. c. Monach. Paduan.|jad 
an. 1268. p. 624. ‚Iüger a. ang. O. S. 48. ff. 

H Ricobaldi Ferrarienf. hilt. Impp. ad an. 1268. sp, 

Murator. T. IX. p. 137. Jager &. sa € . 


—, 


) 


ia m), behauptete, es koͤnne hier kein Todesurcheil, 
tatt finden; Konradin ſey ein Kriegsgefangener 
und habe durch die Waffen ein Reich zu erobern 
geſucht, das er fuͤr fein väterlihes und rechtmaͤßi⸗ 


ges Erbe gehalten m). Karl wandte ein, daß 
Ronradin und ſeine Mitgefangenen einige Kloͤſter 


in Brand“ geftedr haͤtten. Darauf wurde geant⸗ 


wortet: es fen nicht erwieſen, daß es auf ihren 


Befehl geſchehen, indem oft rohe Kriegsleute aus 
&igenem Muthwillen dergleichen Ausihweifungen 


begiengen 0). Doch fand fich noch ein Rechtsge⸗ 
lehrter, der die Tobesftrafe in dem vorliegenden Fall 
fuͤr zuläffig und gerecht erklärte. Karl hielt fich an 


Ddiefe Meynung, die feinen Wuͤnſchen und Abfichten 
Völlig gemäß war, und ließ dem Konradin und ſei⸗ 
nen Gefaͤhrten das Leben abſprechen py. Konra⸗ 
din zeigte bey der Ankuͤndigung des ſchrecklichen 


Urtheils mehr Standhaftigkeit, als man von ſeinem 


Alter erwarten konnte q). An dem zur Hinrich⸗ 
tung beftimmten Tage ließ er den Ritter Johann 


Bricaudi, ‚Kern von Nangey, nebſt andern ange⸗ 
‚febenen 


1 Saba Malafpina L. N. e. 16. Ricbal Ferro: = 


rien]... C. . . 
m) Sara. 


— 


w, Ferrarienſ. ad am, 1268. l. c. p. 137. 


0) —8 Ferrarienrf. 1, c. p. 138. 
23 ‚Ricobald. Ferrar..l. c. . | 
9 Konradin * 167 Jar ol .. 1 
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ob NRonradin und ſeine Gefaͤhrten mit Recht zum 

Tode verurtheilt werden könnten 1). Der, größere 
Theil der Verſammlung und vorzuglich der berühmt 
te Rechtslehrer von Modena, Guido von Suca⸗ 
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ſehenen Perſonen, zu ſich kommen und fein Teſta⸗ 
ment auffetzen, worinn er ſeine beyden Oheime, die 
Herzoge Ludwig und Heinrich von Bayern, zu Er—⸗ 
ben aller feiner Guͤter ernannte und alſo die oben 


gedachte Schenkung auf den Todesfall vom Jahr. 


1266. beitätigte r). Hierauf murde der unglück⸗ 
liche Prinz, nebft feinen Mitgefangenen, auf. dag, 


auf einem oͤffentlichen Marktplag zu Neapel errich⸗ 


tete, Blutgerüjt geführt und als ein .ungerechter An⸗ 


maßer der ficllifchen Krone enthaup:et 5). Nah 12 
| nn ibm 29 Sc 


1) &. iger, Urt. no. 7. S. 117. ff. Ricobald. Fer- 


. värien]. 1. c. p. 138. 


s) Ricordano Malefpini c. 193. p. 1014. Saba Ma- ' 


. lafpina L. IN. c. 16. p. 852. Ricobald. Ferrarienf. 
1. c. Das bekannte Vorgeben des Contin. Martini 


Poloni ap. Eccard. T. I. p. 1424., des Anon. Leo- 


bienfis ad an. 1267. 1. c. p. 830. und vieler neuern 
Schriftſteller, beſonders des Aeneas Silvius in hift. 
. Frid. IH. Imp. ap. Kulpis p. 38., nach welchem Kon— 
radin auf dem Slutgeruͤſt fein Recht auf beide Sici- 
lien dem Prinzen Deter von Aragonien, der mit Mans 
frieds Tochter Constantia vermählt war, übertragen 
und zum Zeichen der Liebertragung feinen Handfchuh 
von fich geworren-haben fol, bezweifelt Jäger a. ang. 
O. S. 57. ff. Anmert. 65. aus fehr wichtigen Grün- 
den. Conti. Matthaͤus von Pappenbeim Chronif 
der Truchfeffen von Waloburg Th. J. S. 44. ff. und 
234. ff. (Memmingen 1777. fol.) Eben fo unficher iſt 
Die Nachricht des geweſenen Vicefanzlers Konrads IV, 
"Petri de Pretio in Adhortat. ad Henricum lUuftr. 
March. Mifn, cet. $. 20. p. 15. fq. (Lugd. Bat. 
1745. 4.), nach welcher Konradin, als das Schwerdt 
(don gezüct war, mit lauter" Stimme feinen Verter, 
den meißnifh > thüringifchen Prinzen ‘Friedrich den Ge⸗ 


biffenen; einen Sohn von Kaifer Friedrichs H. Tochter . 
Margarethe, zum Erben beyder Sicilien und des Her⸗ 


sosthums Schwaben eingeſetzt haben fol. Gewiß war 
Beichegefch. Th. III. Ce 


es 


68. 


m 


x 
. 
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ihm traf die Meihe feinen ganz unfehuldigen Fraund 
and treuen Gefährten, Friedrich von Baden, und. 


fo die übrigen. In allem waren es 13. vornehme 
Herren. aus Teutfehland und Italien, die mit Kon⸗ 


radin hingerichtet" murden. Jedermann erfchraf 


und meinte über das ungerechte, barbarifche Verfap- 


ten, und die änmwelenden franzoͤſiſchen Herren bezeug⸗ 


ten ihren Abſcheu darüber ohne Zuruͤckhaltung t); 
nur Karl von Anjou, der die ſchaudervolle Scene 


ſelbſt mit anſahe v), blieb. unempfindlich. Auch: 


[2 


fälle auf ihn allein die ganze Schuld von Konra⸗ 


dins Hinrichtung; der Pabft Clemens IV, hatte 
Beinen. Theil daranz: und Karl verdiente die Vor⸗ 


wuͤrfe ganz die ihm von teurfchen und, italiänifeden 
ft von franzöfifchen Schriftftelleen, bis auf 


und fel 
dje neuften Zeiten, wegen dieſer Graufamfeit ge 
macht wurden, Konradin war ber letzte aͤchte Zweig 
vom hohenftaufifhen Mannsftamme: - Das meifte 


von feinen Erb» und $ehngütern Fam an Bayern: 


das Übrige gerieth in die Hände des Markgrafen 


von Baden, bes Grafen von Wirtemberg und an- 


derer Herren in Schwaben, Franken und Elſaß x). 
IJ u | Das 


es nur uͤbertriebener Eifer für das Geſchlecht der Ho⸗ 


henſtaufen und Todthaß wider den tyranniſchen Karl 


von Anjou, die dem Nicekanzler jene ſehr heftige 
Schrift dictirten und wodey er leicht Dinge hoͤren und 
ſehen konnte, die nie exiſtirt hatten. Vielleicht war es 
abfichtliche Erdichtung, wodurch Peter de Pretio, auf 
- Antrieb der Gibellinen, den Enkel Friedrichs II. zu 
- einem Zuge wider den verhagten Karl von Anjou an- 
fenern follte. 


3 Ricobald, ‚Ferrarienf. ad an. 1268. Pı 138. 


: 9) Ricobald. Ferrar. 1. c. 
x) Jäger ©. 77. fi 


— 
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Das Herzogthum Schwaben aber hat mit Konradin 
voͤllig aufgehoͤret. 


⸗ 


Wenig Monate vor Konradins unglüdlichem Richards 
Ende war der roͤmiſche König Richard, nach ee 
mehr als fünfjährigen Abmefenheit, nach Teutſchland 1268. 


zurückgekommen, mo unterdeffen mancherley Mißr im Aug, .- 


Bräuche und Unordnungen eingeriffen waren. “Ben 
den Begebenheiten in Apulien verhielt er fich ganz. 
. Jeidendt denn wenn er auch die Öraufamfeit, die 
Karl von Anjou qn einem teutfchen Reichsfürſten 
verübte, nicht billigen konnte, fo mußte er doch auf 
der andern Seite froh fenn, daß er itzt von einem 
Nebenbuhler befreyet wurde, der fchon einige maf 
als reutfcher Gegenkönig in Borfchlag gefommen 
far und, wenn eg ihm mit Sicilien gelungen waͤ⸗ 
re, vermuthlic auch um die teutfche Krone mit 
Richard gefochten haben würde. Das michtigfte, 
was Nichard bey feiner dießmaligen Anweſenheit 
in Zeutfchland vornahm, war die Abfıhaffung der - .-. 
‚neuen Rheinzoͤlle, womit bisher ein unerbörter Miß⸗ 
Brauch getrieben murde. Jeder Große; ber einen ... 
‘ feften Plaß oder ein Schloß am Rhein hatte, oder 
eins hier anlegen konnte, betrachtete fi als den, 
. Herrn des Fluffes und noͤthigte den vorbeygebenden ,. 
Schiffen einen hohen Zollab YY. Dadurh wurde - 
der Rheinhandel gewaltig gehindert, und die Lebens» 
mittel und andere Waaren ftiegen zu einem unge 
möpnlid hohen Preife. Diefem Hebel abzuhelfen, „, 6 
hiele Richard zu Worms einen Meicherag, ſtellte im A * 
den Ständen die Ungerechtigkeit und Schuͤdlich⸗ Pre 
keit dieſer Plackeregen vor, und beachte es. buch 
&c 2 Klug⸗ 

y) vid. Thom, Wikes ad an. 1269. 1. c. p. 87. 

- I / 
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Klugheit und. Eifer ſo weit, daß die Fürften, Gra⸗ 
fen, Herren und Städte, die dabey intereffirt war _ 
ren, zufammentraten und ſich unter einander ver» 
Banden, benjenigen, der fich künftig dergleichen Zoll« 

erpreſſungen erlauben würde, er möchte feyn, wer 

er woilte, mit vereinter Macht anzugreifen und feine 
"7 Beftungen und &Schlöffer der Erde gleih zu ma- 
chen; nur die alten Zölfe zu Boppard und Kaiſers⸗ 
werth -follten hiervon ausgenommen feyn und wie 

“ bisher fortdauern. z). , Richard erwarb ſich durch 

diefe ſchoͤne Handlung, wodurch ein großer Theil 
von Teutfchland von einer fehr druͤckenden Laſt be⸗ 
freyet wurde, einen allgemeinen Ruhm a), Bald 


‘darauf entfchloß er ſich zu einer dritten Wermähe 


Jung. Seine Wahl fiel auf Beatrix von Falken⸗ | 

ftein, deren vorzligliche Schönheit auf ihn den leb⸗ 
‚hafteften Einbrud machte, Da das falfenfteinifche 
Haus fo gut, als jedes gräfliche, zum teurfchen ho⸗ 
ben Abel gehörte, fo erniedrigte ſich Richard durch 
dbieſe Verbindung nicht im geringften. Das Bey⸗ 

i 1269. lager wurde zu Kaiferslautern mit großer Pracht 
56. JUN Solfzogen b). Mach einigen Wochen gieng Ri⸗ 
3. Aug..chard, mit feiner. neuen Gemahlinn, zurüd nach 
England und fahe Teutfehland nicht wieder, Er 

1272. ſtarb in England auf feinem Schloffe Berkamſtede, 
2, Apr. in einem Alter von 64. Jahren c). Richard hatte 
fruuͤr Teutfchland wenigſtens eben fo viel gethan, als 
Friedrich IL, , und würde bey weitem mehr gethan 

Bu | baben, 


2) Th. Wikes 1. c.p. 87. 
a) Th. Wikes p. 87. ſq. 

- %) Gebauer a. ang. O. ©. 246. ff. 
€) Gebauer ©. 300. ff. 
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haben, wenn der vermorrene Zuſtand, in dem er 
Bas Reich antraf, und die Angelegenheiten in Eng⸗ 
Iand ihn nicht beitändig gehindert haͤtten. 





a ne nn ⏑ —— ne | 


u. Staatsmerftonrdigfeiten unter den 
ſchwaͤbiſchen Königen und Kaifern. 


B. allen den heftigen Erfchütterungen, welche u 
das Fönigliche Anfehen und mit ihm die Macht Ye 
Reichs felbft unter Heinrich IV. und feinem Mach» 
folger erfahren hatten, machte Teutſchland i in der 
erſten Haͤlfte dieſes Zeitraums noch immer einen 
Staat aus, der über die andern Reiche deg Occi⸗ 
dents fehr merklich hervorragte. Vorzuͤglich hob 

es fi) unter Friedrich J. Aber noch unter eben. 
diefem Kaifer fieng eg wieder an zu ſinken. Fries 
drich hatte die Abficht, nicht nur den Thron in ſei⸗ 

nem Haufe erblich zu machen, fondern auch eine 
fo viel möglich, unabhängige Herrfchaft einzuführen: — 
und was würde Teutfchland nicht geworden ſeyn, 

. wenn er bey feinen großen Entwürfen eben fo viel 
Kaltblütigkeit und Mäßigung, als Verwegenheit 
und Thaͤtigkeit gehabt hätte, wenn er Über feinen 

Stolz, über feine Herrfchgierde und Rachfucht mehr . 
Meiſter gemefen wäre? Freylich würden die Gro⸗ 
fen bey der veränderten Staatsform verloren, aber 
die Nation felbft im Ganzen und alfo auch die, - 
Stärke und dag Anfehen des Reiche gewonnen ha⸗ 
ben. Doch, wahrſcheinlich würde die monarchiſch⸗ 
deſpotiſche Verfaſſung, die dem Genius der Teut⸗ 
ſchen ſo wenig angemeſſen su fen ſcheint, nice t von 
auer 


a 


7 
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Dauer gewefen ſeyn; wenigſtens hätte auf Friedrich 
I. eine lange Reihe von Megenten folgen müffen,- . 


"die gleichgeoße Fähigkeiten, gleihe Gefinnungen. 
und noch mehr Gluͤck gehabt ‚hätten, Sriedrich 


ließ fich durch das Project der Herrſchaft fiber ganz. _ 


Italien zu ſehr blenden, und verwidelte ſich darüber 


in Händel, mobey er fein mahres ntereffe in 


Teutſchland immer mehr aus dem Geſicht verlor. 
Hin die italiänifchen Unternehmungen zu verfolgen, . 
* mußte er den teutfchen Fürften oft fchmeicheln und 


ihren Ungerechtigkeiten und Anmaßungen nachfehen, 


denn er Eonnte ihren Beyjtand nicht entbehren. Die 
- Großen fiengen an, fich zu fühlen und fish wichtig, 
... zu machen, und dag Faiferliche Anfehen fanf in eben 


dem Verhaͤltnis herunter, als jene ſich emporhoben. 
Da ſich der Kaiſer faſt blos mit Italien beſchaͤftigte, 
gewoͤhnten fich ‚Die zuruͤckgebliebenen Großen fo ſehr 
an die Selbfthülfe, daß Friedrich dem Nauben, 
Morden und Vermüften nicht mehr Einhalt thun 
konnte und dag Fauftrecht unter gewiſſen Einfchrän«e ' 
tungen zulaffen mußte, Heinrich VL that für 
Teutfchland nichts + die Angelegenheiten von Apu⸗ 


Ben und Sicilien hinderten ihn. Nach feinem frli 


den Tode entftand ein zebnjähriger vermüftender 
Krieg über die teutfche Krone, wobey die Baiferlichen 
Mechte und Befischlimer in Zeutfchland, mie in 
Italien, außerordentlich gefchmälerfmurden. Kaum 
barte fih Otto IV., nach der Ermordung feines 
egners, auf dem Thron befeftigt, als ein neuer 
Gegenkoͤnig, Friedrich IE, auftrat, Dieſer behaup⸗ 
tete die Oberhand durch Freygebigkeit und durch 
Ertheilung ſehr wichtiger Privilegien. Auch da⸗ 
durch wurde das Anſehen des Königs geſchwaͤcht 
und die Macht der Stände erhielt einen beträchtlichen 
Zuwachs, Friedrich IL nahm die mißlungenen 
J —W Projecte 


⸗ 
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Projecte feines Grosvaters wieder auf und hielt ſich 
Durch die vereinte Macht von Zeurfchland und ist 
eilien ftarf genug, um fich die ganze Lombardie 
und fodarm auch dag mittlere Italien unterwerfen 
. zu fönnen, Vermuthlich war feine Abſicht, aus 
Italien und Teutſchland ein Ganzes zu machen 
und, mo möglich, durchgehende die Regierungsform 
einzuführen, an die er in Sicilien gewöhnt war, - 
Aber Friedrich IL war niche glüdlicher, als fein - 
Grosvater: er verwickelte fid) mit den Lombarden 
‚ und mit den Päbften in noch größere MWeitläuftig- 
feiten, opferte feine Schäße und feine Truppen ver- 
gebens auf und vernachläffigte feine teurfchen Erb⸗ 
Lande, wie die Angelegenheiten des Reichs ſelbſt. 
Während feiner. beftändigen Abmefenheit gerieth 
Zeutfhland in einen falt anarchiſchen Zuſtand. 
Die Fürften riffen an fih, was fie Eonnten, und , 
fragten nichts nach dem Käifer, der ſich in Italien 
befchäftigte und von dem fie. vorausfahen, daß er 
die vormals: gefürchtere Macht feines Haufes völlig 
zu Grunde richten würde. Wirklich behielt Frie⸗ 
drichs IT. Enkel von dem väterlichen. Herzogthum 
nichts, als den Titel; und fogar diefer wurde ihm '- 
fireitig gemacht. Polen entzog ſich der teutfchen : 
Hoheit, ohne daß ſich Kaifer und Mei darüber 
regten: und im Königreich Burgund wußte man 

kaum, Daß es unter der teutfchen Oberbertfchaft . 
| nd. In der, Folge erfchlugen die riefen den 
"König der Teutfchen, ohne daß es diefen nur ein⸗ 
fiel, fih-an ihnen zu rächen. Wäre auch Wilheln 
von Holland verftändiger und an Erbgütern mädjtie 
ger und Richard ein Teutfcher gemwefen, fo würden. 
fie dennoch das koͤnigliche Anfeben und Ruhe und 

Ordnung nicht hergeftellt haben: ihre Vorgänger 
hatten, bey ihren isaliänifchen Angelegenheiten, . das 
| - &ı4 Reich 


⸗ 


⸗ 


\ 
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Meich zu ſehr verfallen laſſen. Richard wuͤrde gar 
nichts gegolten haben, wenn er ſich nicht durch Klug⸗ 
heit, Grosmuch und beſonders durch feine engli⸗ 
ſchen Schäge behaupter hätte. Die Zerrättung 
nahm zuleßt fo fehr überhband, daß das Reich fein 
Ganzes mehr auszumachen fchien, ſondern ſich in 
verfchiedene Fleine Staaten theilte. In jedem der⸗ 
felben ragten einige mächtige ‚und "unternehmende 
Herren hervor, die ſich unter einander fchlugen, mer 
unter ihnen der erfte und vornehmfte ſeyn ſollte; 
die Übrigen fchloffen fi) bald an diefen, bald an- - 
jenen an, ie nachdem es ihre Lage oder ihre Sicher⸗ 
- beit erforderte. Von allen diefen Verwirrungen 
lagen die Urfachen in der Regierung der hohenſtau⸗ 
fiſchen Könige und Kaifer, die für dag Neich, wie 
. für. ir eigenes Haus, ein wahres Unglüd gewe⸗ 
fen find, 2 


N 


! 


Zteterer⸗ Die teutſche Staatsverfaſſung beruhte, auch in 
Birtere dieſem Zeitraum, blos auf dem Herkommen, nicht 
bes Kdnigs. auf geſchriebenen Geſetzen. Noch imnier waren die 
Graͤnzen der föniglichen und ſtaͤndiſchen Rechte fo 
unbeſtimmt und ſchwankend, daß es oft nur darauf. 
‚ankam, ob der König mehr oder weniger Berftand, 
. Ktihnpeit und Gelegenheit hatte, feine Gewalt aus⸗ 
zudehnen. An $riedrichg l. Megierung: bemerfe, 
' - man nicht, daß die Föniglichen Vorrechte geringer 
ewefen,-als in vorigen Zeiten, wohl aber an allen. 
füinen Nachfolgern in dieſem Zeitraum, auch an 
Sriedrich I, unter dem fich die Fürften in ihrer, 
Macht feftzufegen aufiengen. In, Jtalien. hatte. 
man bey weitem mehr Gewißheit. Im Jahr 1138. 

- waren, auf dem großen roncalifhen Meichstage, 
die faiferlichen Hoheitsrechte und Regalien von den 
bononiſchen Rechtslehrern mit Zuziehung der Rich⸗ 

W N on ger 


/ 


ter aus den lombardifchen. Städten ziemlich genau 

beftimmt worden a). Aber in Italien mar derglein 
* den Beitimmung auch leichter zu madjen, - weil 
man das römifche Recht daben zum Grunde legen 
konnte. Ir Teutfchland hatte man eine ſolche 
Grundlage nicht. Zwar fieng man allmälig an, 
Die roͤmiſchen NRechtsgrundfäge anzunehmen: da fie 
aber nicht einheimifch und der teutfchen Verfaffung 
oft ganz entgegen waren, fo ward eben dadurch die 
Ungemißheit des teutfchen Staatsrechts noch groͤßer. 
Dem Herfommen zu Folge gehörten alle Zöfle, 


Münzen, Bergwerke und vorzüglich die weltliche \ _ 


Gerichtsbarkeit zu den Regalien: wer fie hatte ader. 
zu haben behauptete, mußte vom Könige damit be 
iehnt feyn b), In der gefeßgebenden Gewalt war 
ter Kaifer an die Zugiehung und Einwilligung der’ 
€ taͤnde gebunden ; doch wurden die Gefege blos im 
Namen des Königs oder Kaifers bekannt gemacht. 
Sriedeich I. errichtete feinen. berühmten Friedebrief 
vom Jahr 11897. „mit dem Rath und mit Bew 
fimmung ber verfarimelten Großen c).” Der 
König war zwar allenthalben der oberfte Richter im 


Reich, und wer die erichtsbarfeit auslibte, mußte 


ven ipm damit belehne ſeyn: doch konnte er feinen 
Keichsftand anders, als nach dem Urtheil der Bros 
ßen auf einem Reichs⸗ oder Hoftage, in die Acht 
erklaͤrn. Konrad III, belegte den Herzog von 
Sachſen und Bayern Heinrich den Stolzen, auf 
einem Hoftage zu Würzburg, mit der Acht; nur 
Eıe5 einige - 

8) öben S. 109. 5 oo. 
b) Schwaͤbiſches Candrecht ©. 12. 34. und 96. 


©) ben v. Dienfblager N. Erläut. der gold. Bulle Urk. 
B. no. 48. ©. 127. dergl. 6.12 | 
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einige Fuͤrſten hatten das Urtheil geſprochen dr 


und dennoch wurde es für gefeßmäßig angefehen, 


, ‚weil die Anzahl der urebeilenden Fürften nicht bes. 

ſtimmt war e). Die Achtserflärung Heinrichs des 
Löwen wurde, ihrer vorzüglichen Wichtigkeit wegen, 
auf einem großen und feyerlichen Meichstäge vorges 


nommen: Das alte Necht; nach welchen jeder : - 


Strft in feinem Vaterlande und von feineh Sande» 
leuten gerichtet werben mußte f), galt noch immer, 


Seinrich der Löwe und feine Freunde beriefen fih 


ausdrüdlich darauf, obfchon die meiften Fürften, 
die Heinrichs Untergang wuͤnſchten, mwiderfpras 
hen 8). Der König hatte das Mecht, einen 
Geächteten unter gewiffen Einfchränfungen von der 
Acht zu enebinden, In Friedrichs I, Seledebriefe. 
vom Jahr 1187. wurde feftgefegt: daß der Kaifer 


Peinen, der nach den Geſetzen vom Richter in die -. 


Acht erklärt worden, losſprechen folite, bevor er 
sticht dem Beleidigten den zugefügten Schaden gute. 


gethan hätte; auch follte dem Michter davon Mache 
sicht gegeben werden h). Das Recht der Krieg⸗ 
führung hatte der König allerdings, in fo-fern er. 


nicht verlangte, daß die Sürtten den Feldzug imit- 


. machen ober eine Hülfe dazu. hergeben ſollten; in 


dieſem Sal. mußten fi fie erft u um ihre Einwilligung. 
erſucht⸗ 


d) Otto Frif ing. chron. L. vn. c. 23. p. 1,2. 

e) Wenn das ſchwaͤbiſche Landrecht hier etwas beweiſen 
kann, ſo mußten es allemal wenigtens 1 Tichen Zürften 
ſeyn. Schwäb. Landr. €. go. - Eben dieß war auch 
die gewöhnliche Anzahl der Schöppen in ben nirdern 
Gerichten. 

f) ©. Th. II. S. 228. a 

g oben © 165. 


h) ben Mlenſchlager a. ang. D. ® 194. f. ... 


Shih, gon. und Kaif. au 


erſucht werden. Die Fuͤrſten konnten ihre Ein⸗ 
willigung verweigern, Im Jahr 1152. trug Frie⸗ 

brich I. auf einen Zug nad) Ungern an, Eonnte ober 
die Einwilligung der Fürften nicht erhalten, und, 

der Zug unterblieb i), Doch ‘unterftügten fie ihn - 
Bey feinen italiänifchen Kriegen fehr thätig, wurden. 
aber, als damit nichts ausgerichtet wurde, zuletzt. 

fo ſchwierig, daß feiner von. feinen Machfolgern. bis, 
auf Sigmund einen allgemeinen Reichszug zu Stan, 
de bringen konnte. Friedrich TI. mußte feine Krie⸗ 

ge in Italien blog mit ſiciliſchen Truppen und mit. 
ſiciliſchem Gelde führen; das teutſche Reich nahm 
daran feinen Antheil. e £ 


Das wichtigſte Vorrecht des Könige war ia erg ung ” 
ftreitig die Vergebung der erledigten Herzogthumer. der, Herꝛos⸗ 
Hierinn war er an die Einwilligung der Fuͤrſten gar ime. 
nicht gehunden. Lothar IT, uüͤberließ fein Herzog⸗ 
thum Sachſen dem Herzoge von Bayern, ohne die 
Stände zu fragen, und feiner von ihnen regte ſich. 11 
Eben derſelbe übertrug das Herzogthum Niederlo⸗ | 

thringen an Walram von Limburg, und man finder . 
micht, daß die Fürften daran Theil genommen, 
Konrad III, vergab nach. Heinrichs des Stolzen Ä 
Achtserflärung, die Herzogehlimer Sachſen ‚und: 
Bayern ganz willkührlich. Eben fo verfuhr, nach: 
Heinrichs des Loͤwen Achtserklaͤrung, Friedrich J. 

Aber die Erhebung des Markgrafen von Oeſterreich 

zum Herzoge im Jahr 1156. geſchahe mit Einwil⸗ 
Uigung der verſammelten Sürften k),. vermuthlich 
‚wegen. 


9» ous —X de get Frid. LL.I.c. 6. p. 490. 


k) „de confilig et judicio - principum illuftri Wadiz- | 
lao duci boemie fentenciam promulgante, quam qe · 
teri 

i 
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‚wegen der Wichtigkeit der Handlung und, wegen der 
außerordentlichen Vorrechte, die er dem neuen Her⸗ 
zoge ertheilte. Aufgleiche Weife wurden die braun 

ſchweig⸗ lüneburgifchen tande zum Herzogthum ers 
boben 1), Die im Jahr 1246. erledigeen öfter, 
reichifehen Länder nahm Friedrich IL, felbft in Befig, 
und lieh fie einige Jahre. lang durch feine Statthals 
ter verwalten. Des Kaifers Abfiht war, fie uns 
mittelbar zum eich zu ziehen und, zum Vortheil 
der künftigen Könige und Kaifer, auf immer dabey 
zu laffen. ..Dieß erklärte er den fteyermärkifchen- 
Ständen, die der Sache gar nicht abgeneigt waren, 
felbft in einer eigenen Urkunde m): und’ waͤre dag 
Project nicht durch feine Händel mit dem Pabſte 
und durch feinen frühen Tod zerftöre worden, fo 
hätte er durch diefen wichtigen Zuwachs dem kaiſer⸗ 
lichen Anfehen merklich wieder . aufbelfen koͤnnen. 
Jedermann fahe diefe Abſicht: aber man finder 
nicht, daß die Fürften ihr entgegengearbeitet hät- 
sen m). Richard von Cornwall belehnte im Jahr 
u 1262, 


teri principeſ approbabant cet.“ bey Olenfchlager 
‚a. ang. D. Url. B. no. 9. ©.24. | 


D oben ©. 296. 


au) Univerfos et fingulos, tam Minifteriales, quam 
‚caeteros, in eodem Ducatu Styriae conititutos, fi-. 
deles noftros fub noftram et Imperii.recipimus di- 
tionem, ut non.nifi a nobis Imperatoribus et Regi- 
bus fuceefforibus noftris, perpetuo teneantur.‘“ 
bey Lambacher öfterr. Interregn. ©. 33. Anmerf. a. 


m) Dennoch Heißt es in Sachſenſpiegel B. III. Are. 53. 
„Alſo ne mut der Koning nichen vanlen her ne virliet 
binnen iare unde tage.” Und im ſchwaͤbiſchen Land» 
recht C. 20. „der Chünig fol mir recht difer herr 
(haft (Markgraffhaften, Pfalzgraffchaften und Graf 

ſchaften) chain im feiner gewalt haben Jar umd tag Ir 
. | we 





— 


1 


1262. den Koͤnig Ottocar von Böhmen mit Den 


öfterreichifchen Staaten, ohne Tpeilnehmung . dep 
teutfchen Fuͤrſten. Die Sache ward bald befanntz 
aber niemand hielt die Handlung für geſetzwidrig. 
Zwar wurde fie in der Folge von Rudolf I. für uns 


gültig erklärt und aufgeheben, .aber nicht weil die 


Einwilligung ‚ver. Reichsitände fehlte, fondern. qus 


ganz andern Urfachen. Man vernichtete Damals - 


1281. 


alle Veräußerungen und Bergebungen der Neichge . 
güter, die Richard. und feine Vorgänger bis zurü 


auf das Jahr. 1245., da Friedrich Il, vom Pabjte 
abgeſetzt wurde, vorgenommen hatten, dafern fie 


nicht vom: größten Theil der Wahlfuͤrſten wären 
bewilligt worden 0), Was alfo vor 1245. hierin | 


ohne Einwilligung der Fürften gefchehen war⸗ dad 
war gültig und gefeßmäßig, . Ä 


Die Gewalt der Herzoge in ihren — * 


beſonders in Anſehung ihrer Untergebenen, laͤßt ſichduͤ 


nicht genau beſtimmen: denn bier hatte man eben 
fo wenig feftftehende. Gränzlinien, als in Anfehung 


der Föniglichen Rechte. So lange die alten,‘ gro⸗ . 


“fen Herzogthuͤmer, Franken, Sachſen, Bayern 


und Schwaben, noch im Weſen waren, ftanden 


die, geiftlichen und weltlichen Fürften, wie die Gra⸗ 


fen und Herren, unter ihrem Herzoge, als dem alle 


gemeinen KHeerführer und Vorſteher des ganzen 
Volks feines Herzogthums. Sie mußten, auf Be⸗ 


fehl des Herzogs, auf ſeinen Sandtagen erſchei⸗ 


nen 
ſol ſy hinlerhen tut er des nicht das chlagen die fuͤrſten 


- und annders das in were dem pfaltzgrafen von dem 


Reyn der. iſt tze recht Richter uͤber den kuͤnig.“ 


e) ©. die Urkunde Rudolfs I. vom Jahr 1281. “rer Kam u 


bacher im Anp. no. 103. S. 193. f. 


’ 
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nen p), bey Neichsfriegen unter feinem Hauptpan- 


hier mit ihren Untervafällen einherziehen, und pfleg- 


ten bey Koͤnigswahlen ohne ihm nichts zu befchlie- 


> 


Ben q). Won den: drey rheinifchen Erzbifchöfen 


‚und Primaten der fränkifchen Geiftlichkeit gilt dies 


ſes freylich nicht, wohl aber faft von allen andern, 
Zwar hatten ‚die meiften Bifchöfe fehon unter den 
Karolingern und noch mehr ‘unter den Dttonen die 
Immunitaͤt von der hergoglichen Gerichtsbarkeit er- 
halten: doc) wurden fie dadurch der Hoheit ihres 
Herzogs nicht völlig entzogen, Auch verfäumten 
die Herzoge keine Gelegenheit, die Macht der Bis 


ſchoͤfe wieder eingufchränfen und ſich auf ihre Koſten 


ve erweitern. : Borzüglic Fam es auf die perfön-, 
ichem Eigenfchaften des Herzogs an, wie viel Ges 
welt er über die geiftlichen -und weltlichen Großen 


feines Hergogthums hatte ‘oder ausuͤbte. Don 


— 


Heinrich dem Stolzen und ſeinem Sohne Heinrich 


dem Loͤwen, iſt bekannt, daß ſie in ihren Herzog⸗ 


thümern ein faſt konigliches Anſehen behauptet ha⸗ 
ben, Grafen. und Herren mußten ihre Befehle 
reſpectiren: und in den mendifchen Landen jenfeie 
Ber Elbe ernannte Heinrich der Löwe fogar Bifchöfe, 


mrveſtirte fie und ließ ſich von ihnen, als feinen Va⸗ 


ſullen, huldigen vr), Bon Bapern fagt ein alter, 


| glaub» 


d 


9) „Es find fumlich (al. etliche) Layfürften die das 
recht habent das fy hof.gepieten für fich felb und 
. das habent fy von-ainem Künig. — If es ain 
Hertzog oder ain annder layfürlt und fitzend Bi. . 
- fchof in feinem fürftentum die fullent feinen hof 
ſuchen.“ Schwäb, Landrecht c. 42. (nah Schan⸗ 
nat's Ausgabe c. 20. in feiner Samml.. alter hiſt. 
Schriften Th. J. ©. ıgr. Fulda 1725. 4.) \ 


V oben S. 6. 7)oben S. 141. 


+ 


“ 
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glaubwuͤrdiger Schrifeſteller, der Kaiſer Friedrich 
habe den Markgrafen von Oeſterreich von der Ge⸗ 
richtsbarkleit des Herzogs von Bayern erimirt, habe 
ihm einige Grafſchaften von Bayern. überlaffen und. 
‘Se zum Herzogtum erboben; denn bisher ‚hätten 
die Markgrafen. von Oeſterreich, Steyermark, Iſt⸗ 
rien und Vohburg auf den Landtagen des Herzogs 
von Bayern, auf deffen Erfordern, erfcheinen müfs 
fen, fo wie es nunmehr die Biſchöſe und Grafen in 
feinem, des Herzogs von Defterreich, Sande au thum 


ſchuldig wären s), . Auch fagt Otto von Freyſin⸗ 


“gen, daß die bayerſchen Stände im Jahr 1155. 


dem Herzoge Heinrich) dem Löwen, als er dag Hera 
zogthum libernommen, die Huldigung geleifter hät« 
tent). Wenn die Stände in Bayern ihrem Her- 
zoge buldigen mußten, fo mußten es wahbrjcheinlich 
auch die Stände in. Sachſen thun ; denn hier hatte 
der Herzog noch größere Gemalt, als in Bayern. 
Allein, durch die Achıserklärung Heinrichs des Lo⸗ 
wen und die darauf erfolgte Zerſplitterung der großen 
Herzog⸗ 


5) „Imperator — Marchionem Auſtriae a jurisdi- 


ctione Ducis Bavariae eximendo, et quosdam ei co- 
mitatus de Bavaria adjungendo. convertit.in Duca- 
tum. — Nam huc usque‘ (ad) quatuor Marchio- 
nes Auftriae et Styriae, Iftriae, Chambenfis (qui 


dicebatur de Vohburg) evocati ad .celeifrationem 


curiae Ducis Bavariae venjebant, ficut hodie Epi- 
fcopi et Comites ipfius terrae facere tenentür,*® 
Chron. Auguflenf. ad an. 1152. ap. Freher T. I. 
p. 510. et Chron. Auftriac, ap. Pez T. I. p. 694. 


t) „Henricus Dux pofleflionem ſuam patrumque fuo- - 


- „rum recipit fedem,. Nam et proceres Bojoariae 


hominio et facramento fibi obligantur, et cives 
cet.‘“ Otto Frifing, de get. Frid. I. L. IL c. 2%, 
P.469. | -— 


. 
- 


® 
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Herzogthlimer Sachſen und Bayern wurde die bis⸗ 
herige Verfaſſung ganz veraͤndert. Die Markgra-· 
fen, die Biſchoͤfe und die meiſten Grafen und Her 
‚ ven, die bisher dem Herzoge untergeben waren, 
wurden dem Kaiſer und. Weich unmittelbar. unter⸗ 
worfen u), und dienkuen Herzoge von Bayern 
und Sachen hatten bey weitem den Umfang an 
tändern und die großen’ herzoglihen echtes nicht, 
Die Heinrich. der Loͤwe und fein Water gehabt hat- 
een, Die Mittelbarfeit der Markgrafen von Nord⸗ 
fachfen hatte fehon im: Jahr 1142, aufgehört v): 
der Markgraf von Steyermarf' Ottocar nahm den 
Zitel eines: Herzogs an w), und der Graf von 
- Andechs wurde zum Herzoge von Meran erhoben. 
Friedrichs I, Abſicht dabey war, bie große Mächte 
der alten Herzöge zu ſchwaͤchen. Dieſen Zweck 
hatte er, ‚in Anſehung Bayerns, zum Theil ſchon 
dadurch erreicht, daß er 1156. die Markgrafſchaft 
Oeſterreich zu einem unmittelbaren Herzogthum 
erhob x). Allein, da er bisher an den alten Her⸗ 
zogen nur einige Feinde ‘gehabt hatte, To befam er ' 
ist deren vieles denn die Stände, welche Durch die 
| 6 Zerſtücke⸗ 
VQ) vid. Arnold. Lubec. L. II. c. 36. p. 652. L. IV. e. 
767. RE W 
V) oben ©: 54. u 
w) Chron. Auguftenf. ad an. 1180. 1, c. p. 513. 
'%) „ut Duces Bavariae minus deinceps contra Impe- 
rium fuperbire valerent: Imperator — Marchis- 
nem ÄAuftriae a jurisdictione Ducis Bavariae exi- 
t. mendo cet.‘“ Chron. Augufenf. ad an. 11352. P. 
510. „Marchionatum Auftriae in Dueatum muta- 
. vie. Ex quo facto multum eft diminutus honor 
‚et potentia Ducum Bavariae,“ Id, ad an. 1156. 
ibid. Er nn 
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. Berfildelung dex großes — u 
geworden waren, nahmen bald eben. die 
Srundſaͤtze an, bie: zuwoͤr die Herzoge hatten. Folg 

Eich gewann:der Kaiſer dabey nichts. Kin gluͤch 
licheres Mittel, die kaiſerliche Macht * erhöhen, 

ſchien diefes zu feyn, daß der Kaifer einige wichtige 

. Städte unmitetlbar unter das Deich 1 So m 

klaͤrte Friedrich I. die Handelsſtaͤdte übel nd Kr 
gensburg zu Meichsftäbten. Andere entzogen ſich 

felbft der Hoheit der Herzoge und Brofen,. und ber \ 
Kaiſer war allemal fehr willig, ihnen die gefuchten — 
Mrivilegien zu: ertheilen. Allein, bie italiaͤniſchen 
Angelegenheiten hinderten Friedrich den I. und ke - | 
nen Enkel, diefen Plan zu verfolgen und zu. erwei⸗ ” 
ern, und ihre Nachfolger waren niche mächtig. ge 

eng, ihn zur Ausführung zu bringem ‘Die größte 

| Örenpeit bebaupteten die Grafen und Herren in ben» 
jenigen Provinzen, wo die Herzöge ganz aufgehörk: 
hatten, in Schwaben, in Sranten.und am Rheine 

denn hier war, nach dem völligen Untergange des 
bobenitaufifchen Hauſes, kein mächtiger Fürft mehr 
vorhanden, der fie bätte niederdrüdfen ober in- - 
"Schranken halten koͤnnen. Doch gab es noch keine 
unmittelbare Meicheritterfchaft in dieſen Gegenden: 


ergſt im folgenden Zeiteaum hat ˖ ſich der niedere Adel 


die Unmitcelbarteit zu erwerben gewußt. 


lichen ni] und der me —*e* Degnud — 
Stände war die Erblichkeit der Herzogthumer —ã— 
liberhaupt aller Reichslehen, die in diefem Zeitraum 
- für ganz ausgemacht angefehen wurde. Schon im 
Jahr 1142, bey des unmlindigen Heinrichs des 
töwen Berzichtleiftung auf Bayern, behauptete def 
fen Oheim Welf VL. ‚ daß dieſte Herzegchum * 
Reicheseſch. Th. I ſelbſt 


\ 


yolbft ach dem Erbrecht zjugibeey Auch Forherf 
Heinrich der Löwe, nach erlangter Volljaͤhrigkeith 


de, als wegen ſeines Erbrehts.z)s mb Konrad 


widerſprach dieſer Forderung fo :wenlg, daß? er den 
Herzog vielmehr In Guͤte zu überreden fuchte, daß 


er · ſich bis zu feiner Ruͤckkunft aus dem -Drient ber 


ruhigen ſollte a). In den neuen Herzogthuͤmern 


mg Siam m. Staciemerkwurd. 


as vaͤterliche Herzogthum aus keinem aundern Grun⸗ 


Oeſterreich und Braunſchweig würde. die Erbfolge 


die) anfangs feſtgeſetzt und, aus beſonderer Ver⸗ 
günftigungy. auch nuf. die Züchter ausgedehnt. Hein⸗ 
sich VI. erbot fi: ſogar, die:.weibliche Erbfolge in 
sen Meithslehen, sach ‚Abgang des Mannsftam- 
es, durchgängig zuzulaffen b). "Diefes kam zwar 


wicht zu Stande, ſetzt aber allemal voraus, daß die 


Reichslehen in der männlichen Linie ſchon erblich 
waren. Ueberdem beweiſen es die damaligen Erb⸗ 
folgeſtreitigkeiten uͤber die Landgrafſchaft Thüringen, 
über die Herzogthümer. Oeſterreich und Steyermark 
amd andere, wobey es blos auf die nähere Ber 
wandsfchaft mit dem legten Beſttzer oder auf dag 


- 


Erbrecht ankum. Daßlin Ermanglang. der Söhne _ 


auch die Töchter, durch Erbrecht, in den Reichsle⸗ 
hen bärten folgen dürfen, ift, mie ‚Ausnahme ber 
Herzogthuͤmer Defterweich und Braunfchweig, une» 


weislich. Zwar brachte. des Paljgrafen Konrads 
| Tochter | 


en y Otto Bife ing. . chron, 1 vi, e. 26. Chron. Urs 


‚Perg. P. 293- 


£) „Henricus — Ducatum Noricum, quem patri non 
juſte abjudicatum afferebat, jure hereditario repof 
cens.“ ‚Otte Frif, de gefl. Frid. L L. I. Gr #8. | 


:4) Otto Frifing, l.c. J * 
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Tochter Agnes, Gemahlinn von Heinrichs des 8. 
wen aͤlteſtem Prinzen Heinrich, die Rheinpfalz an 
dag welfiſche Haus cr aber dieß war eine Aus⸗ 
nahme von der Megel, eine-befondere Verguͤnſti⸗ 
gung, wodurch der Kaifer das welfifche Haug für 
‚Die. verlornen wichtigen Reichslehen "einigermaßen 
entſthaͤdigen wollte. Cine gleichwichtige Berändes 
yung war bie Theilbarfeit der Herzogthümer und | .. 
anderer Reichslehen, die feit der Zerfpliteerung der | 
großen Herzogthümer gewöhnlich ward. ' Im früs | | 
bern Zeiten waren alle Neichslehen, deren Befiger 
koͤnigliche Beamten waren, untheilbar, weil das 
Reichsamt, das auf dem Reichslehn haftere, nicht 
getheilt werden fonnte: nie folgte in dem Herzog⸗ 
chum oder in der Grafſchaft mehr ale einer von des 
legten Beſitzers hinterlaffenen Söhnen, und insge⸗ 
mein war e8. dee aͤlteſte, der dem Water folgte, 
Yuch: wird es im. fchmäbifchen Landrecht noch als 
eine Regel angenorumen, daß ein Fürftenamt niche 
zween Mannen zugleich verliehen, und folglich auch 
eine Martgraffchaft, Pfalzgrafichaft oder Grafichafe 
sicht getheilt. werden dürfe d). Allein, da in diefer 
Periode die Herzoge und Markgrafen aufbörten 
tönigliche Statthalter und Beamte zu feyn und alfe 


> der bisperige Begrif ihrer Würden ſich ganz ver 


— 


aͤnderte; da ferner Die Reichslehen durchgängig erb⸗ 
lich geworden waren und: beynahe die. Natur der - 
Allodien angenommen hatten; und da auch die Für⸗ 
fen, neben ihren Leben, viel eigenthümliche Güter 
befaßen: fo glaubte man, von den bisherigen 
Grundſaͤtzen des Lehnrechts abgehen zu fönnen, und 
Biele die Theilung eines Herzogthums oder einer 
Bu -Db2 Mark⸗ 
c) oben ©. 199. | 0 
Q Schwaͤb. Landrecht C. 20. conf. II, Feud, 55. 8. . 


! 


420 Sechſte Abth. II. Staatemierfwind, 
| Martgraffchafe unter die fämmtlichen hinterhaffenen ' 


" &öhne des letzten Beſitzers für: zuläffig und ſchick⸗ 
lich. Der Kaifer fchwieg dazu fill, oder beſtaͤtigte 


auch die Theilung, weiber ſahe, daß fich die Fürs 


ften dadurch felbft fehmächten. Im Jahr 1255. 
theileen ſich Die Söhne des Rheinpfalsgrafen und 
Herzogs von Bayern Dttens des Erlauchten. Lud⸗ 
wig der Strenge erbielt die Pfalz und den größten 
Theil vom heutigen Oberbayern: Heinrich. befam _ 
den Reſt von Oberbayern und ganz Niederbayern e), 
Als im Jahr. 1260. der Herzog Albrecht J. von 
Sachſen ftarb, theilten fich feine Sthne Johann 
“ und Albrecht in zwey Linien, in die-lauenburgifche, 
und wittenbergifche ; doch führten fie die Regierung 
gemeinfchaftlich, nahmen beyde an der Wahlkimme 
und an andern Vorrechten des Herzogthums Ans 
‚theil, und einer nannte fich, wie der andere, Herzog 
- von Sachen fl, Im Haufe Brandenburg führ- 
ten Albrechts II. Söhne, Johann und Dtto, eine 
gemeinfchaftliche Megierung und theilten fich erſt 


wenig Jahre vor ihren Tode in ihre $änder. Im 


Jahr 1267. theilten die Söhne des Herzogs Dite 
des Kindes von Braunſchweig die gefammten vä⸗ 
terlichen Länder in den braumfihmeigifchen und lüne⸗ 
durgifchen Antheil; jenen befam Albrecht, diefen 
Johann: und ſeit dem find diefe Länder nie wieder 
vereinigt worden g), Die leßtere Theilung ſchien 
deſto zuläffiger zu ſeyn, da die braunfchweigifchen 
ande urfprünglic) Allodien waren. Auf abgetheilte 
u | eben 

e) Chron, Auguſtenſ. ad an. 1255. p. 531. : Her- 


ar ‚Altahenf. ad h. an. ap. Oefel. T. I. p. 
5* 


f) Beckmann anhalt. Hift. Th. V. S. 43. 
8) Kech Geſch. des Hauſes Braunſchw. ©. 95. f. 
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Lehen Eonnten die Seitenvermandeen, mie auf ab» ,- 
getheilte Allodien, nicht Anfpruch machen h). Die u 
damalige Rechtsregel war: Tpellung briht Erbe, ’ 
Pur die Defcendenten folgten durch Erbrecht, 
nicht die Seitenverwandten. In der Folge ver- 
wabrten fich die Seitenverwandten den Küdfal 
durch Verträge oder durch Anwartſchaften; welches 
ganz Äiberflüßig gerdefen ſeyn würde, wenn fie 
ſchlechthin zu ſuccediren das Recht gehabt haͤtten. 


Durch die Erblichkeit der Sürftenehlmer und alech⸗ Due 
- anderer Reichslehen wurde die Abhängigkeit der deiit. 
Fürſten und Stände vom-Könige ſehr merklich ver- 

mindert, Itzt war ihnen, die. Ungnade bee Königs Zu 
bey weitem nicht mehr fo fürchterlich, die in vori⸗ “ 
gen "Zeiten, da er einen Grafen ober Herzog ch 
MWilltühr abzufegen pflegte: und Heinrich der Löwe . 

würde ſich wider den Kaifer Friedrich leicht behaup⸗ 
tet haben, menn nicht der Eigennug ſehr vieler We 
Furſten bey feinem Fall intereffirt gewefen wäre, -. 
die alle in Verbindung über ihn herfielen. Einen 
gleichwichtigen Zuwachs erhielt die Fürftengemalt 
durch das Fauftrecht, ſeitdem es Sriebrih I du 
feinen: bekannten Friedebrief gleichſam Iegalifire Ä 
hatte. Dadurch wurde die oberrichterliche Gewalt: _ | 
des Königs geſchwaͤcht und folglidy die Abhängigkeit 
der Sürften vom Könige vermindert, Boch wuͤrde 
'man fich, bey dem allen, febr irren, wenn man ven - 
teurfchen Fürſten in Die Zeiten ſchon die freye 

DI: Aus⸗- 


b} .Jus feud. Alemann. c. 65. $. 2. edit. Schilter. p.- 
. 32. „Wenn fu aber das gut (Lehen) under fich 

. geteylleut fo 'het ‚Ir keinere nutzit an des andern. 

. gute. Und ftirht Ir einer on Jehens erben { fo ift ſin 
teyll dem Herren ledic “ 
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Ausubung derjenigen Regalien zuſchreiben wollte, 
"die heut zu Tage die Landeshoheit ausmachen. Die 
Hauptquelle der Landeshoheit war die hohe Ges 
eichtabarfeit; : die den Herzogen und Grafen, als’ 
königlichen Beamten, in ihren Provinzen und Be⸗ 


zirken war anvertrauet worden. Vermsge derſel⸗ 


ben ſchlichteten ſie nicht nur die bey ihnen angebrach⸗ 
ten Streithändel, ſondern beſorgten auch alles, was 
die Erhaltung des: Landfriedens und: der gemeinen 
"Sicherheit erforderte, “und waren daher berechtiget, 
"die meiſten Regalien auszuüben 1). - Allem, die. 


BHerzoge und Grafen waren Bierinn nichts weniger 
als unabhängig ?' denn ber “König oder Kaifer hatte 


in ihren Landen nicht nur die eoncurrirende Ges 


richtsbarkeit, fondetn konnte auch, durch ertheilte 


. Privilegien, die Gerichtsbarfeit dee Herzoge vielfäl- 
‚tig. ſchmaͤlern. Ueberall, wo der König hinkam, 
war er Richter: jeder konnte ſeine Klage vor ihn 
bringen, und die Richtergewalt des Herzogs ruhte, 


wenn ber König gegenwaͤrtis wark), Eben daher 


kann — 


;) Sirubens. Nebenſtunden = IV. S. BR v. Olen ⸗· 


ſchlager N. Erlaͤut. der gold. Bulle ©. 182..ff. . - - 


k) Saͤchſ. Landrecht B. UI. Art. 60. „In wilche 
ſtat des riches der Kung kumt binnen deme riche. 

- dar ift ime ledic muncze und zol. und in wilch 

“ lant her kumt dar ift ime ledic daz gerichte. daz 

: her wol richten muz alle die clage die vor gerich- ' 
te nicht, begunt nöch: gelent,en fi.“ Gcdwäb: 

. Landredt €. 7. bey Schannat a. ang. 9.686.175. 
‚in welichen Stat ‘der Chunig kumpt dy in dem 
Rich leit, da ift dy weil und er darinn leit, dy 
"pas under zol fin’: er Ichol alles das richten das. 
* ih dem Lande und in der Stat ze richten ift, an 
daz gewonleich ift ze richten das fchulln dy Rieh- 
der verrichten dy das gewonkeich ze siebten ha- 

nt. is . 
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kanm die Huldigung, welche die bayerſchen Stände 


dem Herzog Heinrich dem Löwen leiften mußteh h⸗ 
für die unabhoͤngige Herrſchaft des Herzogs: in 


. Bayern nichts beweifen, ob fie ſchon allemal ein 


vorzuͤgliches Anſehen deſſelben anzeigt. Daß ein. 
Herzog Landtage halten und die ſaͤmmtlichen Land⸗ 
ſtaͤnde, auch die Biſchoͤfſe und Monkgrofenn dazu 


erfordern Eonnte -ın), bemeifer zwar, daß die Bi⸗ 


ſchöſe und Markgrafen unter. ihnen ſtanden und. 


nicht: ganz unmittelbar waren, ‚aber noch nicht, Daß 


der Herzog die. völlige Landeshoheit hatte: ‚denn. 
- quch die koͤniglichen Miffi pflegren Landtage zu hal⸗ 


ten. Schon in den aͤlteſten Zeiten hielten die 


Herzoge mit den Großen ihrer Provinz oder mit 


den Landſtaͤnden öfters Verſammiungen ober Land⸗ 


tage, um ſich mit ihnen uͤber Landesangelegenheiten 


— 


oder auch Über allgemeine Reichsſachen zu berach⸗ 


ſchlagen. Diefe Verfaffung dauerte, nach erlange 
em. Erbrecht und nach dem. Untergang ‚der alten . 
Herzogthumer, fort. Die neuen Herzoge und die . 
unmittelbar gewordenen Fürften waren, in Angeles 


genheiten ihres Landes, eben fo an die Einwilligung 


der Sandftände, wie der König in Meichsangelegens -- 
beiten au die Einmilligung der Firften, gebunden . 
 md;durften eginicht wagen, ſich gegen ihre Stände . 


und Antercbanen mepr-Sewalt anzumafien, als die 
alten Herzoge gehabt hatten; vielmehr mußten fie 
Ihnen; oft nachgeben und Überhaupt. fehr behutfam 


miit ihnen umgeben, weil fie fi in ihren Vorrech⸗ 


sen ‚noch nicht ſeſcheſetzt. hatten "and Tich noch. vor 


| 7 Könige fuͤrchten mußten. Von dem Recht der 
vften, von ihren Unger € Steuern zu erhe⸗ 


+ 72. 9 ben, 
LI N... om oe 
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ben, finden fich in diefem Zeltraum wirflih Spu⸗ 
ven : aber ſie hatten hierintt fo wenig freye Hände, 
daß fie fich im. funfgefnten Jahrhundert noch mehr⸗ 
mal vom Könige erft die Erlaubnis auswirfen muß⸗ 
ven, wenn fie ihren Unterthanen eine Steuer abfor⸗ 
dern wollten n). Weder die Eintreibung noch die 
Anorduung der Steuern gefchahe willkuͤhrlich: oft 


\ 


— weigerten ſich die Unterthanen, und ſie wurden vom 


Könige, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, entwe⸗ 
der dazu angewieſen, boer auch duvon —— 
then::o). Neue — S— in guſtig = unð 


Polizeyſachen konnten Kwar die Fuͤrſten machen, 
aͤber nicht anders,’ als mit Zuziehung der landſtaͤn⸗ 


de. Das Recht des Kriegs?and der Buͤndniſſe 


hatte in dieſen Zeiten jedermann‘; denn es waren die 


Zeiten des. Fauſtrechts. Meue Zölle durften ohne 
koͤnigliche Bewilligung nicht angelegt werden p). 
Unter dem Koͤnige Richard hatten es einige gethan, 


fie wurden aber genoͤthigt, dieſe ungerechte An⸗ 


J 


maßung aufzugeben q). Das Munzrecht übten 
die Herzoge im Namen des Koͤnigs oder vermoͤge 
deſonderer Privilegien aus. Schon unter Ludwig 
dem Frommen hatte es die Abtey Corvey und ſeit 
Otto I, verſchiedene Erzbiſchoͤſe, Bifchöfe und Aeb⸗ 
te, nicht vermoͤge der Landeshoheit, woran damals 
noch nicht gedacht war, ſondern vermoͤge koͤniglichet 
Privilegien. Die Woartegerecheigteir ereheilte rien > 
mand, 


9— Sachen dichem Sl Sl ©. a“ 


» Struben a. ang. D. Ebendeſſ. vernichtigter Beweis 
der teutfchen Meichsftände völliger Sändeshoheit x. S 


"219. ff. (Hannov. 1758. 4.) ° 


p) Lünig Spicileg. eeciel. u n. ©. 916. 
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mand/ als der König oder Kaiſer; — durf⸗ 

te ſie ein Reichsfürſt nicht anders heftatten, als mie 
ausbrüdlicher Genehmbaltung des Königs, Auch 
die Bergwerke gehörten bem Landesfürſten nicht, 
fordern dem Könige: Friedrich IL. ertheilte dieſes 


— Kegal dem Herzoge von Bayern und Pfaljg fen: 


Ludwig „aus bloßer Freygebigkeit, ſowohl für feine 
Erbatıter, ‚als für feine. gehen. r).” Zwar wurden 
in dieſem Zeitraum mehrere Fuͤrſten, geiftliche und 
weltliche, mit den Bergwerken, mie mit andern Re⸗ 
galienn; belehnt, aber die Kaiſer vergaßen nie,‘ es 
ie gehnbriefe ausbrüdlich zu bemerken 8). 
fieht, daß die Fürften in diefem Zeitraum, theils 
durch ausdruͤckliche Verguͤnſtigung, theils durch 
ſtillſchweigende Einwilligung der Koͤnige und Kaiſer, 
einzelne Regalien gehabt und ausgeübt baben, aber 
bey weiten nicht alle die, welche ‚in der Folge die - 
Landeshoheit ausmachten; vielmehr - läßt fich erwei⸗ 
fen, daß fie verfchiebene wichtige Hobeitsrechte erſt 
in neuern Zeiten erlangt haben, Doch immer ma«- 
'ren fie vom Könige in fo mancher Nüdficht abhaͤn⸗ 
gig oder eingefchräntt, und vieles war nur Ufurpa» 


tion, wobey man erfi abwarten mußte, ob fie ſich | 


daben behaupten würden, Vorzuͤglich aber wurde 
ihre Gewalt durch die Sandftände eingeſchraͤnkt. 
Oft wurden die Städte fo uͤbermuthig, daß fie dem 
Landesherrn troßten, denn fie. verließen fich auf ihre 
fefren Mauern und Thürme, bie in jenen Zeiten 
und bey der damaligen Belagerungstunft 'faft un« 


überwindlich waren, Erſt nachdem man durch den 


Dd 5 Gebrauch 


5 lettenkbover Br der Herjege von Bayern, 
Beyl. no. 2. S. 1 


26. v — ang. O. S. 189. .. 


6 Seaae Ah. M. Swaatsmerkwurd. 


Gebrauch des Schießyutvers gelernt hatte, Mauern, 
Burgen und Thuͤrme mit leichterer Mühe zu uͤber⸗ 
waͤltigen und. zu zerſtoͤren, als es bis dahin moͤglich 
geweſen, fiengen die Landſtaͤnde an, ihr bisperigeg r 

Gewicht zu verlieren: und nun erſt konnte ſich die 
Undethohei vollends ausbilden. | 
Teutſchland Teutſchland war in Seen Seite ein voͤliges 
ein Wahl⸗ Wahlreich t): das beweiſet die Geſchichte aller Kön; 
von. nigswabhlen‘ in. diefer. ganzen -Periode. Sogieich 
nach Heinrichs V. Abſterben befeftigten ſich die Fuͤr⸗ 
ſten in der Wahlfreyheit dadurd,... daß fie deffe an: 

Schweſterſoͤhne, de ‚bobenftayfifchen Brüder Frie⸗ 

drich und Konrad, uͤbergiengen und.einen ganz frem⸗; 
den, den Herzog. Lothar von Sachſen, auf ben, 
Thron fetten, eben weil Sriedeich non Hobenftaufen, | 
fich batte merken laflen, Daß er ein Erbrecht zum - 


..* fohne, Heinrich. dem Stoljen, die. Thronfolge zugen 
Ä dacht: aber man wählte den Herzog der Franken 
. Konrad von Hohenftaufen, obfchon die bayerfchen. 
und ‚anfangs aud) ‚die ſachſiſchen Großen, wegen, 
"per dabey vorgefallenen Jllegalitaͤt, widerſprachen X). 
Konrad ftarb, ohne feinen fiebenjährigen Prinzen’ 
zur. Thronfolge, empfohlen zu haben, und man mähl« | 
teden Herzog von Schwaben Friedrich, ‚nicht weil 
er er Konrads Neffe war, ſondern weil bie ‚ganze Na⸗ 
en | ._ i tion 


ie ’ ” * 


0 „Nam id-juris, tage Otto Frif ing. de geft. F sid, I; 
L. 1. e. 1. bey Gelegenheie der Wahl Friedrichs J., 
Romani Imperii apex, videlicet non per fanguinis 
propaginem defcendere, fed per Principum_ele- 

:Ttionem creare, fibi ex Aogulari ‚Vendicat ‚prätron 
gatıva.‘“ 


v) oben ©. 4 fr. ® RE ” fi. 2. 


| Kon babe v).- . Sothar- hatte feinem -Schwieger ⸗ 


oh 
d 
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tion ihn für den wiltdigften hielt... Friedrich brachte: | 
e8- zwar durch fein perfönliches Uebergewicht. dahin, 
daß fein fünfjähriger Sohn Heinrich VL; quf einem: 
Reichstage zum Elinftigen Thronfalger gerväble wura 
des doch litt die Mahlfrenbeit dabey nicht im ges 
ringſten. Und als Heinrich VI. nachher den Fuͤr⸗ 
ften den ſehr unerwarteten Antrag that, daß ſie den 
Thron in ſeinem Hauſe erblich machen ſollten, wis 
derſetzte ſich der Erzbiſchof von Maynz und die 
faͤchſiſchen Großen ſchlechterdings und noͤthigten den 
Kaiſer, fein Project fahren zu laſſen. Nur mie 
Mühe brachte es Heinrich dahin, daf die Fürften 
feinem Sohne $riedrich IE, die Thronfolge zufichen 
ten, und er mußte noch, zu Befeftigung der Wahl⸗ 
freyheit, gefcheben laffen, daß deswegen’ eine fener⸗ 
liche, dem Herkommen gemaͤße, Wabl zu Sranke 
furt angeftellt wurde y). Noch mehr fiherten ich - = 
wie, Fürften ihr Wahlrecht nach Heinrichs Vl. T. 
de: fie Heßen den Prinzen Friedrich auf dem Thron ı 
nicht folgen, meil er ‚noch zu jung war;  fondern 
einige wählten deffen. Oheim Philipp, andere den 
welfiſchen Prinzen Otto IV. Bey dem Streit 
tiber: dieſe doppelte Wahl erklaͤrte ch der Pabſt 
Innocenz IH, für ven Otto, vornehmlich aus dem 
Grunde, weil es, wenn Philipp ſeinem Bruder une 
mittelbar folgte, das. Anfehen haben würde, als ob 
er das Meich nicht dürch die Wahl, ſondern durch 
Erbrecht, erhalten‘ haͤtte, welches für die Wablfrey⸗ 
beit ſehr nachtheilige Folgen haben koͤnnte z), Auch 
iſt Philipp von Schwaben nie zum ruhigen Beſtt 
des Throns gelangt. Friedrich IT. ließ ſeinen Prin⸗ 
zen Heinrich VIL auf einem Reichstage zu Frank⸗ 
fur, zum Fünftigen Tpronfolger wählen‘: und nach⸗ 
- | tem 


. y) oben ©. 208. fe 2 oben s. 2223. 7 


J 


N 
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bem er ihn, aus bekannten Urſachen, wieder abfetzen 
laſſen, brachte er es bey den teutſchen Fuͤrſten ſo 

weit, daß die angeſehenſten von ihnen ſeinen zwey⸗ 
ten Sohn Konrad 1V., auf einer Verſammlung 
gu Wien, zum roͤmiſchen Könige wählten und die 


- Übrigen, auf einer Berfammlung zu Speyer, bie 


Ä 1240. 


Wahl beſtaͤtigten. Als nachher der Pabſt Gregor 
"IX,,-aus Haß wider die Hobenftaufen, die teute 
ſchen Bifchöfe ermaßnee, einen neuen König zu 
‚wählen, fchrieben ihm einige Fuͤrſten zuruck: „er : 


Babe fein Recht, einen Kaiſer aufguftellen, fondern. 


- wähle hätten a). Zwar gelang es endfidy demi: 


nur.den zu frönen, den die teutſchen Fürften ge 
Pabfte Innocenz IV., nad. überftirgenen großen 


. - Schwierigkeiten, daß einige’ Exzbifchöfe und: Bi⸗ 


I 1 246. 


fhöfe den Landgrafen von Thüringen zum Gegen⸗ 
fönige wählten, der aber von den weltlichen Fürften 


. nicht anerkannt und unter dem Namen eines Pfaf- 


fenkoͤnigs verachtet wurde b). Micht. beffer gieng 
es deffen Nachfolger Wilhelm von Holland: er 
hatte weder Mache noch Ehre, weil verfchiedene 
große und minder weltliche Fürſten an feiner Wahl 


nicht Theil genommen hatten und dieſe alſo nicht 
fuͤr rechtmäßig angeſehen wurde. Nach Wilbelms | 
Tode wählte der eine Theil der Fürften ven Grafen 


Michard von Cornwall, der andere den König von 
Caſtilien, und es findet ſich keine Spur, daß irgend 


ein teutſcher Fuͤrſt damals für die Wahl des einzi⸗ 


gen noch Übrigen  hopenftaufifchen Prinzen Konra⸗ 
ding einen Gedanken geäußert habe: und da man 


in der Solge biefen Konrabin mebrmal i in Borfchlag 
. brachte, wur 


e). Albert. Staden]. ad an. 1290. —. 312. 
b) oben ©. 322. 


n 


. | \ N — 
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brachte wurbe dabey auf nichts weniger, als auf | 
- feine Abkunft,. Ruͤckſicht genommen, denn d: 


rrecht war feit Jahrhunderten fchon voͤllig erloſchen 
und die. Wahlfreyheit der Sürften u ſehr befeſtiget. 


, Die Koͤnigswahl wurde in der erſten Haͤlfte adnigewabl. = 

dieſes Zeitraums noch von der ganzen Marion ver _ 

richte: jeder Freye konnte unter der Fahne feines 

Bauprftimmienführers auf dem Wahlnlatz erſcheinn 

.. und. an.der Wahl Theil nehmen. (Ehe die yZaupe | 
wahl oder bie fenerliche Erklärung zum Könige: 
vorgenommen werben Fonnte, mar, wie in vorigen 

Zeiten, eine Vorwahl c). nöthig,. um fich wegen 

‚ der Xhroncandibaten, zu berathſchlagen und die ver- 

ſchiedenen Geſinnungen auszuforfchen und näher zu 
vereinigen. ns Kae bald von. jedem einzel- 

nen Volk auf befondeen -Prominzialverfammlungen, . 

mie vor der: Wahl Konrads IL, ; ‚bald durch einen 

Ausſchuß von mehren Sürften, wie bey der Wahl 

Lothars II, und Friedrichs J. Im legten Fall. . - 
murden nicht blos Die Ersfürften ober Primaten, 

ſondern auch andere, geiftliche und meltliche, Fürs‘ 

ſten dazu gezogen. Bey ber Wahl Lothars II. 





wurden aus jeder der vier Hauptvolkerſchaften sehen 


Große zur Vorwahl ausgehoben d). Die Bor 
wahl war nicht entfcheidend, fondern nur Vorberei⸗ = 
‚tung jur Hauptwahl; denn oft brachten bie Bu — — . ” 

. wäbler mehrere Kandidaten in Vorſchlag, die fie fr 
bie ‚mwürdigften bielten. Ehe die entſcheidende, 
feyerliche Wahl und die Krönung vollzogen werben 
konnte, mußte der Throncandidat, wenn er ſich 
| © nicht 
. €). praetaxatio, präedeliberatio, confultatio de eligen- 

do Principe. _ Be — 
qdh) oben S. 3. 


4430 Sehe Ash. I-Stantsnierfwiird. 
Saiche'felbft gemeldet Hattejfendiehrberten;: ob ar die 
Ahm zugedachte Krone unnebmeh würde, An Ri⸗ 
ichard von Geunmmll- wurde, ehe man zur Haupt⸗ 
‚wahl ſfchritt, eimefenerliche Geſandtſchaft nach Lon⸗ 
don abgefertiget e—). Bey der allgemeinen Wahl 
2:2). agerte fich- Jedes: Wolf unger feinem Herzoge beſon-⸗ 
7... »bers; und jeber anweſende Fürft hielt ſich zu feinem 
vHerzoge, als dom Hauptſtimmenfuͤhrer. Die drey 
MPrimaten. der fraͤukiſch⸗ teutſchen Geiſtlichkeit, die 
Erzbiſchsſa vor Maynz, Trier. und Koͤln, führten . 
*joder eine: Hauptſtimme, als Erzbeamten’und gleith _ 
iſam' als Vorſteher der geſammten teutſchen Kirche. 
Eben ſo gab eg. vier. Volksſtimmen, welche ducch 
bie großen Herzoge, ala die Repraͤſentanten dor vier 
Hauptvoͤlker, ver Franken, Sachſen, Bayern md 
Schwaben, abgelegt wurden. Die Lothringer hat⸗ 
aen keine Hamptſtimme, denn ſie waren feine Teut⸗ 
sfchen,; ſondern ſchloſſen ſich, wenn fie gegenwärtig 
- waren,. an den: Herzog der: teutſchen Franken an, 
’fa wie, fich die. Böhmen,. ehe ihr. Herzog Erzfuͤrſt 
‚ward, zu den: Sachfen hielten f). Zu den brey 
geiſtlichen Primaten gefellten fich, als mitftimmende 
KFuͤrſten, Die Obergeitilichen, die unter ihnen ſtan⸗ 
den: die Übrigen Erzbifchöfe. und Bifchöfe bieleen - 
ſich an ihren. Herzog, als den. Dauptitimmenführer 
und Vorſteher der ganzen Wölkerfchaft ; wenigſtens 
erklärten .die bayerfchen Bifchöfe bey der Wahl £ns - 
zthars H., daß fie ohne ihren abmefenden Herzog 
‚nichts befchließen fönnten g).: Der Erzbifchof von 
| Manynz batte, als der erfte Geiftliche im ganzen 
oftfräntifchen Reich, von alten ‚Zeiten ber die. erfte 
| 2 | Stimme: 
e) oben ©. 373. . 
f) S. Th. 1. S. 372. 
&) oben ©. 6, Ä 


- 


‚Schwil. Kon. ımd-Rdif. aa 


Stirhme'; ' dann. folgen die beyden andern ehe 

fchen Erztifhöfe. . Wahrfcheinlih grimdete ſteh 
fer Borzug blos anf die beſondere Ehrfurcht, 

Ä welche ſich die Obergeiſtlichen bey. ven. weltlichen 
ı .. &roßen. vom Anfang ber. zu verfchaffen. wußten. 
Schon unter: Karin dem Großen. machten -die Exp 
J bifchöfe, Bifchöfe :und. Aebte die erſte Elaſſe dar 
Mation aus. Nach den dren geiftlichen Prima 
iſtimmten die vier. weltlichen Gegfhwften: oder die 
Herzoge Dev eier Hauptoölfer. Unser tiefen. logie 

der Herzog des rheinifchen Franken ader der anf ' 

ne Stelle getretene Pfalsgraf am Rhein, als erfter- 


‚zuerft ab. Auf ihn folgte der Herzog von Sachfen, - 
fobann die Herzoge von Bayern und von Schwa⸗ 
| ben, Da die Stimme des Herzogs won: Rhein⸗ 
$ranfen oder des rheiniſchen Pfalzgrafen ſchon die J 
Magoritaͤt machte und alſo entſcheidend war, ſo war 
in Anſehung der drey Übrigen Hauptfiimmenführer 
faft kein beftimmter Rang noͤthig; denn ihre Stim« 
‚men entfchteden weiter nicht, als daß"fie die Wahl 
‘zu einer einmuthigen Wahl machten. Die min⸗ 
dern Fuͤrſten ſtimmten ihnen bey, und die ganze 
‚Übrige Verſammlung oder das. Volk bezeugte feinen 
Beyfall durch den lauten Ausruf. Alſo nahm noch 
"die ganze Nation am der Wahl Antheil; denn miche 
‚nur bey den Vorwahlen pflegten fich die gefammten 
Landſtaͤnde, auf Landtagen,. mit dem Herzoge dar⸗ 
über zu berathfchlagen, fondern fie zogen auch unter 
deſſen Sahne mit. zu der fegerlichen Wahlverſamm⸗ 
‚lung, Da es aber zu weitläuftig und nicht leicht 
„ein gemeinfamer Schluß möglich geweſen ſeyn wür⸗ 
‘de, wenn jeber- für fich,. nach Gutduͤnken, haͤtte vo⸗ 
ıgiren Dürfen s fo führten die Hergoge und die ihnen 
‚gteichgeftelten dery geiſtlichen Primaten die Haupt⸗ 
ſtimmen; 


j 


ö eltficher rt und Erzbeamter, feine Stimmen. 2:3 


uze Sechſte erh, II. Staatsmerkwuͤrd. 


immen; doch ſtimmte das ganze Volk durch den 
Ausruf den a, ben und verrichtete gleichfam 
we Nachwahlenh Aber um die Mitte des 
dreyzehnten — ereignete ſich Die merk⸗ 
„wlirdige Veraͤnderung, daß nur bie: Hauptwaͤhler 

mimenkamen, denn fie waren die Erzbeamten 
‘and hatten, als ſolche, die Conſeeration und Krb 
nung und: die Erzämter zu verrichten: bingegen 
“wurden die andern Flirften ausgefchloffen, bie ſich 
Sisher bey’ den vorläufigen Wehltenihſdlogangen 
wit ringefunden hatten. Ä 


, Gerfürten: Die Zeit,. da bie Herzoge ber Sranten, Saqh⸗ 


Ken, Bayern and Schwaben; als Repraͤſentanten 
‚oder Vorſteher diefer vier Hauptoälfer, die Haupt⸗ 
Finnen ben der Königswahl führten und alſo bie 
Hauptwahl verrichteten, reicht wohl hinauf bis zur 


pen Algemeinen Wabl Ottens l. i). Da die 
rheini⸗ 


in) Daß die mindern Fuͤrſten in der erſten Hälfte des 


» 


III. Are. 57. „Die zu me erften ‘an me Kure ge- 
niant Tin (die Erzdeamten) die en fuln nicht kiefen 


nach irme mutwillen.. wen [wen die wurfen alle 


zu Kunge erwelen. den. fuln fie allererft bie na- 


men kieſen,“ Und noch Albert. Stadenf. ſchrieb add 


an. 1240. p. 312. 3 Ex praetaxatione Princifum 
et confenfu eligunt Imiperatorem Trevirenfis, Mb- 
guntinus et Colonienfis cet.“ 


Rh (Crollius) Abh. daß die Pfelzgrafen bey Rhein noch 
vor der wittelsbachiſchen Regierung die erſten weltli⸗ 
hen Churfuͤrſten und Reichserztruchſeſſen geweſen x. 

—S. 9. f. sh ff. (Frankf. und Leipz. 1786. 4.) 

| eheadeif, . von den weltlihen Reichserzaͤmtenn 

.$. 5. in Act, acad. Theodor, Palatin. T. V. p. 


33 fa. 


ı3ten Jahrhunderts ‚an der Wahl noch wefentlichen 
Antheil gehabt, ſagt auch das ſaͤchſiſche Landrecht B. 


———— — —⏑⏑— — 
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rheiniſchen Erzbiichbie von Maynz, Trier und Köln 
. den neugemählten König ebenfalls erkannten und 
als den Statthalter Gottes zu confeeriren. harten, 
ſo ſchien es fehr billig zu ſeyn, ‚einem jeden- Diefer 
dDrey Primaten und Vorſteher her ganzen teutſchen 
Kirche eine Hauptſtimme bey der Waßbzuzugeſte⸗ 
ben. Wenn. man :alfo ins Wort. Churfdeiten 
oder Wapifliriten fuͤr Diejenigen — „oder 
Hauptſtimmenführer k) nimmt, auf; welche ben der 
Wahl das meiſte ankam und denen. die minderg 
geiftlichen und weltlichen Sürften und Heren nur 
-benftimmten, fo waren die Ephurfürften, felbft der 
Anzahl nathy Thon unter den ſaͤchſiſchen Königen 
‚und Raifern: da. Der: Name Prineipes Ele- - 
:ctores erſcheint zuerft in dem bekannten öfterreichi- 
fchen Erhöhungsbriefe vom Jahr 1156., wider deſ⸗ 
fen Aechtheit nichts einzumenden iſt. In demfel- 
ben erhielt - Heinrich Jochſamer von Oeſterreich, zur 
Entſchaͤdigung für die Ruckgabe von Bayern, unter . 
andern Vorzügen „die erfte Stelle nach den Chur⸗ 
fürften 1). Aber noch immer hatte diefer Name 
| er eine. 
k) Electores primarii; qui erant primi in Regis ele- 
. etione; ad quos principaliter ſpectabat electio "erc. 
1) „Si quibufvis Curiif publicif imperri dux auſtrie 
- prefenf fuerit unuf de palatinif archiducibuf ef 
cenfenduf et nichilominus in confeffu et inceflu ad . 
‘ lauf dextrum Imperii 'poft electoref principe/ ob- 
tineat primum loeum.“ bey Olenſchlager a. ang. D. 
Ur. B. ©. 26. Nach der Zeit fommt der Name 
Electores Principes auch bey Arnold. Lubec, L. VI. 
ce. x. und öfters in den. Gefis AEpifconor.. Trevi« 
yenf., ap. Martene collect. amplifl. T. IV., vor. 
" Das gleihgeftende Wort Ihurfürften war im 13ten 
- Jahrhundert nicht gemöhnlih. Bey Ottocar Horneck 
Keichogeſch. pl. Er T- im 
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feine andere Bedeutung, als hie er. unter. tan ſach⸗ 

fifchen und fränfifchen Königen und. Kaifern haben 

“2 tonnte; blos die Bedeutung von Hauptſtim⸗ 
” menführern. Erſt feitdem es diefen gelungen 

war, die mindern geiftlichen und meltlichen Großen 

—— von der Theilnehmung an den Wahlberathſchlagun⸗ 

gen auszuſchließen, verſtand man unter Churfuͤr⸗ 
. ften die ſieben Reichserzbeamten, die das aus⸗ 

chließende Recht hatten, ben teutſchen König zu 

| wählen. Der Anfang diefer Ausfchließung entdeckt 
ſich deutlich bey der zwiftigen Wahl nad) dem Tode 

Wilhelms von Holland, Richard von Cornwall 

‚wurde von Maynz, Koͤln und Pfais, der König 

‚Alfons von Trier, Bachfen und Brandenburg 
gewählt, und der erftern Wapl trat aud) der König 

0... Von Böhmen bey m). Seit dem wird der 

\ Churfürften und ihres Rechts, den König zu waͤh⸗ 

Ä len, öfters gedacht n). Doc) harten ſich diefe fieben 

| Füuͤrſten 


\ 


‚in der oͤſterr. Reimchronik, ap. Pez Ser. rer. Auftr. 
T. IH. p. 663., kommt es zuerſt und nur ein einziges 
mal vor; denn die Rubriken find von einer fpätern 
Hand. Horneck fchrieb um das Jahr 1309. 


m) oben S. 372. ſf. nu 


.n) z. B. in der Urfunde des rheinifchen und. wetteraui⸗ 

. en Staͤdtebundes vom Jahr 1973. apı Guden, Tod. 

dipl. Mogunt. T. 1. pı 744 . ‚fi Domini Principes 

Regum Romanorum Electores concorditer unum 

preſentaverint nobis Regem cet.“ und in dem be⸗ 

. Tannten Schreiben des Pabſtes Urbans IV. an den Koͤ⸗ 
u 7... nig Richard vom Jahr 1263. ap. Raynald. ad an, 
1269. n. 53. „principes vocem in huiusmodi (Ro: 

manorum regis) electione habentes a gui_funt_Je- 
| —— — cet.“ Ibid.n. 54. „Intelligitur au- 
ferne tem 15 electüs efle concorditer, sn quem vote omni- 

| um #lectorum principum — ditiguntur.“ Frag. 

_ 0 0. j en Ten 


v 
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Flarſten in ihrem ausfchließenden Wahlrenhe noch 
Lange nicht“ befeftiget: wenigfiens war. noch fein  - 
Qusdrkdliches Reichsgeſetz da, welches die Zahl dee 

> Ehfürften auf fieben eingefchränkt und diefen dag 
wichtige Vorrecht, mit Ausfchliegung alter andern 
Slrften den König: zu wählen, zugefprochen oder 
beftätigt hätte; alles war noch Herkommen vdee 
Anmaßung. Erft im Jahr 1356. wurden ‚die 
Churrechte der ſieben Erzbenmten und das ganze 
Wahlgeſchaͤfte, durch die goldene Bulle Karls IV. 
auf einen feften und geſetzmaͤßigen Fuß geſetz 


Das Churvorrecht der weltlichen Erzfkirſten Welrliche— 
gruͤndete ſich, ſchon im zwölften Jahrhundert, vor ER: 
züglich auf die Erzaͤmter 0), die anfangs; wie die 
Hauptwahlftimmen, an- die vier großen Merzogrbün 
mer gebefter waren. Das vornehmfte weltliche 
Erzamt war das Erzfenefchall- und Grztruch⸗ 

- feßame p), Einer unferer größten Geſchichtfor⸗ 
— Eer ſchet 


went. hiſt. ap. Urſtiſ. T. IE p. 99. „‚Üregorius 
apa decimus — inito conÄilio praecepit principi- 
bus Alemanniae electoribus duntaxat, ut de Ro 
manorum rege providerent.‘“ Be 


0) Babe fagte Albertus Stadenf, ad an. 1248. D. Sı3. 
„Palarinus eligit, quia Dapifer eft, Dux Saxoniäe, ° 
‚  qula Marfcalcus, et Margravius de Brandenburg, 
‘ quia Camerarfius, Rex Boeinide, qui pincerna elt,. 
“non eligit, quia non eſt Teutonicus* Noch de _ 
ſtimmter vedet davon das ſchwaͤb, Candrecht E, 30.'. 
ri Schannats Ausgabe G.4. ©, 170. f.) und das 


. 


‚ah Landrecht B. I. Art. s7. 
p) Das Wort Sen bedeutet In der Sprache der altteut⸗ 
"fügen Geſetze eine Heerde, und Schalk bedeutet einen“ 
Auffeher. Da die-Herrden in aͤlteſten Weisen don wich⸗⸗ 
tigſten 


ber, Grollius, - bat es ſehr wahrſcheinlich ge⸗ 
macht, daß dieſes Erzamt ſchon vom zehnten Jahr⸗ 
"hundert an. auf dem Herzogthum des rheiniſchen 
Frankens gehafter babe q), So viel iſt befannk, 
daß der Herzog von Rheinfranken bey dep erften 
allgemeinen Wahl und feyerlichen Krönung Ot⸗ 


eens I, das Erztruchfeßamt verrichter r), aber auch, 
daß der Herzog von Mheinfranfen auf dem feher⸗ 


lichen Hoflager Dttens III. zu Quedlinburg nicht 
jegenmwärtig war s); Doch ließe ſich vermuthen, daß 


ey der legtern Feyerlichkeit der Herzog von Frans. 


fen damals verhindert gemefen und ber König deffen 


Erzamt bern: Herzoge von Bayern, diefer aber fein 
Erzſchenkenamt dem Herzöge von Kärntpen für - 


dießmal aufgetragen habe. Als Konrads II, Vet⸗ 
‘ter, der Herzog von Rheinfranken Konrad der Jün- 
ere, im Jahr 1039. ftarb, zog der Kaifer Heinrich 
III. deffen Herzogthum unmittelbar zur Krone und. 
vererbte es auf feinen Sohn und Nachfolger Hein⸗ 
. er rich 


tigſten und nörhigften Gegenſtand der. fürftlihen oder 
koͤniglichen Haushaltung ausmachten, fo koͤnnte der 
Seneſchalk, als der Auffeher der Heerden, davon wohl 
den Namen bekommen haben. Mit der Zeic veredelte 


7} 


er fih zur Würde eines Sroshofmeifters, der nicht nur 


Aufſcher Aber. die Truchfeffe, . magifter dapiferorum,, 
“ Sondern auch Grosfeldherr war. m Kriege war er 
der erſte Signifer, Meichsgrosfeldherr, und bey feyers 


⸗ 


lichen Höfen und dey Kroͤuungen war er der erſte Hof- 


beamte, praefectus dapilerorum, Erztruchſeß, und 
genoß die vorzuͤglichſte Ehre. 
g) Erolliug von den weltlichen Reichserzaͤmtern, in Aet. 
acad. Theod. Palatin. T. V. p. 324. fq. 329. fq. 
x) S. Th. U. S. 103. 
) ©. Th. II. G. 414. 


er 


. Schreib. Koͤn. und Kalk - 
rich TVI, der aber fehr'nicles bavon an: ehe 
haͤnger verſchenkte t). Helnrich IV. ſahe fich nach⸗ 
ber, in feiner unglüicklichen Lage, bewogen, ben ihm: 
treu gebliebenen sapfern Friedrich von Hohenftaufen - 
nicht mür zu feinem Schwiegerſohn zu wählen und- 
ihm:6as, dem Gegenkönige Rudolf abgenommene, 
Herzogthum Schwaben zu. fiberlaffen u) ſondern 


auch ihn zum Herzog ber Franken und Erztruchſeß 


zu beſtellen v). Dieſes wieder hergeſtellte fraͤnkiſche 
Herzogthum wurde nun: auf Oſtfranken gegrln- 
der, und Murnberg war der Hauptort deſſelben: 
die noch Übrigen hergoglichen Länder im rheinifchen: 


Franken aber: blieben gleichfam ein‘ Parrimonium’ 


der falifchen Kaifer x). Seit dem mar der Herzog‘ 

von Schwaben, als Herzog von Franken und Erz⸗ 
wuchfeß, der erfte weltliche Fürft des Reichs. Ais 
Herzog von Schwaben. mar er ſchon Erzfämmerer. 


:Zeiedrich von Hohenftaufen farb im Jahr 1105. 


Seine Söhne Friedrich und Konrad theilten ſich in: 
die väterlichen Herzogtblimer, wie ſich vermuthen 
haͤßt, mie Bewilligung des Kaiſers? der ältere, 


Friedrich der Einäugige, feige im: Hergogepum | 


r Croliius: de Ducatu Franciae Rhenanae $. 36. in 
Act. acad. Theod. Palatin. T. II. P- 430. a “ 


. u) S. Th. I. ©. 379. 


v Crollius de Ducatu Franciae Rhenan. 6. 36. Le. p. 
432. ſq. In dem Stiftungsbriefe des Kloſters Lorch 
vom Jahr 1102. nennt er ſich „Fridericus — Suevo- 
"rum Dux et Francorum,“ iij Crufi Annal. Suev.P.- 

"ILL. IX.c. 2.p. 308. Die Zeit wenn Jriedrich von’ 
Hohenſtaufen Sum Herzog der Sranfen ernannt worden, 

laͤßt fich niche beſtimmen. 

x) Crollius Abb. daß die Pia Igraten PR Rthein noch van 

.319. a 


der wirtelsbach. Regler. x. F 
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Schwaben, welches das moaͤchtigſte, obſchvn nicht 
das vornehmſte, war: Kokrad folgte in dem Her⸗ 
„gestbum Oſtfranken, "das zwar nicht fo eintraͤglich, 
aber durch die damit verknuͤpften Praͤrogativen eines 
Herzogs des rheiniſchen Franken und Erztruchſeß 
non beſonderer Wichtigkeit war Y). Da dieſer 
Konrad, nachdem er im Jahr 1138. Koͤnig geipor⸗ 
Den, fein Grztruchſeßamt nicht ſelbſt mehr verwal⸗ 
ven konme, fo gelangte es an feinen Bruder, den 
Herzog Friedrich von Schmaben, welcher dagegen. 
das auf Schwaben haftende Ergkämmereramt an 
den artgrofen von Brandenburg überlaffen lonn⸗ 
 %. Dein Herzoge Friedrich folgte im Herzogthum 
Schwaben und im fröntifchen Erztruchſeßamt fein 
.Sohn, dernachberige Kaifer Friedrich J. Diefer 
hatte feinem Oheim Konrad III. verfprechen mirffen, 


haß ex, wenn er auf den teutfehen Thron erhoben: = 


wlirde, deſſen hinterlaffenem Sohne, dem jungen - 
Sriedrich von- Rothenburg, das Herzogthum Schra« 
" Ben und alſo auch das damit verbundene Erztruch⸗ 
ßamt abtreten wollte 2), Friedrich von Rothen⸗ 
Burg erhielt auch beydes: da er aber noch ſehr j jung 
war, fo wurde ihm fein Vetter, des Kaifers Sries 


mund ugegeben a) Sehr wahrfcheinlich har eben 
Wefer Konrad. bey feines Bruders Friedrichs J. Kroͤ⸗ 
nung im Jahr 1152, das Erztruchſeßamt verrichtet, 
Ä entweder für feinen jungen Vetter Friedrich von 

Rothen⸗ 


| ” Crolfius a. ang. O. ©. 20. item de Ducatu Franc, 
enan. $..37.P.433. et 449. 

2) oben ©. 79. 

PN ug Ab: os die 2* bey Den x. S. 





m we r- 
r 


yon S. 199 
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— 
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| Mothenburg, oder vielmehr fuͤr feinen Bruder, "den 


neuen König: Konrad mar ein Miterbe feines 
Bruders in den falifchen Erblanden, die mit Hein⸗ 
richs V. Tode un das mil ihm’ verwandte Haus 


der Hobenftaufen gefallen waren. Nachdem Frie⸗ 


drich König geworden, theikte er fi) mit feinen’ 


Bruder Konrad in diefe Erbländer, die vorzüglich 


den Meft bes vormaligen Herzogthums Rheinfran⸗ 
Een ausniachten, Als im Jahr 1156; der Malz 
graf am Rhein Hermann von Stahleck ſtarb, folge - 
ke ihn in der Pfalsgraffchaft des Kaifers Bruder 
Konrad und vereistigee deſſen Reichslehen und 


Wuͤrden mit. feinen -rheinfräntifchen Erblanden. 


Seit dem war. der Pfaljgraf am Rhein der erſte 
und mächtigfte Yürft im rheiniſchen Franken. Mad) 


bem unbeerbten Tode Friedrichs von Rothenburg 
Am: Jahre 1167. erhielt der Pfalzgraf Konrad das: 
. erledigte fchmäbifch - fraͤnkiſche Erzfenefchall »"und: 


Erztruchſeßamt. Er batte es vorber fchon, für. 
feinen minderjährigen Vetter Friedrich von Rothen⸗ 
Burg, verwaltet, und war it im ganzen haben» 
ftaufifchen Haufe der einzige Prinz, der es über 
nehmen und ausüben Eonnte; denn bes Kaifers 
aͤlteſter Sohn Heinrich VI. war erſt dren Jahre 
alt. Als der Pfalzgraf Konrad im Jahr 1195. 
ohne männliche Nachkommen ftarb, folgte ihm in 
der Pfalzgraffchaft und den dazu gehörigen Würden: 
iind Ländern fein Schwiegerfohn, Heinrichs des 
$ömwen ältefter Prinz Heinrich, der das Jahr vorher 
ſchon die kaiſerliche Belehnung darüber erhalten 


. atte-b); Daß der Pfalggraf Heinrich feit dem der 


vornebmfte weltliche Erzfuͤrſt oder Erztruchſeß & 
weſen, zeigt die Wahlgefchichte feines Bruders Ot⸗ 
— E44: 0... Ka 
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| J tens IV. Zwar befand ſich der Polggraf, als | 


Otto IV. zum König gewaͤhlt wurde, noch auf deu 
Müdreife aus Palaͤſtina: fobald er aber zurlickge⸗ 
lommen tar, - beftätigte ex die Wahl feines Bru⸗ 
dets c), welches vermuthlich noch bey Krda 
nung zu Aachen, am 4. Jul. 1198., geſchehen He 
Dieſe Betätigung gab der Wahl Drtens IV, ein 
großes: Gewicht; denn nun hatte er, neben den 
Stimmen; der drey geiftlichen Primaten am iheing 
auch‘ bie pfaͤlziſche und alfo vier Hauptſtimmen. 
Auch behauptere der: Exzbifchof von Köln, um die 
kurz vorher gefchebene Wahl Philipps von Schwa« 
ben als unrechtmäßig. vorzuftellen, öffentlich, daß 
die Wahl eines teutſchen Königs ganz fehlerhaft 
und unglilsig fen, bey welcher der Eizbifchef; won 
Maynz und der Pfalzgraf am Rhein niche zugegen 
geweſen wären d); denn beyde waren, als Philipp 

gewaͤhlt wurde, noch i in Palaͤſtina. Und der. DR 
Innoeenz III. enefchied nachher für Otten IV. vom, 
nehmlich aus dem Grunde, meil er von mehrern 


n— Haupiwabifürßen gwahl m worden €): unter dicken. 
Ä aber. - 


° golf gefta ARpifeopor. Trerirenf. ap. Eccard 
pe 2227. Hüveden ad. au. 1198. l. c. p. 
7 


q ‚De eeterd ‚Colonienfs Aschiepifospus malignabt« 


tur adverfus -eum, electioneinque talem calump- 
nians, cui neg Moguntinus Archiepifcopus, feu 
Pulatinus regalis atıle interfuerint, — Ottonem 
- filium’ Heinrici Dueis Sasenie, .Colonie vocatım, 
regem creant.“ Chronokraph, Weingarten/. 8 
Heſſ NManumeut. Guelf. Part. hiſt. p. 72. 


\ e) Verum cum tot vel plures ex his, ad qnoe peinek: 


- paliter fpectat Imperatoris electio, in eum (Otto- 
nem) coufenfifle nofcantur, quot in alterum confen- 
| ferunt, 


‘ 
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aber war; neben den drey rhemiſchen Erzbiſchoͤfen, 
auch) der rheiniſche Pfalzgraf. Zu Ende des Jah⸗ 
08,121 1. trat der Pfalzgraf Heinrich die Rhein⸗ 
phalz an ſeinen einzigen, mit der pfaͤlziſchen Aggyes 
gezeugten, Sohn Heinrich ab und gieng zurluich 
nach feinen Erblanden in Sachſen f). Allein die⸗ 12 
fer-swangigiährige Prinz ſtarb 1214. ohne Mach 2 Pe 
kommen, . Diefe Gehngenheit wußte ſich ber Hergog“ Apr. 
Ludwig von Bayern, . beffen Sohn Otto der Em 0 
heuchte mit des verſtorbenen jungen SP falzgrafen, 
jüngerer Schweſter Agneg ſeit 12123 verlobt mars 
ſo gut zu benutzen, daß er ſowohl von der erledigten 
Dralzzrafichaft, als von ven pfaͤlgiſches Allodien, 
Baſitz nabhm. Unfehlbar geſchahe das mit. Einwil⸗ 
ligung des Königs Friedrichs IL, deſſen Parthey 
der Herzog von Bayern vor einiger Zeit ſchon er⸗ 
en hatte g). Auch Fäßie ſich vermikßen, daß 
der Ältere Pfalzgraf Heintich mit dieſer Beſitzneh⸗ 
inung nicht ſonderlich zufrieden geweſen. Doch, 
der kunftige Beſitzer der Pfalzgrafſchaft ſollte fein 
Schwiegerſohn werden; wie denn hie, Vermaͤblung 
Ottens des Erlauchten mit Heinrichs Tochter Ag- 
nes im: Jahre 1225, wirklich erfolgte, Das Ab⸗ 
fterben des ältern Pfalzgrafen Heinrichs im Jahr 
1227. befeftigte den Herzog von Bayern im Beſitz 
der Rheinpfalz; denn Keinrichs Ältere‘ Tochter Ir⸗ 
mengard, die an den Markgrafen Hermann V. 
BB eg von 

ſerunt, — videtur, quod et liceat et deceat — ipſi 

. favorem Apoftolicum exhibere.“ Regiſtrum Inno- 

. centü ILL ep. 62. p. 715. fq. 1 | 
£) Origg. Guelf. T. 11. p. 211 — 213. 


9 Grelius Ash. daß Die Piahgrafen bey Din. e 
13. ff. DEE 
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von Baden vermaͤhlt war, meldete ſich mit ihren 
Anſoprüchen auf die pfaͤlziſchen Allodien nicht, Seit 
dem alfo war der Herzog von Bayern, als Pfalz⸗ 


sraf am Mhein, der vornehmſte mektliche Fürft des 
feäntifchen Volks, Erzſeneſchall und Erztruchfeß 


.., des Reichs h). Wie ſich die Söhne des Rhein⸗ 


pfalzgrafen und Herzogs von Bayern im’ "Fahr 
22559. im bier väterlichen Länder und Würden ge⸗ 
theilt haben, und wie daben die Mheinpfalz an’ den 
Altern Drüder, Ludwig den Strengen, order fer . 
iſt ſchon oben ) bemerkt worden. 

Nach dem Son und Srrtruchfeg wär 
ber — 'k) der vornephfe ‚Ereone. 

8 


b) Auch dag fifche candrecht ſagt 8 UT, Art. 874 
‚ „Under. den leyen ift der erſte an me kure lder 
phalanz greve von me rine ‚des riches trucht« 
 feze,“ 
i) S. 420.* u | u 
k) Das Wort Mar iſt altteutſch und bedeutet ein Pferd. 
Der Marſchalk war alſo Connetable, Comes ftabuli, 
Drinceps militiae equeftris: et armigerorum, wumd\ 
+ Hatte für den Unterhalt der Pferde zu forgen. "Bey 
‚ der Krönung Ditens I. befchreibt ihn. Witichind L. II. 
3». 643. ſo: equeftri ordini, eligendis locandisque 
“ caftris praeerat.“ Ein eigenes Infigne des Mar« 
ſchalls war das Schwerdt, das neben der Lanze zu dem 
“ Waffen der Reuterey gehörte und welches der Erzmars 
ſchall, als princeps armigerorum, dem Könige vorzus 
tragen hatte. Zumeilen haben auch andere und fogar 
" ausmärtige Fürften dem teutfchen Könige, zum Zeichen 
"der Unterwärfigfeit oder ihm zu Ehren, das Schwerdt 
” vorgetragen: doch übten fie darum nicht das Erzmar⸗ 
fhallamt, melches nur dem Herzoge der Sachfen zufam. 
Bey dem Marſchall waren auch die Feldtrompeter. Da⸗ 
her hat noch itzt der Erzmarſchall den Sant uͤber die 
deldttompeter. | 
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Das Erzmarſchallamt ſcheint wenigſtentz ſeit Hein⸗ 
richs I. Zeiten ſchon auf dem Herzogthum Sachſen 
gehaftet zu haben. Bey der Kroͤnungsfeyerlichkeit 
Ottens J. wurde zwar das ſaͤchſiſche Erzmarfchalls 
amt ven dem Herzoge von Bayern verrichtet. 1), 
fo, daß der dritte Erzfürſt dießmal an die Stelle 


des zweyten trat: aber dieß geſchahe blog, woil ber: 


damalige Herzog von Sachſen ſelbſt König gewor⸗ 
den war, Eben fo rückte für dießmal der Erzkaͤm⸗ 
merer, der Herzog von Schwaben, in das wuͤrdige⸗ 
re Erzſchenkenamt des Herzogs von Bayern hinauf. 
Auf dem’ grofien Hoftage, den Otto IH, im Jahr 
985. zu Quedlinburg. hielt, verrichtete der Herzog 
Bernhard von Sachfen das. Marſchallamt, und es 


findet fich wicht. die geringfte Spur, daß dieſes Erse, | 


amt nad) der Zeit von dem Herzogthum Sachfen 


wäre -abgefommen, Das dritte Erzamt mar das 


Erzſchenkenamt.  Diefeg haftete auf bent Bern 
zogthum Bayern, vermuthlich fchon von der Zeit 
an, da Heinrich I, den Herzog Arnulf durch Klug⸗ 
Beit und Tapferkeit zur Unterwerfung brachte und 
Das abgefallene Bayern an das teutfche Reich wie 
Der angezogen murde m). Als nachher Lothars Al. 
Schwiegerſohn, der Herzog Heinrich der Stohe: 
von Bayern, noch das Herzogthum Sachſen und 
Das ihm anflebende Erzmarfchallamt erhielt, ließ 


920%. 


Heinrich der Stolze leicht gefchehen, daß das minder: 


wichtige Grzſchenkenamt an den fehr verdienten Here 
zog von Böhmen Sobieslav J. überlaffen murte * 


1)) Witichind. L. II. p. 643. 0 BE 
m) Crollius von den weltlichen Reichserzämtern a. ang. 
8.6.38: .,. ..- 5 
n) Grollius a. ang. 9. S. 337. Ebendeſſ. Abh. daß die 


r 


Pfalzgrafen bey Rhein ıc. ©. 22. f. - 


‘ 
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Doch hatten bie Herzoge und nachherigen Könige. 


yon. Böhmen dazu fein eigenes echt, ob fie ſich 


ſchon feit dem öfters 'ben dem -teutfchen. Koͤnigswah⸗ 


fen mit .einmifchten und fi) wichtig zu ‚machen 
mußten: fie übten das Erzamt und Wahlrecht num 
für den Herzog non Bayern, folange diefie wegen 


eines andern Herzogtbums ein würBigeres Erzamt 


verſahe. Seit 1255. ſuchte der De Heinrich 


1290, 


von Bayern, beffen älterer Bruder Pfalzgraf am 
Rhein und Erztruchſeß war, das Ersfchenkename‘ 
wieder an-fich zu bringen o), Doch enefchieb nach⸗ 
ber Rudolf von Habsburg für den König von 
Böhmen Wenzestaus IV., ber fein Schwiegerſohn 
war, und fpuach ihm das befteittene Erzſchenken⸗ 


amt mit ber Churwürde bw P)ı und Wenzenlaus 


verrich⸗ 


: 


o Du das Erzſthenkenamt zwiſchen Bayern und Bäße: 
> men im x3ten Jahrhundert fixeitig geweſen, zeigt bie: 
doppelse Lesart der aͤlteſten —e des ſch Kon 
fen Landrechts. Im bergerichen Coder C. 30. ee 
769. heißt es: ‚‚der vierd an der wal ift der her- 
‘ tzog von Böheim des Reichs fchenkch und fol dem’ 
. chüinig den erften pecher tragen.‘ Aber in Schan⸗ 


nats Handſchrift ©. 4. ©. 173. Yeißt es: „der vierd 


an der ftim ift der Herzog von Beyeren des Reichs. 


ſchenck etc.“ 


vid. Dipl. Rudolfi I. de. a0. 1290: ben Olenfihlager 
a. ong. D. im lirf. B. no. 14. ©. go. f. Darinn 
‚fegt Rudolf: „Haec vero jur Pincernatus et Ele- 
ctoratus nedum dicto Regi (Bohemiae) et fuis he- 


“ redibus didieimus competere, fed etiam fuis pro- - 


‚ genitoribus, abavis, atavis, proavis et avis pure: 
‚teniflime competebant.“ ‘Der Atavus des damaligen, 


Königs Wenzeis IV. war Vladislav II., der Nachfol 


ger Sobieslavs I., dem fehr wwahrfcheintich Heinrich 
der Stolze das bayerſche Eriſchentenant im Jahr 1136. 
abalaſſen hatte. 
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* werrichtete ſein Erzamt auf'dem feyerlichen Hoftage, 
den Albrecht J. im Jahr 1298. zu Nürnberg 
hielt q). . Das Erzkaͤmmereramt haftere, wape 
fcheinlich auch feit Heinrichs J. Zeiten, auf dem 
Herzogthum Schwaben und fchien dieſer Praving 


vorzüglich eigen zu feyn, ba fie in frühen Zeiten, 


als eine königliche Kamtmerprorinz, von nuncis 
“  'eamerae_ verwaltet. wurde, am deren Sielle feie 
gu 8. die Hergoge taten. Schwaben war im Jab⸗ 
re 1079., ‚ use mit dem Erzkaͤmmereramt, am 
Heinrichs Schwiegerſohn Friedrich von —* 
henſtaufen gekommen, welcher in der Folge auch dag 
wieder —** fraͤnkiſche Herzogthum und Erz⸗ 
truchſeßamt erhielt r). Als nachher: Friedrichs 
Sohn, der. Herzog von Franken Konrad zum 
teutſchen Koͤnig gewaͤhlt wurde, ſuchte ſich dieſer wi⸗ 
der. den maͤchtigen Herzog von Sachſen und Bayern, 
Heinrich den Stolgen, dabucch zu behaupten, daß 
er ſeinem Schwager, dem Markgrafen von Nord⸗ 
ſachſen Albrecht dem Bären Ss), das. Herzogthum 
Sachſen zuſprach, das er ſeit einiger Zeit in An⸗ 
ſoruch genommen hatte t). Da ſich aber Albrecht 
der Bär nicht behaupten konnte und im Jahr ı142.: 
ſeinen Anfprüchen auf Sachſen völlig enrfagen muß⸗ 
ie v)r fo ſachte ihm fein Schweger, der König: 
Ä onrad 


\ 8 — Cobmarienf. ad an, 1298. ap. VeRif. T. H.. 


J 


7) bt e. 437. 
5) Albrecht der Bär hatte Konrads II. leibliche Schwe⸗ 
ſter Sophie zur Semaplion. S. Collius erläuterte 
I N. 6 300 der Pietageof ahgrafen zu Auen u und 23 Rhein, Fortſ. 
die Pie 


H m ©. * Br Er 


N 
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- 
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Konrad III., biefen-Werluff dadurch zu verguten, 
haf er ihm dag ſchwaͤbifthe Erzkaͤmmereramt uͤber⸗ 
teug X) und hiermit die nordfächfifche Markgraf 
ſchaft in ein, vom Herzogthum Sachfen eximirtes, 

mnmittelbares Erzfürftenchum verwandelte; welches 

durch die dazu gefchlagenen wendifchen Lande, die. 
fi) Albrecht der, Bär durch die Waffen erıvarb y), 


febr.anfepnlich warb, Seit bem hörte der Name - Ä 


eines Markgrafen von -Norbfachfen auf, und Ale 
brecht gab ſich in Urkunden, wenigſtens fchon feit 
dem Jahre 1144., den Namen eines Markgrafen 
won Brandenburg 2). Auf diefe Are wird eu bee 
greiflich, wie Arnold von Lübeck von dem großen. 
Hoftage Friedrichs J. zu Maynz vom Jahr 1184, 
berichten konnte, daß die vier Erzämter von. Könie 
gen, Herzogen und? Markgrafen verrichtet. wor⸗ 
den a), In der Mitte des ı3ten Jahrhunderts 
ſchienen die weltlichen Erzämter an die in der golde⸗ 
nen Bulle genannten. Ehurbäufer fo feft gebunden 


zu feyn, daß der Abe Albrecht von Stade, der um 
- das Jahr 1256. fehrieb, fagen konnte: „der Rhein⸗ 


pfalzgraf wählt den König, weil er Truchfeß iſt, 
der Herzog von Sachten, meil er Marfchall, und 
der Markgraf von Brandenburg, weil er Kämmerer 


iſt; der König von Böhmen, welcher Schenke. ift,- 


wähle 


; 


y) Helmold, LI. c, 88: p 6x3. und oben ©. 31. 


. z) oben ©. 32. h). 7 
/ ee Luber. L, ft. d. 9 p. 661. „Offleium Da- 


ri fen Pincernae, Camerarii ſeu Marfchälci, 
non nifi Reges vel Duces äut Marchiones adınini- 
ftrabantı“* Y [ne 








5 wähle nicht) meil er fein Teutſcher iſt hb)y.“ Se . 

entfsheidend. harte Albrecht von Stade nicht fehreiben 
köonnen,wenn die Verbindung ber Erzämter an 
jene. vier Churhaͤuſer damals noch neu ‚oder zweifel⸗ 
baft gemefen wäre. . 


, In Anfehung ber Reichsyerfammlungen bliebfteihsur 
es in dieſem Zeitraum ben der vorigen Verfaſſung. (enmlın, 
Sie waren theils allgemeine Reichstage, theils for 
genannte Reichshoͤfe oder Hoftage. Auf den allge⸗ 
meinen, feyerlichen Reichsverſammlungen, derglei⸗ 
chen die zu Merſeburg 1152., die zu Worms 
1178., zu Coſtnitz 1183., zu Narnberg 1187. 
und zu Maynz 1235. waren und zu denen alle 
Reichsſtaͤnde berufen werden mußten, wurden nur 
die wichtigſten Meichsangelegenheiten verhandele, 
Geſetze gegeben oder beftätige und bekannt gemacht. 
beſonders aber Achtserflärungen vorgenommen. 
Auch fieng man itzt an, die allgemeinen Reichs⸗ 
fhlüffe ſchriftlich abzufaſſen. Benfpiele waren dee . 
‚nörnberger $andfriede von 1187. 0) und der 
maynzer Meichsabfchied von 1239. d), Da die 
Flirſten und Herren auf den Meichstagen in einem 
gewiſſen Glanz erfcheinen mußten und ber Drt der 
felben für manchen fehr entlegen mar, fo. fielen der 
gleichen Verſammlungen den meiften ſehr Iäftig, 
und viele blieben zu Haufe. Die Herzoge von _ 
Defterreich erhielten deswegen in dem bekannten: 
Sreyheitsbriefe von 1156. das Recht, daß es bey. 
ihnen fteben follte, .ob fie auf den Meichstagen er⸗ 


N 


ſcheinen 


Albert. Stadenf. ad au. 1240. p. 313. oben &a 
254. 0). | | 


oben S. 188. 9) oben S. 29. 
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ſcheinen oder wegbleiben wollteh e). Brodit konnte 
der König die, melche nicht erfchienen, mit einer 
Strafe belegen f)s doch: drang er felten\'barauf, 
und. siar-zufrieden, daß die meggebliebenen- fi) ge⸗ 
. fallen liefen, was er vorhatte, ‘Die Heoftage oder 
Meichshöfe, zu denen nur die vornehmften Fürſten 
oder auch nur die Großen einer gewiffen Provinz 


"berufen wurden, traten gewiſſermaßen an die Stelle 


der allgemeinen, für viele zu läftigen, Reichstage, 
‚und waren gumeilen außerordentlich glänzend. Bon 
dieſer Art war der bekannte große Hoftag u Maynz 
vom Jahr’ 1184, auf welchem der Kaifer- Fries 


drich J. feinen älteften Sohn Heinrich wehrtaft- 


machen ließ ). Aufden Hoftagen wurden ingges 
mein wichtige Meichsangelegenheiten abgehandelt, 
befonders aber Streitfachen der Großen unterfucht 
und entichieden, zuweilen auch neue Reichsfagums 
‚gen gemacht; doch mußten dieſe erſt auf einem alle 
gemeinen Neichstage beftätigt werden, wenn fie bie 


gehörige: Gultigkeit haben follten, weil die gefenge ⸗ 


bende 


€) Olenſchlager a. ang. D. Urk. B. no. 9, ©. 28. 


£) Schwaͤb. CLandrecht E. go. „So der Iginip ainen 
hof. fol gepieten den fol er gepieten uber fechs 

“ wochen und denfelben hof fol er den fürften und 

< anndern herren verchünden mit befiegelten briefen 

: fy Tchullent den hof fuchen tze tävvtichem lannd 
und nicht fürpas Wer des hofes nicht fuchet der 
iſt dem chünig ainer wett. fchuldig der. fürft wet- 

‚ „tet hundert pfunt der munns die er vön dem künig 

tze lehen har.“ 


‚IE die. Geſchreibung dieſes prächtigen Hoftags bey 
Otto 1: Blafio c. 26. p. 210. Godefrid. Colon. 
ad an, 1184. p. 346. Arnold, Lubec. L. III. c. 9. 
p 661. fg: = - > a 


ı 


Schwab. Kon. imd Rai 9 


bende Gewalt bey, “der ganzen Nation beruhte, 


” 


Düne des Königs. oder Kaifers perfönlicht Gegen⸗ 
wart · konnte weder ein Reichstag, noch ein Hoftag 
gehalten werden; Zwar pflegte der romiſche König, 
an des Kaiſers Abweſenheit, mehrmal Reichsver⸗ 
ſammlungen zu halten; doch chat er dag nicht in 
eigenem Namen, ſondern in Vollmacht und als 


Statthaltet bes: Kaiſers. Auch mußten die auf 
folchen Verſammlungen gemachten Verordnungen, 


wenn fie gelten ſollten, vom Kaiſer beſtätigt werden. 
So beſtaͤrigte Friedrich II, auf einer Verfammlung 
zu Udine im Jahr 1232. die wichtigen Vorrechte, 
die fein Sohn Heinrich VII. auf einem Reichstage 


zu Worms den teutfchen Furſten ertheilt hatte I), 


Da übrigens auf den Reichs⸗ und Hoftagen alles 
mündlich verhaͤndelt wurde und feiner durch Ab⸗ 


geordnete, ſondern entweder in Perfon oder gar 
nicht, erſchien, fo wurden Die vorgetragenen Reichs⸗⸗ 


fachen ſehr de nn abgetban and man wußte da⸗ 
mals eben fo wenig von Aufihub und —* I 


rung, als von Ziviftigfeiten und Trennung, 
frätern Zeiten ſo manchen Reichstag vereitelt 


Baben. ‘ “ wu oo. 
* Der Baiferliche: Sof hatte noch immer feinen be⸗ Sit des 
ſtimmten Sig und fonnte ihn, nach damaliger Ver⸗ Polcs. 


fauffung und Denfungsart, nicht haben. Noch 


immer zogen die Körige und Kaifer, nach alter 
Eirre, im Reich; herum; obfchon die Bifchöfe und 
die Reichsſtaͤdter, bey denen fie einfehren und’ Hofe 
tage halten wbollten, ſich öfters merken kießen, daß 


ihnen damit nicht gedient wäre. Die Kölner lieffen 
N InzR FE 27 * * 53 


:h) Schmauß Corp: jur. publ, acad. Si 7. 


w 


ſich 


Reichsgeſch. TI. °F 


I 450 Sechſte Abth. II. rasante 


fi) vom Könige Richard fogar ein Privilegium ger 
ben, daß er in ihrer Stadt feinen Hoftag halten 
wollte i). Härte Friedrich IL, feinen Gedanken, 
die Öfterreichifchen Länder auf immer zur Krone zu’ 
jiehen, ausgeführt, fo würde der Hof wahrfcheinlih 
bald einen beftimmten Sig befommen haben, 





Kdniglihe Die Eöniglichen Einkünfte waren zwar unter 

Einkuͤnfte. Heinrich IV. ſchon vielfältig geſchwaͤcht und ge⸗ 

ſchmaͤlert worden s doch waren fie in der erſten Haͤlf⸗ 

te diefes Zeitraums noch beträchtlich genug. Die 

Kaiſer befaßen, aller vormaligen Veraͤußerungen 
ungeachtet, noch verfchiedene Kammergüter, die bin . 

und wieder im Reich gerftreut lagen und aus denen 

ſie einen wichtigen Theil ihrer Einkünfte zogen, 
Die andern Hauptquellen waren die Zölle, beſon⸗ 

ders die am Rhein, der Königezins und die Juden⸗ 
ſteuer. Die Zölle waren größtentheils an die Zus . 

den verpachtet k). Der Königszing war eine Art 

>» von Grundſteuer, die in den, Meichsftädten -von 
jedem Hauſe durch die Eöniglichen Beamten gehoben: 

‚und berechnet wurde, - Die Juden, die durch gang 

Teutſchland zerfireut waren, mußten ſchon unter 

den Karolingern nicht nur ein gewiſſes Kopfgeld, 

fondern auch von allem Gewerbe den zehnten Theil 

des Gewinns, an die kaiferlihe Kammer entrich⸗ 

ten 1), Dafür ftanden fie unter dem befandern 

Schutz des Raifers wider die Verfolgungen, denen 

fie oft ausgefege waren. Da fie der koͤniglichen 

RE u Kammer 


| i) S. die Urkunde in Gebauers Leben K. Richards no. 
6. S. 344. J 106 
N Glenſchlager Erlaͤut. der gold: Bulle S. 198, 
H Olenſchlager ©, 1p1. 
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Kammer viel eintrugen, fo verficherte fie Friedrich 
AL, feines hoͤchſten Schutzes durch offene Briefe, 
worinn er fit feine und des Reichs eigene Kammer⸗ 
Egechte nannte m). Eben fo mußten aud) die lom⸗ 
bardiſchen Krämer, die fogenansten Gomertfchen, 
‚ eine beftimmte jährliche Abgabe entrichten n).- 
Seitdem Friedrich I. in Italien die beriihmte Ko 
ductidn der Megalien von 1158. vorgenommen hats 
ee, fol der kaiſerliche Fiſcus einen jährlichen Zu⸗ 
wachs von 30,000. Pfund Silber befommen has _ 
.. ben 0). Allein nach dem Tode Heinrichs VI. wur⸗ 
den alle diefe Einkünfte, auf verfchiedene Urt, ime 
‘mer mehr verringert, Die Könige und Kaifer 
fingen wieder an, verſchiedene Schloͤſſer, Gütet 
und Gefälle an ihre Anhänger zu verfchenken, um 
fie in der Treue zu erhalten oder auch von ihren 
Gegnern abzuziehen, WBieles riffen die Großen 
felbft an ſich, beſonders nad) Friedrichs IL, Tode p). 
Auch pflegten die Könige ſchon verſchiedene, zum 
Theil wichtige, Stücke zu verpfänden,; die nur felten 
wieder eingelöfet wurden, . Diefe VBerpfändungen . 
trafen befonders die Reichsſtaͤdte und Philipp von 
Schwaben war der erſte, der ſogar Koſter ver⸗ 

yfaͤndere g) 


Ha. 0. Die 


m) in einer Urkunde vom Jahr 1234. iR Petri de Fir 
neis Epp. LV.normpyız 


n) 2 IR S. 260. 
> >_0) oben ©, 110. 


p) „Poft mortem Imperatoris Friderici tupern res, 
quas . quilibet Dominorum poterat, tonfifcavit,'* 


" Chron, Colmarienf. ap: Vrſtiſ. DUO p a 
V Chron, Ursperg: p. 324 En Zune 


\ 
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Abel. Die Abrtheilung des Adels in den hohen und 


niedern war zwar in dieſem Zeitraum ſichtbar und 
beſtimmt genug: doch machte man in Anſehung der 
Rechte zwiſchen beyden feinen fo beträchtlichen Un⸗ 
erſchied, als in neuern Zeiten. Deſto ſorgfaͤltiger 
fuchre ſich der Adel uͤberhaupt geſchloſſen zu halten 


nd fich von den niedern Volksclaffen abzufondern, 


21 


gzumal da die Buͤrger durch Handel und Betriebſam⸗ 
keit immer reicher und anſehnlicher wurden und ſich 
zum Adel hinaufdraͤngten. Wer nicht von: gutem 
Adel war, wurde von den Turnieren ausgeſchloſſen: 
ſelbſt die, welche zwar gebohrne Edelleute, aber in 
die Staͤdte gezogen waren und hier die Handlung 
trieben, wurden nicht zugelaſſen. Cine allgemeine 
Benennung des ganzen hohen Adels war in dieſen 
‚Beiten dee Name Barones. Dieſer Name kam 
mit den Normannen nach Frankreich und von bier 
nach Teutſchland. Man finder ihn fchon bey Otto 
von Freyfingen r), der zu Paris ftudirt und ihn 
da Eennen gelernt. hatte. In Urkunden kommt er 
in diefer allgemeinen Bedeutung vor dem zwölften 
Jahrhundert nicht vor, 8). Vor den Zeiten Karte 
IV. war der Name Baro den: Dimaften nicht 
- eigen} erft unter diefem Kaifer fieng man an, einen 


Dhyhnaſten oder Freyherrn damit zu bezeichnen: a . 
| er 


p. 


r) Otto Erifing. Chron. L. vn. e. 7. Pp. 143: et c.25. 
P. 153. 
s) Man findet ihn in einer Urkunde des Markgrafen Al- 
brechts des Bären vom jahr 1167. in Veckmanns 
anhalt. Hiſt. Th. 1.©. 154., und in einer Urkunde 
des Landgrafen von Thüringen Ludwigs III. vom Jahr 
3174. bey Schannat. Vindem, litterar., Collect. I. 
p. 117: F 
c) Scheidt vom hehen und nisdern Adel ©. 207. 





— 
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Der niebere Adel war damals überauß zahleeich/ fo 

daß viele in auswärtige Dienfte geben mußten Un _ 

- Da fi faft jeder blos dem Kriegsdienft widmete 

. ‚und die meiſten fih das Nauben zur Ehre. hielten; 

fo war 28 für Tuurfchland ein wahres Gluͤck, daß 
viele Taufend von diefen fhädlichen Kriegern auf 
den Kreuzzugen und in Italien ihe Grab fanden; . 
fonft würden fie zu Haufe den Beiftfichen, Alııe | 
gern und Sandleuten noch läftiger geworden ſeyn/ 
oder fih unter einander felbſt aufgerieben haben. | 


. Der ganze Adel, vom Könige und Fuͤrſten an Ritter 9F 
bis auf den niedrigſten Miniſterialen, beſtand in die⸗ und Knaͤpen. 
ſem Zeitraum aus Rittern v) und Rnapen x). 
Dieſe unterſcheidenden Ehrennamen wurden ſeit 


pem Anfang · des dreyzehnten Jahrhunderts ſehr ger 


woͤhnlich. - Wenn der Unterſchied zwiſchen Rittern 
und Knapen aufgekommen, iſt nicht bekannt. In 
Urkunden zeigt er ſich zu Anfang des dreyzehnten 
dahrhunderts. Jeder Freye, vom hohen und nier 
dern Adel, wenn er nieht von ſchwoͤchlichem Körper 
oder ein Beiftlicher war, ‚widmete ſich in alten und 
mittlern Zeiten dem Kriegsdienit. Diefer Stand 
hatte: zwey Grade, ‚den Stand der Nitter und ber 
Knapen. Die letztern biefen auch Schildgräger, . 
weil fie dem Mitter das Schild nachtrugen, wenn 
er zu Felde zog. Miemand, er medhte von noch 
fo höher Geburt feyn, mard fofore Mieter; er 
mußte anfangs a eis Knape dienen. Hatte dieſer 
-df3 > bin⸗ 
w vid. Conradi U. epiſt. ad Iohannem Imp.Conftan- 
tinop, ap. Otton. Frifing. de geft. Frid. LL l.c. 
BE Sn acamanat 1 0e & 7 > 
v)-militibus.' 
x) armigerig, famulig;, Kuchen. . 


45q Sechfte Abth. HI. Staatsmerkwurd. 
hinlaͤngliche Beweiſe ber Tapferkeit gegeben, ſo 
beehrte man ihn mit der Ritterwirde. Wilhelm 
von Holland war, da er zum König gewählt wur⸗ 
be, noch Kuapes aber noch wor feiner Krönung Heß 
er ſich zu Köln in der Hauptkirche feyerlich zum’ 
Mister fchlagen Y. Die Ritterwürde war bie 
hoͤchſte Stufe der Ehre, welche der Rriegsftand ges . 
währen konnte. Somwohl der niedere, als der hohe 
Adel, auch der Minifterialis, konnte durch Tapfer⸗ 
keit dazu gelangen, der Bürgerliche in der Regel 
nicht Z): denn immer bemerken es die Schriftftels 
ker, als eine Ausnahme, wenn ein Bürgerlicher die 


Wiuirde eines Knapen ober eines Ritters erhalten 


hatte, Der Ritter behauptete vor dem Knapen 
einen anfeßmlichen Rang bey ber Armee und ben 
andern Borfallenheiten. Er bitte das Mecht, gols 
dene Sporen zu tragen und feiner Harniſch, Helm 
und Schild mis Golde auszuzieren: dee Knape 
durfte wur Silber dazu brauchen, - Der Dieter: bes 
Bam einen fkärfern Sold, ‚als ber Kape. In 
riner Urkunde vom Jahr 1340, verſpricht der Graf 
Gerhard von Holftein einem jeden Ritter einen 
halbjährigen Sold ven 12. Mark, einem Knapen 
nur zo. Markt a), Ein Knape durfte einen Ritter 
nicht zum Zweykampf berausforbern? dazu mußte 
er fetbft Ritter ſeyn. Die Ritter führten den Titel 
Herr, und ihee Gemahlinnen den Titel Frau oder 

u u Vern 
y) Die daben beobacheeten Feyerlichkeiten beſchreibt Toh. 

de Beka 


| in chron. Ultrajeet, p. 77. und Magnum 
ehron. Beigic. 1. cp. 266. fq. J 


2) vid. Otto Frifng. de gett. Frid. I, L. II. c. 18. 9; 
5 Ä N 


a), bey Scheidt a. ang. O. ©. 71. 
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Vern b): beyde ſetzten dieſes Eßrenwort ihrem 
Namen ſelbſt dor. Einer vom hohen Adel, wenn 
er nicht Ritter mar, durfte ſich nicht Herr nennen, 
fondern nur Junker c). Alle dieſe und andere 
Vorzuͤge, die beſonders bey den Turnieren ſehr ig 
die Augen fielen, reizten den hohen und niedern 


Adel, ſich die Ritterwurde zu verdienen, Das‘ 


Haus eines vorfglich tapfern und berühmten Rit⸗ 
ters war gleihfam eine Schule, wohin jeder vom 
hohen und niedern Adel feine Söhne zu Bringen. 
ſuchte, um fle zum Kriegsdienft anführen zu laffen. 
Wenn fie ein gewiſſes Alter erreiche hatten und es 
verdienten, wurden fie feyerlid) zu Knapen erklärt: 
und zuweilen blieben fie das, fo lange fie lebten. 
Ein Ritter mußte wenigftens zwey Knapen um ſich 


haben und eine geroiffe Anzahl Pferde für fie und 


fur ſich ſelbſt unterhalten, damit er fogleih, wenn: 
er zum Seldzuge aufgeboten wurde, ſtandesmaͤßig 
erſcheinen Eonnte. Je größer der Ruf der Tapferkeit 
eines Ritters war, defto größer war die Ehre, fih- 
von ihm zum Ritter fchlagen zu laffen. Wenn der 
König nicht felbft Ritter war, Eonnte er, bey aller 
feiner Hoheit, den Ritterſchlag nicht verrich⸗ 


“en. Man fieht deutlich, daß das ganze Ritterwe⸗ 


fen auf dem damaligen Nationalgrundfag beruhte, 
als ob nur Tapferkeit die Haupttugend des Man« 
nes ımd Überall das hoͤchſte Verdienſt ware. Im 
funfzepnten Jahrhundert fieng: das Anfehen ber 


Ritter an zu finten, und im fechzehnten Börte die 


Ritterwuͤrde ganz aufe Die vornehmften Urſachen 
davon lagen in der Veränderung des ganzen Kriegs 
Ä en Ba. weine 
b) Domina. | 
c) Domieellus. Scheidt in der Vorrede gu feiner Man⸗ 
tiſſ. Documentor. ©. 18. f. BE 


) 
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weſens und in ‚her Überhäuften- Anzahl der Mitter, 
unter denen zuletzt gar viele maren, die feine Adhe 
tung verdienten. - Dazu kam noch, daß die Tura 
niere, wobey ſich die Ritter vorzüglich hervorthaten 
und gefallen. mochten, ganz aufbörten; ‚daß der 


Kaiſer viele. durch Patente. in.den, Adelſtand erhob 


‚und ihnen die Vorrechte der Ritter und Knapen 
exrtheilte. Auch füfteren Könige md Fuͤrſten Kits, 


‚terorben, „die mehr Borzlige und, audere Vortheile 


Etidte. 


gewährten, als. die. gemeine Ritterwuͤrde, bey. wel⸗ 
her blos Ehre und Anfehen die Belohnung war d).: 
I Der Zuſtand der Staͤdte, die ſchon unter den 
letzten ſaliſchen Kaiſern wichtig zu werden anſien 
gen, verbeſſerte ſich in, dieſem Zeitraum ſehr merk⸗ 


lich. ‚Der Handel ward ſtaͤrker und bluͤhender, und: 


mit ihm vermehrten. und. vervollfommmeten fig: die: 
Manufacturen; eine natürliche Folge der fteigenden, 
Bevölkerung. , Seitdem Heinrich V, und feine, . 
Nachfolger den Freygelaſſenen und Seibeigenen ‚dag, . 


Bürgerrecht ertheilt hatten, ließen fich . die Frenge-- 


laffenen in größerer Menge in, den Städten nieber,, 
Mancher feibeigeng entlief opm-fürftlichen oder ode . 
lichen Gut nach der Stadt: und hatte er fich Jahe. 


‚und Tag bier aufgehalten, ohne daß ihn, den Herr. 


zuruͤckgefordert hatte, fo war. er. ein. feener Dürger,, 
Aber auch freye Landleute und Gutsbeſitzer zogen 
fich it häufiger nach den Städten, . Das machten: ., 
die uͤberhandnehmenden Befehdungen und Die öftern: 
und langwierigen innerlichen. Kriege, die den Sande: 
mann nöthigten, feiner alten Abneigung pont einge-, 


ſcſhloſſenen, ängftlihen Stadtleben zu entfagen; _ E 


denn. 
9) Steh More, au. feiner Mantiff. Dorumentor. G., 
22.1. Ä Pen .— 


/ 


| ve 
Schwaͤb. Koͤn und Ah 3 MR : 
Renn niemand auf: Dem Sande. wärnione den 
Schwerdt der Krieger, der Bitter. und: ——— 
raͤuber ſicher: wer fich retten wollte, demblieb micht„s 
uͤbrig, als der offene Wald, um ſelbſt das Metied 
der Sitraßenräuberen zu engreifen,, ober die_befeftigte 
Stadt, um fih mig:gemeinfamen Kräften sis vera 
theidigen. Doch mehr wurde die Bevölkerung unh 
die Aufnahme der Städte dadurch biförteri,: da, - 
ihnen. die Kaifer und Könige, um. Ti wider die 
Großen eine Stüge zu verfchaffen, immer mebe 
Privilegien’ ertheilten. Unter andern befreyten die 
hohenſtaufiſchen Kaiſer die Buͤrger in den Reichs⸗ 
ſtaͤdten von allen Zinſen und Abgaben, die fe mer 
gen ihrer, in den benachbarten Propinzen. gelegen - | 
« nen, Güter bisher entrichten mußten e). Dieß 
war für viele vom begleterten Adel ımb für -andere’Pfablbürgen 
Landleute ein ftarker Reiz, ſich das; fo wertheithafte‘ 
Buͤrgerrecht zu erwerben, wand: die Meicheftäptf 
machten ‚feine. Schwierigkeit, es ihnen gegen. eine . 
geringe jährliche Abgabe:gu ertheiten. ‘Dafür hate . 
een. fie den Schuß der Stade zu: genießen, wenn 
fie von andern: angegriffen wurden, ‘fa wie fie auf 
iprer Seite verbunden waren, der Stade in allen 
ihren Fehden beyzufteben, Diefeneuen Meichsblir« 
ger blieben auf ihren Gütern and bisherigen Wohnz Ä 
plägen figen, behaupteten aber, von ber Gerichts - - 
barkeit der Fuͤrſten und Herren,. in deren: Gebier ſie 
mobnten, wie von.ullen Abgaben und Dienftleie . 
Hungen, befreyt zu ſeyn, ' weil fie die Rechte und‘ 
Freyheiten der Meichsftadt zu genießen hätten, von 
der fie Bürger geworden wären, Man nannte 
fotche Leute Pfablborger von beiten bie Aust 
Sf 5. buͤrger 


v. — n N. Erläur. der —* Dale e.. | 


r 
’ —— 
“ ’ 


ur 458 Sähfte Abth. IL Staatsmertwurd· 
—— bitger in ſo fern verfchieden waren, daß Re zw 


auch aufipeen Ofitern wohnen ‚blieben, iedoch ih | 


nicht wie jene, unter dem Vorwande der Meichee 


buͤrgerſchaft, den Abgaben und der Gerichtsbarkeit 


Der: Sanbesherren entzogen, in beren Gebiet fie ſich 


aufhielten. Da bie Fuͤrſten und Herren auf dieſe 


Art ihre veichften Unterthanen verloren und bey der 


geringſten Veranlaſſung ‚mit dee Reichsſtadt, zu 
der ſich die Pfahlblirger rechneten, in Händel gerie⸗ 


then: fo beſchwerten fie ſich darlsber.heftig und be⸗ 


haupteten, daß folche Leute keine eigentlichen Reichs⸗ 
buͤrger waͤren, folglich auch die reichsſtaͤdtiſchen Pri⸗ 
vilegien nicht zu genießen hätten. Aber die Städte 
ſchuͤtzten ihre Pfahlblirger, durd) die fie vorzüglich 


ſtark und mächtig gemorden waren, und die Fürſten 


und Herren gerietben immer. mehr in Sorgen, es 


“möchte ihnen eben ſo geben, mie den italiänifchen 
Füuͤrften, von denen. ſich, zu Friedrichs J. Zeiten, 


faft-der einzige Markgraf von Montferrat wider die: 


i Städte harte halten können f). Endlich brachten: 


1232 


es. die Fuͤrſten auf einem Reichstage zu Worms 


"dahin, daß der sömifche König Heinrich VII. die 
Pfahlbuͤrger in allen Reichsſtaͤdten abfchaffte g);  - 
welches auch. vom Kaifer Friedrich IL, auf eine 


Verſammlung zu Udine von eben dem Jahre, bes 


ſtaͤtigt und im maynzer Meichsabfchiede von 1235. 
wiederholt wurde h). Dennoch blieben die Sa⸗ 
chen, wie ſie waren, und die Kaiſer ſahen den 


| Pfahldingern deſto lieber nad, ‚je mehr fie die: Aufs 


. nahme 


f) ‚Oi Erifing. de get: Foid. I. L. I. c. 18. (12) 


454 
g) —* Samml. der Reicheabſchiede 2%. L. no. 10. e. 


4 
h) Sol no, 11. ©. 18. und no, 12. c. 9. S. 29. 


re 4 


dahme und Madht ver: Stadte zu befdtdern 

ren: Erſt unter Katln IV. —52 es die Fuͤrſten 
vahin zu bringen daß dieſe ſchaͤblichen Pfahlblirget 
in der goldenen Bulle von 1396. völlig: aufgehoben 
wurden; wiewohl auch dieſe Verordnung nicht gan | 
voljogen wurde - 


| 
m 


"Sobald :die reich und nich gerborbenien Dunieivals . 
. —* anflengen ſich zu fühlen, war ihr angele; "Sa 
gentlichſtes Beſtreben, ſich ſelbſt regieren zu dürfen, 
Disher wurde die Stabtregierung theils don kaiſer⸗ 
lichen, theild von bifchöflichen Voigten und Schult⸗ 
beißen, theils auch von den Herzogen, Grafen und 
Freyherren ober deren Beamten beforgt. Dem 
VWogt oder Schultheißen waren gewiſſe Benfiger 
oder Schoͤppen zugeordnet, die aus der Bürger 
ſchaft felbft gewählt wurden i); Allmaͤlig aber k) 
ſiengen die Bürger an, ſich ihre eigenen Vorſteher 
oder Bürgermeifter zu wählen, welche die beſondern 
Angelegenheiten ihrer Gemeinde und vorzüglich die 
Polizeyſachen beſorgten, und denen bald eigen ges 
- wählte Benfißer oder Rathsherren zugeordnet wurs 
den. Die Voigte fhmwiegen dazu fill, meil die 
neuen Stadtobrigfeiten ihnen nur die taft der Polis 
enverwaltung abzunehmen ſchienen; und der Kais 
ke fahe ihnen auch nad), weil er die Städte, als 
rine Stütze wider den Abel, brauchte. Allein) 
dieſe bürgerlihen Stadtmagiſtrate waren aͤußerſt 
aufmerkſam, den Umkreis ihrer Gewalt, wo fie nur 
konnten, zu erweitern, und geriethen darüber mit 
‚ben. Eaiferlichen und noch mehr mit den biſchoͤflichen 
| Voigten 


d 6 I. ©. 480. 
k) in der jwegten wire dee zwoͤlften grheeu u. 


.. Derloren,. fo weis, daß Friedrich. II. im Juhr 1232., 


460 Sechſte Abth. II. Staatsmerkwuͤrd. 
WBoigten ig oͤftere. Streitigkeiten, wobey die leiztern 
insgemein verloren, da die. ganze Buͤrgerſchaft alle⸗ 
mal auf ber ‚Seite ihrer eigenen Obrigkeit ſtand. 
Sobald Eine Stadt ihre Municipalverfaffung einz 
gerichtet hatte, word ſie das Muſſer ‚für mehrere, 
ie ſich nach ihr ausbildeten. Doch brachten es die 
Biſchoͤfe, die freylich an ihren Regalien viel dabey 





7 auf einem. Reichstage zu. Navenna,. die gemeinen 


Märhe, Buͤrgermeiſter und andere Beamte, die von 
der Buͤrgerſchaft ohne Genehmigung des Erzbie 
fchofs oder Bifchofs geordnet worden, in allen teut⸗ 
ſchen Städten feyerlich aufhob )). Allein Friedvich 
war zu ſehr mit Italien beſchaͤftigt und kannte ſeine 
Vortheile zu gut, als daß er auf. die genaue Voll⸗ 
—ziehung diefer. Verbrdnung hätte dringen und die 
Staͤdte, das Gegengewicht der Fuͤrſten, hätte nie 
derdrucken follen. . In diefen Umftänden wagten 
die Städte, was fie konnten, um.fich der laͤſtigen 
VWVoigte und Gchultheißen zu entlebigen, und «6 
- gelang ihnen mehrentheils: oder fie brachten es 
durch ihr Geld dahin, daß die geldlofen oder ver, 
fchuldeten Landesherren ein Vorrecht nad) dem an 
dorn verkauften, verpfändeten, oder auch alle Ger 
zichtsharfeit als Lehen uͤberließen. Dieb thaten. 
nicht nur die geiftlichen und weltlichen Großen, 
fondern auch die Kaifer und Könige ſelbſt verpfän 
| deten 


D „hac noftra edictali Sanctiene revocamus in irri- 
‚ tum et caflamıs in omni Civitate et Oppido Ala- 
, manniae' communia confilia, Magiflros Civium. 
feu Rectores, vel alios quoslibet Orficiales, qui ab 
univerfitate fine AEpifcoporum vel Epifeoporum 
bene placito ftatuuntur.““ ap. Schannat hiſt. Wor- 
mät. Cod. Probat; no. 520. p. 110. N 
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deten oder verkauften ben, ihnen unmittelbar unter⸗ 
worfenen, &täbten die Vogteyen und Schultheiſ⸗ 
fenaͤmter, theils well fie Geld brauchten, theils 
Beil fie- Ihren Staatsabſichten dadurch nicht zu 
fihader glaubten. So wurden die Städte von ih⸗ 
ven bieherigen Herren immer unabhätigiger, regiere 
ven fich felbft durch eigen gewählte Magiſtrate, n® 
die Voigte hörten entweder ganz muf, oder behielten 
nur dert leeren Ramen. Man legte MWäffenpläge 
an, theilte die ſchon kängft waffenfähig gewordenen 
Blinger it Fahnen, biefig‘eine Sturmglode auf, 
und febalb diefe gezogen wurde, ftand ein’ bewafne⸗ 
es Dürgerheer dam). Alles entwickelte fich ſehr 
ſchnell, weil immer eine Stabt der andern jum:. 
Muſter diente. Zulege traten die Städte mit ein« 
ander in, große Verbindungen. Das DBenfpiel des 
großen Iombardifchen Bundes, gegen welchen felbft 


Feiedrich I. und Friedrich IL; nichts augrichteten, 


konnte fie auf dieſen Gedanken bringen. Der rhei⸗ 
niſche Staͤbtebund von 1247. beſtand aus mehr 
als fechzig Städten n), Frankfurt, Maynz, 
Worms, —* Friedberg und mehrere ver⸗ 
banden ſich im Jahr 1273. und beſchloſſen, keinen 
als römifchen König: anzunehmen, als den die 
Churfürften einiinäehtg gewählt Härten 0), Man: 
ſteht ganz Deutlich, daß die teuefchen Städte faſt im 
ul 2 3 allen 
m) Im Jahr 1287.. legte der Magiſtrat zu Strasburg 
feinen Bürgern auf, 2000. Pferde zum Kriegedienſi 
auf den erfien Win bereit zu halten. vid. Schoepflin 
Alſat. illuftr. T. II. p. 309. 9 
Enron. Auguſtenſ. ad an. 1247. P. 527. und. oben 
S. 340. Vo .. 
0) de Gudenus Cod. dipl, Mogunt, T. I, no..996, pr ' 
7 44. . —F 
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allen ihren Masregeln die, Verfaſſung der ttalianis 


fchen, mit denen fie durch den Handel ſehr verbun⸗ 


den waren, zum Mujter. genommen haben. Alla 


Megierungsanftalten, Die wir: im I2tgn-gnd 1314 


Yaprpundere in den reinfhen Gtibten‘antefier 


und die ſich in den. Neichsftädten großentheile hig 


auf unſere Zeiten erhalten haben, waren in Italien 


un ııten Jahrhundert ſchon da. ,.. An-der That 
hätten die. teutfchen Städte viel mehr. thun können; 
als die italiänifchen. Diefe hatten die Fürften;und 
den Adel niedergedrüdt, ohne vom Kaifer untere 
ſtuͤtzt zu werden: in, Teutfchland erwarben ſich nur 
einige, vorzüglich in den eingegangenen Herzogthü⸗ 
mern Sthwaben und Franken, die völlige Unmite . 
telbarkeit, ungeachtet die meiſten auf den Schutz 
und die Begünftigung des Kaifers rechnen konnten. 


Der. Beift der Lonfociation, der Menfchen von. 
gleicher Beihäftigung belebt und in. diefen Zeiten 
vorzüglich rege und faft. allgemein war, brachte aud:. . 
Handwerksgilden und Zünfte hervor. Solange die, 
Handwerker unter dem: Druck und in Beratung, 
waren, durften fie ſich, zu gemeinfamen Berath⸗ 
fchlagungen über ihre Angelegenheiten, nicht in Ge, 
ſeilſchaften oder Innungen vereinigen. Erſt in der 
zweyten Haͤlfte des zwoͤlften Jahrbunderts, nach⸗ 
em fie freyer und anfehnlichet geworden, konnten 
fie e8 wagen, eine Art von Eleinen Handwerksſtaa⸗ 


ten mitten im fläbtifchen Stuat aufpwichten, In 


Italien entſtunden fie zeitigers aber Diet wurden 
auh die Handwerke weit früher getrieben. In 


Teutſchland waren die Gewandſchneider zu Mag⸗ 


deburg die erſten, die anter ſich eine. Zunft errichten! 
ten. Dee Erzbiſchof Wichmann ertheilte ihnen 
deswegen · im Jabr 1153. beſondere Frehhei⸗ 

u m 


i 
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ten P). Ihrem Beyſpiel folgten- bals darauf dis 


Schuhmacher zu Magdeburg q). Und fo entftane 


den/ noch im zwölften Jahrhundert, auch zu Gos⸗ 
lar, Würzburg, Braunſchweig und in anders 
Städten Gilden, Zünfte oder Innungen bey den 
übrigen Handwerken r). Durch das Zunftreche 
eebielten die Handwerker Ehre und Rang vor ans 


dern, bie nicht in der Zunft waren, :Wer barinn 
„aufgenommen werden wollte, mußte Meifter femy 
und um Diefes zu werden, mußte er gewiſſe Lehr⸗ 


jahre ausgehalten haben und ſich alsdenn prüfee 
laſſen. ieß brachte nothwendig einen ſtarken und 
febr vortheilhaſten Wetteifer unter den Handwer⸗ 
fern und Kuͤnſtlern hervor. Die Zunfte hatten 


ihre Vorſteher, die man Obermeiſter, Altmaͤnner 


nannte. Jede hatte ihr beſonderes Siegel, ihre 


“eigenen Geſetze, Gewohnheiten und Verſammlun- 


gen. Sie hielten fo ſtreng auf Ehre, daß feiner: 
von’ unehlicher. Geburt: zu Erlernung. eines Hand⸗ 


werks aufgenommen wurde: und wer ein Ders 


\ 


Brechen begieng, wurde, als unwlrdig, ans ber 
Zunft geſtoßen. .Diefe und andere echte und: " 
Morzlige machten den Chrgeiz der Handwerker fo: - 
wege, daß fie felbft am Stadtregiment, das ‚bisher: 
nur von Freygebohrnen oder alten Bürgern beforge 
wurde, Theil nehmen wollten. Darüber kam es 
zwifchen ihnen und den Mlagiftraten oft zu blutigen 
Auftritten. Beyſpiele geben die Jahrbücher ver’ 
übe, Braunfhweig, Magdeburg und WBürzburg: 

, : ’ . vo... oo. "mM 


» Chr on, Magdeburg. ap. Meibom. P. H. p. 329. 


. @ Io. Petr. a Ludewig Reliqu. MStor. T. II. p. 389. J 


5) S. Gauſens Staatsmaterialien v. J· 178% St: +. 
no. J. ©: 978. . | or 
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.  mMenge:s), : Da die Handwerke und mit ihren 
die Städte felbft. darüber, im Verfall kamen, ſo 


fucheen die. Zürften und die Stadtobrigkeiten die 


"abllige Aufbebung der Zuͤnfte bey dem Kaifer aus⸗ 


zuwirken; ſo wie auf der andern Seite die Zünfte 
den Eaiferlihen Schuß zu erhalten bemüht waren. 


Dieß gab neue. Gelegenheit zu Streitigkeiten und. 


Zerrüttungen, zumal da Die Könige -und Kaifer batd 


. hie Magiftraten, bald die Zimfte begünftigten, 


Endlich, da die Zunftgenoffen ihre. Sreybeiten fo 
fehr mißbrauchten, baß. fie fi) fogar dem Gehor⸗ 


u ſam ihrer Landesherren entzogen, fo brachten es: die 


Bücften auf dem wormſer Meichstage von 1231. | 
dahin, daß der römifche König Heinrich VII: alle:- 
und jede Zuͤnfte völlig aufbob t) ; "welches auch der 


. Kaifer Friedrich H. auf dem Reichstag zu Ravena 
na im Jahr:.1232. feyerlich wiederholte und beſtaͤ⸗ 


‚tigte u). Allein, die faiferlichen Verordnungen. 


. wurden insgemein: fehledye beobachtet: auch. hatten‘ 


Friedrichs Nachfolger - oft ganz entgegengeſetztet 
Grundſaͤtze. Die Zunfte vertheidigten ihre einmal. 


erlangten Privilegien mit. den Waffen: und- da fie 


immer woßihabenber und anfehnlicher wurden, ſo 


" rouften fie Sich auch gläclich zu behaupten v... 


Ö ©... 2. das Chron. Magdeburg, i. e. p. 334 Bi 


‘d Dipl Henrici Regis de ao. 1231. ap. Schaunat hiſt· 


er 


«> 


„. Wormat. Cod. probat. no. 119. P. 109. 


u) „Irritamus nihilominus et caffamus cujuslibet Ar- 
tıiicii confraterfittates feu ſocletates quocunyue 

nomine vulgariter appellentur.‘““ Dipl. Frid., II, 
"Imp. de ao. 1232. ap. Schannab |, c. nö. 120. 
P. LIQ.. * ..3 


) ©, Zauſens Staatsmaterialien 6 eng. O. S. 281. ff. 





/ 
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Eine merkwürdigt ) Weränderung dieſet Zeiten Bauern. 


war es, daß ſich die Leibeigenſchaft des Bauern in fand. 
perſchiedenen Gegenden Teutſchlands zu verlieren 
anfieng. Groͤßtentheils war dieß eine Folge der 
ſteigenden Bevoͤlkerung und der mit ihr fortſchreiten⸗ 
den Nationalauftlaͤruug. Je mehr die Vollsmenge 
anwuchs, deſto mehr mußte. der Preis der Leiheige 
nen fallen: und je weniger es an $euten. fehlte, . 
weiche die Aecker für. gewiſſe jährliche Abgaben 
übernahmen, deſto geringer ward die Begierde, 
ſolche Bauern als ‚geibeigene zu beiten Auch 
feheinen mehrere: Herren eingelehen zu buben, daß: . 
der Zuſtand ihrer Güter ſich merklich verbeffern 
. whrde, ‚wenn fie den Feldbau und die Viehzucht, 
mebhr durch freye Leute, als durch Knechte, befora - 
gen liefen. ‘ Eine andere Urfache der verminderten 
Leibeigenfchaft waren die Staͤdte, ‚deren Bewohner 
ſeit Heinrichs V. Zeiten zu. wichtige - Privilegien 
batten, als daß nicht, mancher Leibeigene hätte ges 
‚reist, werden follen,: füh auf irgend eine Art von der 
Knethtſchaft frey zu machen; wenigftens mußten 
- bie Serien mit ihren Leibeigenen ige weit gelinder 
umgeben, wenn fie verbliten wollten, daß fie. nicht . 
Danonliefen und fich in die Städte begaben, wo fie 
nicht immer entdedit und zuruͤckgeholt werben Eonne 
ten. - Eine beträchtliche, Anzahl Leibeigener ward _ 
dadurch fehr entbehrlich, da man, bey der ftärfern 
Aufnabme und Vervollkommnung ber. Handwerke, 
alleg beſſer und mwohlfeiler in den, Städten Kaufte, 
als man es auf dem Gut durch Seibeigene verfertie . 
‚gen laſſen konnte. Diefe bisherigen leibeigenen 
Handwerker wurden nun, ohne ben geringfien Vers 
„ Aufl, gegen einen jährlichen Zins in Freyheit geſetzt. 
Daß auch die Kreuzzuge zur Werminderung der 
Leibeigenſchaft mit beygemirft haben, iſt unlaͤugbar. 
Reichsgeſch. Ch. III. 6: ° . De 


L 
‘ 
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Dlie Großen, bie nach) dein heiligen Sande hinzogen, 


ſuchten es einander an glänzendem Gefolge zuvor» 
zuthun, und verkauften, um fich diefes anfıhaffen 
zu £önnen, niche nur oft ihre liter, fondern auch 
ihren Seibeigenen die Sreyheit, Andere fanden auf 


diefen heiligen Zügen ihren Tod, und nun festen - 
fich die zuruͤckgebliebenen $eibeigenen felbft in Frey⸗ 


heit oder kauften fih von den Erben Ios. Daß die 


kehnweſen. Der Geiſt der Unabhängigkeit, wodurch ſich 


Leibeigenſchaft in den ſlaviſchen Provinzen von 
Teutſchland fortdauerte, ruͤhrte wahrſcheinlich von 
dem alten Grundſatz her, nach welchem man die 
Slaven als ein ſehr hartnaͤckiges und aufrühriſches 
Volk betrachtete, das nicht anders, als durch die 
ſtrengſte Dienſtbarkeit, im Zaum gehalten werden 


koͤnne. | » 


die Teutfchen in felhern Zeiten fo ruͤhmlich aus⸗ 


zeichrieten, hatte ſich unter den bohenftaufifchen Kata. - 


fern fchon fo ſehr verloren, daß man faft alle Ehre 
im Dienft füchte und die Verwandlung der eigen⸗ 
thuͤmlichen Guͤter in Lehen gleichſam herrſchend 
ward, Die Haupturſache lag in dem Fauſtrecht 
oder in ben Überhandnehmenden Befehdungen, wo⸗ 


bey die fehwächern Sandeigenehlimer beftändig in. 
Gefahr. waren, von den mächtigern beraubt oder 


- ganz unterdrüct'gu werben, Um fich dagegen in 
“ Sicherheit zu ſetzen, trugen fie ihre Allodialgütee 


ſich zu den gemöhnlichen Lehnspflichten. Derglei- 


einem weltlichen oder geiftlichen: Fürften zu Lehn 
aufs der Lehnsherr verfprach ihnen Schuß wider 
fremde Gewalt, und bie neuen Vaſallen verbanden 


hen aufgetragene Sehen x) waren in frübern Zeis 
| ‚ten 
x) feuda oblata. 


% 
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Ken ſchon bekannt, wurden abet int außerordentlich 
vermehrt. Das ſonderbarſte war, daß ſich kein 
weltlicher Fuͤrſt, kein Markgraf, kein Herzog, ſelbſt 
‚ber Kaiſer nicht, ſchaͤmte, der Lehnmann eines Bis 


ſchofs zu werden; da hingegen die Biſchoͤfe durch⸗ 


aus feines andern. Vaſallen ſeyn wollten, als ale 


lein des Kaifers, Zwar fegte es Heinrich der $öme - 
Durch, daß fich bie von ihm ernannten flavifchen . . 


Biſchoͤfe mußten inveftiren laſſen: es iſt aber ben 


kannt, wie viel Auffehen die Sache in. gang Teutfche 


land gemacht habe Y), Da in diefen Zeiten des. 


Fauſtrechts immer mehr Burgen angelegt wurden, Ä 


fo vermehrten fi) auch die. fogenannten Burgle⸗ 


ben 2), wobey der Lehnmann oder, wie man ihre | 


eigentlid nannte, der Burgmann die Vertheidi⸗ 
. gung einer Burg übernahm und dafür den Genuß 


gewiſſer Einkünfte. oder auch liegender Güter era 


biele, Spuren von folchen Lehen zeigen ſich ſchon 
unter Lothar IT. a), und wahrfcheinlich waren fie 
bereits umter Heinrich IV., bey Gelegenheit die 
- vielen neuerbaueren Bergfchlöffer, entftanden, Daß 


Übrigens alle Lehnguͤter, die von den weltlichen und. 


geiftlichen Großen zu Lehn giengen b), in dieſen 
Zeiten erblich gewefen, iſt unzweifelhaft, und fie 


ſcheinen es ſchon unter Konrad IE, geworden ge 
ippo, dieſer Kaiſer habe 


ſeyn; wenigſtens ſagt 


Y) vid. Helmold L. I, c 6). P. 594. far 
2) feuda cäftrenfia. | * 
&) Chron. Laurishamenf. ap. Freher T. 1. Pi 143. 
“ „CAbbas Laurishamenfis) teloneum in Wi 
heim et partem agri dominicalis in rafren/e bene. 
. Polum — Aiftihiet Zu 
b) feuda vulgaria ſ. minora, zum Unterſchied von ben 
Reichslehen, die feuda majora genannt wurden. 


N 


—— 


— 
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in ‚feinem erſten Kegierürtgsjahre, auf einer Ver⸗ 
ſammlung zu Aachen, die gemeinen Lehen für erb⸗ 


lich erklärt‘ c). Bey dem allen hatte man in 


Teutſchland noch aͤußerſt wenig Lehngeſetze. Lothar 
II. machte im Jahr 1136. auf der roͤncaliſchen 
Verſammlung die wichtige Verordnung, daß die 
Vaſallen ihre Lehnguͤter ohne des Lehnsherrn Vor⸗ 
. wiffen nicht veräußern follten'd): und diefes Lehn⸗ 
geſetz wurde auch in Teutſchland eingeführte e). 
Friedrich J. machte im Jahr 1158, auf den. ronca⸗ 
liſchen Geldern einige. Verordnungen in Lehnſachen, 
— nur für die Itallaͤner, ſondern auch für die 
urfchen f). - Auch fein Friedebrief. vom Jahr 
1187. betraf zum Theil. Lehuſachen g). “Friedrich 
ILI. rüdee in den bekannten Freyheitsbrief, den er 
1220. zu Srankfurt den geiftlichen Fürften ertheilte, 
verſchiedene Lehnpuncte: mit ein B: und eben fo hat 
6 der 


c) Conradus — militum animos in hoc multum at« 

traxit, quod antiqua beneficia parentum nemini po- 

‚Sterorum auferri fultinuit.“ Wippo ap. Piftor. T. 

1. pP 469 u ' 

dh oben ©. 38. et 

©). Gervafıus Tilberienf.; in Otiis imp. ap. Leibnit. 7 
1.p. 942. „Hic (Lotharius II.) Legem feudorum 
primus. inftituit, fanciens, -ut’nullus Feudum,. vel 
partem Feudi, audeat vendere vel quocunque mo- 
do alienare fine permitlione majoris Domini, ad 
quem Feudum fpectare dignoſcitur.“ " 


f) „Firmiter etiam ftatuimus, fags der Kaiſer, tan. in 
Italia. quam in Alemannia, ut quicungue indieta 
publice expeditione vocätus a Domino: fuo etc,“ ap, 
Radevii, L. 1. 7.ps5ıo ed 


8) in Chron, Ursperg. p. 315. ſq. 


. h) vid. Dipl.-ap. Schannat hift. Worm. Cod: probal 
10.110. p. 101. ſa. 


a 





der maynzer Meichsabfchieb von. 1235; etwas von 
den.ichen i). Dieß war ungefähr alles, mas man 
damals von einheimifihen Lehngeſetzen hatte, Folg⸗ 

lich gab es, zur Entſcheidung der vielfältigen. Lehns⸗ 
ſtreitigkeiten, faft Eeihe andere Norm, als die Lehns⸗ 
vertraͤge geilen dem Lehnsherrn und den Bafallen 
und die Gewohnheiten, die bey verfchiedenen Lehn⸗ 

boſen bergebracht ‚oder angenommen waren. | 


MWenn zwiſchen dem Lehnsheren und den Va⸗ Bortferung, 
fallen, - oder zwiſchen diefen Anter einander, ein 
Lehnsſtreit eneftand, fo wurde die Unterfuchung und 
| Enefeheidung beffelben den Mitvaſallen, als pari- 
bus curiae, aufgetragen. Betraf es ein Meichs- 
lehn oder einen Meichsvafallen, fo entfchieden die 
Meichsftände in einem fogenannten Süsftentecht, 
wobey der Kaifer, ‘oder, wenn er felbft in den. 
Streit verwidelt war, der Pfalzgrafam Rhein k), 
den Borfig führte. Betraf die Sache aber gemeis 
ne Sehen und Vaſallen der Meichsftände, fo ent⸗ 
fehieden die Mitvafallen der. Partheyen unter bes 
Lehnsherrn Vorſitz: und wenn der Lehnsherr felbft 
Parthey war, ſo wurde ein Lehnsrichter zum Vor⸗ 
ſitzer ernannt I). Da man faſt gar feine geſchriebe⸗ 
nen Lehngeſetze hatte, fo wurde groͤßtentheils nach 
den Lehnsdertraͤgen, oder nach den Rechtsgeiwohn⸗ 
beiten, die bey demſelben Lehnshofe eingefuͤhrt wa⸗ 
89 3 | ven, 


» Maynzer Reichsabſch. von 1235. ap. 1.$ F in der 
 M. Samml. der Reichsabſch. Th. I. ©. 20. 


%) vid.: Wedekind Antiquitates judicii Palatini. in 
Caefarem, in Act. acad, Theod. Palat. T. IV. p. 
236. ſqq. vo 

D Ge. Lud. Roehmer de judice curiae feudalis, in 


Ej. Obfervat; jur, feud. p. 278. faq. 


— 


‘ 
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ven, oder auch nach Willfühe und Billigkeit ent⸗ 


‚fehieden. Detgleichen Entſcheidungen, ſowohl am 
 Paiferlichen als: an den ftändifchen Lehnshoͤfen, ver⸗ 


mehrten bie Lehnsgewohnheiten nicht wenig, . und 
biefe erhielten, da öfters. darnach gefprochen wurde, 
eine Arı von rechtlichem Anſehen. Allmaͤlig fiengen 


> ‚einige Privatleute an, die Herfchiebenen Lehnsge⸗ 


mohnbeiten ‚ihres "Landes zu fammeln und aufzu⸗ 
zeichnen. Die erſte folcher Sammlungen iſt das. 


"alte Buch de Benefciir von einem. unbekannten 


Verfaſſer m), wahrſcheinlich aus der Mitte des 
zwölften Jahrhunderts n). Die .zwente tft das 
ſaͤchſiſche Lehnrecht, das allem Anſehen nach 
von dem beruͤhmten Verfaſſer des ſaͤchſiſchen Land⸗ 
rechts, Ecco von Repgow, in der erſten Hälfte 
des. 1 zten Jahrhunderts aufgefekt wurde 0). Größe 
tentheils iſt es eine faſt woͤrtliche Ueberſetzung des 
alten Buchs de Benefieiis. Eine ſpaͤtere Arbeie 
und Nachahmung des ſaͤchſiſchen Lehnrechts iſt das 
alemanniſche Lehnrocht, vermuthlich von eben 
dem Verfaſſer, der das ſchwaͤbiſche Landrecht zu⸗ 


ſamwengetragen hat pP, Alle dieſe Sammlungen 


waren 


| m) Auctor vetie⸗ de Beneficiis in Senckenberg (Koe« 
nis a Kaenigsthal) Corp. jur. Germ. T. H.P.UL.p, 


. 391-232. 


2) Selckow Element. hiſt. jyr- univ. 6.377. 
0) Cs üfk theils Befonders, theils als Ai Anfang zum 


lachſiſchen Landrecht, edirt worden. 


Die beften Ausgaben fit ‘die von Schilter-in Cod. 


jur. Alermann. feudal. Argent. 1728. F. und von Sen« 

- thenberg in Corp. jur. Germ. T. II. P. II. p. 1 — 
188. Wie fleiſſig und genau dieſer Verfaſſer die Lehns⸗ 
gewohrheiten und Mennungen zu ſammieln geſucht habe, 
läßt ſich aus cap. 126. edit. Schilter. p. 69. ein 

den . 
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waren blos Privatarbeiten, die aber mit großem 
Beyfall aufgenommen: murden und. viel Anſehen er⸗ 
langten. Die Belehnung mit den Fuͤrſtenthuͤmern 
geſchahe insgemein ſogleich nach der Wahl des 
neuen Königs, oder: anf einem Meichshofe, ‚unter 
"fregem Himmel und. mit aufßerordentlichem Geprän«. 
ge. Weltliche Fuͤrſten wurden, von alten Zeiten . 
ber, durch Sapnen beiehnt q) ;. geiftliche, feit dem 
mozmfer Concordat, durch dag Scepter. Daher‘ 
entſtand der Unterfehied zwiſchen Sabhnleben und 
Scepserleben.. Als im Jahr 1180. das Her⸗ 
zogthum Weltphalen dem Erzbifchof von Köln zu⸗ 
getheilt wurde, belehnte ihn ber. Kaifer, wie einen 
weltlichen Sürften, durch die Fahne r), . Die 
Meichsvafallen, die in Jahr und Tag, von der 
Krönung an, um die Belebnung beym Könige nicht 
angefucht hatten, hatten ihre Lehen verloren. ‚In- 


dieſem Falle war die Gräfinn Margarethe von Slan- 


‚bern 5), Eben fo wurden die Meichevafallen, die. 
bey dem Roͤmerzuge ohne Erlaubnis zu Haufe blie⸗ 
ben, ihrer Sehen verluftig erklaͤrt. Beyſpiele giebt 
' ——— GGGg84 ung 


Senckenberg. €. 129: p. 147.) abyehmen: „Obe der 

. Man (der Vaſall) fich felber wifchet oder fchnew« 

zet oder usfpiget oder huftet nieffet oder vor dem 

Herrn (Lehnsherrn) nüt eben ftot in Lehenrechte 

: oder er. mugken von Im wert darumbe wettet er 

« dem Herren nüt Doch wennent tumbe lute er föl« 
le darumbe wetten des is doch nüt.“ 


9) Otto Erifing: de geft. Frid. I.L. Il..c; 5: p. 448. 
5 Apiſcopum Philippum portione illa ducatus 
fuae collata eccleſiae vexillo imperiali folemniter 
inveftivimus.‘“ Litterae inveftiturae Frid. I. Imp. 

bey Olenſchlager Urt. B. no. 24. ©. 68 f. : . ° 


) oben ©. 366. 
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ung die Geſchichte Friedeichs I. ty. Die Acht zog 
freylich den Verluſt der Lehen: für den Geöchteren . 
nach ſich/ aber nicht flir deſſen unſchuldige Agnaten! 
Daher behielt Heinrich Ber Loͤwe, nach ſeines geaͤch⸗ 
teten: Vaters Heinrichs des Stolzen Tode, Bas 
Herzogthum &achfen , und:des letztern Bruder 
— Weif VE behauptete Erbanfprüche auf Bayern zu 
baben u)... Die fehnsconteaete wurden, beſonders 
bey Errichtung neuer Lehen; meiſtentheils ſchriſft -, 
lich aufgefegt, Der erfte Befaniitte Lehnbrief iſt one  ' 
Kaiſer Heinrich IV, der im Jahr sıos, dem 
Grafen von Nordheim Heinrich dem Fetten die 
Markgrafſchaft Friesland „per: teſtamentum 
fcripturae“ zu Lehn gab v). Won Friedrich u 
und ſeinen Nachſolgern ſind dergleichen sepnbriefe 
in Menge ausgefertigt worden. u \ 


zu Bi⸗ auf die Zeiten. Öttens IV. und Friedricha 
‚IE, mar die teutſche Rechtsverſaſſung, wie im vori⸗ 
gen Zeitraum, hoͤchſt mangelhaft und unbeftimmet 
faft alles beruhte auf Gewohnheit und Herkommen 
und, wenn biefe auch fehlten, auf der Wilke des 
Richters und feiner Schöppen; nur einige Städte 
hatten ſogenannte Statutert aufgezeichnet oder von 
andern angenommen x). Die öffentliche Abfafe 
ſung eiteg allgemeinen teurfchen Geſetzbuchs ſchien, 
bey der Verſchiedenheit der teutſchen Voͤlkerſchaften 
and.ihree beſondern Gemohnheiten, ein ganz unaus⸗ 
führbares Unternehmen zu feyn? auch wurde datan 
niche gedacht, Unter diefen, Umſhaden za 
| | Teut⸗ 


V Annaliſta Saxo ad an. 1101. p. 591. | 
x) 1. ©. 397. f. ö 


t - 


Se Rn. a3. 


Teutſchen faft michts Abrig, als fremde Rechte, daß 
alte roͤmiſcha und das pabftliche, aufzunehmen: 
Das roͤmiſche Recht war am Ende des narigemmtämifches 
Zeitraums durch den beruͤhmten -Teuifchen Wer—Recht. 
ner in Italien gleichſam hergeſullt worden Y), und | 
batte feit. dem immer mehr Anfeben.erhalten:. Da Ä 
nun die teutſchen Iünglinge fehr: haͤufig nach: Ieas :. + 
bien zogen, um zu Bologna die großen Lehrer zu 
hoͤren, die das roͤmiſche Rocht mit.:fo außerordent⸗ 
lichem Beyfall vortrugen, daß das: Studium der 
Theologie darüber vernachlaͤſſiget wurde; da fernen 
die teutſchen Könige und Kaifer ſich als. Narhfplgen, 
‚der alten römifchen Kaifer betrachteten und dapen 


dem juftinianifchen Recht, aus welchem mehrere 


Yuriften das faiferlihe Dominium Mundi herleite⸗ 
sten, nicheunglinftig feyn konnten; da vorzüglich 
Sriedrih F.“ das. Studium des römifihen . Meditg 

zu befördern. fuchte und unter.anbern bie berühmter 
bononifchen MRechtslehrer: Bulgar, Martin, Jacob 
und Hugo, Werners Schüler, im Jahr zıse 


. auf'den.ronralifehen Reichstag ‚bevief; um die Sr 


che der Megalien nach roͤmiſchen Mechtsbegriften -:\ : 
entfcheiden zu.laffen 2); und.danauch Die teutſchen 
Furſten ſowohl, als die Kaifer, : öfters italiuͤniſche 
Rechtsgelehrte zu Raͤthen annahmen; fo kannte #4 
nicht fehlen, :daß nicht das; roͤmiſche Recht auch: in 
Teutſchland ie Achtung fam.:und gleichſam flills 
ſchweigend oder unvermerft. aufgenommen. wurke)'. 
fo. wenig es auch den Zeutfchen angemeffen und Ä 
brauchbar fenn mochte, Die erften, obfchon noch . . 
ſchwachen, "Spuren vom Gebrauch des roͤmiſchen 
Rechts in Teurfchland zeigen fich ſchon im zwölften 

" Gg5 Run 


” H Th. II. S. 188. u 2) oben S. 109, a 


6 En 
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Jahrhundert: ſehe deutlich werden fie im dreyzehn ⸗ 


ten a). Doch hat fein König oder Kaiſer in die⸗ 


fen ganzen‘ Zeitraum dem römifchen Recht im 


Zeutfchland ein allgemeines geſetzliches Anfehen ges 
geben, ob fie fchon die Einführung deſſelben in. dem 
seutfchen Gerichten zu befördern fuchten, Das 


—* eanoniſche Recht hatte ſchon ſeit dem zehnten und 


elften Jahrhundert, durch die Sammlungen des 
Abts Regino und des Biſchofs Burchard, in 


Teutſchland viel Anſehen erhalten b). Noch mehr 


hob es ſich ſeit Hildebrands Zeiten; nur wurde es 
auf Univerſitaͤten noch nicht öffentlich vorgetragen, 


um es weiter zu verbreiten. . Dieß mwünfchte der . 


paͤbſtliche Hoſ um fo eifriger, dba das römifche 


iısı, 


Recht nicht nur zu. Bologna mit außerordentlichem 


FZortgang getrieben, fondeen auch zu Rom. felbft 


fleißiger, als die Eoncilienfchlüffe und die Schriften 
der Kirchenpäter, ftudire wurde. Endlich fand ſich 
im Kloſter des heil. Felix zu Bologna ein Bene⸗ 
dictinermoͤnch Gratian, der, auf Anrathen des 
Ars Bernhard von Clairvauxr, eine neue Samm- 
kung von Kicchengefegen in drey Theilen zu Stans 


de brachte, die unter. dem Namen Gratians 
Decret hefanne ward c), Gratian brauchte bey 
feiner Arbeit die Altern Sammlungen von Conci⸗ 
. kienfchlüffen, oorzliglich‘des Burchard von, Worms 


und Ivo von Chartres, ſetzte dieſen Derreten die 


| Verorenungen und Briefe. dee Paͤbſte, auch die 


falſchen 


vid. ‚ Senchnberg, Methodus fispradentae, Ap 
ı: pend. III. p. 130. fqq. 


b) S. Th. II. S. 223. 


©) Oratian ſelbſt nannte es Concordiam difcordantium 


, @anonum, 


/ 


fuchte die einander widerfprechenden. Canones, nach 
Der damaligen fcholaftifchen Lehrare, zu vereinbaren. 
Man begreift leicht, daß .eim ſolches Werk dem 
Pabfte, dem es vorgelegt wurde, nicht babe mißfal⸗ 
len tönnen, Zwar beftätigte er es nicht ausdruͤck⸗ 
lich und foͤrmlich: doch erlaubte.er den Lehrern der 


Univerficht zu Bologna, oͤffentliche Vorlefungen - 


darüber zu. balten d). In kurzem gelangte das: 


Decret zu einem folchen Anſehen, daß die academi⸗ 
[hen Würden, die man bisher nur den Lehrern dan _ 


roͤmiſchen Rechts zu ertheilen pflegfe, noch zu Frieen, 
drichs I, Zeiten auch den $ehrern des Decrets era, 


- theilt wurden... Jene hießen nunmehr Legiften. 
diefe Decrerifien e). Gratians Deeret wurde: 
bald mit Gloſſen bereichert, um es auch hierinn der 


juftinianifchen Rechtsſammlung gleidy zu machen, . 
Ein Teurfher, Johann Semeca f), revidirte 


die Sloffen feiner Vorgänger, brachte fie.in Orte. 


nung und vermehrte fie mit feinen Zuſaͤtzen und 


dieſe Arbeit wurde im Jahr 1256. von Bartholo⸗ 
maus von Briren aufs neue überfeben und ver» ' 
beſſert g%. Allein noch immer fielen täglicy an 


&) Exc. Calendar. Bononienf. in Siponti hift. Bonon. 
not. go. in Ej. Opp. per Argelat. T. Ill. p. 127. 
ſaqg. 5 


e) vid. Arhoid! Luboc. L. IL. c. $. et 10. p. 657. et 
. 664. . . . . nt . 


f}) Er war Probſt su’ Halberſtadt und flerb "1268. vid: 


Paralipomena ad chron. Ursperg. P 34 N 
e) vid. Z. H. Boehmeri Diff. praelim. de varia De- 


 „crefi Gratiani fortung, vor dan ıften Theil ſeines 


Corp, jur, canon, 


n 


x 


. ” 


. falfchen ifidorifchen Decretalen, am die Seite, un 
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ſachen in Menge wor, woruͤber das canoniſche Recht 
keine: beſtimmten Regein und Grundfaͤtze hatte, 
"Anfangs pflegten (Ah die teutſchen Kirchen in ſolchen 
Faͤllen einander ſelbſt um Rath zu fragen: nachher 
verließ man dieſen feße natuͤrlichen und vernänftigen 
Weg, und wandte fih von allen Orten und Enden 
her an die Päbfte, um von ihnen die Entfcheidung 
einzuholen. Durch dieſe beftändigen Anfragen: 
hauften ſich die paͤbſtlichen Gutachten, Entſcheidun⸗ 

gen oder Deeretalbriefe außerordentlich. Sie wur⸗ 
den im roͤmiſchen Archiv ſehr ſorgfaͤltig aufbewahre ' 
und in vorkommenden Faͤllen zum Entſcheidungs⸗ 
grund gebraucht. Allein außer dem; daß fie höchſt 
weitſchweiſig waren und oft einander miberfprachen, : - 
folglich viel Unordnung und Verwirrung verurfas 
chen mußten, waren: fie ben weitem nicht Überall 
bekannt‘ Daher ließ Gregor IX., nachdem bereits 
verfehiedene Privatfammlungen und zulegt auch fs 
fentlichen erfchierien "waren, durch einen gemiffen 
Raymund de Pennaforte eine - beglaubte: 
Sammlung aller Decretalen abfaffen, ‘die aus fünf: . 
. Büchern 'beftand ımd im: Jahr "1234. mit dem Ber: 
fehl bekannt gemacht' wurde, daß weiter feine Pri⸗ 
‚vhrfantmlurig ohne beſondere paͤbſtliche Erlaubnis 
veranſtaltet werden ſollte. Raymund that bey ſei⸗ 
ner Arbeit; was Zribonion für den Kaifer Jufti- 
nian gethan hatte: er machte, vermöge der erhalte 
nen Gewalt, in den aͤltern Decretalen beträchtliche. 
Abaͤnderungen, brachte ‚fie oft nur in Auszug und 
richtete ſie uͤberhaupt dem Genius feiner a ges 

« mäßer ein... Und da ſich bey.den. Gerichtshöfen der 
Bilchöfe,. wie am päbftlihen Hofe, bereitg eine Art 

- von, Eivilproceß eingefchlichen. hatte, fo ließ. Gregor 
“aloe ein, ganzes Vug iher den Penreß ug. dem 
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roͤmiſchen Recht: mie einruͤcken hy, Dieſes neue 
Geſetzbuch, das vom Pabſte ſelhſt herruͤhrte, ver⸗ 
breitete ſich allenthalben mit außerordentlicher Gr 
ſchwindigkeit und vermehrte zugleich die Proceſſe fh 
fehr, daB in: Teutſchland, wie der Abt von Urſperg 
ſagt, faft nie ein Bischum oder. :eine andere geiſt⸗ 
tiche Würde, oder auch nur eine Pfarrkirche, erle⸗ 
Digt wurde,. woruber man : ide sinen. Proceß : ans 
Meng und ſodann die Sache, freplich niche mit dee 

zer Hand, an den römifchen Hof 309 i). Dem 
wingeachtet behielt das roͤmiſche Recht noch immer 
feinen Werth und müßte ihn behalten, da es dem 
canonifchen zum Theil ‚zur Grundlage diente .und . 
dieſes ohne enes nicht bg uni nero 
konnte. 


Da bey diefen Untfeänden zu beforgen wat, daßy Leute 
das alte” einbeimifche Gewohnheitsrecht von“ ‚jehen Idichi 
fremden Rechten verdrängt werden und zuletzt ganz 

" amtergehen möchte; und da man bereits im zwölften  - 

. Sabrhundert angefangen: hatte, Stadtgemohnbäten - 
oder Statuten zu fammeln:- fo ppurden itzt einige . 
patriotifche Privatperfonen veranlaßt, auch Leutiche 
Landesgewohnheiten oder fogenannte Landrechre _. 
ſchriftlich abzufaffen. Die ältefte und wichtigffe ft. 

cher Sammlungen ift das fächfifche Landrecht 
oder der poemanane Sacfenipiegel k) De 


; ers 


n) Man ſcher von dem allen T. B »Böehmert DM. “ de: 
Decretälium pontificum Rom. variis collectiohibus 


‚et.fortuga,' vor dem 2feh: Abel fins 0 75172 
. ‚canon, r 


'i) Chron, Ursperg. pP. 321. . 
k) Diefe Benennung. war —— eine —E— 
anderer Sqriſten, welche damals (han ST Na⸗ 

men 


“ 
N 


8 
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Verfaſſer deſſelben war Ecco ober. Eyke von 
Repgow, aus dem Anhaltiſchen, wo er fein Ä 
"Stammgut hatte 1), Die Quellen, deren er ſich 
bediente, waren: vorzüglich die rechtlichen Gewohn ⸗ 
heiten, die den Saufen damals entweder .eigen 
ober. mit andern teutſchen Völkern gemein waren 

außerdem fcheint er auch die. fränkifchen Kapitula- 

rien und das Ältere magdeburgifche. Weichbild vor 

Ach gehabt und. gebraucht zu haben m). Wenn 

‚Die gereimte Vorrede des Sachfenfpiegels nicht von 
einer fremden und: fpäsern Hand ift, fo beweifer fie, 

daß Repgow fein Rechtsbuch anfangs in lateini« 
ſcher s1), nachher aber, auf das dringende Verlan⸗ 
gen des Grafen Hoyer von Valkenſtein, in teute 
ſcher Sprache aufgefegt habe 0), Das Jahr, in 

BX welchem 





‚ men Spiegel bekannt waren, als: Sperulum et re- 
pertorium juris, Speculum naturale et morale ete. 
vid. Struvii hit, jur. c. 6. S. 22. P. 458. Die beſte 
Ausgabe vom Sachſenſpiegel iſt zur Zeit noch die von 
.Gaͤrtner, Leipz. 1732. fo. 


⸗ 


DE Fr. Walchs Geſch. der in Teutſchland geltenden 
vbuͤrgerl. Rechte ©. 379: f. | 


un) Das Ältere magdeburgiſche Weichbild oder Stadt⸗ 
recht war ſchon Im ızten Jahrhundert in ganz Sach⸗ 
ſen Berühmt, und erhielt im folgenden Jahrhundert ſo⸗ 
gar außerhalb Teutſchland viel Anfehen. Es diente 
. ‚dem neuern magdeburgifchen Weichbilde, das am En⸗ 
de des 13ten oder zu Anfang des 14ten Jahrhunderts 
.von den Schöppen zu Magdeburg veranflalter wurde, 
.zur Grundlage, | 
2) von Nepgow’s Inteinifcher Arbeit iſt nichts auf unſere 
Zeiten gekommen. | 
9) ©, die Dorrede des Sachlenfpiegels, nach Gaͤrtnert 
» Aubgabe S: x1. Vergl. Gaͤrtners Worberiche zum 
Sera on BE 
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welchem der &achfenfpiegel fertig gemorden, AMe 
ſich nicht genau beftimmen s doch"ift fehr wahrfchein« 
ld), daß es in den legten Jahren Ottens IV., zwi⸗ 
ſchen 1215. und 1219., gefcheben fey p), "Dies 
fes Landrecht, dns uns, bey allen feinen Mängeln, 
ein überaus fchägbarer Ueberreſt zur Kenntnis alte 
geutfcher Sitten und echte feyn muß, fand bald 
einen fo großen und’ allgemeinen Beyfall, daß es 
nicht nur von verfchiedenen angeſehenen Rechtsge⸗ 
lehrten mit Öloffen erläutert, ſondern auch faft im 
ganzen nordlichen Teutfchland, in Meiffen und 

Tpuͤringen, und ſelbſt in der Saufig, in Schlefien, 
- Böhmen, Mähren, Polen und Preuffen, in Ges 
Brauch kam q), ob es ſchon von den teutfchen Kö« 
nigen und Kaifern nie beftätige worben ift, Die 
zweyte Sammlung teutſcher Rechtsgewohnheiten 
iſt das ſchwaͤbiſche Landrecht, das feine. Bes 
nennung von den fchmäbifchen. Kaifern, zu deren 
Zeiten es zufammengetragen worden, -befommen - 
haben ſoll und erft in neuern Zeiten ganz unrichtig 
der Schwabenfpiegel genannt worden if 3 


p) In den aͤlteſten Handſchriften deſſelben B. J. Art. 

gedenkt Repgow einer Verordnung des Pabſtes Inno⸗ 
‚cenz III. vom Jahr 1215. Und der alte Gloſſator, der 
zu Anfang des 14ten Jahrhunderts ſchrieb, bemerkt 
bey B. III. Art. 57., daß der Sachferfpiegel zu der 


Zeit gemacht worden, da das Haus. Braunfihweig. die 


| Kaiſerwuͤrde gehabt und deflen Land noch ein Allodium 
—R Grupen Obſekvatt. u 9 on S. 
BT ne en Bose 
9) Struv. hiſt. jur. c. 6. $. 23, P. 469, faq. Wald 
a. ang. O. S. 383. I J 
x) v. Sendenberg Gedanker don dem jederzeit lebhaften 
Gebrauch det utalten teuſchen buͤrgerl. und Sac, 
rechts C. 1. 9. 13. S. . und 8. 48. O. ac. 


⸗ 





-. 


so Sechſte Aeeh IT. Stanttnerfwärd. 
E iſt eine Sammlung allgemeiner teuefcher Rechts⸗ 
gewohnheiten, die lange nach dem Sachfenſpiegel, 
wahrſcheinlich zwiſchen 1255. und 1290., aufge 
ſetzt wurde 5), Der unbekannce Verfaſſer war 
‚allem Anſehen nach ein Geiftlicher: . das zeige feine 
uneingeſchraͤnkte Ergebenbeit gegen den. Pabſt, feine 


häufigen aus ber Bibel "bergenommenen Beweiſe 


und die Art, wie er. die Materie von der Ehe und 
‚dem Concubinat t) behandelt u), Keine Haupt 
quellen waren der Sachfenfpiegel, das römifche und 
das canonifche Mecht.und die damaligen teutſchen 
Rechtsgewohnheiten. Uebrigens wurde das ſchwaͤ⸗ 
‚bifche Landrecht mit fo großem Beyfall aufgenom⸗ 


„men, daß es im größten ‚Theil: des füdlichen. Teutſch⸗ 


Sands, befonders in Schwaben/ Bayern, Oeſter⸗ 
reich, am Rheinſtrom und in der Schweiz als. ein 
gültiges -Mechtsbuch gebraucht wurde, , ob es ſchon 
die Faiferliche Beftärigung nie erbalen hat. Außer 
dieſen Sandrechten famen in diefem Zeitraum. ver« 
ſchiedene Stadtrechte oder Statuten zum Bor 
fein‘, ‚unter. denen. das. wormfer, maynzer und 
Strasburger aus dem zroölften Jahrhundert, das . 


ſtadiſche 


Rimuch zu der Beie, da das Erzſchenkenamt zwiſchen 
Bayern und Böhmen ſtreitig war, weil einige alte 


© Handfchriften diefes Erzamt dem Herzoge von’ Bayern, 


„andere dem Herzoge von Boͤhmen zufchreiden. S. 

voben Si 444.0). - Andere Gründe für diefe Meynung 

- bar'Hieron, ven der. Lahr In den Anmerk. zum ſchwaͤ⸗ 

biſchen Landrecht C. 37. ,: in Senckenberg sorp. jur. 
Germ. T. Il. p. 4. 


I 378. §. 1.2. bey Senckenberg 1. cp. aus. 
qq. 

I ‚Hieron. von ‚der Lahr Praefar. ad Specul. Suerie. 
. in Stnchenberg Corp. jur. Germ. \ 


OR mb Kait. a4ꝛi. 


ſeliſche voh 120955 "bs fchwenhier.non. 1222. 
das tegensburger von 1230.4 das braunſchweiger | 

von 1232, das lübifthe von 1235., das minden⸗ 
ſche von. 2246. und: das lunchuraiſche — von 1247«. 
die domehmſten· ſind — 


. Bom Zaftante des teaſchen Yakiimeins im Jutiwer⸗ 
zwölften und drepgehnten Jabrhundert kann man Ring. 
Sich einen Begrif made, wenn man weiß, daß bie: 

fes die Zeiten des Fnuſgrechts waren und daß 
Teutſchland zulegt'i eine: Art von Anarchie. verfiel, 

Zwar fehlte es nicht am hhern und .niedern Ger. 
vichtspöfen: aber ine Einrichtung taugte nichts, 

und nur das wenigſte wurde voalzogen, was Richter 
und Schoͤppen goſprochen hatten. Friedrich I. hielt 
anfangs ſo ſtrenge Jufbigs daß er die alte, faſt ganz 
vergefiene,.- Strafe des’ Hundetragens wieder er⸗ 
neuerte und zwey der angefebeniften Reichsfuͤrſten, 

; den Erzbifchgf‘ Arnold: von Maynz und den rbeini⸗ 
ſchen⸗ Pfalzgrafen Hermann von Stahleck, dazu.! 155. 
verurtheilte, weil fie xeinander. befebdet und faſt dieim Dec, 
- ganze Rpeingegend duch Raub, Mord und Brand 
verwuͤſtet hatten, . Der Erzbifhof wurde zwar we⸗ 
gen feines Alters und Standes noch verfhont: aber. 
der Pfalzgraf und geben mirfchuldige Grafen muß⸗ 
ten eine. teutfche . Meile weit Hunde tragen x), 

Dieß machte in ganz Teutſchland To viel Eindruck, 

Daß die Beſehder ihre Wafſen lange. Zeit ruhen. 

Kießen,-gumal da Friedrich allenthalben berumpeifete, 
verfhiedene Naubſchtoer zerſedete und fogar einige 

N as _ agiſene 


u, Waıd & ang. B. &. 415. f. 
% "Or frifing. de geht, ind, I, L, m 3 28. pP. 7 


et 470. \ 
Richeeſh CH. IK Be... 


88. Sechae Mh. Hi Stritehtßpfioird. 
agriffene:. Räuber ami Leben fiafte :yı).; Allein, 


Zriedrich wurde durch ‚feine: unglüdlichen:: ialänie; 


ſchen Kriege: gehindert, anf diefem Wege fortzugeben.- 

qhrend feiner oͤſtern und bangen: Altgefenheit: ge⸗ 
woͤhnten ſich die Fuͤrſten und Herren, ihre eigenen 
Dichter zu ſeyn: und am Ende feiner Regierung 
war das Uebel’ fo tief eingewurgelt, daß er die Be⸗ 
fehdungen unter der Einſchraͤnkung -zalaffen müßtez: 
dab fie wenigſtens drey Tage vorher durch einen: 
fichern Boten . angekündigt. werben: follten 2), da⸗ 
mit niemand ungewarnt und: unbereitet überfallen. 
vodırdes Sein Enkel Friebeich IE war herzhafter 
und ſtrenger. . Er verordnete in. bem ;beräbhmten; 


maynzer Meichsabfchiebe, „Lab, wenn: femanden: 
Schade gefchähe, er das nicht felbft rächen, fondern: 


es zuerft feinem Richter Elagen und die Klage bis, 
zum Endurtheil ausführen folle a).“ Auck fchärfe 
te er den Fürften und allen: Richtern ohne Unter⸗ 
- fchied. ein, daß fie nach den. Landesgewohnhoiten 
vecht richten follten b). ‚Die Vefehdungen aber:ließ; 
er nur in dem Falle zu, „wenn einemnicht gerichtet: 
wird lind er aus Nech feinen Feinden widerſagen 


muß; doch ſollte er das ben Tage chim, und vom. 


dem Tage bie an den vierten "Tag ihm feinen Scha⸗ 


. 271 
5 Otto Friſing. l. e. p. . u 
2) „Statuimus etiam.et eodem Ermiter ediete, fanci«: 


‚mus, ut. quicunque :alii damgum facere, aut lae« 
. dere ipfum intendat, tribus ad minus ante diebus, 


Ri certum nuncium funm difiduciet eu.“ ‘Lex ' 


riderici I, Imp. de ao, 1187. in Chron, Ursperg. 
-P. 316 


a) Maynzer N. Ahſch. n 136.0 .4. m 
De BEL LE. Se Bm 


b) Ebendaſ. E&.6, ©. 21. ne 


2: ÄLTER 463 


den chun u. ſ. w. 9’. Und da’ die vormaligen 
Landpfalzgrafen d), durch die Zerftüdelung "ber 
großen Herzogthuͤmer, größtentheils eingegangen 

waren, ſo fuchte Friedrich. ER, dem fehr verfallenen 
Juſtizweſen dadurch wieder aüfzupelfen, daß er, auf 
eben dem maynger Reichstage, am kaiſerlichen Hofe 
einen befondern Hofrichter beftellte, der einer vom 


el 


1235. 


+ 


hoben Adel ſeyn und feinem Amte, bafern er ſich 


dabey wohl verbielee, wenigſtens ein Jahr lang 
vorſtehen, auch alle Tage zu Gericht ſigen und alle 


bey ihm angebrachte. Klagen unterfuchen und ent 


fcheiden follte, ausgmeinmen die wichtigern Strei⸗ 


rigkeiten der Fürftch und anderer hohen $eute, den 


ren Entfcheidurig ſich der Kaifer fetbft vorbehielt e). - 


Diefer Hofrichter- follte einen beſondern vereideten 
Schreiber haben: f), und es verſteht fich, daß ihm 
wie andern Richtern, auch einige Beyſitzer zugege⸗ 
ben waren. Allein Friedrichs gute Geſetze und 
Anordnungen baten keinen Beſtand: feine Händel 
in Stalien und die Päbfte, die ihm durch die Ep 
vommunication faft “alles Anfehen entzogen, mach⸗ 
‚een feine Anftalten wieder zu nichte. Noch ſchlim⸗ 
- mer ward es nach feinem Tode, Die Verordnun⸗ 
gen: vom $anbfrleden und von der Handhabung der 
Juſtiz wurden ganz vergeffen: jeder half fih, wie 
er fonnte, und durchgebends herrfchte das Recht der 
Stärke wieder, . das unter den alten, barbarifchen 
Teutfchen allgemein gegolten hatte. . 


cl u 262 Seitdem 


ehema C. 4 s 2.,3. 6. an 
j 5 —** * —* von 1235. €. 24. ©. 


n Comdef. €. 6.8 


! 


2,484 Sechſte Abth. IL. Staatsmerkwuͤrd. 
Bersferung. · Seitbem die Flͤrſten uhb .Bräfen: aufbörten,; 


dich als königliche Beamte: und. Dichter zu betrach⸗ 
ten, und in ihren Territorien‘ faſt eigenmächtige 
Seren zu feyn fchienen, war: bie Gerichtsbarkeie 


des Kaiſers ſehr eingefchränfe worden. Die vor 


malige Gauverfaffung hatte fid) ganz verloren und 
mit ihr auch die gräflichen Landgerichte. Die Cent⸗ 
grafen, die in früheren Zeiten unter koͤniglichem An⸗ 
fehen . beftelle wurden, hiengen nun: vom Landes⸗ 
heren ab und. hegten deffen Gerichte. 8). Endlich 


im Jahr 1232. mußte Friebrich IL. die Gerichts. 


barkeit der Landesherren in ihren Territorien feyer« 
dich anerkennen und ihnen zugleich bie Centgrafen 


voͤllig unterwerfen h). Da nun die Fürften und 


— 


x) vid. Dipl, Fridetici I. de ao. xX68. ap. Leuckfeld 


Grafen. größtentheils aufbörten, die Juſtiz in Per» 
fon zu verwalten, fo fette fie ihre. Centgrafen, 
Schultheißen, Voigte und andere. Gerichtsbeamten, 
wiefen jebem einen gewiſſen Gerichtsbezirk an, und 
übertrugen ihnen diefe Stellen entweder als Lehen, 
oder pfand» oder auch kaufweiſe. Gelbft die Voig⸗ 
ce der Bisthuͤmer und Klöfter feßten ihre Unter⸗ 


voigte, denen fie die Gerichtsbarkeit in einem beſon⸗ 


dern Bezirk als Lehn uͤberließen. Von der dritten 
Sand aber konnten die Sriminalgerichte nicht mier 
. Ä ber 


* 


Antiquit. Poeldenf. Append. III. no. 3. p. 25fF. — 


h) Pipl. Friderici II. de ao, 1232. in Schannat hift. 
Worinar. Cod. probat. no, 121. p. 112. „‚Unusquis- 
que Principum Libertatibus, Iurisdictionibus, Cor 
mitatibus, centis, Jive liberis five-Infeodatis utardr 
quiete fecundum terrae fuae confuetudinem appro- 
batam. Isem. Uentum »Gravii recipiänt Centas 
a Domino Terrae, vel ab eo qui per Dominum’Ter- 
zae fuerit mfeodatus - 5.0000. on 


* 


Hm ein. und sr "5 


Ger an einen vierten verliehen menden i). In vori⸗ 
gen Zeiten hatten die Eentgrafen. mir die Unterge⸗ 
Sicher, : Nun icber erhielten fieralimälig die gange 
Gewalt der in Merſall gefommenen Landgerichte 
und ulſo auch den Blutbann oder die Hochgerichte; 
Mit Civilſachen, die vornehmlich das -Eigenchum 
amd Erbſchaften betrafen, hatte der Centgraf nichte 
zu thun, ſondern dee Schultheiß oder die Miederge⸗ 
richte K). Der Proceß war, wie vorher, einfach 
und kurz. Man entſchied, ben dem großen 
gel an geſchriebenen Geſetzen, nach dem Gewohn⸗ 
heitsrecht, ober nach der natltrlichen Billigkeit: in 
febr zweifelhaften ‚bürgerlichen Fällen, wo die 
Schoͤppen nicht einig werden konnten/ compromit⸗ 
tirte mon gemeiniglich auf ſelbſtgewaͤblte Schieds⸗ 
richter. —— verglichen ſich einige Perſonen 
zum Voraus iuber gewiſſe Schiedsrichter zu vor⸗ 
kommenden Streitfällen. . Sole Verabredungen \ 
anne man Austräge, die befonders in den Ike _ 
sen anarchiſchen ‚Zeiten diefer Periode fehe gewoͤhn⸗ 
er wurden. Weil die Unterrichter nicht immer 
963 —— Erfab⸗ 


) Scnoib. Landredht Cap. 19, nach der Sendenberg, 
Ausg. pP. 29, „An die vierden hand mag - ‚gericht, 

nimer kommen do man umb blutrünfe ‘oder umb. 
' den todfchlag richtet oder um aller änder fräfflen 

richtet in teütfchen landen.‘ Ebendaſſ. C. 108.9. 


3% P. 136. 


k) Dipl. Godefridi de Eppenfkein de a 20. 1254. ap. de 
Gadenus Cod. dipl. Moe. T.I. p. 149. „Schultetum‘ 
villa Bergeftatt ad cujus officium Ipectat jädica- 
En de bonis pfoprietariis et hereditariis debitis aliisa - 
que caufis civilibus quibuscunque. Nos in ipſa ha- 
sv'bereidebemus Leptgravium, ad quem · de caufis fan, 
3° glinis et: ii hund valgo dicuntur Vr erh. in erden 
villa pertinet judicare,“ "nn. ai. 


—R 


486 Sechſte Abch. I. Stauemertwurd. 


Erfahrung und: Recesfenneniffe genug beſaßen ſo 


hatten die Kaiſer in den vornehmſten Staͤdten ſoge⸗ 


nannte Schoͤppenſtuͤle oder Dingſtuͤle angeerd⸗ 
net, von denen die Unterrichter Belehrungen oder 
Rechtsſpruche einholen konnten. In Sachſen wa⸗ 
ven die Schoͤppenſtule zu Magdeburg und. Halle 
börzliglich berühme. Allmälig erhielten verfchiedene 
von dieſen kaiſerlichen Schöppenftälen die Eigene 


ſchaft foͤrmlicher Gerichte, umd maßten ſich mit den 


erichsſtaͤndiſchen Gerichten eine. concurrente Ge⸗ 
sichtsbarkeit an b). Zum Klagen.wurde eigentlich 
niemand gezwungen: wer aber feine Klage bey 
einem: Gericht einmal: angebracht hatte, mußte fie 
ausführen: m). : Der Bemeis gefchahe durch fchtifte 
- Hide Dorumente ober Durch Zeugen:n):- doch war 
Die Feuer» und Waflerprobe: und der gerichtliche 
Zweykampf, fo. wie der Neinigungseid, noch üblich, 
wenn feine.andern hinreichenden Beweife da. mau 
ven, Beh vielen Verbrechen warden ist die Stra⸗ 
fen. höher angeſetzt. WBahrfcheinlich war die Auf⸗ 
bebung der Leibeigenſchaft in. einigen. Gegenden, 
wodurch fich das gemeine herumfchweifende Volk 
fehr anhäufte, und ber verringerte Werch des Gel 


des davon die Urſache. Nach dem ſchwaͤbiſchen⸗ 


LUndrecht ſoll der Dieb gehenkt werden o). Wer 
weniger als anf Schillnge am Werh Richt peut 


| D v. Mlenltdlager a. ang. O. ©. 233. J 
m) Sachſenſpiegei V. 1. Art, 62. ©. 139. nach Gaͤrt. 
ners Ausgabe, 


2) Schwaͤb. Candrecht C. 305. s 2 p. 357. edit.Sen- 
ekenberg. 


0) Diefe Strafe hatt Eife 
® eſe afe b —— ent 


u — rem, im ‚de u. Sa 
R. Abſch. 


> SR ET 387 | 


an Haut und Haar geſtraft werden; iedoch ſich, nad} 
geſchehenem Erſatz des: Seſtohlnen, mit flinf Schil⸗ 
lingen lokauſen duͤrſen⸗ und dieſes Geld: fotl der 


Michter bekymmen p). : Alte Wörder, Mordbren⸗ 


ner und Defoͤrberer einer Wordthat, auch wer einen 
Pflug ſtiehlt, oder eine Muͤhle, eine Kirche oder 


einen Kirchhof beraubt, ſollen geraͤdert werden 9)1 


und eben fo, wer einem- Bauern oder deſſen Geſinde, 


wonn ſie mit iheem Pfluge beſchaͤftigt ſind, etwas 


u Leide chur oder nimmt, das drey Pfennige werth 
iſt r.EAber eine Jungfrau nothzüchtiget, ſoll Tee 


u bendig. begraben werben: iſt die. Gendthzuͤchtigte 


J 
« 
. 


‚wer werben 5), Wer des Unglaͤubens, ber 


5 Cap. 116, 6. i2. p. 2 


m) Cap. 351. 9. 1. p. 421. 


ein verheyrathetes Weib, fo foll der Thäter en 

uber 
ven oder Gifemifcheren uͤberflihrt worden, fol ver⸗ 
Brandt werden €). Wenn ein Chriſt bey "einer 
Judinn fehläft, oder ein Jude bey einer: Eheiftinn; 
follen fie beyde tiber einander gelegt und verbrandt 
werden u), Die Ketzer follen, nachdem fie don ben 
yeiftlichen Richtern überführe worden, dem weltli⸗ 
then Arm überliefert und ebenfalls verbrandt wer⸗ 
den v). Schon diefeg wenige kann hinreichen, um 
uns von dem Geift ber damaligen Erimimalgefehe . 


"urd des Zeitalters Überhaupt einen Begrif zu mar 


yon“ Bon befonderer Merkwuͤrdigkei war dag. 
EHER. 5 Ei. 


2) Sänäl; Kanbiedit €. 116.$.1.p. 14. una 


9— Schwab. Landr. C. 116. §. 3. P. 145. 
x) Ebendaſ. $: 4. p. 145. 


5) Schwaͤb. Candr. Cop. 354. p. #25. und ben 355: 


426. 1q. nm 
“. .. En 
on 


w Cop, 383, DB. 424. 4. 


t 


488° Sechſte Ark. n. Stantemeetutrd 


Zehmgericht in Weſtpbalen, 8 vor Heinrich 

dem Lime. ganz unbekannt war vermuthlich 

erſt nach feinem Fall entſtand. Es war eine obrigr⸗ 
keitliche Anſtalt, die mit dev. Ketzerinquifition viel 
Aehuliches hatte... Sie ſollte: der peinlichen Zuftig- J 
aufhelfen, und betraf norjüglich dem Diebpahl: in 
der Folge wurden: auch andere Verbrechen, felbft 
Eivilfachen, dahis gezogen. Zuletzt artete bag 
ſchreckliche Inſtitut ſo ſehr aus, daß man es durch 
bandesherxliche und feibſt durch kaiferiche Befehle 
abzufchaffen fuchte: und doch erhielt es ſich bis ans | 
Ende Des funfgehaten Jahrhunderts x | 


Ey | Ben die nochtbeifigen und verberblichen Sob 
gen der Verbindung Itoliens mie Teutſchland fchom 
unter ben füchfifchen und fränfifchen Kaifern fehe . 
ſichtbar waren, fo waren ‚fie es unter dem Hohen⸗ 
ſtaufen gewiß bey weitem in höherem Grade. Iran 
ken war und blieb dag Grab. der Teutſchen: und 
dennoch zog Friedrich J. allein ſechsmal mie maͤch⸗ 
‚tigen Schaaren dahin. Das ſchlimmſte war, daß 
durch Heinrichs VI: Vermaͤhlung mit: einer ficile . 
ſchen Prinzeſſinn auch beyde Sicilien an das her . 
henſtaufiſche Kaiſerhaus verfnlpft wurden, Zwar⸗ 
ſchienen die Kaiſer durch dieſen ſtarken Zuwacht in 
Stand zu kommen, im ‚allmälig ganz Italien zu 
unterwerfen ober cben um biefes zu verhindern, 
arbeiteten die Paͤbſte, in Verbindung missden Lom⸗ 
| Barden, defts eifriger, das Haus der Hohenſtaufen Ä 
30 Grunde zu richten, Blos ber Defik von Gici- . - 
J ken | 
x) Eine te Be cibn der Fehmgerichte oder 
en ac iu 2 —*— Geſch. 
rei.) Hannover. u I. ©. 6 — 66. (Göring, 


$ 


— --—-— 707008 


v 


\ 


lien verwickelte den Kaifer Sriedrich II. in jene wuͤ⸗ 
Abende Streitigkeiten mit den Paͤbſten, mohey er 


wir fat alles Anfehen im Neid verlog und 


Teutſchland in eine Art von Anarchie.verfiel:. und 


vielleicht, blühte das hohenftaufifche Haus, mie dag‘. 


‚melfifche, ‚noch igt, ‚wenn nicht Friedrich IT, den 
Haß und die Nachfucht der Päbfte und der Italiaͤ⸗ 
‚ner zu fehe wider fich gereizt ‚hätte. Freylich zog 
Friedrich I. jährlich 30,000, Pfund, eine überaug 
große Summe in jenen Zeiten, aus Italien y): 
aber dieß reichte‘ bey weitem nicht hin, die Koften 


“feiner fruchtloſen Alpenzüge zu beſtreiten; auch 


fieng diefe Quelle zeirig an, ſich wieder zu verſto⸗ 
pfen. Außerdem list die Bevölkerung von Teutſch⸗ 
Jand mit jedem Zuge, im Ganzen mwenigftens eben 


fo viel, als durch bie — Endlich giengen 
ber patriotiſchen Furſten die Augen auf; fie ſahen, 


wie wenig durch dieſe laͤſtigen und verderblichen 
‚Kriege "ausgerichtet. und wie ſehr das Beſte des 


Reichs daruͤber vernachläffigt würde, und meigere 
ten fich, ihr Geld und Blut diefen unnügen Untere ’ 
nehmungen ferner aufzuopfern; nur die Kaiſer felb 
wollten ihre Abfichten.auf Italien nicht fahren lafe 
fen. Man könnte fagen, daß es doch unlaͤugbare 


Rechte gewefen, flr welche fie fochten und fechten 


‚mußten zZ), und daß fie wegen. des unglüdlichen 


Erfolgs keinen Tadel verdienten. Frenlich niche 


wegen bes unglüdlichen Erfolge, aber doch deswe⸗ 


gen waren fie tabelhaft, weil fie eine bauerhafte 
05 Unter⸗ 


Aarte 


8 IR . . no. .‘ ‘ et 
Y) oben S. 110. 


.. 


VU,, an Gregor IX., atque adeo fuae dignitatis efle 


« ra u 
® .o.% 
n. 3. 
ur Zn 
.. on 


8 


rebelles edomare,*' ap. Raynald. ad an, 123%. 


2) „ltaliam fai effe juris ac. Jominüi, ffgieb, Seiedrich 


Ps 


496 Sechſte Abth.in. Staatsmerkwuͤrd. 
| Unterwerfung Italiens für möglich hielten und ſich 


über einer Unternehmung zu Grunde richteten, die 


den Umftänden nach ganz einleuchtend chimärifch 
- war. Friedrich II, mwinde' allemal einer der milch“ 


tigſten, angefehenften und geflirchrerften Monarchen 
geweſen feyn, menn er dn die Eroberung Italiens 


nie gedacht und Sicilien einem feiner Prinzen abges 


‚treten; wenn er dagegen fein Anfehen in Teutſch⸗ 
land ermeitert'und befeſtigt, diefem Reich eine glück 
lichere Verfaſſung 'gegeben und’ den unfoͤrmlichen 


teutſchen Staatskoͤrper beſſer zuſammenzufügen 


geſucht hätte, Aber er gefiel ſich, wie fein Gros 


vater, in den bezaubernden Ideen von der Herr⸗ 


ſchaft der Welt, ungeachtet'er im Mittelpunct der» 
felben keine reelle Mache befaß, nachdem bereits 
Innocenz IIE der kaiſerlichen Präfectur zu Rom 
ein Ende gemacht hatte. Daß ein teuitfcher Kö⸗ 


nig, auch ohne in Itallen Eroberungen verſucht 


und ohne die Kaiſerkrone empfangen zu haben, maͤch⸗ 
rig, geehrt und gefuͤrchtet ſeyn konnte, zeigte nach⸗ 
her Rudolf von Habsburg, der in Teutſchland und 
Im obern und mittlern Italien ben weitem mehr 
Anſehen hatte, als Friedrich II. Auch fehlte es in 


Teutſchland nicht an Mannern, welche das wahre 


Intereſſe ber Nation kannten und die vollige Auf⸗ 
hebung der Verbindung der kaiſerlichen Würde mie 
der teutſchen Krone eifrig münfchten. As Gregor 
IX. mr Jahr 1240. dem Nheinpfalzgrafen und 
Herzoge don Baijern Otto dem Erlauchten erklaͤren 


ieß, daß die teurfchen Fürſten ihr Wahlrecht ver. - 


loren hätten, weil fie, auf feinen Antrag, an Fries 
drichs II. Stelle nicht fogleich einen andern König 
gewaͤhlt,“ und daß er fi) nach einem: Auswärtigen 
Rürften. werde umfehen müffen, um ihn, ohne Theil⸗ 
nebmung der Zeutfhen, zum Kaiſerthum zu beför« 

| u bern; 


Schwaͤh. Kon. sad Mi‘. 49x 
Bien antworeete ber Hergog t: .„Meltte Cart! der 
Mabſt haͤtte: das ſchon längft getban, - denn dafüͤr 
 wällte ich auf meine beyden Churſtimmen Verzicht 
thpun und dem Pabſte daruͤher, für mich und meine 
Erben, eine feyerliche Urkunde gusſtellen/a).“ Uebri⸗ 
gens war die Regierung der Hohenſtaufen der guͤn⸗ 
ſtige Zeitpunct, da die italiaͤniſcher Nepubliken ihre 
Macht und Freyheit befeſtigten. Zwar ſuchte die 
Eniferliche Parthey zwiſchen den: Staͤdten eine bis 
ſtaͤndige Eiferfucht zu unterhalten s aber diefe hiente 
vielmehr dazu, daß jebe. auf Ber Hut war und. fich 
im Beſitz der Rechte feſter zu ſetzen ſuchte, die fie 
ſeit Heinrichs V. Zeiten an ſich geriſſen hatte; derm 
alle mußten vor dem Kaiſer in Furcht ſtehen, er 


motchte ihr Freund ader Feind ſeyn. : Befonders , 


waͤchtig und unabhaͤngig waren die Seeſtaͤdte Piſch 
und⸗Genua. Heinrich VI. bewarb ſich ſehr aͤngſt⸗ 
jich um ihren Beyſtand b). Am menigfien ſrey 
waren die toſcaniſchen Staͤdte, die bis auf Friedrich 
U; von deu Statthaltern der Kaiſer und Markgra⸗ 
ſen hart gedruͤckt wurden. Die Macht der lombar⸗ 
diſchen Staͤdte, unter denen Mayland fü fiolg . 
dhervorragte, ‚gründete fich auf die Menge ihrer Eine 
"mohner und auf deren Tapferkeit:, fonft waren bie 
teiften arm. - Die Mayländer,. fagt ein. alter . 
ESchriftſteller, fragen nichts. nach Mauern, Graben 
amd hohen Thuͤrmen, fondern. verlaffen ſich auf ihre - 
a W — und 
a) „O utinam Dominus noſter Papa hoc ipſum ja 
. feciffet, propter hoc enim ve&llem utrique voci re- 
9 nuntiare, videlicer Palatii et Ducatus, et dare fu- 
» per hoc Ecclefiae pro’. me et haeredibus publicum - - 
inftramentum.‘“ Aventinr Fxoerpta em Alberti‘ Bo- 


hemi Actis, ap. Oefel, T. I. p. 788. | 
u b) oben ©,.20% J EN 2. u. PER ; — ai 
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und ihrer Bundsgenvſſen Menge und Tapferkeich | 

und bälten es für unmöglich; daß ein König ‚ode | 
Naiſer ihre Stadt belagern koͤnae c). Vorzuͤglich 
hatten es die Lombarden den Päbften- zu verdanken 
baß feihre Freyheit behaupteten; Te wie die Staͤdte 
im Gegentheil den Paͤbſten zur Erhaltung ihrer 
weltlichen Macht behuͤlflich waren. Gewiß hatten 
die Paͤbſte nicht die Freyheit Italiens, ſondern ihre 
GSelbſterhaltung und die Erweiterung ihrer welt⸗ 
lichen Gewalt zur Abſicht, und ſuchten auf alle Art 
zu verhindern, daß weder der Kaiſer, noch ſonſt in 
anderer. Fuͤrſt, ſich der lombardiſchen Staͤhte se J 
machtigen moͤchte. en DR 


> 


| Hd 


Reutfce In der erften Hälfee Niefes Zeitraums. beta 
ieche. die teutſche Kirche einen neuen Zuwachs durch die 
Bekehrung der nordlichen Wenden. Schon imt Ä 
Jabr 1124. hatte der Biſchof Otto von Bamberg 
einen gluͤcklichen Anfang gemacht, “die noch immer 
heidniſchen Pommern zum Chriſtenthum zu befehs 
ven Er that es auf DVeranlaffung des Herzogs - - 
Boleslav von Polen, det diefes Volk damals bee " 
ungen hatte. Als nach Otto's Ruͤckreiſe aus 
Pommern viele zum Heidenthum zurlicktraten, bee“ 
1126, gab er ſich von neuem dahin, befeſtigte und erwei⸗ 
kerte die. Kirche unter mancherley Beſchwerlichkeiten 
und Gefahren, und legte, nach genommener Abrede 
mit dem Herzoge von Polen, zu Julin ein Bis⸗ 
thum an, wozu er feinen Kapellan und Gehülfen 
- Adelbert beſtimmee d), Dre. neue Bischum 
„wurde 


2 ® ) 


* Radevicus L, I. c. 33. p. 47. 2 


" d) Vita S. Ottonis’ 'epifcopi Bamberg. L. I. et m. in 
Caniſi fi Lect. antiqu. T. III. P. IL p. 55.fgq. \ 
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munde vom Pabft Zunocenz IL, beftätige, nach ben 1140, | 


Zetftörung von Zulin aber nach Kamin verlegt, 1170." 


Aim die Erweiterung und Befeftigung der Kirche 


sinter den Slaven jenfeit der (Elbe. machte fich bee 


Erzbiſchof Hartwig von Bremen und Heinrich dey 


Löme: vorzüglich verdient, Bekanntlich hatte ſchon 


Otto I; im Jahr 956. zu Altenburg in Wagrien  -: 


ein Bisthum geftifter, deffen Sprengel fih bie an“ 
die Peene erfiredte,und alſo auch das a6 beurge Mei 
inrichs III. 


lenburg begrif. Unter der Regierung 


theilte der Erzbiſchof Adelbert von —* dieſen 


ſehr nusgebehnten Sprengel, und legte zu Ratze⸗ 


- Burg und Meklenburg zwey neue Bischlimer an.e),. 


Allein die uͤberelbiſchen Wenden Eehrten ‚bald. zum, 


ben bis in die Mitte des zwölften Jahrhunderts le⸗ 
dig ſtehen, da der Erzbiſchof Hartwig non Bremen 
Die Kirchen zu Altenburg und Meklenburg wieden 2 
herſtellte. Zum Bifchof von ‚Altenburg ordnete 


unmd weihete er den ‚berlihmten. ‚Priefter, Wicelin, 
der feit 1124, ſchon an der Bekehrung der uͤberelbi⸗ 


ſchen Wenden genrbeiter hatte; doch ‚mußte fich, 


- MWirelin. vom Herzoge Heinrich dem Loͤwen imveflia 


wen laffen f).. Mach Wicelins Tode kamen birfe 


 Digthümer von ‚neuem in Verfall, big fie endlid,, 


von Heinrichr dem Loͤwen, nachdem er die Wenden; 


dem Bisthum Ratzeburg wieder ‚erneuert und qus 


keinem Eigenthum febr reichlich dotirt wurden 6) 


1066. 


Heidenthum zurüd, und jene drey Bisthuͤmer blie⸗ 


risi. 


1154. 


jenſeit der Elbe völlig, bezwungen hatte, zugleich mit 


116% 


Heinrich der. Sönne ernannte und > roofite; bermöge J 


m 


nn 
| AN Helmold. L. 1. c. 22. 2 sn . 


) Helmold. L, I. c. 69. ſq. p: 594.10. — Ad 
8) -Helmold, Li. 97.0: 612 .....0&r 
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des erhaltenen koͤniglichen Vorrechts, die neuen 


| 2 WBifchöfe felbft und ließ fich von ihnen huldigen b), 
‚2163. Das Bischum zu Altenburg wurde nachher nad 


t 


ſtes. 


Weltliche 
Macht des 
Pab 


Lübeck, und das zu Meelenburg nach Schwerin 
verlegt. 


.& außeroebentlich ſich die Macht des roͤm 
ſchen Stuls, durch Hildebrands Kunſtgriffe und 
dewaltthaͤrige Anmaßungen, emporgehoben hatte, ſo 
ſtieg ſie in dieſem Zeitraum dennoch bey weitem 


dpoͤher. Das ganze Syſtem Gregors VII. wurde 


deybehalten und theils weiter ausgebildet, theils 
noch feiner eingekleidet. Alexander III. chat den 


fttolzen und mächtigen Kaiſer Sriedrich I. mehrmal 


m den Dann, erklärte ihn des-Kaiferthums und des 
ttaliänifchen Königreichs verluflig, und Friedrich 
fabe fich genöthigt, ‚mit ihm einen kraͤnkenden Fries. 


..: den zu ſchlieſſen. Eben diefer Pabft veränderte die - 
bekannte Verordnung wegen der Pabſtwahl vom 


1179. 


Jahr 1059., und:fehte auf einem lateranifchen 
Soncilium feſt, daß fünftig, wenn fich die Kardie 
näle über die Pabſtwahl nicht vSllig vereinigen Eönnd - 


ten, ‚derjenige für den-rechtmäßigen Pabft gehalten 


‚.:": werden follte, welchen zwey Drittheile derſelben 


gewaͤhlt hätten i). Da alfo der ˖ roͤmiſchen Geiſt⸗ 


lichkeit und des Volks, denen man das Genehmi⸗ 


gungsrecht bisher noch gelaſſen hatte, gar nicht ge⸗ 


dacht wurde, fo wurden. fie. hiermit völlig ausge⸗ 


ſchloſſen, und das Kardinalcollegium bekam nun 
erſt feine Feſtigkeit. Am meiſten bob ſich die paͤbſt⸗ 
ehe Macht durch den fepr vermegenen, gewaltthaͤti⸗ 

gen, 


n) oben ©. 141. 


hy Concil. Lareran. an, 1179. “rl ap Harduin, T. 


VI, P, IL p. 1674. 
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gest;  befpotifchen Zunocenz III. Diefer mathte 
nicht ‚nur der kaiſerlichen Gewalt in Nom und defa 1198. 
fen Gebiet ein Ende, fondern erweiterte auch, durch : 
fogenannte Recuperationen, das Erbeheil des fi — 
Peters fo außerordentlich, daß es feit dem. einen 
ſeht beträchtlichen Staat ausmachte k). Bey dem 
‚Steit Philipps von Schwaben und Ottens IV, 
über. die teutfche Krone nahm er die Miene eines : 
Richters an und erklärte den. teutſchen Fürften mit 
unerhörter Dreiftigkeit, daß die Enefcheibung diefer 
Wahlſache, wie die Beſetzung des teurfchen Throng 
überhaupt, dem päbftlichen Stul zutäme,. und | 
ſprach die teutſche Krone willtühelich dem Gegenks _ 
aige Dtto, IV. zu. Gregor. VII, hatte über die 
Thronwürdigkeit Heinrichs IV. und feines Gegners 
Rudolfs von Schwaben entfchieden, weil die Na⸗ 
tion auf fein Urtheil yronocire hatte, Innocenz 
ober hielt ſich zu einer ſolchen Entſcheidung ſchlecht⸗ 
bin, vermoͤge feiner paͤbſtlichen Würde, berechtiget. 
Dieß machte ſechzig Jahre ſpaͤter den Pabſt Urban 
IV. fo muthig, daß er, bey einem ähnlichen Streit 
groifchen Richard und Alfons, ein gerichtlichen Ver⸗ 
fahren anftellte und .die Parcheyen an feinen Hof 
vorlud, un ihre Sache in-gewäpnlicher Form Rech⸗ 
tens anzubringen und, ayszuflipeen und. die Sentenz 
zu erwarten, Klemens’ IV, feßte das Verfahren 
feines Vorgängers fort, md niche nur Alfons, ſon⸗ 
dern auch Richard, hatte den angefehten Termin 
bereits. befchickt, folglich den Pabft als Richter er⸗ | 
kannt. Zwar erlebte Clemens das Vergnügen, in - 
der Sache zu entfcheiden, nicht 1): doch blieb hie 
beeifte Behauptung Innocenz des: III., daß dem 
. Pabfte.dag Recht zukomme, die Perfon des. neugee 
re wählten 


k) oben ©. 214. f. y oben S. 384. fi. Br hr Bu 
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waͤhlten Königs zu unterſuchen und zu Prüfen, 


"folglich auch nach Befinden "zu billigen oder Ju ver⸗ 


werfen, ein unveränbderlicher- Grundſatz des roͤmi⸗ 
fchen Hofes, zumal da Gregor IX, des Innocenz 


Derretalbrief in feine Deeretalenfammlung mit aufe 


genommen hatte m). Was Gregor IX. und In⸗ 


nocenz IV. wider den Kaifer Friedrich IL. unter - 


nommen, wie fie ihn: mit getftlichen und weltlichen 
Waffen angegriffen und verfolgt, und wie beſon⸗ 
ders der letztere es gewagt habe, den Kaifer auf 
einem Concilium eigenmäthtig und ohne Theilneh⸗ 
mung der verfammelten Väter feiner Länder und 
Würden verluftig zu erklären, ift an feinem Ort ge= 


agt worden. Das größte Profect, das iemals ein - 
abft gefafit hat, war unftreitig diefes, daß Innos - 


cenz IV, die reichen ficilifhen Staaten dem roͤmi⸗ 


fhen Stul unmittelbar unterwerfen wollte. : Was - 
ipuͤrde aus dem Biſchof zu Mom’ geworden feyn, - 
wenn er ‘zugleich unabhängiger Beherrſcher des mitte - · 


lern und untern Italiens geweſen wäre? - Wie 


leicht hätte es ihm: alsdenn werden möffen, ’auch - - 


den obern Theil: diefes Landes zu überwältigen ? 
Manfrieds Entfchloffenbeit und Tapferkeit und des 
Indnocenz früher Tod hinderten es, daß diefe gefähr« 
liche Revolution nicht erfölgte, Zn 
Riemand außerhalb Mom wird es, in unfern 
Tagen; Auf ſich nehmen, dieſe und andere Ans 
maßimgen der römifchen Biſchoͤfe In weltlichen Din⸗ 


gen zu rechtfertigen. ·Doch wuͤrde es offenbare Par⸗ 
theylichkeit und Unbilligkeit verrathen; wenn man 


in jedens Umſtande,“ der zur Erweiterung der paͤbſt⸗ 

blichen! Mächte etwas beytrug, -einen neuen? Beweis 

2 J ” Fa je) von 
m) eben Br ra 
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nen Heerſchſucht ind Raubfucht des 1$mifchen Ho⸗ 


fes ſinden wollte. Man darf nur die Geſchichte 


Philipps von Schwaben, Ottens IV.; Friedriche, 


1. und Richards von Cornwall rubig und unbefans: 


gen ‚und mit befbändiger Mücdhcht auf den Geiſt 
jener. Zeiten durchlefen, um fich zu überzeugen, daß 
die, feeplich, ſehr aufınerffamen und herrfchfüchtigen, 
Paͤbſte Innocenz III., Gregor IX, Innocenz IV., 


R 
3 


Urban IV. und Clemens IV, zuweilen num durch 


bloßes Gluck einen Zuwachs von Macht eihielten,. 


an den ſie ſelbſt nicht denken konnten, zuweilen auch 
durch einen Zuſammenfluß hoͤchſt günftiger Um: 
ſtaͤnde gereizt wurden, Forderungen zu machen, die 


ihnen fonft. vielleicht nie eingefallen wären. Inno⸗ 
eeny III. unterwarf fi) den Eaiferlichen Praͤfectus 


‚ Medi. während des Intepregnums nach Heinrichs VI, 


Tode, und: niemand vegte- fich dawider: und ala en 
kurz darauf die Mark Ancona. und das Herzogthum 


- Spoleto an ſich riß untermarfen fi) ihm Perugia, 


5 ‚ und. vertheidigen helfen wolle 0). . Philipp. von ' | 


Eugubio und andere Städte .freymillig n), Otto 
IV. verband fih dem Pabfte, um deſſen Untere 


ſtutzung wider Ppilipp von Schwaben zu erhalten, 
durch einen befondern Eid, -daf er ihm nicht nur 
‚allen Gehorſam leiften, fondern auch. alle. Befigehtte 


mer, die die römifche Kirche bisher zecuperirt oder 
kuͤnftig noch vecuperiren würde, ihm vSllig uͤberlaſſen 


Schwaben erklärte fi vier Jahre darauf in einem 
Schreiben an, Janocenz ILI,,. der ipn ſehr heftig. 


beleidigt. hatte, „daß er dieſe Beleidigungen zur 
En — . on Che 
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Ehre Chriſti, delfen Stelle er auf Erden vertentp;’ 
Blog feinem GewiffenKberlaffe, weil er niche von 
Menſchen, ſondern von Gott allein gerichtet‘ werden 
könne, und daß er ſich im übrigen als ein treu er⸗ 
gebener' Sohn ſeinem Gutölnfen und Anordnen 
gehorſam unterwerfen wolle p).“ Welther andere 
wuͤrde durch eine ſolche Erklaͤrung nicht: gereizt wor⸗ 

den ſeyn, dem Könige hatte Bedingungen zu ſei⸗ 
nem Vortheil abzumdthigen? Noch -öfter: aber 
wurden die Paͤbſte durch die dringendfte Rothwen⸗ 
Bigfeie und durch das erſte aller Naturgeſetze, durch 

das Geſetz der Selbfterhaltung, zu Unkernehmun⸗ 

gen genoͤthigt, die fie fonft nicht gemagt: haben“ wür⸗ 

den: Bon diefer Art waren mehrere, dem An⸗ 
fchem nad) Höchft gemalsthätige, Schritte Gregors 

IX. und Innocenz des IV, wider Friedrich IL, der 

fie beyde mit ungewöhnlicher Thaͤtigkeit und mit fo 


vielem Gluck angrif und verfolgte, daß fie alle möge 


liche Mittel anwenden mußten, um fich felbft zu 
"behaupten und nicht zu bloßen Geiftlichen herunter 
geſetzt zu werden, | | 


ae Wie ſich die Macht des Pabftes in weltlichen 
— des Dingen vergrößerte, fo und noch mehr erweiterte 
fie ſich in geiſtlichen. Wir haben geſehen, wie eife 
Ag.und anhaltend die Paͤbſte die Wahlfreybeit der 
teutſchen Stifter wider Heinrich IV. und Heinrich V. 
verſochten und wie fie endlich, durch das mwormfer 
Concordat, ihren Zweck gröfitentheils erreichten. 

Und denndch waren es die Paͤbſte ſelbſt, die dieſes 

freye Wahlrecht durch ſogenannte Proviſionen, 
Erxpectativen und Reſervationen empfindlich 

kraͤnkten. Schon Alepander III. ſchtieb an — 


N J 


p) Regifr. Innor. III. ep. 136. . > 20: Sn 
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Abe und das-Rapiel, vun St, Ren. zu Reimst 
qnoie bitten, - ermabnen und. befehlen ‚such, daß ihe 


gegenwärtigen Geiftlihen mit einer Pfründe ver⸗ 
seher q).“ Noch mehr aber maßte ſich Innocenz 


LVI. dergleichen Proviſionen an, and wußte ſich 
und feine Nachfolger im Beſitz derſelben zu ‚befeftig 
gen, ungenchtet es die Biſchoͤfe, „Die bisher die klei⸗ 
nern Beneficien der Pfründen zu vergeben pflegren,, 

auf alle Art zu hindern fischten und. zu, Limoges ſo⸗ 

gar einer, den der Pabſt providirt haste, zum Stade 


hinaus gefteinige wurde r). Innorenz berief fich 
daben auf die Machtvollkommenheit,die den. Paͤb⸗ 
ſten ertheilt worden S)r und da ſich die ardentlichen 
Collatoren weder daran, noch an ſeine Dighungen, 


kehren wollten, ſo ernannte er insgemein fogleich 
einen Executor, der den Providirten mit Androhung 


des Bannes und, des Interdiets gegen die Wider⸗ 


ſpenſtigen in den Beſitz ſegen ſollte t). Worzuůglich 


Ji a. 2 .c wurden 


— 


u) Alexändri III epiſt. ad Abbat. er Capitulum S. 
. Remigii, in Append. I. ad Alexandri II. Epp. no, 


ve 


Ä 83 ap. Colet. T. XII. p. 148. : Devouoneu ve. 


in.per apoftolica fcripea rogäntes attentius, mo. 

nentes atque nandantes,. quatinds;eidem clerico,. 

Divini. amoris intuitu, et pro revgrenta B. Petri. 
“ac. noftra, in aliquo beneficia ecclefajfico — liben 
raliter prövideatis.““ It. no. Zr 122. „‚iplum 
“ (hagiftrum Übertum) caritati tuae filfkire commen- 
damus, rogantes, ei rogando mandaftes; "quatinus 
„ „+ praebendam in eccleſia S. Timomei, qua 


nuncç vacat, vel quge primo varaverit, ‚ei couce⸗ 


„das liberaliter et aſſignes.“ 
r) Innocentäi III. Epp. L. 1. no. 35. p. 30. 
8») Innocentü III Epp. L, I. no, 418 p. 246. 


jus ecclehaft, univ. Part. IT. 


iq. p. 537. (Con, 70:6) nn ns 
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wurden Frankreich und ‘England mir paͤbſtlichen 


Proviſlonen beſchweret; Teütſchland zur Zeit noch 


viel weniger. Doch providirte ſchon Coͤleſtin III. 


einen ſeiner Clienten mit der Domprobſtey zu Augs⸗ 
burg: zwar wählte das Kapitel dem ungeachtet 
einen andern, aber blos weil der Pabſt durch falfche 
Borftellungen wäre hintergangen werben, nicht als 
ob man deſſen Proviſionsrecht bezweifelt hätte vw); 
Im Jahr 1230, that ber berühmte Kardinal⸗Le⸗ 
gat Otto einen Verfuch, die päbftlichen Proviſtonen 
und andere Mißbraͤuche in Sachſen und andern 
teutſchen Provinzen einzuführen. Aber der Herzog 
Albrecht von Sachfen und fein Bruder, nebſt ans 
dern ſaͤchſiſchen Großen, widerſetzten fih und ſchrie⸗ 
ben an vie Biſchoͤfer „Wenn ihr dem Joch eines 
beſtaͤndigen Knechtſchaft entgehen wolle, fo müßt ihr 
wie die Maectabaͤer fir die Freyheit eurer Kirche 


fechten. Die Geiftlichkeit erbulder-igt eine Bärtere 


Selaverey, als die zus Zeit des Pharao war 
Wißt ihr denn nicht, daß ihr vor. allen auswärtigen 
Bilſchoͤfen beſondere Borrechte habe? daß Ihr ‚nicht 
nur Biſchoͤfe, fondern zugleich Meichsfürftet „und 
Herren ſeyd x)?“ Diefe Vorſtellungen maren: fo 
wirffam; -baß:der Legat feine. vorgehabte Synode 
zu Würzburg nicht zu Stande bringen fonnte und 
unverrichteter Sache wieder. abziehen müßte’ y). 
Aber nicht: nun geringere Beneflcien, fondern auch 
- Bischlimer, fingen Die Päbfte an durch den Weg 
der Provifion zu: vergeben. Innocenz IV, verbot 
im Jahr 1249, dem Domkapitel zu Paſſau, “eine 
neue 
v) Innocentä III. Epp. L. 1. no. 290. p. 192. 
x) Alberici,chron. #d an. 1230. p. 539. | 
y) Godefrid. Colon. ad an. 1230. 9. 398. ._ .i 


) 
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neue Biſchofswahl zu veranſtalten, weil er dieſe 
Kirche ſelbſt mir einem tuͤchtigen Biſchof verſehen 


wollte 2). Eben derſelbe befahl dem Erzbiſchof 


von Koͤln, daß er ſeinem Kapellan Gebhard das 


erſte Bischum, das in Tourfchland erledige werden 
mürbe, in feinem Namen: verfchaffen follte a). Um 


- bie päbftlihen Expectativen oder Anmeifungen 


auf noch nicht erledigte Beneſicien einzufchränten, 


“ flengen die Kapitel an, felbft dergleichen Anwart⸗ 
ſchaften zu ertbeilen. Dadurch murde die Menge 


der Erpectanten fo fehr vermehrt, daß die größten 


Verwirrungen und Streitigkeiten daraus entftanden 


und der Pabft Alexander EV. fich "bewogen fand, 


die Anzahl der Expectativen bey jeder teutichen 


Kirche auf vier ein ufchränten ; welches auch auf 
einee Synode zu Köln vom Jahr 1260. wieder⸗ 
holt und beſtaͤtigt wurde b). Die Reſervatio⸗ 
nen einzelner, noch nicht ‚erfedigter, Beneficien 


‚feinen ebenfalls im ‚zwölften. Jahrhundere und 
nicht viel fpäter, als. die Proviſionen und Erpecta 
‚tiven, aufgefommen gu ſeyn. Aber erft Clemens 


IV. referoirte fich überhaupt alle Beneficien, die 
bey dem paͤbſtlichen Stul, d. h. wenn ein Benefie 


ciat in der Mefidenz des Pabſies ſturbe, erledigt 


werden würde c), 


Ji3 RP % " 


&) Baluzii Mifcellan, T. VII. p. 466. 
a) Baluzii Mifcellan. T. VII. p. 488.et 491. 


» Dr Colonienf, An. 1a6o. c. 13. ap. Colet, T. 


V. p. 259. 
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s62 Schn Abth. II; Staatsmerkwuůrd. 


— Je mehr die päbftlichen Provifionen und Reſer⸗ 


vationen gewoͤhnlich wurden, deſto öfter maßten ſich 
die Paͤbſte die Confirmation der Biſchoͤfe an. 
Vor dem dreyzehnten Jahrhundert mußte der neu⸗ 
gewaͤhlte oder poſtulirte Biſchof die Beſtaͤtigung, 
wie Die Weihe, von feinem Metropolitan ſuchen d). 
Beyde, die Weihe und die Betätigung, maren von 
_ einander nicht getrennte; fondern der Gewählte er» 
bielt durch die Weihe zugleich die Confirmation: 


und nun erft nannte er fich Bifchof, da er vorher 


nur erwäblter over poſtulirter Biſchof⸗ hieß. 
Allmaͤlig aber fiengen die teutſchen Biſchoͤfe an, die 
Conſeeration zu verſchieben e); welches um fo keich⸗ 
ter geſchehen konnte, da die meiſten ihre Weibbi⸗ 
ſchoͤfe oder Vicarien hatten: doch pfiegten fie noch 
ben ihren Erzbifchöfen um die Gonfirmation nach⸗ 

zufunhen, befonders wenn fie in. Gefahr ftanden, daß 
man ihnen dag Bisthum ftreitig machen wärde, 
Auf diefe Art fieng man an, die Confirmation von 

der Weihe zu trennen. Nun mußte es den Paͤb⸗ 


ften leicht werben, ſich die Beftätigung der Bifchöfe 


felbſt zuzueignen. Den Anfang machte man mit 


denen, die durch Provifion oder Mefervation zur - 


Bifchöflicher Würde gelangt waren: denn es ſchien 
für den römifchen Stul erniedrigend gu feyn, daß 


derjenige, der fein Bisthum vom Pabfte ſelbſt er⸗ 
halten hatte, ſich nod) von einem Erzbifchof beftär 


tigen laffen und alſo die pibhliche Ernennung der 
Unter⸗ 


2) Diß. 64. cm. 1. 5. et & 


Der Erzbiſchof Philipp ven Salzbur verfhoß be 
Weihe zehn Di kung und ließ fich, —* ſie der paͤbſt⸗ 
UUichen Befehle ungeachtet wicht annehmen wollte, daruͤ⸗ 


"ber 'abfegen. vid. Hermann. ander] ad an. 1257. 


ap. Oefel. T. 1. p. 677. . 


u 
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—— hung des Erzbiſchafs unterworſen ſeyn folle 

Machher wandten ſich auch die andern Bifchife 
nad Kom, .um fi; die Beſtaͤtigung unmittelbar 
vom: Pabfte-zu holen, theils weil fie alsdenn gegen: 
sinen jeden, der ihnen das Bisthum flreitig machen 
wollte, gedeckt waren, theils weil fie ſich Überhaupt 
von der Hoheit der Ersbifchöfe immer freyer zu mas 
den ſuchten. Doch mehr gewannen die Päbfte dae 
durch, daß die Appellationen nach Kom, nicht 
nur in Sachen von Wichtigkeit, ſondern auch in 
Diſciplinfachen, haͤufiger wurden und durch Gree 
gors IX; Decretalen in vollen Gang kamen. 
Wenn ein Bifchof einen. feiner Untergebenen wegen 
dieſes oder jenes Verbrechens zur Verantwortung 


ziehen, oder einen Unmürdigen von feiner Pfruͤnde 


‚entfernen wollte, fo appellirte der Beklagte. nach. 
Kon; folglich Eonnte ihm der Biſchof weiter nicht 
benkonamen: und da die Sachen zu. Rom oft fehr 
‚nachläflig betrieben wurden ober audy gar liegen 
‚blieben,. fo wurden biefe Appellationen fir viele-eim 
Mittel, ungeſtraft zu thun, was fie wollten. Eben 

fo war es mit den Exemtionen ber ‚Klöfter f), 
‚die fich i in diefer Periode immer mehr haͤuften, aber 
‚auch eine Haupturfache wurden, daß die Klofterzucht 
‚in den fchändlichften Werfall- fan. Endlich gehöre 
„auch der Anfang. der Difpenfarionen in Diele Zei⸗ 
ten, und Innocenz III. war der erfte, welcher bes 
>bauptete, „daß ex nach feine Machtvollkommenheit 
berechtigt ſey, uͤber das Mecht zu bilpenfiren g). u 
Bi ertheilte er dem Kaifer Otto IV. die Dife 
Zi 4 penſaticin 


1) E6. n. Ben 
% Ianorentii .III. Epp: L L no, 32 27. * ya zqui \ 
„Tecundum plenitudinemi poteäauis d e due pafüzmus 
. Supra j jus difpenlareXi >. I BR Zu De 


1219, 


503 Saſte a, 1: Staattmertwurd. 


venſarlon zu ſeiner Vermaͤhlung mit der Diireridfe 
fenen Tochter Philipps -von Schwaben, mit' ber.er 
im vierten Grade verwandt war h). Eben biefer 
Pabſt erneuerte zwar das Verbot wegen der Ber 
Bindung mehrerer Pfarrkirchen und geiftlither Eh⸗ 
renſtellen in Einer Perfon , ieboch mit der. Ein⸗ 
ſchraͤnkung, daß höhere und gelehrte Perfonen vom 
Apoftolifchen Stul Difpenfation erhalten koͤnnten i). 
Nun drängte fi alles herzu, um fich von. No 
Difpenfation zu holen und ‚mehrere Beneficien zu⸗ 
Fa ic) beſitzen zu kaoͤnnen. Bald ward die Sache 

Diſpenſationen eine wichtige Quelle fuͤr die 
paͤbſtliche Kammer: denn da man einmal angefan⸗ 


gen hatte, für die Diſpenſation von der wirklichen 


- 


Erfüllung einer angelobten Kreuzfahrt: Gelb: zu 
nehmen, um. biefes zum Beſten der paläftimifihen 
Angelegenheiten zu verwenden, fo konnte man ſich 
"auch andere Arten- von Difpenfation bezahlen laffen. 
Die Biſchoͤfe Bifpenfirten nur felten, :fondern ver⸗ 


wieſen die Anfuchenden -mehreneheils an den Pabſt, 
ob fie ſchon fich dadurch bes Difpenfntiongreihis- - 


überhaube.nicht begaben. ‘Durch dieſe und andere 
päbftliche Anmaßungen mußte freylich die Gewalt 
der Biſchoͤfe, vornehmlich aber der Metropofiten, 
‚immer fchrmächer werden. Sad von Wichtigkele 
“wurden faft durchgehends, mit Borbeygehung des 
Erzbiſchofs, am den, eömifihen Hof oder an die 
pabſtlichen Legaten gebracht, die nun immer haͤufiger 

Ki 


E 


u PP an , u 


) „Circa fublines tamen et litteratas perfonas, quäe 
oribus funt beneficiis honorandke, cum ratio 
—— rit, per ſedem apoſtolicam poterit difpe 
ri. Council. Lateran. IV.c. 29. ap. Colt. T. 
p: 966. Cap. 28. X de Pracbeudis. 
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Schwaͤb. Sn. und Kaiſ. sog 


gzem Vorſchein kamen. Zwar fuchten ſich einige 
Erzbiſchöfe dadurch zu heben, daß fie fich ſelbſt zu 
paͤbſtlichen Segaten ernennen liefen: da aber dieſe - 
Wuͤrde -nur-auf-der Perfon, nicht auf dem Erzſtift, 
baftete, ſo war das Anſehen des Nachfolgers, dem 

de nicht. gelaſſen wurde, deſto geringer, | 


Dem allen ungeachtet mar bie Macht der Üben Macht. der 
geiftlichen noch. immer ſehr betraͤchtlich. Ihre ua. 
ser und Reichthumer hatten. fich eber vermehrt, al$ 
vermindert. Zwar hatte der Eifer der weltlichen. 

- Großen, fromme-Stiftungen zu machen, gar fehr. 
nachgelaffens aber nun mußten fie durch Kauf oder 

Tauſch zu erhalten, was fie vorher durch Schenfune 

gen befamen, Zudem blieben die Güter, die zu 

einem Bisthum gehörten.immer ohne Trennung bey⸗ 

ſammen, da hingegen die weltlichen Fürften ſich 

durch Tpeilungen öfters ſchwaͤchten. Auch gemane 

nen die -bifchöflichen Kirchen dadurch, daß fie, wie 

die Klaͤſter, ſich der verhaßten Voigte zu entledigen 

fuchten ; denn bisher waren ihnen diefe habfüchtigen 
Haushalter fehr läftig gemefen,. zumal da fie im⸗ 

mer wieder ihre Untervoigte ‚hatten und jeder fi 

und die Geinigen bereichern wollte. Den Gelegen⸗ 

heit x Kreuzzüge hatten ‚die Päbfte angefa EM 

den Geiſtlichen gewiſſe Abgaben aufzulegen. 

Sem Benfpiel folgten die Exzbifchöfe, ‚ungeachtet bie 
Kreujzüge. nach Friedrichs .IT. Zeiten aufbörten. 
In. Den, Iepten Jahren Friedrichs J. legte der Erzbi⸗ 
ſchof Konrad von Maynz feiner Geiſtlichkeit "eine 
hobe Abgabe auf, Alles kam über der Meuerufig Ä 

An Bewegung: und dennoch dauerte die Shatung u 

pen auch unter feinen Macfolgern k), Da die 

345 -Erzbie 
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508 Sechſte Abth. 1. Staatsmertwuͤrd. 
Etzzbiſchoͤfe einmal angefangen Hatten, ihre Geiſt⸗ 
lichkeit zu befteuern, fo thaten es ihnen die Bifchöfe 
‚ bald nach, und fo ward es zur Gemohnhel Ein 
furchtbares Anfehen gaben fich die Biſchoͤfe durch 
Die Excommunicationen, die deſto häufiger gebraucht 
wurden, je mehr fich die Gewaltthaͤtigkelten wider 
. „die reichen Geiſtlichen in diefen Zeiten des Fauft« 
rechts vermehrten. - Aber &ben weil’ die Bann ſpruche 
zu ſehr vervielfältigt wurden, fo verloren fie immer 
mehr von ihrer Kraft und Wirkung, und’ es war 
gewiß ein Fehler, daß der Pabſt fih das Recht zu 
excommuniciren nicht ausſchileßlich vorbehalten hatte. 
Um der Excommunication mehr Nachdrudck zu ges 
ben, wurde dag Interdiet eirigeführe, eine flirch⸗ 
terliche Strafe i in jenen Zeiten, vermöge welcher die 
Bifchöfe; wie die Päbfte; durchſetzen konnten, was 
ſie wollten. Man denkäe ſich eine Stadt oder ein 
ganzes Land, wo der 'oͤffentliche Gottesdienſt voͤllig 
aufgehoben, die Kirchen verſchloſſen waren, feine 
Giocke geläuter, feine Sacramente gereicht wurden 
und fogar die Todten unbeerdigt liegen bleiben muß⸗ 
ten, fo, daß das Verbrechen des Excommunicirten 
on einem Dritten gang unſchuldigen auch nad} dent 
"Tode gerochen wurde; und dieß alles verfähjledene 
Monate, auch. wohl Jabre lang. fortdauernd: ſo 
hat man einen kleinen Begrif vom Zuſtande eines 
Orts, der mit dem Interdiet belegt war. In dei 
That konnte in jenen Zeiten ‚nichts wirkfameres 
„ausgedacht werden, um jeden wider: den ri Werbiecher 
aufzubringen, | 


| “ Die Biſchofewahlen wurden i in der Kerfen Sit 
" a biefes Zeitraums noch von der Geiſtlichkeit und 
den Volk verrichtet; unter welchem legtern Wort 
vorzuͤglich die Soft eveſoien und Myniſterialen zu 


verſtehen 


J 
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| verfichen waren h). Gegen das Ende des zwoͤlfren 


Jabhrhunderts aber fiengen die Kapitel an, auf -dik 
Theitnepmung oder Einwilligung‘ der Übrigen Geife 
lichkeit und des Weltlichen: nicht: weiter Ruͤckſicht gut 


nehmen und ſich das: Wahlrecht allein zuzueignen. 
Schon Otto IV. verſprach, in ber bekannten ſpeyer⸗ 


ſchen Urkunde vom Jahr 1209., dem Pabſt Innos 
cenz III, daß die Wahlen.der Praͤlaten frey und 


canoniſch geſchehen und derjenige der verwaiſeten 
Kirche vorgeſetzt werden ſollte, den das gange Ka⸗ 
ernkmſtigere Theil deſ⸗ 
ſelben, gewaͤhlt haben würde: m) Friedrich IE 


pitel, ader:der größere und 


‚wiederholte diefes in feinem Freyheitsbriefe fuͤr die 
geiſtlichen Fuͤrſten vom Jahre 1213., ohne der uͤbri⸗ 


% 


n Geiftlichkeie und der Vaſallen zu erwähnen n), 
Anden Jahre darauf erklaͤrte endlich Innvocenz III, 
durch einen lateraniſchen Concilienſchluß, daß derjo⸗ 


r21$, 


nige für rechtmäßig gewählt angefehen werden folltd, 


auf. welchen bie. Stimmen des ganzen Kapitels, 


ober der größere und beffere Theil deffelben, gefallen \ 


wären o). So’gelangten die Kapitel allmaͤlig zu 


dem ausſchließenden Recht der -Bifchofewahlen, - 


und man findet nicht, daß ſich die Weltlichen des⸗ 
wegen geregt hätten. Bon foͤrmlichen Kapitulatid- 
nen der Biſchoͤfe finden ſich in dieſen Zeiten noch 
feine Spuren, obſchon der neugewählte Biſchof 

5 | | ‚dem 


. \ 


y vid. Magn. Chron. Belgie. 1. c. p: 209: 


‘n) Regur. Innocentii III. ep. 189. p· 7602. 


6 
‚n) ap. Raynald, ad an. 1213. n. 24 


8) „ut is collatione adhibita eligatur, in quem omnes! 


vel major et fanior pars eapituli confentit.“* Concil. 


‘ Lateran. IV. ©. 24. ap. Cölet: T. XI. ‘Pr 959. & 
42 X de elettion. et, electi potell, . 


vo8 Sechſte abeh I. Stanfrartot. 


. em Domlapitel zuweilen die Erhaltung der alten 
Freyheiten und: Gemwehnpeiten im Allgemeinen ver⸗ 
Sprechen mußte p). Zu ben Präbenten in den 
Domftiftern wurden insgemein nur Adliche zugelaf 

. fen: dad) machte man in einigen Stiftern zuweilen 
Ausnahmen, zumal da fi) ber Pabſt bey den Pros 
viſionen nicht vorſchreiben ließ, ob er einen Bürgers 
figen oder Adlichen nehmen ſollte. 


Eier, So viel auch die ‚teutfchen Könige und Kaifer, 

Kirchen, durch die unglüdkliche Streitigkeiten unter Heins 

: «eich IV. und Heinrich V., an ihren Hoheitsrechten 

in Kirchenſachen verloren hatten, fo würde dieſer 

Meft:doch immer noch fehr beträchtlich geweſen ſeyn, 

7 „wem Heinrichs V. Nachſolger firh durchgängig 

‚babe behaupter hätten, Vermoͤge des wormfer 

. Koncordats behielt der Kaifer das Recht, den Wah⸗ 

den der Bifchöfe und Aebte des teutſchen Meichs 

‚nicht nur beyzuwohnen, fendern auch, wenn fie 

zwiſtig ausfielen, zu entſcheiden. Uber fchon Lo⸗ 

itthar IE mußte bey feiner Thronbeſteigung verſpre⸗ 

chen, daß die Bifchofswahlen frey feyn und nie 
durch des Königs Gegenwart, wie vorher, oder 

Durch deſſen Empfehlung befchränkt oder gehindert 

‚werden follten q). Vielleicht war e8 die Meynung 

der Fürfien. wirklich, daB der Kaifer den Bifchofe« 

wahlen gar nicht beymohnen folltes doch konnte 

man e8 auch dahin auslegen, daß er zwar gegen» 

wärtig feyn könnte, aber ohne die Wahlfreyheit da⸗ 

durch zu hindern ober zu befchränfen. So nahm 

es wenigftens Lothar, der ſchon im erſten Jahr ſei⸗ 

ner Regierung die vornehmſten Geiſtlichen der mag⸗ 


gie. Hanf Gern, So T. I. B 39". fa 
9) oben © 6. .. 
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deburger Klrche, "die ſich über.die'neue Erzbiſchofs⸗ 


wahl nicht vereinigen konnten, ſogar zu ſich nath 
Speyer kommen und die Wahl in feiner. Gegenwart 


verrichten ließ r). Zur Biſchofswahl, die im Jatzr 


2151. zu Utrecht vor fich geben füllte, ſchickte Kon⸗ 
rad III, , weil er felbft nicht fommen konnte, feine 


Commiſſarien 8), Won Friedrich I. ift befannt, :'. 


daß er den Bifchofsmaplen mehrmal perfönlicz bey⸗ 
gewohnt habe. Aber dem Könige Philipp. von: 


. Schwaben wollte man. biefes Mecht, bey der Wahl: 


1126, . 


des Biſchofs Lupold von Worms zum Erzbifchef: 


von Maynʒz, flreisig machen?‘ doc) marem'is wur: 


drey beſtochene Domberren, weiche wider die, fonfk 


einmlüthig vollzogene, Wahl. deswegen proteſtirten, 


weil fie bey der Gegenwart des Königs nicht voͤllig 


feey gewefen wäre tt), Als fich nachher. die kolni⸗ 
ſchen Domherren über die Wahl eines neuen ‚Erg: 
bifchofs nicht vereinigen konnten, ſchickte ihnen Drto 
NV, Befehl. zu,: mit der Wahl fo lange anzuftehen; 
Bis er felbft nach. Köln kommen würde, Otto kam,: 


und man mwählte auf feine. Empfehlung dei Probſt 


Dietrich v). Auch In der. vorgedachten fpegerfchem 


Urkunde vom Jahr 1209. verſprach Otto dem Pab⸗ 
ſte weiter nichts, ale daß die. Wahl frey und Cana 


niſch von den Kapiteln gefchehen ſollte. Ueber die 
Gegenwart des Königs wurde nichts beftimmtz. 
folglich. blieb. es bey dem Concordat, und es war“ 
offenbare Vernachlaͤſſigung, wenn die folgenden Kö⸗ 
nige fich ihres Rechts nicht bedienen, 
DEE Bon 
x) Annalifa Saxo ad an. 1126. p. 659. j 
52. Wibaldi Epp, no. 306.1.c.2.44 * 
t) Chron. Ursperg. p. 322. und oben ©. 245. 


n 
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v) Godefrid. Colon, ad an. 1208: p. 37%. an 








. 812 Schr Abth. N. Sctaranerkwurd. 
u Won mehr Wichrigkeit⸗ war das Enſchei⸗ 


dun gerecht bey ftreitigen Biſchofswahlen. Diee ' 


.ı bog. behauptete Lothar I, bey den: zwiltigen Kar 


ken zu. Magdeburg x), zu Wuürzburg Y), 
Köln.z) und zu Trier. a). Noch fkrenger ehaupe 


tetce e8. Konrad ILL. bey.der vorgedachten Biſchofs⸗: 


mahl zu Utrecht, da einige den Grafen‘ Friehrich,; 
andere den Probſt Hermann gewaͤhlt hatten. Kon⸗ 


gab entfchied fuͤr Den- legtern -umd' belehnte ihn mit, 


[| 
n4 


y* 
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den Megalien. . :Damwider festen fich die Utrechter, 
Die es mit Sriedeich hielten: und da Konrad fie: 
nach Nimwegen vorlud, wandten iffre Abgeordne⸗ 
ten ein, „ſie koͤnnten fi) auf diefe Kirchenfache, die: 
bereits bey dem. Pabfte angebracht. worden, vor, 
einem: weltlichen Richter nicht einlaffen.” Dieß 


nahm Konrad als eine Beleidigung feiner Maje⸗ 


ftätsrechte auf, und wuͤrde ſogleich zue Mache nach, . 
Utrecht.aufgebrochen ſeyn, wenn nicht andere Ange⸗ 
legenbeiten ihn nach Bayern gerufen pärten, Auch. 


wußte en die Utrechter nachher zu zwingen, den ger 


\ dachten Hermann ale ihren. rechtmäßigen Biſchof 
aufzuvehimen b). Was Friedrich I, beh der ſtrei⸗ 


tigen Erzbiſchofawahl. zu Magdeburg. gethan, iſt 
oben‘; in feiner Seſcuche angefäbet worden c). Sein. 
Sopn: 


33 y Annal. Pr ad an. ‚1126. p. Fr | 
M — Sampetrin. ad an. 1128. ap. Mencken T. 


2) Chron, reg. S. Pantaleön, ad an. 1133. ap. Fecard‘ 
dd. pP.» 929. 
e) Mafeov Comment. de reb. Imp, fub Lothario IL 
LI. P. 37° — 


5) One de an. Foid. L LL 6 62. 19. P 
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Sohſſ und Machfelger: bebauytate zwar, ben,.hen, = 
ſtreitigen Biſchofswahl gu Lüttich, feine. Rechte mit 1192. 
vielem Nachdruck, zeigte aber bey, der folgenden 
Wahl gu wenig Much und LEnefhloftenpit I 
Unter Deten IV. wurde digfes ‚Eaiferliche Entſchei⸗ 
dungsrecht ganz entkraͤftet und gleichſam ſtillſchwei⸗ 
gend wvernichtet. Otto hatte dem Pubſte im Jahr 
. 1209, derfprechen muͤſſen, daß er in Kirchenſachen 
Die Anpellatignen. an den römifchen Hof nicht Bine . 
., bern.woflte.e); Eben dazu verband fih fein Wache . 
polger Friedrich II. f). Folglich widerriech es die 
- Klugheit, eine ſtreitige Wahl zu entſcheiden, weil 
man allemal vorausmwiffen Eonnte, daß der Gegen⸗ 
theil nach Rom appelliren und ein guͤnſtiges Urtheil. 
erhälcen wurde. Auf diefe Artgelang es den Paͤb⸗ 
ken altmälig, den Knifern eins der michtigften Mech» 
-te zu entziehen und es fieh:felbft zuzueignen, Die 
:  Broge, ob der neugewählte Biſchof ſich vor oder 
nach der Eonfecration vom Könige follte. inpeftiren 
Saffen, war. im. Concordat :beftimmt genug entichiee 
: den worden g). Aber wir wiſſen fchon, wie fothbar 
II. ſich babe verbinden müflen, den Gemäplten erſt 
nach gefchehener Weihe zu belehnen h). Dem 
‚ Ingeachtet inveftirte Lothar insgemein fogleich. nach’ 
der Wahl, und mollte dem Erzbifchof Albero von 13h 
Trier, der ſich fchon harte: confecriren laffen, die "" 
Indveſtitur durchaus nicht erteilen, | ließ. fich auch 
. nicht anders als durd) die feyerliche Verſicherung 
des Erzbifchofs zufrieden ftellen, daß er es nicht zus 


Om 


oe 1 


— 


&) Godefrid. Colon. -ad-an. 1191 - 1194. Maypn, 
Cyuron. Beig. p. 224. ſq. et 227. fg. . — 

e) oben S. 239. NM, — 
c) h. U. S. e3. .h ebin G. 6... 
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maßen höb hr der Sc von fetbft, Fin die Bin 
ſchoͤſe zu Ende des zwoͤlften Jahrhunderts anfiens 


En ihre onfecration lange zu: verfefieben,. die 


riis. 


nveſtitur und Beſtaͤtigung aber ſo bald als —* 
1) Au ſuchen. 


In Anſehung der Lehneherrſchaft des Kai⸗ 


fe über die geiftlichen Fürrſten blieb es bey dem 


Toncordat. Die Biſchoͤſe und Aebte waren dee 


‚Kaifer6 Bafallen und feiner Gerichtsbarkeit: in welt« 


lichen Sachen unterworfen: Sie mußten ipm, wie 
die meldichen Zürften, das Hominium oder. dem 


eben und Huldigungseid -leiften und waren ihm 


w gewöhnlichen Lehnspflichten verbunden, - 
—* erlieh ihnen Lothar bey feiner Tpronbefteigung 
das Hominium m): boch erklärten fich die  ifchöfe 
auf dem Keichstage zu Gelnhaufen jelbft, „daß fie. 
dem Kaifer, da fie ihm das Hominium geleifter und 
ihre Güter und Degalien von ihm hätten, zur He⸗ 

bauptung 


B- Se AE a Akpifcopor Trevir. c 65. in Martene Coll, : 
IV.p: 198. 


» Fr Ladewig Religa. MStor, T. II. Cod. dipl. Vie 


ennenf. no. I64-P. 447: J 
1) ‚id. F in Ckron. Bpiftoper Minden/. ap. Piftop, 
T. Ip. gag. fa. 
m).obm ©. 
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hauptung ſeiner Rechte behzuſtehen verkunden wa⸗ | 


xen n)” a, fogar Heinrich’ der Loͤwe verlangte 


von den Bifchöfen: in feinen flavifchen Landen, „daß 


%) Arnold. Lubee. L. II, e. ig. p. 669. 


fie ihm das Hominium leiften follten, wie e8 andere 


Biſchoͤſe Sem Kaifer zu leiften pflegen 0);* und 


die Bifchöfe gehorchten. Das fogenannte. jus 


. eXuviarum behauptete zwar Friedrich I, gegem 
ale Widerfprüche, die ihm Urban III. deswegen 


machte p), Aber Orto IV. ließ fich von Innocenz 
II. bewegen, diefem alten Kaiferrecht fenerlich zu” 
entfagen q). Friedrich IT, that ed auch r), und 
wiederholte feine Vergichtleiftung in dem bekannten 
Freenpeitsbriefe, den er den geiftlichen. Fuͤrſten im 
Jabt 1220, ertheilte 5) Das Recht der ei- 
ften Bitte, vermöge deffen ein teutfcher König- 
vder Kaifer in jedem teutſchen Domftift und Kloſter 
Eine geiftlihe Pfründe vergeben oder bie Anwart⸗ 


ſchaft darauf ertheilen Eonnte, war in diefen Zeiten. 
unſtreitig fehon bekannt; denn Rudolf von Habe... 
burg berief fih im erften Jahr feine Regierung 


Darauf, ala auf eine ‚alte, gebilligte und von den 
vorigen Königen und Kaifern auf ihn gebrachte Gi» 


wohnheit t), Vermuthlich war es eine Nachah⸗ 
mung der pähftlichen Provifionen und Epfpertätiven. 


Nefangp 


vw) Helmold L. 1. c. 87. p. 612: 


.p) vid Arnold, Zubec. L. II. C ib, ig: d. 6 fü, 


und oben S. ıso.fi | 
u) oben ©. 239: | 


u ‚ 
v 
9 
N‘ | äi⸗ 
—* 


x) Meidom. Sen ter. Gern T. N p. tscß 


5) oben ©. 254: 


» 
* 


®» Poralipom, ad Chron, Ursperg: DB: 364; J 


Reichsgeſch. CH II, | j Kt j 4 


* 
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| "Anfangs hatten die fehriftlichen Anmeifungen, "die 
“der König deswegen ertheilte und an die Stifter 


abſchickte, die Form einer Witte v) oder Empfeh⸗ u 


lungz mit ber Zeit “aber ward aus der Bitte ein 
Befehl und ays der Gewohnheit ein anerfanrites 


Recht, ob man ſchon den Namen der Bitte bey⸗ 


behielt, Von dem vormaligen Kaiferredht, Conci⸗ 

lien anzufegen, machte zwar Sriedrich J. Gebrauch 

- ..,. „und’erflärte in der Rede, mit welcher er das. ber 
"1160, ruhmte General» Eoncilium zu Pavia eröfnere, daß 
0 bh dieſes Recht allerdings zuftlnde x), Aber 
von feinen Nachfolgern hat es fich Feiner zueignen 


"wollen, Dabey gewannen fie wenigftens fo viel,- 


» daß die. Bifchöfe die Vollziehung ihrer Concilien⸗ 
ſchluͤſſe felbft übernehmen mußten. ' Eu 


ze Unter den verfehiedenen. Mönchsorden, die in 
Winchtor⸗ dieſem Zeitraum ihr Daſeyn erhielten, : machten bie 
der · Onrrden dr Dominicaner, Srancifcaner, Car 
"meliter und Anquftiner » Zreimiten ein vor 

. "zügliches und allgemeines Yuffehen. Man nannte 
“fie Bertelorden, meil fie feine Güter und feine 
"beftimmten Einkünfte harten, fondern das Evange⸗ 
lium in’ Armuth predigten und ihren täglichen Un⸗ 
"verbhalt durch Berteln fuchten. Ihr Hauptgefchäfe 
‚war anfangs, die Ketzer zu bekehren und auszurot⸗ 
ten, um die ſich die bisherigen Moͤnchsorden, bey 
ihren. Reichthuͤmern und der daraus entſtandenen 
Uppigen 'und lafterhaften Lebensart, nicht im gering⸗ 

| en 


Y) Daher Hieffen fie Preces: und weil der König auf 
eben daſſelbe Sthft nur Einmal oder nur für. das erfte 
mal en Anweifungen erteilen durfte, fo nann⸗ 

te man fie primarias preces oder primilias precum. 


2 


Y oben S. 122. J 


— — — 


ften befümmerten, ‚Der Carmeliterorden ent⸗ 
ftand in der zweyten Hälfte deg zwoͤlften Jahrhun⸗ 
derts auf dem Berge Carmel, mo der Stifter, Bere ' 
sbold aus Calabrien, an dem ebmaligen vorgeb⸗ 
lichen Wohnort des Propheten Elias ein niedrigeg 
HGaus mit einer Kapelle bauete, ym mit feinen Bruͤ⸗ 


dern ein. einfames $ehen zu führen Ya Im drege 


zehnten Jahrhundert kamen die. Garmelitor nad) 
Europa, und murden von Honorius III. unter die 
son der Kirche gebilligten Orden aufgenommen, 
Der Auguflinerorden entftand duch eine Vers 
ordnung Aleranders IV., nach welcher fich die Ges 
fellfchaften der Kremiten, die bisher verfchiedenen 
Regeln folgten, zu Einem Orden. vereinigen unp 
nach der Regel leben follten, die dem heil. Augu⸗ 
ſtin zugefchrieben wird zZ, Zum Dominicaner« 
orden legte der Bilhof von Osma Diego den 
©rund im Jahr 1206,. Aber fein Freund, Domir 
nicus Guzmann, regularer Chorherr zu Osma, 
ein feuriger Kopf und hitziger Ketzerverfolger, erwei⸗ 
terte ihn nach wenig Jahren und gab ihm eine befs 
ſere Verfaffung, Weil fich die Dominicaner vors 
züglih aufs Predigen legten, fo nannte man fie 
Predigermönche a), zuweilen auch Fratres 
Majoxes, im Gegenſatz von den Franciſcanern, 
“die ſich aus Demuth Sratres Minores nann⸗ 
“sen h). Des Stifter des Franciſcanerordens 
war Franciſcas, der Sohn eines Kaufmanns vor 
| Er iz An 


& 


» meebeim Kirchengeſch. von Schlegel 9. TI, ©, 


2) Mosheim a. ang, O. 6,694, 
a) Praedicatores, Er 
'b) vid. Chron, Ursperg, p. 331, fg; en 


„a 
* 


> 


1208, - 


! 
ft 


1223. 


516 Sechſte Abth. II: Staatsmerkwuͤrd. 
Aſſiſi im. Umbrien, der noch. einer ausgeſtandenen 
heftigen Krankheit, die er fich durch Luderlichkeit zus 
gezogert hatte, aus frommer Narrheit auf den Ge— 
‚banken gerieth, einen Orden zu errichten. Innocenz 


III. billigee dag neue Inſtitut, und Honorius III. 
ertbeilte dazu die feyerliche Beftätigung c). Durch 


"die en leßtern Orden, die ſich nachher in fehr 


viele Zweige theilten, wurde die römifche ‘Kirche, 
nach dem. Ausdrud der urſpergiſchen Chronik, wie 
ein Adler verfünge d). In der That waren die 
Dominicaner und Srancifraner, bis auf Luthers Zei⸗ 
ten, die zwey Hauptftützeni des römifchen Hofes 
‘und wurden von Diefem, wie in neuern Zeiten die 


Jeſuiten, in den wichtigften Kiechen- und Staatge 


gefchäften gebraucht, Der Pabft, fage Matthäus 
Paris, machte fie, zur Schande der Orden, zu feis 
nen Zölleinnehmern und Pedellen: die andern Or⸗ 


‚ den mußten ihnen viel nachgeben, denn fie mäten 
.. die Marbgeber und Borfchafter der Großen und bie 
. geheimen Vertrauten des Pabftes e). Ihr Anfes 


hen bey Hohen und Miedrigen war: unumfchränfe, 
‚Altenthalben bethörten fie das unmiffende Volk durch 
Anvdächteleyen, Aberglauben und Raͤnke, verketzer⸗ 
ten jeden vernünftigen Grundſatz, ftürzten alle Re⸗ 
ligion ımd gefünde Menfchenvernunft um, und 
brachten durch falfche Erzählungen, erdichtete Wun⸗ 


der, Indulgenzen, Reliquien, Bilder und andere 


geiſtliche Alfanzerenen die betrogenen $eute um das 


Ihrige. Niemand war für vie Päbfte und ihr An⸗ 

| | u Ä ſehen 

6) Mosheim a, ang. O. ©. 695. 

d) Chron, Ursperg. p. 831. 

€) Matth. Paris ad an. 1247; p. 737, et ad an. 1385. 
p. 419. | | 


” % 


9 Mosteim 6. 965. 2:6. ih. 


Bw, Koͤn. und Sal: z17 
eben {6 ‚brauchbar, -alß- dieſe Berreimönder nier 


. mand, als fie, konnte leichter. Unruhen. unter.dem 


WVolk erregen und ftillen; niemand fand bey dem 
Poͤbel. ſolchen Beyfall, und niemand fonnte das 
Volk beffer gewöhnen, die Ausfprüche des Pabftes 
als göttlich -und untruͤglich zu verebren, als diefe 
dem Pabſt völlig.ergebenen Brüder, . Für fo große, 
einleuchtende erdienſte wurden ſie auch von den 
Paͤbſten mit außerordentlichen, beneidenswerthen 
Bunftbegengungen und Privilegien überhäuft. Ueber 
all erhielten fie die wichtigften. Aemter, predigten in 
Er Kirchen, hörten Beichte, abfolvirten und lafen 

effe, auch opne Erlaubnis der. Pfarrer, und 


Aleyander IV. zwang die Univerſitaͤt zu Paris, - 


ihnen fo viel $ehrftäle, einzuräumen, als fie verlan 
sen f). Das alles machte die, Bertelmönche fo fh 
‚und aufgeblafen, daß fie.alle andere Geiftliche neben 


ich werachteten, aber auch von biefen allgemein ges 


Haft. wurden. Bald gerieten fie, nicht nur mie 
‚andern Orden, fondern auch unter fich felöft, in hie 
‚beftigften Zänferegen;, und verfolgten einander fp 


wuͤthend, daß ihr. Anſehen dahey nicht wenig leiden. 


mußte, zumal da fie, wie alle andere Mönche, von 
her erften Strenge zeis nachgelaſſen hatten. 


Da ſich die Dominicaner und Franeiſcaner vor XX | 
Ä Taliglich mit Austattung, ‚ber Keheren beichäftigeen, 


‚fo verfteht es fich, Daß fie vornehmlich, auch ben der 
In quiſition gebraucht wurden, die in dieſen Zej⸗ 
Mn eine ganz neue, fürchterliche Erſcheinung in 


"Zeutfchland war, Zeger waren und find noch ige 


am, römifchen Hofe alfe, bie fich den Abſichten und 
Befehlen. bes ‚Pohl ni unterjerfen wolkten. 
. Rt Bu Folglich 


5:8 Sechſte Abth. 11. Staatsmerkwurd. 
Belgtld beträchtete man fie ale Mebellen: folglich 
onntẽ, mußte man fle unterbrüdfen, martern, haͤn⸗ 
de verbrennen. Nirgends war ju Anfang des 
\ brehjzehnten Jahrhunderts vie Menge folcher Leute 
| - fo größ, Als in Languedoe und ben benachbarten 
WGegenden: denn der Graf von Zouloufe Raymund 
VI. vergoͤnnte ihnen eine Freyſtaͤte, und bie dorti— 
x Ben Biſchbfe waren in ihrem Amt nachläffig und. 
13644 ünthaͤtig. Innocenz II; ſchickte einige Eiftercien« 
| fir als Abgeordnete uber Miſſivnarien, dahin, uf | 
bie Bifchöfe anzufeuern und die Ketzer zu baͤndigen 
Und ausziwotten 6). Diefe Ketzerverfolger, zu 
1386, benen ſich auch ber berähmte Dominicus geſellte, 
nannte ber gemeine Mann Inquiſttoren. Du 
ſie bie Gegenden, wo ſie ſich Aufhielten, von Ketzernn 
einigten; ſo wurden faſt iv allen Staͤdten, deren 
Einwohner ber Ketzerey verbaͤchtig waren, derglei⸗ 
ſhen paͤbſtliche Abgeordnete oder Inquiſitoren an⸗ 
gebrdnet: und auf dem Concilium zu Toulsuſe vom 
Shoe 1228, Wurde derordnet, daß die Erzbiſchoͤfe 
nd Biſchoͤfe In jedem Klechſpiel einen Priefter und. 
mei) oder drey weltliche Perſonen ſetzen ſollten, um 
die Ketzer ſorgfaͤltig aufzuſuchen und zur Veſtraftng 
zu tiberlieſern I). Gregort IR, uber veraͤnderke 
13334 biefe Einrichtung er nahm ben Biſchoͤfen dag laͤſti⸗ 
ge Inquiſt lonsgefchüft ab und uͤbertrug es den Do⸗ 
Mminiranern. Dem zu, Folge beſtellte der Biſchof 
vdon Tournay, als paͤbſtlither Legat, zwey Ketzet⸗ 
richter I) zu Toulvuſe/ und ernunnte hierauf in allen 
%) vid. van Epen Paet. I Fit, Xdi. e. 4 Bi 199 
) Concli, Tolefanı A; 12391 & ih apı Coleh T. XI. 
"Dre | 
3) laquiſitores haeretieae Bearktakisı es 





DJ 


folhe Inquiſttoren aus diefem Orden k), Dieß 
war der Anfang bes abfcyeulichen Inquifitiongges 
sichts, das in biefem und den folgenden Jahrhun⸗ 
derten unzählige Menſchen, die entweder nicht glaug 
hen wollten, was der Pabft und die Dominicaner 
zu glauben befahlen, oder auch der Zauberey, des 
Segenfpredhens, der Befchwörung, des Judentums 
u. ſ. w. defejuldige wurden, aufden Scheiterhaufen 


lieferte. Zeutfchland. blieb damit nicht verſchont. 
Bereits im Jahr 1232, fuchte der, berlichtigte 
Konrad von Mlarburg in den Gegenden des. 
Rheins und anderwärts eine unglaublihe. Menge, 


Don Kegern auf, ließ fie Dusch meltliche Richter ver« 
urtheilen und auf eine unmenfchliche Art, in feiner 
Gegenwart, verbrennen 1), Gregor IX. IR 
batte ibm das fhändliche Gefchäft eines. Inquiſi⸗ 
ers in Teutfchland aufgetragen, und Konrad von 


Marburg verwaltete es mit fo unerhörter Strenge 


und Grauſamkeit, daß der Mation endlich die Au⸗ 


gen aufgiengen. Konrad. hatte nicht nur Bürger 
und Bauern, fondern auch viel Edelleute verdammt, . 
und fogar den Grafen Heinrich von Sayn vor das 


Inquiſitionsgericht gefordert, um ihm, als einem, 


rad fand fich auch ein, wurde .aber auf, der Küde - 
reife von Maynz, unweit Marburg, von einigen. 
nn u Kkt4 el⸗ 


Ketzer, den Proceß zu machen. Der Graf mandte 
ich an den sömifchen König und bewog ihn, zu 

ahnz eine Neichsverfammlung zu halten, . auf 
welcher die Sache unterfucht werden ſollte. Kon⸗ 


» s 


k) Mosheim e. ung. DE 7ö8. J. J —F F— 


1) Addit. ꝗd Lambert: Schafnaburq. Ward I9gA: ap: 


oo " ON . 
Städten, wo die Dominicaner Kloͤſter hatten, mehr 


nn» 
24 
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1233. Ebelleuten überfallen und ermordet m). : Mit thm 

poͤrte die Wuth der. Inquiſition in Teutſchland auf, 

nachdem. fie ungefähr drey Jahre kung gedauert ' 

hatte, und ‚nie konnte ſie hier wieder feften Fuß ger 

winnen. So ftarf und unauslöfchlich war der Haß, 
den die Nation auf den Inquifitor Konrad und allg 

7 Keßergerichte geworfen hattftfte. . 


Gieten Der in dieſem Zeitraum fortdauernde Umgang 
RKalien. der Teutſchen mit den Italiaͤnern, die hinzugekom⸗ 
—iinene Verbindung Siciliens mit Teutſchland, die 

Kreuzzuͤge, die ſtaͤrkere Bevölkerung, die Aufnahme 

ber Städte, der bilihende Handel und der dadurch 
derbreitete Weberfluß und Lixus waren Umftände, 

bie auf die Milderung und Verfeinerung der Sit⸗ 

ten der Slation einen fer wirkſamen Einfluß ver« 
Muthen ·laſſen. Inder That machten die Teutſchen 

| ierinn einige Sortfchritter aber Alles gieng aͤußerſt 

angfam, weil mächtige Urſachen entgegenwirkten 

und weit viele Jahrhunderte dazu gehören, ehe ein 

gonz ungebildetess Volk von ber erſten Rohheit Sie 

zur höchften Verfeinerung gelungt. Noch immer 

war Leibesſtaͤrke vorzuͤglich geachtet, noch immer 

wilde Tapferkeit das hoͤchſte, das einzige Verdienſt 

des Myunes, and dag Fauſtrecht und Ser Mitrer« 

geiſt gaben dieſer Rationalmehnung neuüe Nahrung 

ann gti Staͤrke. Die Selbftpülfe artetein un« 
aͤüſhoͤrliche Gewaltthaͤtigkeiten, Plackereyen und 
Raubereyen aus, denn bag Anſehen der Geſetze 
‚Dakine bein Anſehen ber Rätfer gefallen. Einen 
J BEE | vorbey⸗ 


m) Godefrid. Colan. ad an..1z83: p, 399: Addik ed 
Lambert. Schafnab. ad an. 1233. p. 431, Gefa 


J | Ce: 
— 


J 
370 im 394. 10H Prıdgai 


‚li x 1 
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vorbeyziehenden · Kaufmann berauben, einen Sande 

eigerthumer auf feinem Gut überfallen und sun 
plündern, einem ‘reichen Geiftlichen auflauern, ibn 
auf die Burg fchleppen und fo lange gefangen hal⸗ 
gen, bis er fich durch eine beträchtliche Summe ge« 
töfer Hatte; mer fo wenig Schande, daß mancher 
Edele fich. es vielmehr zur Ehre vechnete, - "oder es 
Doch fuͤr ein erlaubtes Handwerk hielt. „Die Bas 
ronen und Ritter in Schwaben, fagt das urſpergi⸗ 
ſche Zeitbuch, : find insgemein Seraßenraͤuber n). 
Kine noch :füschterlichere Idee won dem Fauſtrecht 
und dem bamaligen Zuſtande der Sitten giebt ung 
Friedrichs II. Lanbfriede von 1235., ber fich mie 
Den Worten: anfänger „Welcher Sohn feinen 
Water von feiner "Burg :öder von feinem Gute 
greibt, ober ihm mit Brand: und Raub Schaden 
hut, oder fich zu feines Waters Feinden aſchlaͤgt, 
um deſſen Ehre und Gut anzugreiſen; wird: er 
deſſen uͤberflihrt, ſo ſoll er ſeines Eigenthums, ſei⸗ 
mes dehns und ſahrenden Guts, das er von Bas 
nd Mutter erben foll, ‘ewig verluftig feun: Wel⸗ 
her Sohn feines Vaters Leib rettelt, oder ihn free 
ventlic angreift mit Wunden oder ‚mit: Gefängnig, 


.. ‚besfelbe fen ehr - und. rechtlos ewiglich 0),! Tapfer⸗ 


„ Seit, Meblichkeit, Ehrliebe und Beſchützung der lei⸗ 

denden Uefchuld waren zwar die. Hauptzize eines 
volltominenen Ritters: aber- bey vielen ‘war "die 
Mitterſchaft ein: leerer Name, ein Titel, wodurch 
fi mancher zu Handlungen berechtigt hielt, die ein 
‚anderer nicht, ungeftraft — durfte. Der Öftere 


t5 Umoang 
DI Ursperg, p: ; 926. = ' 6 


0). in der Wr —J— der Reicheabid · u i no. 13. 
J 6. in 


» 


® 


. Davon annahmen. Auch wirkte der bilihende Hans. 


4 
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Umgang der Ritter mit dem Frauenzimmer, bie 
Gegenwart ihrer Schönen bey den Turnieren und 


das erforderliche Weftreben der Mitter, ſich die Ach 
tung derfelben zu erhalten, konnte freylich auf. den 


rohen Krieger und auf die Milderung feiner Sitten - 


. Einfluß haben: aber da es doc) Immer nur auf Lei⸗ 


besftärfe und Tapferkeit ankam und jeber ſich nur 
von dieſer Seite zu zeigen fuchte, .fo wirkten jene 


Urfachen nur ſchwach. Auch konnte es nicht feh⸗ 
fen, daß nicht das Frauenzimmer, das bey jenen 
rohen Schaufpielen gegenwärtig war.und ſich daran 

ewöhnen mußte, das Blur des DBerwandten, des 
R eundes oder auch ſelbſt des Geliebten fließen zu 
ſehen, ebenfalls einen‘ Grab von Unempfindlichkeit 
und Rohheit mit annahm. Ueberhaupt hatte dee 


rxeutſche Adel in feinen Begriffen von der Ehre nach 


zu viel Verkehrtes und Falfches, als daß er die 


ange gewohnten Nationaffitten hätte. ablegen ober . 


mildern können. Erſt mußte das Verdienſt der 


koͤrperlichen Stärke und der wilden Zapferfeit ben 


SBorzligen des Geiftes: und des Fleißes Platz mas 
eben, ehe jene Umbildung erfolgen konnte, ' Gang 
‚anders verhielt es fi mit den Buͤrgern, die bey 
-Der ſtaͤrkern Volksmenge und der dadurch vermeht⸗ 


| ‚ten Wetrtebfamteit, wie an Wohlftand und Aufklaͤ⸗ 


‘gung, fo.an Kultur der Sitten gewannen. Dieſer 
Mittelſtand erforderte Ordnung, Sicherheit und 
:fanftere Sitten, wenn er feine Abfihten erreichen 
wollte. Die Induftrie verteug fich mit dem Krieges 


0 geift zu wenig, ale daß ber letere unser den Buͤr⸗ 


‚geen-bätte herrſchend werden können, ob fie fchon, 
nach dem Beyſpiel der italiänifchen Städte, etwas 


del und, die nähere Bekanntſchaft mit Jtalien auf 
Die Staͤdtebewohner weit ſtaͤrker, als anf den Adel, 
| | per 


/ x 
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/ 


Eaqwad. Rn. Sa 


der blos auf Rıleg und Jagdgeſtimmt wat. Dee 


Handel verbreitete: Meberfiuß ‚und Geſchmack unter. 
den niedern Woltsclaffen, und der Ueberſtuß milde 
te die Robhheit der Sitten und gebahr die Kuͤnſtez 
nur fehlte es dem Geſchinack hoch -an ber gehörigen 
Richtung. Alle Kunftiverfe diefer Zeiten, al. 


Feyerlichkeiten, Gedichte und Galanterien vera 


then durchgängig: den rohen, bei. geleiteten Ges 


ſchmack. Alles war nur Anfang, folglich auch die 


Sitten: noch immer fehr einfach, Reif und ungebib⸗ 


dee. Eben daher war die Polizey noxh in der ee 


‚ftens hölzerne Häufer mit Strohdaͤchern, von denen 


bie wenigſten Schornfteine. und nur hoͤlzerne hatten. 


Selten gerieth ein Haus in Brand, ohne daß ein 
Drittheil der Stadt mit aufbrandte: und ſelten kam 


‚ne. Krankheit ins Sand, die nicht den Bewohnern 


einee Stadt, wie eine Peſt, serie geweſen 


waͤre. 
I . 


Hoch Immer das Geab ver Teutſchen, aber feit Frie⸗ 


Lrich dem Tr Body bey weitem ſo ſehr nicht, als wol“. 
“ber, Friedtich IE mußte foft blos mir ſiriliſchen 
Xeuppeh im bern und mittlern Italien fechten. 

«Eben fs Konad IV.: und die folgenden teutfchen - 


"Könige And. gar nicht nach... Italien gekommen, 


‚Die Züge dei: abendlaͤndiſchen Chriſten nach Palaͤ⸗ Pos 


‚fine waren war auch ‚eine Art von Auewandrunn 
enn 


ſten Kindheit. Keine Gaffe war gepflaſtert; me 


‘ 


Daß— Die Weltemenge in —** fi Hein Baubite, 
Kir V. Zeiten : beträchtlich zugenommen habe, ift ung 
Yunläugdbarı Die ſtaͤrkere Auftahme des Aden.. ' 
baues, der Handwerke, des Handels, der Staͤdto, 
der verbefferte Zuſtand der Sitten amd mehrere Um⸗ 
iſtaͤnde zeigen das binlänglich. Freylich war Jtalien - 
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Denn nur der geringſte Theil derſelbea lam von da⸗ 
Her wieder zurlick. ‚Aber dieſe Auswandrung traf 
Teutſchland bey weitem weniger, als Frankreich. 
Mur Konrad III. und: Friedrich J. führten große 
Schaaren dahinn und ſeit Friedrich IL, wurde an 
Diele unnuͤtzen heiligen Kriege nicht, mehr. gedacht; 

Bie.übrigeng der Bevoͤlkerung allerdings nicht guͤn⸗ 

.» fig waren. Innerliche Kriege, wie unter Heinrich - 
IV. und V., hatte Teutſchlaad in diefer ‚Periode 
nicht, obfchon durch Die unfeligen Befehdungen. viele 

. $ingerafft wurden. . Vorzüglich aber war die Ver⸗ 
‚minderung ‚der feibeigenfchaft der Bevölferung fehr , 
‚günftig, ſo wie die ‚großen Freyheiten, melche die 
‚Stäbtebemohner:feit Heinrichs V, Zeiten erhalten 

“ hatten ; denn dadurch befamen fie. mehr Murp und 
mehr. Nahrung . und gelangten allmälig zu einem 
gewiffen Wohhttande, der die Benslkerung. fehr. bee 
foͤrdern mußte, W De BE Zur BE Ze 


ucderbau. Mic der machfenden Bevoͤlkerung Fam natuͤrlich 
auch der Adtebau mehr in Aufnahme, und vie 
SBerminderung der Leibeigenſchaft diente ibm zu 
«isiem vorzliglichen. Foͤrderungsmittel. Auch fcheine 
‚08, daß die Teutſchen itzt weit beſſere Begriffe von . 
“dem Geſchaͤfte des Aderbaues und deſſen Wichtige 
igdeit gehabt haben, als. in vorigen Zeiten, da er ganz 
in Verachtung: tags: Schon. fürgte. man- durch oͤf⸗ 
»fentliche Geſetze für die Sicherheit degiarbeifomen 
18andmannes. Friedrich II. verordnete in einer 
CGonſtitution dom Jahr. 1220. ‚daB die Ackersleute, 
: fie möchten zu Haufe ſeyn, oder auf dein Felde ars 
‚beiten, allenthalben Sicherheit haben folleen ; wer 
e ihnen Schaden zufuͤgte oder etwas noͤhme, follte eg 
bpoppelt erfegen:und megen ſeiner Miſſethat hart ge⸗ 
| u ſtraft 


l. x 3 








— 


ſchaͤftigt find, etwas zu Seide thut oder nimmt, das . 
drey Pfennige merh ift, der fol gerädere mer- 


* 


——— 


J Beyſpiel folgten die Erzbiſchoͤſe Adalbero und Hart 


— 


n 


ſtraft werden Dy. Im ſchwaͤbiſchen Landrecht heigt 
es: „Wer einen Pflug ſtiehlt, oder einem Bauern 
oder deffen Geſinde, wenn fie mit ihrem Pfluge bes 


den q).“ Und Friedrich J. hatte in dem befannten 
riedebriefe von - 1187. verordnet, Daß derjenige, 
der einen Weinberg oder Obſtgarten befchäbis 
gen öder aushauen wide, ‚wie ein Morbbrenner 


in die Acht und Efcommunication verfallen fen .. 


follte r). Da fi die Flandrer, Holländer, See⸗ 
länder und riefen auf den Landbau vorzüglich que 
verftanden, fo wurden fie häufig nach Niederteutſch⸗ 
land gerufen, um die entweder verheerten oder un« 
feuchtbaren und moraftigen Gegenden von Bremen, 


ſchof Friedrich von Bremen einer hollaͤndiſchen Co⸗ 
lonie einige unangebaute und moraſtige Gegenden 
ſeines Erzſtifts, gegen eine geringe jaͤhrliche Abgabe, 
Cberlaffen, um fie urbar zu machen S):; und dieſem 


wig. Um dag Jahr 1140. ließ der Graf von Hola 
fein Adolf II. von Schauenburg die Flanderer, 
Holländer, Utrechter, Weſtphalen und riefen nach 

Ä | 7. dem 


— 


p) Conßitutio Friderici I. Tit. I. 6.11. in calce Cot· 


poris Iuris civil, und nach einer alten Ueberſetzung 
‚ in der VL. Samml. der R. Abſch. Th. 1.6. 30. . 


9 Schwäb, Landrecht C. 116. 9: 3: f. p. 145. edit, u 


Senckenb,.‘ | | 
r) Chron. Ursperg: p. zauß. 
s) vid, Dipl. ap. Lindenbrog. Sct. ter. Septentt. p. ı 
.Von dieſen hollaͤndiſchen —— das Hoellerlanud 
‚ Din Namen belommein. 9 


Echmwad. Kon. nuun Lait. say 


Holſtein, Ditmarſen, Stormarn und Wagrien ae” 
ubauen. Schon im Jahr 7106. hatte ber Erzbi⸗ 
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dem veroͤdeten Wagrien einladen, um dieſes große 
und fehr tragbare Land wieder anzubauen. Auch 
Pam, auf dieſe Einladung, eine unzaͤhlbare Menge 
son Coloniſten aus verſchiedenen Nationen, und 
Adolf wies ihnen die Gegenden an, die fie bei gen 
und anbauen follten t). Albrecht.der Bär zog eine 
waltige Menge von Holländer, Seeländern und 
Flandrern ; in die eroberten ſlaviſchen Gegenden laͤngſt 
der Havel und Elbe, und wies ihnen die großen 
und Eleinen Städte der Slaven an. : Die Hollän- 
. der befamen den ganzen Landſtrich von Soltwedel 
:bis an den Böhmerwald, und alſo den groͤßten 
Theil der heutigen Altmark u). Eben fo rief Hein⸗ 
rich der Loͤwe flandrifche, bolländifche und weſtphaͤ⸗ 
Jifche Eoloniften nach den eroberten ſlayiſchen Laͤn⸗ 
‚dern jenfeit der Elbe, um durch fie den Landbau zu 
:Herbeifern v), Außer dem allen trieben die Mönche 
der meiften Klöfter den Landbau mie vielem Cifer, - 
ließen fich oft wüſtes ‘oder waldichtes Land ſchenken 

‚and verwandelten 28 in fruchtbares Ackerland. 


ER (Eine andere Folge der ſteigenden Volksmenge 
vwar Die ſtaͤrkere Aufnahme der Manufacturen. 
Denn da der Ackerbau allein bey weitem nicht hin⸗ 
reichte, Die ganze Menge der niedern Volfgclajfen 
: gs befchäftigen und zu ernähren, fo mar man durch 
Moch gehrungen, auf andere Erwerbungsmittel zu 
‚deuten. Dazu famen die großen Freyheiten, 1pg- 
‚mie-die Könige und: Kaifer feit Heinrichs V. gi 
sen die Staͤdtebewohner begünftigeen, Die Ber. 


“9 Helmold, L. 1. e. 37. p: 586, 
5) Helmoid. LI. c. 8. p. 2 
9 Heimold Bl e. 3, p. bi. 
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achtung der Hanbwerker und der Druck, unter beim 
“fie bisher lagen, verloren ſich allmaͤlig, und es regte 
ſich in dem nunmehr freyen Bürger ein Xtieb zur 

"Ehre, der. feinen Arbeiten immer mehr Vollkom⸗ 
"menheit gab, Dutch die’ Kreuzzuge lernten die 
Teutſchen neue Bequemlichkeiten Eennen, bie gar 
‘bald zu unentbehrlichen Beduͤrfniſſen murden, 
Dieß fetste nicht: nur die. Handlung, fondern auch 
“eine: Menge mit ihr verbundener- Rünfte und Ge⸗ 
“werbe in’ Bewegung bie niedern Volksclaſſen bes 

"Samen dadurch neue Mittel, ſich nlitzlich zu befchäfe 
:€igen, und der vormalige Drang, ins Klofter zu 
“gehen, warb ſchwaͤcher. Huch die Verminderung 

ber Leibeigenfchaft in’ verfehiedenen Gegenden von 
Teutſchland trug viel dazu bey, daß das Handwerks⸗ 
weſen eben fo ſehr verbeffert wurde, als fich die Er- 
'geugung der Naturproducte verftärkte, ' Man-unters 
ließ nicht, dem Handwerksſtande durch Polizey⸗ 
verfligungen aufzubelfen, und es iſt ſchon oben be⸗ 
merkt worden, wie anſehnliche Privilegien ſich die 
Handwerker von mehrern hohenſtaufiſchen Kaiſern 
auszuwirken wußten. Dieſe Vorzüge und das 
Selbſtgefuͤhl ihres Wohlſtandes machten die bemit⸗ 
telten Handwerker fo ehrgeizig, daß ſie ſich in den 
Stadtmagiſtrat einzudraͤngen fuchten: und wenn 
ſie auch dieſe Ehre nur an einigen Orten und immer 
nur auf kurze Zeit erlangten, ſo hatten ſie doch ihre 
"Gilden und Zünfte, die ihnen viel Anfehen gaben 
"und der Aufnahme der Manufacturen, ivie des 

Handels, fehr günftig waren. Ihr Anfehen war 
‘im dreyzehnten Jahrhundert fo groß, daß fie ſich, 
"wider alle kaiſerliche Befehle, bey den einmal erlang⸗ 

"ten Privilegien zu'behaupten mußten, die ihnen die 


andeshexren zu entziehen ſuchten X). Der 


x) oben ©. 464. 


— 
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"handel, Der teutſche Handel war bereits. im vorigen 
Zeitraum, aller innerlichen Unruhen und Kriege un⸗ 
geachtet, fehr emporgekommen. Unter den hohen⸗ 
ſtaufiſchen Kaiſern erreichte er eine Außerordentliche 
Hoͤhe: und eg iſt merkwuͤrdig, daß die bluͤhendſte 
Handlung der Teutſchen gerade in die Zeiten des 
Fauſtrechts faͤllt. Die Haupturſachen ſcheinen in 
der ſteigenden Volksmenge, in den Kreuzzuͤgen und 
in dem Mangel der nordlichen Reiche an den mei» 
‚sten Natur⸗ und Kunftprodusten ‚zu liegen, Die 
im Occident vermehrte Volksmenge machte eine 
WBervielfältigung der Nahrungswege in gang Europa 
nothwendig: alles war, in dieſer Ruͤckſicht, in un⸗ 
‚gewohnter Thaͤtigkeit, zumal da fich die Verachtung, . 
die vormals den Kaufmann, wie den Handwerker, 
druͤckte, ſchon größtentheilg verloren hatte, Es bile - - 
dete ſich ein aufgeflärter Mittelſtand, der fich. in 
gleicher Entfernung von den obern und niedern 
Volksclaſſen bielt und durch den Handelserwerb 
immer reicher und mächtiger ward, Durch die 
Kreuzzuͤge vervielfaͤltigten und haͤuften ſich die Bes 
duͤrfniſſe der Teutſchen, wie der uͤbrigen Europaͤer, 
und es oͤfneten ſich für fie neue Handelswege, die 
: man bisher nicht kannte. Zu den häufigen Trani« 
porten der Kreusfabrer lieferten zwar die italiänis 
ſchen Freyſtaaten die nöthigen Bedürfniſſe großen⸗ 
theils: aber ſehr viele lieferte auch Teutſchland. 
Der ganze Norden war nicht nur von allen ‘Der 
quemlichkeiten, fondern auch von vielen nothwendi⸗ 
gen, dringenden Bebürfniffen entbloͤßt: folglich mußs. 
ten ſich die Nordlaͤnder nach dem benachbarten 
Zeutfchland wenden, um ipre Bedürfniffe don hier 
aus zu befriedigen. Worzüglich blühere die Hand⸗ 
. lung; in den nieberfächfifchen und wendifchen. Staͤd⸗ 
un, Julin in Pommern wurde zwar 1170, von 
| | | den 


. den Dänen zerſtort VY)ꝛ. aber deſto mehr kam nun 
Misby auf Gottland empor, Bardewyr war. 
noch immer ein betraͤchtlicher und reicher Handels 


ort, fieng aber an, durch die ſtarke Aufnahme der 


Stadt Lübe zu leiden 2): und da es in der Folge 
von Heinrich dem Lömen abfiel, wurde e8 von letz⸗ 


term belagert und fo völlig zerſtoͤrt, daß es ſich nie 
wieder erholen konnte a). - Der Handel zog ſich 
größtentheils nach Lubeck. Das heutige Luͤbeck 
wurde feit 1140. von dem Grafen von Holſtein 


Adolf II, erbauet und zur Handel eingerichtet b), 
CLübeck ward in furger Zeit ein beträchtlicher Ort, 


1189, 


und der Handel nahm faft, täglich, zu c), obſchon 


Heinrich der Löwe es auf alle Art zu bindern ſuchte. 


Erndlich trat der Graf Adolf die Stadt, die rise, 
groͤßtentheils abgebrandt war, an Heinrich den SS. 
. ‚wen ab, Diefer ließ fie wieder aufbauen,: [ud bie 


Bänifchen, ſchwediſchen, norwegiſchen und ruffifchen. 


Seufleute zum freyen Handel dahin ein, gab ihr daß - 


duͤnz⸗ und Zollrecht d) j und feit der Zerftörung 


von Bardewyk ward Lüͤbeck die wichtigſte Handels» 


ſtadt in ganz Niederteutſchland. Bremen und 
Hamburg waren ſchon unter den Ottonen be« 


‚trächtliche Handelsplaͤtze und kamen in. dieſem Zeit⸗ 
raum noch mehr. in vie Höhe, Im Jahr 1158. 
ſchifften die Bremer nach Liefland, und 1172, 


® 
—, 


z) Helmold L. 1. c. 76. p. 600. \ 


% 


a) Arnold. Lubec. L. IV. c. 2, p 685, Enz 


b) Helmold L. 1. c. sy m 586. 

©) Helmoid LLc 71. D 596. | I 

d) Heimold L. J. e. g5. p. 610. on 
Reichsgeſch. Ch. III. gt | 


far 
u | men 
| y Th. I. ©. 517. “ . 9 I 


1158. 


536 Sechſte Abth. II. Staatsmerkwurd. 
men auch ˖die Libecker dahin. Dieſe drey Staͤdte, 


Lübeck, Hamburg und Bremen, waren, nebſt Wis⸗ 


by und Schleswig, die Hauptniederlagen zwiſchen 
dem Norden und den flidlichen umd weſtlichen Laͤn⸗ 
dern, Aus Italien erhielten fie Spezereyen, Sei⸗ 
de, Baumwolle und Jucder, meiftens von und liber 
Aegypten het. Die vorzliglichften teutfchen Pros 
ducte waren Silber, Zinn, Bley, Queckſilber, Ei⸗ 
fen, Tuch, Leinwand, Holz, Pech und ander 
Schiffsbaumaterialien. Im Jahr 1237. erhielten 
die goteländifchen Kaufleute vom Könige Heinrich 
IT. von England einen Freyheitsbrief, nach wel . 
chem. fie mie ipten Waaren fiher nach England 
kommen und englifehe Produrte von da wieder aus⸗ 


‚führen durften, ohne den geringften Zoll zu erle⸗ 


gene). Wahrſcheinlich hatten die gottländifchen 
: Kaufleute dem Könige von England für diefes wich⸗ 
tige Privilegium anfehnliche Geſchenke gemacht: 
denn eben: darinn beſtand bie damalige Politik der 
miederteutſchen und gottlaͤndiſchen Kaufleute, daß fie 
Königen und: Fuͤrſten große Geſchenke gaben und 
dafuͤr alle die Handelsrechte erhielten, welche die 
eigenen $andbesunterthanen hatten f}), Unter an» 


-. dern MWaaren. führten die Teutfehen den. Engläns 


dern, feit der Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts, 
auch boͤhmiſches Zinn in Menge zu, Zwar hatten 
die Engländer diefes Product felbft von den älteften- 
Zeiten ber: aber die böhmifchen Zinnbergwerfe, die 
man um bie Mitte deg breyzehnten "Jahrhunderte 
‚ entdedite, Maren weit ergiebiger, als die in Eng» 
= en . land, 
e) ©. die Urkunde in Haeberlin-Analect. medii aevi 
no. 1. P.3 —6. und in Möfers patriot. Phantaf. Th. 
I. ©. 269. f. | | 
£) Möfer a. ang. 9. ©. 275. et 
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land, und dieß hatte. die Volge, daß in Be | 
das Zinn im Preife ſehr berunterfiel 8), Vom 
Zuſtande Des Handels in. Oberteutfchland findet fich 
zwar wenig: zuverläffige Nachricht: doch — 
der beruͤhmte rheiniſche Bund h), die große Menge 
von Schiffen, die auf dem Rhein. hinab und berauf 
fußren, die vielen Rheinzoͤlle, deren ſich die Städte 
gu.entlebigen fuchten I), die vorzüglihe Aufnahe 
me und. Macht der rheinifchen und anderer ober⸗ 
teutſchen Staͤdte und ihr ſtarker Verkehr mit dem 
benachbarten Italien, daß der oberteutſche und rhei⸗ 
nifche Handel fehr betraͤchtlich geweſen ſeyn muͤſſe. 
Am Rhein waren drey große Stapelſtaͤdte, Aöln, 
Maynz und Speyer. .. Jedes Schiff, das: mit 
ftopelboren Gütern den Khein heraufkam, mußte 
an diefen.drey Orten anlegen, ‚die Waaren auslar . 
den und auf Demi: Kaufbaufe einfegen.: erft nach 
Entrichtung der beftimmten Abgaben konnten: fie 
weiter verführt werden k). Die frankſurter Herbfle 
meſſe mar damals ſchon ſehr berühmt. Friedrich IL, 
beſtaͤtigte ſie und nahm alle Kaufleute, bie fie be 
fuchen ‘würden, in feinen befondern Schuß 1). _ 
Uebrigens war ein großer Theil bes innern Handels 
in den Händen. der Juden und ber Lombarden oder 
ſogenannten Cowertſchen. J | 
u L2 > 
.g) Matth. Paris ad an. 1241. P. 570 

h) oben S. 349. 

i) oben S. 403. 


k) Lehmann eos Chronit. =. w. C. 23. ©: 3ın 
(Sranff. 1711. | | 


) einig R. Arch. ei fpec. Contin, w. S 887. 
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Zeutſche Da fih die Städte durch den blühenden Sans 
Se wel außerordentlich bereicherten und fo mächtig wur⸗ 
‚den, daß fie ſich um die geldlofen Fürften und Her 

- ren wenig befümmerten, fo fuchten ihnen die kegtern 

- alle möglihe Hinderniffe in den Weg zu legen. 
Vornehmlich aber lite die .teutfche Handlung durch 

die Käuberegen zu Waffer und su Sande, bie in 

jenen Zeiten der Verwirrung und Anarchie immer 
“häufiger und gefährlicher wurden und große Unter⸗ 
nehmungen für einzelne Kaufleute fat unmoͤglich 
machten, Die Straßen waren fo unficher, daß die 
Kaufleute Immer mit einem eigenen‘ Gefolge, oder 

‚ mit einer-landesherrlichen Bedeckung reifen mußten, 

Das Recht, mit einem eigenen gewafneten Gefolge 

zu reifen, verloren die Kaufleute gegen die Mitte 

des. drenzehnten Jahrhunderts + denn die Sanbeshere 

. ten, die auf die Macht der handelnden Städte eifers 
füchtig waren, behaupteten, das Öeleitsrecht gehöre 

ı N... ihnen, als ein Regal, und geftatteten Eeinem Kauf⸗ 
mann den Durchzug mit einem gewafneten Gefolge; 

. fondern gaben felbft den Kaufleuten, gegen eine 
‚gewiffe Abgabe zu Unterhaltung der Soͤldner, eine 
efondere Bededung. Diefes fogenannte Geleite 

war für marichen Landesherrn eine beträchtliche Des 
vente, obfchon die erhaltene Bedeckung oft nicht 
binreichte,, - die reifenben Kaufleute vor Raͤuberge⸗ 

walt zu hüten. Bey diefer großen Unficherheic 

zu Sande und zu Waſſer traten einzelne Kaufleute 

und nach der Zeit ganze Städte in Niederteutſch⸗ 
land mit einander in Verbindung, um den. Kape⸗ 

reyen und Straßenräubereyen, wie den. Beeinträch« 

‚ tigungen der Sürften, deſto leichter widerſtehen zıt 
koͤnnen. Cine folhe Handelsverbindung nannte 

man Hanſe. Im Jahr 1239. verband fich Ham- . 

burg mit den Hadelern und Weftfriefen zus - Sicher 

- | tung 


T “ 


nm. — - %s 
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ung ihres Handels und ihrer Schifffahrt auf der 
Eibe und in der Mordfe, Endlich, im Jahr 


2241. , fehloffen die Städte übel und Hamburg 1341, 


unter fich ein foͤrmliches Bündnis zur gemeinfa- 
men, gewafneten Beſchuͤtzung ihres Handels wider - 
alle Näubereyen zu Waſſer und zu Sande und zur 
Aufrechtbaltung ihrer Handelsfregheiten und Ges 
zechtfamen; und diefes Buͤndnis wurde nach. eini« 
gen Jahren erneuert und verlängert:m).  Diefe 
‚Öffentliche Berbindung zweyer von. einander unab⸗ 
hängiger Städte war die Grundlage zu der gro⸗ 
‚gen teutſchen Hanſe, die:nachher fo mächtig 
‚ ward, daß fie Fürſten und Königen troßte. Die 
verbundenen Städte brachten eine beträchtliche Land⸗ 
macht zufammen und zerftörten zuförderfb die Bes 
- nachbarten Raubſchloͤſſer: darauf rüfteten fie eine 
Flotte aus, um dag Meer und die Ströme von 
allen Kapereyen zu reinigen. Da die Sicherun 
des Handels in diefen Zeiten. des Fauſtrechts und 
der allgemeinen. Verwirrung ein fehr dringendes 
Bedürfnis fuͤr alle Handelsftädte in Niederteutſch⸗ 
. Sand und an ben nordifchen Meeren mar, fo ver. 
ſtaͤrkte fich der Bund fehr bald durch, den Beytritt 
. mehrerer Städte im und außerhalb Teutſchland. Im 
Jahr 1247. trat ihm DBraunfchweig bey: und dies 
sem Benfpiel folgeen nachher die wendifchen Han⸗ 
delsſtaͤdte Wismar, Noftod und Stralfünd, ferher 
Wisby, Riga, Gröningen, Rampen, Lüneburg, 
. Elbingen, Bremen, Magdeburg, Halle, Goslar 
ee AZ. end. 
m) Lambecii rer.“ Hamburgenf. L. U. p. gr. fgq.. 
** - (Hamburg. 1661.4.) Adam Traziger-Chron. der - 
_ Stadt Hamburg; in Weffphalen Monument. ‚nedit. _ 
T. II. p. 1285. fgg. Willebrandt Hanftfche Chronik 


Abth. IS. 3.7. 


‘ 
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und andere, ſo, daß der Bund im Jahr 1364. be⸗ 


reits aus 77. Städten beſtand n). Die meiſten 


diefer Städte waren nicht. frey, find es auch nie 
geworden: aber ihr Reichthum gab ihnen fo viek 
Gewicht und Anfeben, daß fie ihre geldloſen fans 
desherren nicht: weiter achteten und in biefer Ruͤck⸗ 
ſicht fo gut als frey waren. ‚tübe war vom Ans 
fang an das. Haupt der großen Hanſe: hier war 
auch die hanſiſche Kanzley, das Archiv: umd die 
Caſſe. Der erfte Eonvent wurde 1260, zu: Lubech 
gehalten, auf welchem man fich über die neuen Hans 
deiscomtoirs zu London und Brügge berathſchlag⸗ 


‚ 1.0) Seit dieſen Zeiten trift man ſchon den Nas 


men Hanſe in Urfunden an. Nachdem in dee 
Folge mehrere Städte hinzugekommen waren, nann⸗ 
te man fie teurfche Hanſe. :Won: ihren großen 
Freyheiten und von ihrer außerordentlichen Macht 
wird in der Geſchichte des folgenden Zeitraums ge⸗ 
handelt werden. Kaum waren einige Staͤdte im 
nordlichen Teutſchland zuſammengetreten, als auch 
die rheiniſchen Staͤdte eine Verbindung unter ſich 
ſchloſſen, die unter dem Namen des rheiniſchen 
Bundes bekannt iſt p). Die Abſicht deſſelben 
war die Aufrechthaltung des Sandfriedens, die Si⸗ 
cherung des. Handels zu Waffer und: zu Sande und 
die. u der neu angelegten ungerechten 
. Zölle. Im feinem Anfang war er fehr ſtaͤrk und 
furchtbar, hat aber weder. die Dauer, noch ‚die 
Macht iemals erhalten, wodurch die teutfche Hanſe 

nachher ſo wertwürdig geworden iſt· 
Nach 


n) Willebrandt Hanſſſche Chronit Abth. U. S. 6. 14. 
38. und Vorbereit. ©. 9. und 12. ff. 


0) Willebrandt Hanſiſche Chronik ao 1.6. 7. uf 
p) oben © 340. . 
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Math den Forefehricten. su urtheilen, meiche Dienste Kul⸗ 
Teutſchen in diefem Zeitraum im Aderbau, in ‘den sur. 
mechanifchen Künften, im Handel und in den Site 
sen machten, läßt fi ch vermuthen, daß ſie auch in 
der hoͤhern Kultur, in den ſchoͤnen Kunſten und 
Wiſſenſchaften, nach Verßpaͤltnis fortgeruͤckt feyen, 

och waren die Fortſchritte bierinn fo groß nicht, . 
als man erwarten follte: alles gieng aͤußerſt lange 
ſam und faſt unmerklih fort. Der größte Mangel, 
den dieſes Zeitalter hatte, ift Mangel an Geſchmack. 
Alle Werte der Kun und des Witzes tragen bie: 

- Zeichen der Rohheit, des Uebertriebenen, des AB unr 

Derbaren und Abentheuerlichen an fih, Das zeigen 
Die noch vorhandenen Mefte. der Trobadoren und“ 
der fchwäbifchen Dichter... Und was fonnte man, <- 

Den. Umjtänden nach, beffereg erwarten? Das Ger, 
fühl-des Schönen. war faum erft rege geworden, 

und diefes konnte nicht fogleich, durch einem wider⸗ 
‚natürlichen. Sprung, zur Vollkommenheit Überger ©, 
ben. Es fehlte noch an guten Muftern: denn die _ 
griechifchen. und römifchen waren entweder ganz un⸗ 
bekannt, oder-fonnten nicht gebraucht werden, Als 
ſo war die rohe Natur fich felbft überlaffensz Wig 
und Berftand muästen alles aus fich-felbft erfinden, 
und was fie erfanden, mußte das Gepraͤge des Zeit⸗ 
alters an ſich tragen » | j 

Wie Ritterzeiten immer voetiſch find, fo war® * 
es die Zeit der ſchwaͤbiſchen Kaiſer in hohem Grade. ichter. 

Auch hatte die Dichtkunſt neue Gegenſtaͤnde gewon⸗ 
nen, die ſich von Dichtern beſſer, als die bisherigen, 


bebandeln lieſſen; ich megne die Züge und Aben- 
814ttheuer 


P —*— Verfuch riner Orte. der Rultur des menſch 
Beil. © ‚38. . 
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tbeuer verliebter Ritter und die Turniere, welche 
der Dichtung mehr Stoff und Nahrung gaben. 
Befonders war die Sinnlichkeit der Teutfchen,. wie: 
der übrigen Europäer, durch die Kreuzzuͤge mehr 
jereist und erweitert worden. Dadurch entftand in 
R euefchfand gleichfam eine neue Welt, neue Sitten, 
‚neue Deditrfniffe, neue Gefchäftigkeit, neue Kennt» . 
niſſe und ‚Empfindungen. Dazu gefellte fich der 
Geiſt der Nitterfchaft. Alles drängte fich zu außer⸗ 
ordentlichen, Eühnen, oft abentheuerlichen Unter⸗ 
nehmungen; es entftand ein eigenes Gefühl der 
Ehre und eine romanbafte Liebe des andern Ge⸗ 
ſchlechts; Galanterte vereinte fich mit Undacht, und 
eine gewiffe robe Zapfepfeit druͤckte dem allen dag 


Sicegel auf. "Den Ton zur damaligen Dichtfunff 


gab die Provence an. Hier ſtand eine neue Art 
von Dichtern auf, die fogenannten Trobadoren 
oder Provenzaldichter, von denen einige lauter 
Lieder der Zärtlichkeit, andere die Thaten großer 
Männer, mit einem rohen und ſchwaͤrmeriſchen 
Sener,. fangen, . Mit diefen Dichtern wurden die 
Teutſchen bald bekannt, denn Die Kreuzzüge veran« 
laßten zwiſchen Teutſchen und Frangofen eine nä« 
here Bekanntſchaft; und nun befam man auch in. 
Teutſchland fogenannte Wlinnefinger. Da die 
Periode diefer Dichter in. die Zeiten von 1.180. bie 

in die jmehte ‚Hälfte des dreyzehnten Jahrhunderts . 
und alfo in die Zeiten dar ſchwaͤbiſchen Kaifer fälle, - 
und da ihnen die Prinzen aus dieſem Kaiferhaufe 
den eigentlichen Schwung gögeberr haben, fo nenne 
man fie ſehr ſchicklich ſchwaͤbiſche Dichter. Ihre 
Anzahl belief ſich unter den fchmäbifchen- Kaifern - 
über, 140. , und felbft Kaifer und Könige, Zürften, 
Grafen und Mitter farrden ſich mie darunter, Frie⸗ 
drich I, liebte fie vorglglich umd hatte fie gern an 
| | u feinem 


v 


» 
0] 
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feinem Hofe. Eben fo. Heinrich VI. und fein Eins .. 
tel Konrad IV., vie felbft dergleichen Gedichte 


machten. Ihrem Benfpiel folgten die Fürften, 
Strafen und Herren, unter denen fich beſonders der 
Herzog Leopold VII. von Defterreich, der Landgraf 


Hermann I, von Thüringen, der Markgraf Heine . 


rich der Erfauchte von Meiffen, der. Herzog Johann 
von Brabant : und Kraft von Toggenburg auszeich⸗ 
neten: und dadurd) fam die Ritter » und Liebespoeſie 
ſchnell in Aufnahme und Anſehen. Am Hofe des 
Sandgrafen Hermann von Thliringen, auf der Warte 
burg, hielt fich eine Gefellfchaft von fehs Binnen . 
fängern auf, die unter einander, in Gegenwart fürft« 
licher Perfonen, oft poetifche Wertftreite anftellten. 


Sie waren Heinrich von Veldeck, von dem eine 


traveftirte Aeneis des Virgil bekannt if, Walcher 


-von der Vogelweide, Reinhard von Zwetzen, Wolfe 


ram von Efchenbach, und die beyden angefehenen 
eiſenachiſchen Bürger Bitterolf und Keinrih von 
Afterdingen r). Diefe, nebft Neinmar oder Rein« 
hard dem Alten, dem Burggrafen von Niedenburg, 


den man als den Aefop diefer Zeiten 'anfehen kann, 


und Marner, dem Schliler Walthers von der Vor 


. gelmeide, find beynahe bie berühmteften ſchwaͤbi⸗ 
. fehen Dichter. Die böchfte Blüche erreichte die 


ſchwaͤbiſche Dichtkunſt unter Friedrich I. Mäch 


bem Untergang des hohenſtaufiſchen Hauſes wurde 


ſie vernachlaͤſſiget, und bald darauf kam der Name 
der Minneſinger in Vergeſenbeit. | 


“.») Chron. Thuring. in Schoettgen et Kreyfig Diplo- 


matar. et Scr. hift, Germ. T. J. p. 88. ſq. Hif.de 
TLandgrau. Thuring. in Eccardi hift. geneal. prin- 
cip. Saxon. ſuper. pP. 408. Schumacher verm. 

Nachrichten zur ſaͤchſ. Geh. Samml. VI. S. 30. f. 
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- Wenn die geleheren‘ Wifenfchaften in diefem 


- ON geitraum feinen fchnellen. und glüdlichen Fortgang: 


= 


hatten, fo lag die Schuld größtentheils an der Dia⸗ 
lectik, die noch Überall voranſtand und immer mehr 
in Achtung fam. Die Dialectit war der Mittele 
punet aller menfchlihen Weisheit, eigentlich weiter 


nichts, als ein elendes Gewebe ganz unnlger und 


unbebeutender Spigfiribigfeiten.. Sie berrfchte auf . 
allen niedern und höhern Schulen + und eben daher 
annte man die damalige Philofophie die ſchola⸗ 
ſtiſche. Das Haupt der Dialectiker im zwölften 
Jahrhundert war Peter Abslard, ein Dann, 


‚ber viel gelehrter und fcharffinniger war, aber bey 


‚weitem nicht fo viel Anſehen hatte, als der heil, 
Bernhard von Clairvaurx, der ihn verfolgte, In 
der ganzen Scholaftik lag des Ariftoteles Philofor 


phie, oder vielmehr der durch. die Commentarien dee 


Araber verkleidete und ‚verunftaltete Ariitoteleg, zum. 
Grunde; ‚denn die allerwenigften waren im, Stane 
de, den Griechen in feiner Sprache zu leſen. Der 
Bifchof Otto von. Sreyfingen war einer der. erften, 
der die. Zeutfchen mit des Ariftoteleg topifchen und - 
analitiſchen Werken befannt machte s),. Eine an» 


dere Urſache, daß die Wiffenfchaften fo langſam forte 
ſchritten und die Unwiſſenheit unterhalten wurde, 
lag darinn, daß die Päbfte und die ihnen ergebenen 


Seiftlichen die Layen von allem Gebrauch des Der« 
ftandes, befonders wenn fie ihn auf Religions⸗ und 
Kirchenfachen richten wollten, auf alle. mögliche Art 
zuruͤckhielten; fo wie fie hingegen die Theologen 
und Sanoniften unterftüßten, deren Grundfäge mit 


den Abfichten des römifchen Hofes uͤbereinkamen, 


Daher wurden die Bettelmönehe auf der Univerficät 
| | | | vðu 
8) Radevicus L. II. c. ar. p, sı3. nn on 
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zu Paris ſo außerordentlich beglinſtigt. * im⸗ 
mer waren Mönche und Geiſtliche, vorzüglich bie | 
Dominicaner und Srancifcaner, faft die einzigen 
Gelehrten; nur einige wenige vom weltlichen Stans 
de fiengen an, fich einzelnen Wiffenfchaften zu wid⸗ 
men. Die Difpüten der Nominaliſten und 
‚Realiften, zu. denen fidy ist noch eine dritte ger 
lehrte Secte, die Sormaliften, gefellte, dauerten 
‚noch fort und. wurden oft mit unglaublicher Heftige 
keit geführt: Alles wollte ſpitzfindig ſeyn und über 
Sachen difputiren, die insgemein weder der eine 
noch der andere Theil verftand und die durchaus 
einem Menfchen brauchbar waren. ' Bon folchen 
‚Selehrten war feine Weisheit zu holen. Viele 
giengen daher nach Spanien und lernten von den 
Arabern Mathematik, Aftronomie, Arzneykunde 
und andere damit verwandte Wiflenfchaften. : Die 
Theslogie fonnte von der damaligen Philofoppie, 
fein Licht erhalten: alſo blieb fie mir allen’ den Zu⸗ 
fänen und unnatürlichen Ausmwüchfen Überlaben, 
die fie in den barbarifchen Zeiten befommen hatte. 
Die Naturkunde war den Teutſchen zwar dem Nas - 
men nad), mit Ariftoreles, bekannt geworden, aber 
noch ‚hatte fie den Aberglauben und die Unwiſſenheit 
der vorigen Jahrhunderte fo menig verdrängt, daß 
viele der gewöhrlichften Maturerfcheinungen unbes - 
greiflich waren. Die Sternkunde verbreitete ſich 
etwas mehr, aber mit ihr aud) die Aftrologie, ber 
befonders Friedrich II. fehr ergeben warn Die 
Erpbefchreibung erhielt Beine ‘neue Bearbeitung: 
Ptolemaͤi Werk war das einzige geoaeapbifhe Hande 
buch in diefem ganzen Zeitraum. "Die Gefchichte 
blieb, mas fie gewefen war, Zwar fühlte man,. daß 
fe beffer und fchöner vorgetragen werben koͤnnte, 
und im vorigen Zeitreum ‚hatte man fogar ſchon 
einige 


» J 
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einige Verſuche gemacht ı. aber. ungluͤcklicher Weiſe 


nn 


fiel: man auf die. gereimte Erzaͤhlungsart, und.es 
entitänden Reimchroniken ohne Zahl, moben man 


ſich vom richtigen Gefchmad der Gefchichtfimde im⸗ 


mer mehr entfernte, Daß auch die Mechtsiviffen« 
ſchaft in Teutſchland einigen Fortgang gewonnen ba« 


. be, ift oben. bemerkt worden. - 


| Mniverfitäs ’ 
in. bder italiaͤniſchen und franzöfifchen Univerſitaͤten wur⸗ 


Durch die ftärfere Yufnopme:und den Glanz 


den die teutfchen: Dom» und Klofterfchulen immer 


mehr verdunfelt, obfchon die zu Trier und Lüttich 


. noch fehr berühme waren. Und da im zwoͤlſten 
“ Jahrhundert zu.dem bisherigen Unterricht noch die | 


fcholaftifche Theologie, die buͤrgerliche und canonie _ 
ſche Jurisprudenz und die Arzneykunde t) hinzuka⸗ 


men, fo entſtand eine neue Eintheilung der ganzen 


Gelehrſamkeit? man theilte fie in Theologie, Juris⸗ 
prudenz, Medicin und Philoſophie; unter welchem 
letztern Namen die ganze bisherige Schulmweisheit 


ober die fieben freyen Kuͤnſte zufammengefaßt wur⸗ 


den. Aber nicht alle, ſondern nur einige dieſer 


Wiſſenſchaften wurden auf den damaligen hohen 
- Säulen. in Jtalien und Fraͤnkreich vorgetragen; ' 
Die zu Paris, ‚welche alle übrige an Lehrern und 
Stnudirenden übertraf,- breitete. ſich zuerft über alle 


MWiffenfchaften "aus. und ward dadurch dag erfte 


+ Studium Lniverfaleoder die erſte Univerſitaͤt v). 
- Mach dieſem Muſter haben ſich nachher verfchiedene - 


andere gebildet. Zu- Paris’ entfland auch zuerft 


: Bie Eintheilung der asademifchen Lehrer in vier Col⸗ 


legien 


1) ‚Damals nannte man fie Phyſit, wie noch itzt in Enge E 


land. 
V) in dar. Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts. 
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legien oder nachher fügenannte Facultaͤten. Die 
neue Eintheilung der Gelehrſamkeit in vier Wiſſen 
ſchaften hatte fie veranlaßt. Jede Facultaͤt hatte 
einen Dechant aus ihren Mitteln. Das Haupt der 
ganzen Univerſitaͤt war der Kanzler, dem nachher ein 
Mector an die Seite geſetzt wurde. Wer in einer. 
Facultaͤt Lehrer werden wollte, mußte einen langen 
academifchen Curfus endigen und fich vielen firengen 
Prüfungen unterwerfen, ehe er ſeinen Zweck erreichen . 
konnte: hatte er gut beftanden, ſo wurde er mit ge⸗ 
wiſſen Feyerlichkeiten zum Magifter oder, wie wie 
At fagen, zum Doctor erklärt. -Diefe Gewohnheit, 
‚academifche. Grade zu ertheilen, entftand im zwoͤlf⸗ 
‚ten Jahrhundert bey den Mecheslehrern zu Bologna 
und wurde im dreyzehnten Jahrhundert auch ju Pa⸗ 
vis angenommen. 0 
Unter den damaligen Gelehrten machte ſich der geruͤhmte 
Abt von Corvey und Stablo Wibald, der BiſchofSelehrte. 
Otto von Freyſingen, Ruprecht, Abt zu Duytz 
bey Köln, Gerohus, Probſt zu Reigerſperg in 
Bayern, Radevich, Domherr zu Freyfingen, 
Helmold, Pfarrer zu Boſow in Wagrien, und 
“fein Forefeger Arnold, Abt zu Lübel, Konrad 
von Lichtenau, Abt zu Urfperg und angeblicher 
Verfaffer des befann .ı urfpergifchen Zeitbuchs, Al⸗ 
brecht, Abt des Marienklofters bey Stade, der 
koͤlniſche Moͤnch Gottfried, der Bifchof zu Re⸗ 
gensburg Albertus Magnus und Thomas von 
Aquino vorzuͤglich bekannt. Wibald wär einer 
der groͤßten Maͤnner ſeines Jahrhunderts, nicht 
nur als Gelehrter, ſondern vornehmlich als Staates . 
mann. Zu Corven legte er eine auserlefene Biblio 
the an, aus welcher die fünf erften Bücher der Ana 
nalen des Tacitus zuerft wieder ans Sicht getreten 
” . . “ . ' find 
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ſind x). Ohne feine Briefe wuͤrde die Geſchichte 


feiner Zeit ſehr dunkel und mangelhaft ſeyn. Ru⸗ 
precht von Duytz war der beruͤhmteſte lateiniſche 
Schriftausleger dieſer Zeiten, ein Mann, der oft 
geſundes Urtheil und Geſchmack verraͤh. Das 
groͤßte Aufſehen aber machte zu Ende dieſes Zeit⸗ 
raums der berühmte Dominicaner Albertus Magnus, 
ein außerordentlicher Kopf und der allgemeine Lehrer 
ſeiner Zeit. Er war einer der erſten, die den Ari⸗ 
ſtoteles ſchriftlich erklaͤrren. Nach ihm that es ſein 
großer Schüler Thomas von Aquino, ebenfalls ein 
Dominicaner, der auch des Ariftoteles. Schriften von 
neuem ing $ateinifche Üüberfegen ließ und den Ruhm 
diefes Welcweifen unter allen. am meiften erweiterte. 


2) vid. Wibaldi Epp. in Martene Coll. ampliff. T. It. 


no. 241. P.425. Monument, Paderborn. p. 79. (Am- 
ftelad. 1672. 4.) 
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Siebente Abtheilung 
Von Rudolf von Habsburg bis auf 
Maximilian L 2 


s 





. 


1. Geſchichte der habsburgiſchen und lu 
xemburgiſchen Könige und Kaiſer 2* 
bis zum Tode Karls IV. | 


Sites von Cornwall hinterließ das Reich ih Wahl Aus 
einem fo zerruͤtteten und gefährlichen Zuſtan⸗ dolfs J. 
de, daf man eine völlige Umkehrung der ganzen , 
Berfaffung beforgen mußte, wenn Ruhe und Ord⸗ 
nung nicht bald wieder hergeftelfe wurden. Seit 
mehr als zwanzig Jahren war Teutfchland ein 
Schauplatz flrchterlicher Oemaltthätigkeiten geweſen. 
Durchgängig galt das Recht der Stärke, und die 
_ gemeine Sicherheit war ganz zu runde gegangen, 
Allentbalben fabe man die fchredlichen Wirkungen . 
der Anarchie, Unterdrüdung, Raub, Plümderung, 
Mord, Brand und Vermüftung, Wer noch eim- 
ges Gefühl von Redlichkeit und Patriotifmus hat⸗ 
- te, mußte ſich nach einem Reichsoberhaupt fehnen, 
von dem man NHerftellung und Befeſtigung der 
Sicherheit und Ordnung erwarten durfte, An der 
That fiheinen die Edlern der Nation, nach Richards 
Zode, ernſtlich darauf gedacht zu haben, wie fie. 
“einen Füurſten auf den Thron feßen könnten, dee 
Ä Murp 
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Muth und Enefchloffenheit, Klugheit, Erfahrung 
und guten Willen genug haͤtte, der bisherigen Ver⸗ 
wirrung ein Ende zu machen; nur wollte man kei⸗ 
‚nen fo mächtigen ern wählen, bem e8 leicht eins» 
. fallen tonnte, ‚den Fürften die ufurpirten Rechte 
und Guͤter wieder abzunehmen und das vormalige 
"Anfeben des Könige, zum. Nachtheil wer. Fürften« - 
gewalt, herzuſtellen. - Folglich durfte'an den König 
Ottocar von Böhmen, der fih auf alle Are um 
“die teutiche Krone bewarb, nicht gedacht werdenz. 
\.er war zu mädtig, zu ftolz und zu-berrfchfüchtig. 
vun, ‚Auf die Einladung des Erzbifchofs Werner von 
<a "Maynz verfammelten ſich die Wahlfürften zur neuen 
m ept. gonigswahi zu Frankfurt. Werner richtete gleich 
anfangs ſeine Abſichten auf den Grafen Rudolf 
von Habsburg. Werner hatte vor zwoͤlf Jah⸗ 
- ren, ba er zu feiner Betätigung nach Kom reifen 
- mußte, den tapfern Rudolf bey der damaligen allge- 
“meinen Unfiherheit gebeten, ipn von Strasburg 
bis an die Alpen zu begleiten. Rudolf hatte ee | 
gethan und ihn auch auf der Ruͤckreiſe fo ficher ber | 
‚gleitet, daß Werner ihm, bey dem Abfchiede, mit 
den Worten dankte: „er wünfche nur fo lange leben 
zu fönnen, bis er ihm den ermwiefenen wichtigen 
Dienft vergolten hätte a), Itzt erinnerte ſich 
.Werner feines Freundes und ehmaligen Begleiter, 
empfahl ibn den Wahlfürjten ſehr angelegenrli) 
und wußte auch die Erzbifchöfe von Köln und Trier, 
‚für ihn zu gewinnen. Werners Empfehlung unter | 
ſtlitzte Rudolfs Vetter, der Burggraf Friedrich 
- von Nürnberg. . Diefer verfprady dem Pfalsgrafen 
‚und Herzoge von Bayern Ludwig Dem Stren- 
gen, der feine Gemaplinn, . wegen eineg unerwiefer 
| . nen 


2) Albert, Argentinenf, ap. Urſtiſl. T. IL, p. 100. 





9 des Herzogs Heinrich von Bayern/ der mie feie : - 
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boupten: laffen 'und. ſich nn vvr dem boͤſen Ruf und 
wor der ©trafe fürchtate, daß er von Rudolfen, 
wenn er ihn waͤhlen huͤlfe; nicht aus Verzeihung/ 


ſondern auch eine von feinen Töchtern zur Gemah- 
linn bekommen follte b) : -und dafür trat der Pfalz⸗ 

graf den Erzbiſchof Werner bey. Da nein de 
Herzog Albrecht von Sachſen und der; Mastgraf - 


Gero: von Brandenburg anıh unvermäble waren, 
und ſowohl diefem als jenem eine von Rudolfs ſechs 
Töchtern zugefichertmurde, fo fimmmeser fie ebenfaͤll 
fuͤr den Grafen von Habsburg. Der Geſandte des 


‚Königs von Böhmen aber wurbe von ber Wahl 


außgefchloffen: denn man erfannte das Wahirecht 


nem ältern Bruder, dem theinifchen-falggrafen 
und Erztruchſeß Ludwig, die bayerſche Churſtimme 


getweinfſchaftlich führte, auf welche der. König won 


Böhmen bisher Anſpruch machte c). Alſo wurde, 


nach langem Aufſchub, der Graf Rudolf vor 1273. 
Saboburg einmürbig zum Rönige gewaͤhlt, ea· Sept. 


ſchon der böhmifche Geſandte dawider proteſtirte d). 


Rudolf beſchaͤftigte ſich eben mit der Belagerung 


der er Grabe Bar als hi ber Bursraf Friedrich 
oe Bu von 


by “Albert. ‚Argent. 1. c. 
€) Urk. Rudolfs I. v. J. 1275. ” Camdocher oͤſerr 


Juterr. Anh. no. 47.,S. 77. 


h FH Argent. 1.-c. Chron. Colmar. ap. Ukil, Be 
T. Ht 2. 40. Ottocar Sorne® chron. Auſtr. c. 1053 ° 


ap. Per T. IT. p. 118. Urk. Rudolis I. bey Lams, 

‚„kader. a. ang. D. Mart. ‚Gerbert Faſti ‚Rudolphinj: . 

J “4 .6. praemiff. Ejus Cod. a. epiftolar. Andolpkilt Lp. 
‚59. (S. Blaf.1772,$.).... . 


— F—— a Mm 





Bu se Siebente Aber. Babes. & 


von Michbirgsie Nachriche hon ſeuner Wahl, nebſt 

einem Schreiben ter Tharflichem aberhrahre Er 
nahmen unrcwarteten Antvag an, mathte mit deu 
Dafeken Srlebesund-nite: uf ſeiner Kroͤnmg * 
Weder. © ron u 


* — A 
rn,‘ “ N Kan. 


Rubel .. Das Haus ‚ber Gruſeũ yon Habebung rn war 
Rammung. king der RAlreſten und beruͤhmteſten, — nicht 
der muͤchtigſten, in Teutſchaud. richrig 
ſchrieb der Damage" Enzbifchof wen Pr an den 
Pabſt Gregor X., den neugewaͤhlte König Die 
dolf fey iy, du Ahgene Meäftstiächtig und mit vielen 
Maͤchtigen verwandt f)..Rudolf Hatte un den - 
Herzogen vom Lothringen und Zaͤhringen⸗ undomie 
den Markgrafen von Baden einen gemeinfdyaptlichen 
—— an dem Herzotge im Elſaß Seicho Lu 
der!im Jah 634. moch am debon geweſen g). 
berdings laufen bey dem Benris dieſer —E 
| ſchaft noch verſchiedene. Marhmaßungen mit· unter, 
nn bie-aber:feße:glaubmürdigs ſind. "Mit dem ·elſaſſi⸗ 
ſchen Green Guntram⸗ dem Reichen; in der 
u Mitte. deu. zehnten. Jahrhunderts, fängo ſich eitte 
wiemlich ſicherr Stammtaſel an, die im: Kloſter 
Murivon dem Abt Orto.tn Ga Blaſien ꝛinn Dahr⸗ 
1166. aufgezeichnet worden iſt hl Guntram war 


.) 9 ch N ’ 


) Albert. Agent Liest 0 tb 

f) Mart. Gerbert Cod. epiftole. Rodoipt, E Al hᷣo. 

8. P.. & Ne Ba 2 Ve , 
.©.. Gebhardi end 

| NS Hr sie s "an der abl Rachenihe 

ny Ai M Aigen na, in Beier Origp. fanul. — 
Purgd⸗ Auſtriac. P. 283. gr” ©. auch. Gehhardi 
a. ang. O. S. 150. Anmert WE Guntrum Str kin 
de kommt in Urkunden von 95p. und gi 7 in | 

ar- 


7 
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Br Bater Ranzeline;: Sraßens von Altenburg, 7 


Diſſen äftefter Sohn Werner, Biſthof von Stras- 
barg, erbaute aufieiner Anhöhe, Altenburg gegen⸗ 
über, das Schloß "wubichreburg: ober Habs⸗ 
baru,:und himerlteßes den maͤnnlichen Nachkom⸗ 
then. feines Bruders Radbot, die ſich davon nann⸗ 


ten und dieſen Namen beybehieltembis ve zuletzt 


erbtich ward i), Radbots Urenkel Werner IIL. 
Graf in Elſaß und zu Habsburg, hatte einen Sohn 
Albrecht III., der unter dem vorhin. ungewöhne 
Biden Mamen eines Landgrafen von Elſaß vorkommt; 
Albrecht ſtarb 1199: nachdem er die landgraͤfliche 
Wurde dier Jahre zuvor an feinen Sohn Rudolf 
— abgetreten. hatt&- * Diefem folgte in der Landgraf⸗ 
fchaft'und in den · Habsburgifchen und aargauiſchen 
Gern fein Sohn Albrecht IV, ,- der mit feiner 
‚&emabtinn Aedtoikg, einer Gräfin von. Ky⸗ 


burg. K), den römifihen König Rudolf J. zeagte h. 


| tz 2 Mm —W Rudolf 
„Marquard Herrgati, god. propat. genealog. gent, 
—2 T.U. ng. 134. P. 78. und. in,Schoepflin 

ar. diplomät. T. I. no. 140. Ei 159. P. 114. et 
122 | 


D. xid. Dipl. de ao. 1027. in EccgrdOrigg.famil. Habs- 
burgo- Aufir.p,242.n0.44. . | 


1) Ihr. Bruder Habtmann war der legte feines Gefechte 
und flarb 1264. a . 55 


h S. die Brammtafel 8 Gebhardii Geſche der at 


Rrichsſtaͤnde in Teutſchl. Ih. II. ©. 186.Sonſt 
. Kara.man über den Urſprung des Hacſes Habsburg 
. nachfehen: Schoenfeben Diſt. de prima orig. domus 
“ Habsburg, Aufir. ‚-Tsaheci 1681. f. La veritahle 
origine des txes- iluftres maifons d’Alfae, de Lor- 
raine, d’Autriche et de Bade,. par Hieron. Vignier, 
à Paris 1649. £. FEccurd Origg. fachil. Habsb. Auftr, 


Marquard Hprrgott genealogia. diplomat. Aug 


gentis 


N 
⁊ 
22 


EB Siebente Ark, 1. eſch. de habsb. K. 


1. May. Rudolf mar im Jahr xr2 18; gehoeren, und AKan 
fer Friedrich II. ſoll ihn auls dee. Taufe gebntenbar 
ben m). Mach dem Tode feines. Vaters, im Jabe 
12404, "übermaben ex. in ſtinem und feiner füngeen - 
Brüder; Albrechts und Hartmanns, Namen Die, 
Regierung :. Exr- beſaß NRicht mur die Grafſchaft 
Habsburg: und reinen Theil ves Zurchgaues, bie 
beyde zu. Kleinburgund gehorten, ſondern auch ver⸗ 
cſchiedene gerſtreute Ghter in. Schwaben, die dhere 
Landgrafſchaft Elſaß n), das Burggraſthum Rhein⸗ 
feldeo, die Grafſchafſten Kyburg und Lenzburg, da 
er von ſeiner Mutter erbten und, als Gemahzl der 
Graͤfinn Gertrud von Hohenberg, das Weilerthal 
| und das Schloß Ortenberg ini Elfaß 0), ‚Sen, 
Gebier war.alfe allemal fürſtenmaͤßig: und: Rudolß 
ſelbſt biete Feine. belverifchen : ober oberſchwaͤbiſchen 
Sirter fuͤr ein Sand; deſſen ſich ken Zürft ſchuͤmen 
dire Pa: Dennor) war feine Kammer faſt beſtaͤn⸗ 
dig leer, weil er aus. zu: großer Begierde nach 
N Kriegeruhm immer eine Menge bewafneter $eute 
unterhielt und viel Fehden anfieng, wobey feine 
- „&ürter oft verwuͤſtet wurden. Seine Tapferkeit und 
55 7 kriege⸗ 
gentis Habsburgicae. FSchoeëpflin Alſat. illufte. und 
Tables Tenealogiques ee maifons —* 
‚che er:de. Lorraine, par le Baron zur Lauben, à 
‚ Paris 1770. 8. - | 0 | 
m) Gerbert Fafti Rudolph. £: 2 S. 1-3. p. 6. ſaq. 
2) In einer Urkunde vom Jahr 1267. ſchon nennt er ſich 
„Rudolfus@e Habispurg et de Kiburg Comes, Zant- 
gravius Alfacie,‘“ in Gerbert .Cod. epiftolar. Ru- 
dolphi I. Auctar, dipl. p, 222, conf. Ejusd. Fafi 
Rudolph. c. 2, 9. 4. p. 10. c. 3, & 12.P.34. ſq. 
0) Gebhardi-a, ang. D. Th. II. S. 217. 
p) Ottocae Hormed c. 200: 1. C. P.:182. 


vê 


De EEE. Dr 
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krie derſthe er Wirſſen ſein Minh,’ fahrer Linse; 
ſchtoſſenheit, Klugheie Nedlichkeit und: Aeuherzig⸗n 

Fan deeſchufften ibn : in’ Den helvetiſchen · und vber⸗ 

rdemiſchen Prestige fe viel Anſetzen md Einftu, 
dvagredunder ſeinen dorrigene Mieſtaͤnden ſehe maͤch⸗ 

cin bervorragte. Aſokonnie ihn der Erzb 

von Marz: bey WER ÖRIgEtVahl mie agctei Recht 

eapfeßlen.Gewiß war er unter llen vamaligen 





Gecchen, im mehe ats einer Rüchfihe, ie’ Thront 
a wliedigſten. tem duty rt u 4 * J * — ‚Tr 
. nn EEE u 


Der neue König begab ſich von’ Bafel üuͤber Rudolfe 

Mahnz , wo man ihm die Meichsinftanien auslie⸗Krdnuns. 
ferte, nach Aachen und ließ ſich, durch den Erzbi⸗ 1273. 
ſchof don Koͤln, feyerlich kroͤnen q). Als er hierauf: 2 


von denffürften verfanäte, af ie, ach, Gemhn?® — 


heit, den Huldigungseid aBlegen und ſich belehnen 

laſſen follten, weigerten fich viele, weil das hieruu 

noͤthige Reichsſcepter fehlte. Rudoif ergrif' ftatt 

deſſen ei Cruciſir, hielt es ihnen, mit. der Aue 

rung eines frommen Gedanken, vor, "und Beinen 

ermangelte, ‘wider das Reichsherkommen auf ſelbi⸗ 

ges zu ſchwoͤren und die Belehnung zu empfan⸗ 

gen r). Ehe er von Aachen abzog, vermaͤhlte er 

die eine von ſeinen Toͤchtern an den Rheinpfalzgra⸗ 

fen Ludwig, die andere an den Herzog Albrecht 

von Sachſen 5). Um ber Nation zu zeigen, daß 

wieder ein Oberhaupt da fen und was fie von, ihm 

U Mm3 iu 

q) Chron. Colmar. p. 40. Gerbert Cod, epiſtolæ. 

Rud. 1. L.1.n3.p:5.n06 1.p.7.000.3. . Be 

‚s)“Henrici Praepofiti Qetting. chron, ad an. 1273.ap. . 
Oefel. T. I.p. 687. Henr,:$ero adh, ai. ap. Fre» 

her T. © p. 3595.. — 

s) Henr. Sterol.c. 
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zu era hohendfheß. er an alte We ſcken un hr 
treue den NReichs: ein Cireultneſchreiben dieſes Anhate 
ergebenatnyydoh feine Gedanken Aips dahin 

nm, wienar Ruhe und Dobunug: im, dem ſo lange 
zenrinteten Reich witdern herſtellen und Dany Una; 

druckten wider dia. Semaktthätigkeiten dere Mächfin 

En und Sicherpeismenihafien kener; sen 
ardieſen Zweg mit Gotfes Hufe, zu emeichen, 
va ſore cher ſuh aber auch AN ihnen allem. Aafh-MB 
diefe väterliche Sorgfalt mit geblihrender Are uenund 
ſchuldigem Geborfam erwwiedern würden. t),' Der 
san König Ottocar von: Böhmen ließ fich dadurch nicht 
anı.: irxe machen, ſondern beharrye; auf feiner Proteſtatirn 
ern. wider: Die Medsemäfigfeit. des neuen, Könige, ‚and 
267°, wußte fogan. ben ‚Herzog ‚Neinnich. von Bayern, den 
TEE voch Rue Wahi felbfk Theil genommen hass 
2.86, zurperleiten, daß er mit ähm ein genauen Bünds 
| is ſchloß, in das Gehbiet ſeiges Bruders Ludwig 
einßel. und dabey: ſelbſt der unmittelbaren Reichs⸗ 
Unyr, nicht ſchonte u); Auch ſchickte Ottocar eine 
fſeyerlich⸗ Geſandtſchaft, mit ‚beträchtlichen. Geld⸗ 
ſummen und andern Geßchenken, an den Pabſt 
Gregor R., um ihn für.fich zu gewinnen und Ru⸗ 
dolfs Anerkennung zu hintertreiben, konnte aber ſei. 

nen Eu nich erreichen v) | : 


Sihef | 


> „Gerbert Cod. if, Rudolph. L. L no. 15. P. 20. 


a) Henr. Stero. ad an, 1277. p. 561. Gerbert Cod. 
.epift. Rudolph. L. II. no. 13. p. 77. ra. Lambacher 
a4. ang. O. Anh. no. 50. ©. 8.4 in 


v) Sri Presbyt ad an. 1274. BP Piſtor. T. T- Pr 


m. Per A FEAR. —D 55 


Rupert hartẽ aA: feinsr Wahl un. den diudoifs Ve⸗ 
Pabſt Dregor X. tieta Schreiben abgehen laffen Plone 
Worinn er ihm von feinen Erhebung⸗Machricht gab; 
ihn vm ſeine Gewogenheie erſuchte und zugleich da⸗ 
Bin. annug, daß er ihnr zu ſeiner Zeit die kaiferliche 
Krönung ertheilen moͤchte x). Auf der andern 
Seue⸗ hatte ſich ach der Konig Alfons von Caſti⸗ 
Bon. ben’ dem Pabfte geniolder und ihn um eine per⸗ 
Föntiche Unterredung erſucht, weil er mit thin. üben 
geheime, wichtige'Angelegenbeiten ya-fprechen haͤt⸗ 
Miy): Diefe geheimen Angelegenheiten betsafert. 
feine’ Knfprliche auf: die taueſche Krone, die er, wie . 
zuvor wider Richarden nun auch wider“ Rudolfen 
alfszuftheen · ſuchte. Gregor X, war damals auf 
dem Wege nach Lin, wo er vin Coucilium halten 
‚wollte, um einen netten allgemeinien Kreuzzug nach 
Palaͤſtina zu Stande zu bringen: ad: zugleich die 
eeistjehe Konigsſache anfiieine gute Arc beyzulegen. 
Bu tion erſchien ſowohl vom Könige Alfons, als 
auch vom Könige Ottocar von Boͤhmen, eine feyer⸗ 
liche Gefandtſchaft, Rudolf ſchickee ſeinen. Kan· 
ler, den ſpeyerſchen HOrvbſt Orto, dahin, mit / der 
Vollmacht, dem roͤmiſchen Seul all von dun vori⸗ 
gen Kaiſern erhaltene Schenkungen: wid Privilegien 
zu beftktigen und alles zu bewilligen; master Pabft, - 
dhne Schmälerumg des Meichs, miti Gott und. Ehe 
ten verlangen wide; auch erbot eu fichj: bad’alles, 
Aufves Pabfies Gifokuem, in Perſon zu befeiiuen 
und eine fenerliche Mbtunte darliber en zu 
Im. Rum mg" . Bielleice 


4. S. olfs No ne reiben an Gre 
— ——— fen — * "Rudolphi mx L: 0% | 


1: p. 1. ſqq. on | 
N) Raynald. ad an. 1273. n. 37. 3 7 J tn u 
2) ap.Raynald, ad an, 1274. m I: 7° 


. 
. 
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Vielleicht Hätte der. ſonſt vecheſchaffene und dyar- 
theyiſche: Pabſt Gregor X., wach dem Beyſpiel ſel⸗ 
nes Vorgaͤngers, dem Könige Rudolf jugemutbets 


7 fich mie Alfons in einen: förmlichen Procef einzatlaſ⸗ 


ſen, wenn nicht das Geſchaͤfte des Kreuzzugee und 
die bringenden. Vorſtellungen. hen Väter des: Con⸗ 
ailiums: vhn genoͤthigt bärtem; ſich ganz für Rubol⸗ 
fen zu erkluͤren und ihm als das rechtmoͤßige wolt⸗ 
liche Oberhaupt. der Chriſtenheitz gu erkennen, tel 
deſſen Amflıihrumg bie Kreuzerupren nad) dem Orient 


‚binziehen follten.. Doch gieng..er dabey mit aller 


Behutſamkeit eines. feinen: Fraliäners ‚zur: Werkes 


Rudolfs Bevollmächtigten, der. Probſt. und Kanzler 
Otto, mußte nieht tur. die Knpitulation Ottens IV; 
wom Jahr.1209..2) und Friedricht IT. von 1220.h) 
‚in feineg Heren. Namen erneuern und unserf 

ben,. fondern auch in deffen Steele ſchwoͤren, daß ee 
weder felbft, noch durch andere, die Güter. der roͤ⸗ 


‚ wifchen Kirche und ihrer Vaſallen angreifen, ned] 
; unter irgend einem Vorwand sine Würde im Kiss 
chenſtaat, am wenigften in der Stadt Kom ſelbſt, 
abne paͤbſtliche Erlaubnis annehmen, noch euch dag ' 


Haus Anjen ven Befis des. Königreichs Sicilieng 
das es vom Paobſſte zus Lehm haͤtte, auf irgend sing. 


Art beunruhigen ober anfollen wolle. Das alleg 
wurde ıwonudemiammefenden teutſchen Erzbiſchoͤfen 


und Biſchöfen und. von dem Burggrafen Friedrich 
von Mürnberg bekraͤftiget und beſiegelt, und Rudolf 
mußee ſich xoch anheiſchig machen, daß er auch die 
weltlichen Sürften wolle Kchwoͤren laſſen, daß fie auf 


die genaue Erfüllung jener Puncte treulich Acht ha⸗ 


ben und, ihm, wenn er nie tWort Bit, keinen 


5) oben ©. 239. t — 


Der 


.. t, 


5) oben S. 257. 
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Mepſtand ·leiſten wollten ch "&m-abes ‚den ‚König 


von Eaftifien von ſeinem thoͤrichten Gebanten abzu/⸗/⸗ 


— 


PT Eu 
.. “ 


bringen, ſchrieb ihm der Pabß au wiederholten mar . 1 


ler und. beropg. ibn. -Dunch-Dränganhe:-Borfiellungene 
fich ‚einfppilen. zus beruhigen. Alsdenn erfi srfolgtg 
” Lion die förmliche Anerkennung des Königs: 


— 1274. 


dolf, und Glegor ſchrieb dem legen, „bah-ar ihnz70° Sept. 


- nachdem er ſich mit den: Kardinaͤlen darliber berathe 
ſchlagt, nunmehr zum roͤmiſchen König ernenng 
und zugleich. ermahne, daß er. fa bald als möglich 


weue Aögeorönete.an-ipa abfertigen möchte, um mig 


“ —* dag voͤthige wegen feiner bevorſtehenden Kan 
erkroͤnung zu verabreden ).“ —38 gab der 
Pabſt dem ‚Könige von Boͤhmen beſonders Nach⸗ 
richt, und ſparte weder Bittennoch Ermahrungenz 


‘um ihn zu bewegen, daß er den Hauptpunct feinen 


- Bifigeisen mit dem römifchen Könige, deffen ger 
rechte Sache er, her Pabft, ‚zu unterſtuͤtzen verbung 


den ſey, durch gemeinfchaftliche. Sreunde in Ge 


ausmachen und ſich mit ihm, ausföhnen möchte e), 
Aber alle diefe Borftellungen waren fruchtlos :. viel 
imept ward Ottocar nun felbft wider den Pabft aufe 


gebracht, erklaͤrte ihn für ‚einen partheyiſchen Micha 


‚ger, und verbot den vom Concilium zuruͤckgekomme⸗ 


. 
. 


* 


Zuge auf boͤhmiſchem Grund und Boden dem 
— einzufordern. ober das. Kreuz zu predi⸗ 


en. Biſchoͤſen, zu dem daſelbſt beſchloſſenen heili⸗ 


gen fſ). 
en Mm. Da 
0 ap. Raynald. ad an. 1274, ne fa: 

"&) ap. Raynaldııad an. 1: mi. To 
) ap. Ravnald. I. e. n. 5). ſTag. ern! 
f). Raynald. ad an. 1275. n. 7. faq. Gerbert Cod. 


4 


epiſtolar. Rud, I; L U. no. 58. P. 185. 5* . 


U Sichente id 1. Geſch. 5. habsb. K. 
Mfons zu BDA ver König’ Alfons bey. dem Anbſte nit iR 
Beaucaire. yarfsnliche Unterredung äingetfagen Battd, "fo begab 
1275. Mi! Gregor Xiuvun Sion: nad) Beaueaire, wo der 
Ron Eaſtilien Bereits angelarigt war, Al⸗ 
nncn OEWHOME "6ehjobiefer-Safammenkuhife den" Pabil 
a nt Tich u gewiaanes und durch deffen Untetffkung 
FT fenne angegelindeint > Altfprüche auf. dag“teutfche 
Meich heltend zu’ mächer, Aber Gregor ſtellte ihni 
bis Laͤcherliche dieſer Anforderungen vor, zeigte ihm, 
Ba fih die Sage: der Sachen felt Richards Tode 
dsl‘ geaͤndert habe, daß‘ mieniand in Teutſchlanb 
ihn um Könige’ verlange und er am beſten thun 
ͤrde, wenn 'er ſich feiner vorgeblichen Anſpruͤche 
freywillig begaͤbe. Alfons mußte ſich dieſen Rath 
cFußerlich gefallen kaffeir; gieng aber von Beaucatrd 
mit Verdruß und Unwillen fort," und nahm dert 
Litel'elnes römifchen Königs wieder an, fo bald er 
NÖ "Spanien: zurligtefommen mar, fehrieb audy 
aͤn die teutſchen und itäffänifchen Fürften, daß fie 
ihn wider Rudolfen unterftliken ſollten, indem er 
’ feinen‘. Rechten auf "die teutfche Krone keineswegs 
dutſugt hätte. Da ihm aber ber ge durch den 
Erzbiſchof von Sevilka mit der Ercommunication 
- drobete,’ wenn er ſich des römifch + koͤniglichen Titels 
Und Siegels nicht enthalten würde; "und da ihm 
duch' die Araber auf mehren Seiten su: fchaffen 
machten: fo bequeimte er fih endlich,‘ von feine 
tieblingsnarrheit einftweilen abzulaffen g). Won 
RKubdolf su Beaucaire begab ſich der Babıt nach Zaufanne, mo 
Lapaur. nach einigen Tagen auch der Koͤnig Rudolf mit ſei⸗ 
im —* ner Gemahlint anlangte. Rudolfibefiärigte: und . 
7° beſchwor, mit Theilnehmung der. anweſenden Fire” 
ften und Grafen, alles, was im vopigen Jahr fein 
ice ots day Kanjler 
) Raynald, ad an, 1379: n. 1 Hgg 7 


9 
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Laner Hito zu- Sion. in ſeinem Namen bewillish 
hatte, ugd yerfonach, daß er im naͤchſten Jabt an 
Laiſerkrovung nach Nom;kginmen. und febann ig ' 
Perfgn nach Palaͤſtina ziehen, wollte; zu welchem 
Ende. fih,,. nude nebſt feiner Öemaplian,. mit 
dem Kreuz bejeichnen ließ. h). : Diudolf; bare ſich 
Bereits im Jahr 4274 , in, einem Schreihen. ar, 
en Pabſt Brages. i), freywillig erboten, nach dem 
de; zu. zieben / „wo die. Gebeine ſejnes Vaters 
euhten Kt. und er ſcheint /es damit ſehr ernſtlich 
gemeynt zu haben; denn Rubdolf beſaß viel Reli⸗ 
gionseifer. Allein der bald darauf erfolgte Lob 
Gregorg X, und feiner drey Nachfolger, vornehm⸗ 
lich aber Rudolſs Kriege mit Dttpcar von Böhmen 
hinderten.. die. Ausführung ſeines Vorſatzes uud 
der Pabſt Nicolaus III, vernichtete ihn völlig dar - 
durch, daß er dan König fehr dringend bat, nicht eher 1277, 
nach Italien zu Eommen,. als. bis er ſich mit, dem 
- Könige von Sicilien verglichen und ausgeföhnt 
haͤtte . . ge zu 


Für .Teutfchland war‘ es, wie fin Rudolfen Hrtocars 
felbjt, ein wahrer Gewinn, daß er weder nad) Ita⸗ reertua⸗ 
lien zog, noch ſich mit den palaͤſtiniſchen Abentbeuern 

-einließ. Mehr als zu viel wichtige. Angelegenhei⸗ 
" tten 


.ı 8 2" 


⸗ 


p. 12. Raynald, I. e. n. 36. fgg. 

j) Gerbert Cod. epiftolar. Rudolphi I. L. I. no. 18. 
p. 24. a 

k) Rudolfs Vater Albrecht IV. mar 1240. auf einen 
Kreuzzuge in Paläftina geftorben und zu Accon begras 
ben worden. Gerardi de Roo annal, Auftriac. L.1. 

P. 7. (Oenipont, 1592.f) — 

1) Raynald, ad an. 1277. n. 54.1q. | 


\ h) Annal. 'Cölmarienf. ad an.’ 1275. ap. Urftif. T, I. 
575 


ode 


gzzs Siebente Abth. Seſch d habsb. K. | 


den zü Haufe madjten fine ununterbrochene Anwe⸗ 


fenbeit nothwendig. Beſonders ſchienen die feind« 


ligen Geſinnungen des: Koͤnigs Ortscar von. 
—528— und des Herzogs Heinrich von Nieder⸗ 
Bayern immer bedenklicher zu werben“Ottocar 
Pete feit 125 1. niche nur die Herzogthumer Oeſter⸗ 
eich: und Steyermark, ſondern in der Folge audy 
Kaͤrnthen und Krain an fid) gebracht, ohne barau 
ein gegründeres Mecht zu haben m). Um'ſich v 
aller Lehnshoheit los zu machen und’deits willklihr⸗ 
licher regieren zu können, that er Nach Richards 
es mögliche, um ſich auf den- teurfchen 
Thron zu ſchwingen? und da ihm diefes fehlfchlug, 
befchloß er, Rudolfen nicht als rechtinäßigen König 


laſſen. Eben deswegen hatte er ſich mit dem Herd 
‚ge Heinrich von Bayern verbunden und ihn wider 
kin Bruder Ludwig, der Rudolfen anhieng, zu 
fentlichen Feindſeligkeiten verleitet. Rudolf for⸗ 
derte den Koͤnig Ottocar zur Huldigung auft aber 
dieſer weigerte ſich ſchlechterdings, verfolgte vielmehr 
die oͤſterreichiſchen Großen, die es mit Rudolf hiel⸗ 
ten, noͤthigte ihnen zur Verſicherung ihrer Treue 
Beifeln ab, nahm ihnen ihre Schlöffer und Feſtun⸗ 
gen, jagte verfchlebene aus dem Lande und verheerte 
das Gebiet des Erzbifchofs von Salzburg auf die 
ſchrecklichſte Weiſe n). Rudolf lud ihn, zugleich 
mit feinem Bundsgenoſſen, dem Herzoge Heinrich 
von Niederbayern, auf einen Hoftag nad Nurn⸗ 


berg vors aber beyde erſchienen wicht, weder auf 
. rn * dieſer, 


m) oben ©. 334. ff. 


n) Chron. Auftral, ad an. 1274. ſq. ap. Freher T. 1. | 


p. 465. ſq. Gerbert Cod. epift. Rudolph. I.L. I. 
n0, 8. p. 70... \ 


1) 


Beer ve ee 


dieſer, noch auf der folgenden - Verſammlung zu 
Wurzhurg. Eeſt auf die dritte Ladung ſchickten 

He Abgeordnete aquf den Reichstag nach Augsburg. 

Bon. böhmifcher: Seite erſchien der Biſchof Bern⸗ 1275. 
hard von Seckau, von baherſcher der Probſt Hein 15. May. 


Lebt a 


sich von Dprtingen.. - Aber. beybe lieſſen ſich auf 
nichts weiten, ein, als daß jeder die echte feines 


- Beren-an der ſtreitigen baherſchen Churſtimme 34 
. beweifen fuchtt:o). Ja, der Bifhof von Seckau 


hatte die Verwegenheit, in einer lateinifchen Rede 


die Wahl Rudolfs für urigliltig-auszugeben, weil 


er damals im Kirchenbann geweſen wäre. Rudolf, 
Der, wie die anweſenden weltlichen Sürften, nur ein⸗ 
delne Worte davon verftand, unterbrach den Die. 
ſchof und-fagte: „wenn ihr mie Bifchöfen und 
Prieftern zu.thun habt, _möget ihr immerhin latei⸗ 
niſch reden; ſprecht ihr aber mit mir und von den 
SKeichgrechten, {9 redet fo, daß euch jeber verfichen 
und antworten kann.“ Als die weltlichen Fürften 
merkten, ‚daß der Biſchof die Rechtmäßigkeie der 
Wahl angefochten habe, wurben fie heftig wider ihn 
aufgebracht, und der Pfalzgraf Ludwig würde für 
gleich über: ihn hergefallen ſeyn, wenn ber König 
den. Bifhof nicht gefchüge und dieſer fich nicht 


cſchleunig von Augsburg fortgemacht hätte p), . Na⸗ 
- gärlich ward durch diefen Vorfall Ottocars Sache 
noch ſchlimmer. Rudolf entſchied den Streit wegen 


der baherſchen Chutimme für ben berzos vu | 


2 Chrom, Salisburg. . an: ims op. Pez T. L. >. 


p) — c. 112. l. c. i23. Gerard de ‚Ro: 
22. ſq. Gregor Jagen chron. Auftr. ap. Pez 75. 
p. 1085. Chron. Teobien/: nd an. 1274 ibie. * 
342. Er oo. R 


338 Siebente Abth. T-Gefch.d. habsb. K. 
Yhn: Buyern und deſſen Bruder; ven Par sgrafeh 
Ludwig q), ſo mieer den Herzog Beineich überhaupt 
vurch gelinde Mittel‘ zu gewinnen und von Ottocars 
un ‚Seite abzuziehen ſuchte. Der König: von Bohmen 
"oc" aber wurde, meil er in Ver geſetzmaͤßigen: Jeit un 
die Belebnunf richt angefucht hatte! und ſich noch 
ihimer ‚weigerte, den Rönig Rudolf! für ſeinn Ober⸗ 
herrn zu erkennen, nach dem Ausſpruch der verſam⸗ 
1275. Mmelten Keihsfürften in die Achtierfläre 1), Ru⸗ 
dolfs Abſicht war, "dem Könige Oetscar die Herz _ 
ahtimet Defterreih,, - Steyermark und Kaͤrnthen 
ur wieder abzunehmen und fie, nach Friedrichs: u. 
PPlauũy unmittelbar zum Reich zustehen und gele⸗ 
yentlith an fein-eigenes Haus zu bringen: Auch hatte 
er dazu den fcheinbarften Grund, Ottocar hatte 
jene Lander, ohne den geringſten“ Rechtsanſpruch 
datauf zu haben, an ſich geriſſen. Zwar hatte ihm 
Ser vroͤmiſche König Richard im Jaͤhr 1262. Über 
Oeſterreich · und Steyermark Die: Bebehnung er⸗ 
. Weiß 8): aber dieß geſchahe ohne / Biwilligung det 
Churflitſten und war eben daher ungleltig d). Zu⸗ 
dem war der Sfterdöichifche Adel, wie die Übrigen 
Eifidesänmohner, ver boͤhmiſchen ·Herrſchaft aͤußerſt 
müde end hörte'nicht:auf, ſich be dem Könige Ru⸗ 
dolf über Ottoears harte Bedrlickungen zu beſchwe⸗ 
sn, ‚ W een ren 


ni Nina. 2 En. eo. Po Por 0 W 
u) 8. die Art. bey Caͤmbacher· Kal. no. 47.S. .76..ff. 
9— — Leobienſ. ad an. 1274. p. 842. Hagen l. 
„1086. Ger. de Rbo p. 23. ſq. Daß aud) der 
7 Bern ah: no Dayera,- sole diefe und andere 
Sthrifefteller vorgeben, zugleich mic Detocar in die Acht 
„„egelärt. worden fen, bezweilelt enge ©: 142. aus 
> gichligen Bründen. IL 
"sy obeur©.:335. h - re en, 
0 ©. Lambader Huf. no, 103. RE 193. — 
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2 Rue 


ren under anzuſoͤrechen· Und da fine. 


car den König Rudolf micht als teutſchen König. ste 


kennon wollte; ‚fo war dieſereſchon.dadurch berechtigt, 
den Detocar (nicht: alsMerzeg non Heſterrxeich: 3 


eefennen..!- Der, augeburget- Reichstag war natp 
nebhmlich deßwegen angefeßt: worden, daß Ottocor 


beweiſen ſollte, aus welchen Grimden er dem Raich 


die Herzogthümer Oeſterteich und Steyermark or⸗ 


enthiolte. Da’ nun Ottocar ſich deßwegen. auf beine 
Verantwortung eingelaffen- hatte, ſondern oſich con⸗ 
tumaciren ließ/ fo hatte: Rudolf allerdings. Recht⸗ 
ihm jene: Loͤnder mit gemafnniten: Hand wieder abgu⸗ 
nehmen, zu deren Bei“ Ottocar keinen Rechts. 


grund flir ſich anführen konntan 


3.* N. „7° } u, 


Kobalt m mie mie. de. größten Klugheit und eriegius 
Borficr gt Werke gehen, wegn.er.einen fo michaagidtr Dktes 


gen, tapfern ‚und ehrſuͤchtigen Send, ‚wie: Ottorar 
war, bemlchigeh wollte, Erzbefthlof, in Begteis 


tung des ilzgrafen Lupwigs: mit: der Hauptarmee 
bey Eger in Böhmen einzubrechen, waͤhrend daß 


car. 


fein Sieefter Sohn Albrecht mieeihent: flarken Heer 


durch) das Galzburgifche in: Defterreich: eindringen 
. würde-v),. Der Graf Mainhard po Tyrol deſſen 


Tochter Elifaberh um eben: derſe, Zeit mir Rubolſs 
Sohne Albrecht verbr wurde ), ſollte der Otto 


car auf: der: Seite von Kuͤrnthen und Krain-angreig 


fin y). Und um auch den Künig Ladislav von 
ungeta i in ſein Intereſ e Bun ihn zu sined 


2% Unter 
v) Gerbert Cd. eylſt. Roi. L L. TE 10. wi we 
122. fq. u —67 en 
x) Hagen p. 1087. J N Be ’ (4 


yY) vᷣornes G 124: pı.130, Die 


— 


¶ Siebente Abth. J. Geſch. d. habsb. K. 
VUnternehmung wider Obere zu beruegen, nuhm er 
& und deſſen Bruder, den Herzog Antrens von 
| latwonten, an Rinbasftatt.au, verlobte den lsp 
J vern mit ſeiner Tochter Elenientia. 2),. und enbot 
ſich, den ungerſchen Staͤnden alle teutſche Reichs⸗ 
praͤrogativen zu ertheilen, die fie nur verlangen wuͤr⸗ 
den a), Einen noch wichtigern Vortheil erhielt 
Rudolf dadurch, daß füh der Herzog Heinrich von 
Bayern mit feinem Bruder, dem Pfalzgrafen Lud⸗ 
wig, und bey diefer Gelegenheit auch mit Rudolfen 
ſelbſt ausföhnte und von letzterm die Belehnung 
empfing; mobey:.zugleich ‚eine Bermählung zwi⸗ 
ſchen Heinrichs Sohn Otto und Radolfs Tochter 
Katharine verabredet, und dem Herzoge Heinrich 
Dberöfterreich für den Brautſchatz verpfaͤndet wur⸗ 
de b), das er aber 1279. wieder verlor. Unterdeſ⸗ 
7 few war ſeit ber augsburger Achtserklaͤrung Jahr 
"und Tag verlaufen, ohne daß. Ottocar zu feiner 
Rechtſertigung etwas heygebracht hatte. Daher 
wurde endlich, auf einem Hoftage zu Kempten, die 
Vollziehung der Achtsſentenz beſchloſſen. Mach⸗ 
dem der Erzbiſchof von Salzburg die Oeſterreicher 
in feinem erzbifchälichen. Sprengel von den Huldi⸗ 
gungseiden, ‚bie ſie dem Könige Ottocar hatten leie 
A ſten möäffen, völlig entbunden hatte. C), drang 
1276. Nudolf;; da ihm der Weg durch Bayern ist offen 
im Sept. ftand, uͤber Regensburg. und Paſſau in Defterreich 
7 en, und machte ſich in. Eurger ‚Zeit vom ganzen: 
Lande, bis auf die Hauptſtadt, Meiſter. Rudolf 
B | belagerte 





S 


2 Lambacher Ant. no.59..und 60. S. 9 ff. 
a) Cambacher no. 61. ©. 95. f. —— 
b) Lambacher ©, 163. ff. | 
©) Lambacher im Anh. no. 7% So 1o9ı fr - 


— 
> 


- > 


za a3 


2 


— Sudote. 662 


belagerte Wien bis in die Fünfte Woche. Da nun 
zu gleicher Zeit der Graf Mainhard von Tyrol feine „ 
Unterriehmurs auf Kärntben, Krain und Steyer- 
marf fd. glücklich führte, daß ſich diefe Landſchaften 
je ohne Widerftand ergaben und die darinn befind» 
liche wehrhafte Mannfchaft mit ihm, zum Könige 
Rudolf vor Wien zog d): fo befchloß diefer, mit 
dem verftärften Heer tiber die Donau zu fegen und 
den Zeind in feinem Lager anzugreifen. Ottocar 
‚biete dieß anfangs für unmöglich: aber zu feinem - 
x Erftaunenfahe er, mie Audolf eine Art von Schiff 
bruͤcke üben die Donau ſchlug e) und eg in Eurzer 
Zeit fo weit brachte, daß er ſchon im Begrif war, 
den Fluß zu paffiren. ° Darliber verlor Dttocar den 
Muth. Er ſchickte den Bifhof Bruno von Ole 
mi mit Friedengafiträgen an den. König Mudolf, ; 
und: man ward einig, von jeder Seite zwey 
—— — zu mählen und Im — die 
ganze Sache zu. Überlaffen. er Schirdsfpruc) Vergleich | 
* Bahn aus. daß Ottoear auf Defterreich, Steger, "MDttoar. 
mark, Kärnthen, Krain, die windifche Mark, Eger _ 2. Non ' 
und Porrenau Verzicht thun, Rudolf aber ihn mit" 
|. Böhmen und Mähren belehnen follte, Zur Befee" 
figung des Friedens follte Ottocars Tochter mit 
einem von Rudolfs Söhnen, und eine von deffen * 
Zöchtern mit dem böhmifchen Kronprinzen vermäble 
7 777 werden, 


garıy — 


3. 


SEES ARE 


— 
” 


d) Chron. Leobienf. ad an. 1275. p. 845. Hoıned c. 
125.p. 131. ſa. - | 
. €) Gerbert Cod, epiftolar. Rudolph. I. L. II, no. 58. . 
.  P. 136. In dem Chron. Colmar. p: 39. heißt es 
von Rudolf,-da er zur Belagerung Yon Bafel den Nhein - 
paſſtren wollte: . „naves, quas in curru ducere pote- . 
'. rat, fabricari fecit.“ Zu 


. Reichsgeſch. cp. ' 


4, 


. 


Mn’ 
a n & ” 4 1} 
ae En BEE Zn E22 Bea SE Ze 
Ya " 


y® 


- 


| s63 Giesen abth I. —* d. hatehe «. 


werden, wobey Ottocar alle feine Säter und Ber 
ſitzungen in Oeſterreich dem Könige Rudolf abtres 
teh, dieſer aber feinem Prinzen 40,000, Mark. 


Silber und eben fo viel feiner Tochter zum Heyraths⸗ 


gut ausfegen follte; dafuͤr follten dem Prinzen 


des römifchen Königs. die gedachten Öfterreichifchen 


Güter, dem böhmifchen Kronprinzen aber der diffeie 
der Donau, gegen Böhmen und Mähren zu, geles 
‚gene Theil von Defterreih, nur Cremes und Stein 


‚ausgenommen, verpfänder werden f), DBeyde + 


heile lieffen fich dieſen Schiedsſpruch gefallen. 


25. Nov. Ottocar Fam zum römifchen Könige ins Lager vor 


do... 


1276. 
3. Der, 


Wien, bat fußfällig und in. Gegenwart vieler Fürs 
ſten um Verzeihung, that auf die gefammten öfter 
reichifchen Länder Verzicht und. wurde von Nubol- 
fen mit dem, Königreich, Böhmen und der Martgraf 
ſchaft Mähren belepnet g).. Ä 


Rudolf konnte vorausſehen, daß Ottocar den 
Frieden bald wieder. brechen würde, Er blieb- da⸗ 
bee mit einem Theil feiner Kriegsleute im Lande, 
und fuchte vor allen Dingen Ruhe und Ordnung 
wieder herzuftellen. Zu dem Ende errichtete er in 
den Herzogehlimern einen Landfrieden auf fünf Jahe ⸗ 
re h), bejtellte auf den Fall feines Abfterbens den. 
Pfalzgrafen Ludwig, waͤhrend des Interregni, zum 

| Reichs⸗ 


5) ©. bie Urt, bey Cambacher im Anf.no. 14. ©. xxx. 
5 und bey Gerbert l. e. Auctar. Dipl. no. 2. P. 200. 


8) ri. Aufral. al an. 1076. ap: Freher. T. I.p. 471. 
£ambadyer Anh. no. 76. ©. 116. Der Lehnbrief 
vom 25. Nov. fteht ebenda f 20.75. ©. 114. f. conf. 
Chron. Colmar. p. 44. Albert. Argent. p. 101. 


h) Kambadher no. 77. ©. 117. fl 
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Reichsverweſer in den gefammten: "Sfterreichifchen 
Laͤndern i), ließ über die darinn befindlichen Stifte» 
leben ein Fuͤrſtenrecht ‘halten, und nachdem diefes 
den Ausfpruch getban, daß eine neue, von dem 
Bifchof gefchehene, Lehnsverleihung ohne erhaltene 
Bewilligung der Kapitularen für unguͤltig anzuſehen 
fey k), ſchenkte er einen Theil dieſer Lehen, nebſt 
andern Stüden, den Bischlimern, zur Entſchaͤdi⸗ 

‚gung für die bisher aufgewandten Kriegskoſten; 


= 
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1277.“ 


dagegen aber die Bifchöfe alles. übrige Rudolfs u 


Söhnen, Albrecht, Hartmann. und Rudolf, zu 
Lehn gaben 1), fo daß die lektern dadurch ſchon 


feſten Fuß in Defferreich gewannen, : Die Bifchöfe 


jeigten Ihre Bereitwilligkeit gegen den römifchen Kr 


nig noch bey einer andern Gelegenheit, Mudolf — 


hatte, um ſeine zurückbehaltenen Truppen beſolden 


zu koͤnnen, eine druckende Auflage in den oͤſterreichi⸗ 


fhen fanden ausfchreiben muͤſſen und darliber bey» 
nahe dag Zutrauen feiner neuen Unterthanen ver 


toren m). Da aber diefe Steuer bey weitemmiche : 


binreichte, fo wandte er ſich an die Biſchoͤfe, und 
bieſe maren fo gefällig, daß fie von ihren Gütern 


eine anfehnliche Beyſteuer bemwilligten; doch mußte 


fih Rudolf reverfiren, Daß diefes meder von ihm, 
noch von feinen Machfolgern, zur Eonfequenz gezo⸗ 
gen werden follte m). - | | 
Zu | Mn 2 Kaum 
D Cambacher no. 8. S. 130. f. 
Cambacher no. 79. ©. 122. — 


1) Cambacher 6. 153. ff. S. 190. ff.“ * | 
. a) Annal. Colmar. ad'än. 1277.p. 14: Chron. Clau- 


firo - Neoburgen/. ad. h. an. ap. Pez T. I, p. 466. 


2) Tambacher im Anf. no. 84. S. 139. Fi. - 
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Erneuerunz· Kauim ‚war: Ottocar nach Prag zuruͤgekom⸗ 
bed Kriege. nen, als er wider den Vertrag, dem er ſich nur aus 
NMothzwang:unterworſen hatte, allerhand Einmwens 
dungen zu machen anfieng, und der Verdruß über 
‚feine Demüthigung und über den Verluſt fo anſehn⸗ 
Hicher Provinzen ftieg in kurzer Zeit aufs. böchftes 

Dieſes Mißvergnügen zu unterdrüden und einem 

neuen Bruch yorzubeugen, ließ Rudolf feinen Altes - 
- ſten Prinzen nah Prog abgehen. Auch kamen 
1277. am 5. Mey umd am 12. September diefes Jahres 
zwey neue Vertraͤge zum Schluß, wodurch der wien 
ner Seiede beftätigt und erläuterte wurde 0), Dem 
2277 ungeachtet ließ Ottocar zwe Monate darauf ein 
21, Nov. heftiges Schreiben an den König Rudolf ergeben, 
worim er, in fehr. beleidigenden Ausdruͤcken über 
| ihn Beſchwerden führte und feine Bergleiche wider 
rief, Rudolf antıvortete ihm kurz und nachdruͤck⸗ 
772 ich: p), ließ den zur Ausſteuer feiner Tochter ver⸗ 
pfändererr Theil von Defterreich wieder. einzieheg q) 
und rüftete fi) zum Kriege: . Er. ließ ein allgemei⸗ 
nes Aufgebot ins Reich ergehen und ermabnte ‚die _ 

Stände, unter großen Derfprechungen, zu einem, 

| kräftigen Beyſtande r). Vornehmlich aber. wandte 
3° er ſich an den König von Ungern und ſchloß mit ibm 
ein neues Bündnis, das bald. darauf, bey einer per 
fönlichen Zufammenkunft beyder Könige an. der 
Be u € u Graͤnze⸗ 


0) Gerbert Cod. epiſt. Rud. . Auet. Dipl. no. 4. 5. et 
8. p. 202. fqq. 209. fg. - 


p) bey Lambacher Anh. n0.85. ©. 105 08 Au 

qg) Hif. Auſtrai. ad an. 1277. ap. Freher: T. I. 9 

47t. a —64 
5) Volcmari chron. ap. Oefél. T. II. p. I40. ..: 
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Gänze, feyerlich beſtaͤrigt - wurde:sd. An ie 
Oeſterreicher, Steyermaͤrker und Kaͤrtther ließ. er. 

ein- beſonderes Aufgebot ergehen, welches aud) gute 
Wirkung char t): und der Treue der Wiener vers 

-ficherte er fi) dadurch, daß:er ihnen nicht nur ihre 

älten echte beftätigte, fonbern auch das Privile⸗ 
sgium-vom Jahr 1237, erneuerte, wouburch Frie⸗ 
drich II. ihre Stadt zu einer Reichsſtadt erboben | 
batte.v). Bon den Reichsſtaͤnden erhlelt er nur 

einen ſchwachen Beyſtaͤnd: ‚viele Hatten ſich, theils 

| — theils unter der Hand, vom Koͤnige von 

Böhmen gewinnen und zuruͤckhalten laſſen, ſelbſt I 

der Herzog Heinrich von Bayern x). Doch verlor 
Rudolf den Much nicht. Er brach von Wien 1278, . 

nach Haimburg auf, feßte hier tiber die Donau und ı2, Aug. i 

lagerte fih bey Marchet, wo bald darauf bie 

Steyerer, Körnther und Krainer und auch der Koͤ⸗ 

nig von Ungern anfamen y), Darauf rückte er 

mit der vereinten Macht dem Könige Ottocar em⸗ 

‚wegen, der mit eimem weit flärkern Heer im An⸗ 

marſch war. Den Morgen darauf kam es aufden -EEIR. 

Marchfelde 2), einige Stunden von Wien, zu 26. Aug. 

“eine n entfcheibenden Tiefen. Das Gefecht war Ä 

| Nu3 ſehr 

8) Aambacher {im Anh. no. 88; und 89. ©. 244. f. 

- Hifl. Auftral. ad an. 1277. P- 478: zu. 

t) Chron. Leobien/. ad’ an. 1276. — 848. Chromn Sa. 
lisburg. ad an. 1278. ibid, p. 376. 

) Cambacher no. 90, und 91. ©. 146. ff. 

m) Hif. Auſtral. ad an. 1278.P- 47.2000. 

y).Chron. Salisburg. ad an. 1278. i. e. Hagen -]. e. 
p. 1089. 

z) „fuper Aumen March, in campo, qui dicikur March- 
“velt, prope Cifterscof (Ciftersdorf).‘“ Aenricus 
Stero ad an, 3278. ap: Frehei. TI. p.564. - 
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fehr hitzig und anfangs zweiſelhaft. Dem. Könige 
Rudolf wurde das Pferd unterm Leibe getoͤdtet, und 
beynahe haͤtte er ſelbſt dabey das Leben verloren a). 
Endlich wurden die Bohmen in Unordnung und 

zum Weichen gebracht: ihr König Ottocar, der 

dis auf den legten Dann mit bewundernswuͤrdiger 

gemus Tapferkeit gefochten hatte, wurde felbft .erfchlagen, 

und Rudoif erhielt den volllommenften Sieg b); 

Bon diefem Tage an, fagt ein. alter Schriftfteller, 

wurden :die Defterreicher, Steyerer und Kärnther 

von dem Joch der Böhmen befreyet; daß fie fo lan⸗ 

ge Jahre unverdienser Weiſe getragen hatten c). 

Um fi das Schreden der Böhmen zu Nutz zu 

, ., machen, drang Rudolf in Mähren ein, das er fi 

>... auch größtentheils untermarf d). In Böhmen wis 
derſetzte fi ibm dee Markgraf Otto der Lange von 

"Brandenburg, der fir) uͤber Ottocars hinterlaſſenen 

achtjäprigen Prinzen Wenzel, als nächfter Anver⸗ 

wandter e), die Vormundſchaft angemaßt hatte 

und ige dem xoͤmiſchen Könige bis Collin entgegen, 

‚278. ruckte. Doch, bier fam es zu einem neuen Der 
7. Bages der junge Wenzel behielt das väterliche RE 

nigreich Böhmen, und Otto der fange blieb Vor⸗ 

. mund 


4) Nach Stero 1. c. fol Ottocar einem gewiſſen Ritter 
— eine große Belohnung verſprochen haben, wenn ex den 
König Rudolf ‚oder wenigftens fein Pferd toͤdten 
unse.” W 
x 0... Chron..Salisburg. ad an. 1278. p. 376. fgq. MHiſt. 
Zr Auſtial. ad’h. an. p. 472. Polcmär p. — 
Leobienf. ad at. 1276. p. 849. ‚Gerbert Cod. epiſt. 
Rud. LL. M. no. 14. et 15. P. 159. faq. 
©) Hift. Außral.'].c. p. 473. N: 
"d) Chron. Salisburg. p. 380. " I 
e) Er war Ottocars Schweſterſohn. 
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mund und Admimiſtrarve dem Könige Rudolf aber 
wurde die Markgraffchaft Mähren, zu Erſetzung 
Ber Kriegskoſten, auf fünf Jahre überlaffen. Zus 
gleih wurde ein dreyfaches Verloͤbnis ‚verabredet: 
ber junge König Wenzel follte ſich mit Rudolfs — 
Tochter Guta, Rudolfs Sohn Rudolf mit Wen⸗ 


zels Schweſter Agnes, und der Bruder des Marke 


grafen von. Brandenburg, Otto ber Kleine, mie 
Rudolfs Tochter Hedwig vermäblen f). . Die zweiy 
erſten Vermaͤhlungen giengen bald darauf zu Iglau 
vor ſich: das Beylager aber wurde erſt im Jahr 
1286. vollzogen g). Mit dem Herzoge Heinrich 
von Bayern, der im bisherigen Kriege Ottocars 
Parthey genommen hatte, ſoͤhnte fich Rudolf wieder 
aus. Der Prinz Otto, der mit Rudolfs Tochter 
Katharine vermaͤhlt war.h), Bat für feinen Vater 
und wußte den König zu bewegen, daß er ihm ſeine 
Lehen ließ; doch mußte der Herzog Heimyich das. 
Sand ob der Ens, das ihm Rudolf bey ber. Ver⸗ 
. mäpfung- feiner Tochter Katharine mit dem Prinzen 
Otto fle den Brautfchat verpfänber hatte, wieder 
herausgeben i). Dagegen üuͤberließ Rudolf ſeinem 
Schwiegerſohn Otto, an Statt des Heyrathsgutes, 
Die Städte Neuburg‘, Schärding, Freyſtadt und 


“ einige andere Pläge an der Öfterreichifch.-bayerfchen. 


Sränze A die ibn aber dev neue Herzog Albrecht 
| Rn n4 von 


f) \ kip. —* ad an. am. p. 43 Sagen 1. c. P- 
1092.19. 


g) Hif. Aufr. ad an. . 1286. p . 477: Zornec €. 171. 
faq. p- 164. fg. —— 378. &. 200: .. — 


h) oben ©. 560. 


3) Chron: Salisburg. ad an. 1078. p. a0 | 


| D Ger. de Roo ul Br 39-- u 


Defterreich 
Eommt an 


- das aus nen Länder feinem eigenen Haufe. zuzuwenden, das 


Habsb 


Teutſchland werden mußte. 
billig zu ſeyn, «daß dieſe Fuͤrſtenthümer der Familie 


| gun Aufl ad an, 12891 B „475.14. ‚Ger. de 
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bon Defterreich, nachdem. Kathatine i im Sahr ; 283. | 
"arts wär; wieder abforderte I). | 


Alerdings mag Rudolf gleich anfano·di ‚die Ab— 
—* gehabt haben, die dem Ottocar abgenomme. 


3 


9. vadurch eins der maͤchtigſte rn ee in 
uch ſchien es hoͤchſt 


desjeniger zu Theil würden, der fie mit eigener 
größter Gefahr und Mühe,- und ohne von ven 


. Ständen fonderlich unterftügt. zu werden, ar dag 


Reich zurtichgebracht hatte ın), ° Allein noch war 


\ es nicht völlig ‚entfchieden, 05 SDeiterreich und 
Steyermark mit dem Tode des Herzogs Friedrich 
und Kaͤrnthen mit dem Tode des Herzogs Ulrich dert 


Reich wirklich anheimgefallen-waren und ob nicht 
die weiblichen: Nachkommen des bamberg » öfter 
reichifchen Hauſes noch. darauf Anſpruch machen 
konnten; denn von des letzten Herzogs zweyter 
Schweſier Conſtantia waren noch zwey Söhne, 
die meißniſch thüringiſchen Prinzen Albrecht und 


Dietrich, vorhanden, und von feiner Bruderstoch⸗ 


ter Gertruͤd lebte noch eine Tochter Agnes, die an⸗ 
fangen an den Herzog Ulrich von Kaͤrnthen ımd feit 
127% an den Grafen Ulrich von Heunburg ver 
5 mäple 


'RooL 
m) Der — Ludwig fagte in dem darüber ausge 
. Felt. Wilebriefe: »,,confentimus -Expreffe — yt 
ipfe Prisfbipatus Auftriae,; Styriae, Carinthiae, Cär- 
niolae et Marchiae, — quos alienatos.jam düdym 


ab Imperio et diftractos, non fine multo fudore et ,_ 


‚ Sanguine ad ejusdeih Impexii ꝓoteſtatem veduxt, 
iliis fuis legitimis — conferat, et concedat in feu- 
dum.“ bey Lambacher Anh. no: 105. S. 195. - 


x 
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mäßle. war n). Um fi y gegen. alle klinfäge 
ſprüche ſicher zu ſtellen, ließ Rudolf Über die ge— 
\ jammren öfterreichifch - Färtuichifchen Länder und Gli⸗ 

er ein Slirftenrecht halten ‚ welches unter, feinem 


N mr 


Korfi iß den Ausſpruch that, „daß der roͤmiſche K ds. 
nig, oder derjenige, dem er dieſe Länder zu. Sehen. 


Bi würde, alle die Güter, die - der letzte Herzog 


riedrich beſeſſen und hinterlaſſen haͤtte, in Beſiiz 


nebmen, iedoch einem jeden, der darauf ein echt 
zu haben glaubte, folches in Zeiten bey Gericht an⸗ 


zubringen und auszuführen vorbehalten feyn ſoll⸗ 


te o).“ Mit Agnes, damaliger Gräftnn von 
Heunburg, die auf die Allodialgüter Anfpruch 
machte, verglich fih Rudolf dahin, daf er ihr, außer 
den von Dttocar erhaltenen Geldern, 6000, Mar 
Silber verfprach und dafür einige Guͤter verpfän« 
dete p). Daß fich auch die meißnifch - thüringifchen 
Prinzen Albrecht und Dietrich mit Anfprüchen auf 
bie öfterreichifchen Allodialjtücke gemeldet haben, da- 
. Yon finder fich feine Nachricht, Unterdeffen gaben 


ſich der Pfalzgraf Ludwig, der Herzog Heinrich von- 


Bayern und der Graf Mainpard von Tyrol nicht 


wenig Mühe, die Sfterreichifchen Länder von Mudöls 


fen zu gehn zu erhalten. Ludwig und Mainhard 
hatten. zur Erdberung derfelben viel beygetragen, 
und Heinrichs von Bayern Sohn Otto war’ des 
Königs Eidam. Aber Rudolf verwies fie auf den 
Hoftag, den ee nächftene zu Augsburg halten wuͤr⸗ 
de q). Mad J Ruhe und. Ordnung 


tar 


» dorne.a. s 28. ar... u 
0) DuMont T..1.P. I. ne. 502, p. 367, Pre 


9) Lambacher S. 237. notsb. €: 


9 Chron, Leobien/. ad an. 1277. (129% pi 855. 


N 
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machte Rudolf Anſtalt, die oͤſterreichiſchen Staaten 

zu verlaſſen. Vorher uͤbertrug er, auf Anſuchen 
1281. der Staͤnde, die oͤſterreichiſche Landesregierung ſei⸗ 
im Day, nem. älteftern Prinzen Albrecht, als Reichsverweſer, 
J und ſetzte ihm funfzehen oͤſterreichiſche Landherren, 
als Raͤthe, an die Seite r), Hierauf begab ſich 


Rudolf nach Nürnberg und hielt bier einen Neiche» 


1281. tag, auf welchem alle Gnaden⸗ und Veraͤußerungs⸗ 
9. Aug, briefe, die der roͤmiſche König Richard und feine 
Vorfahren feit Friedrichs II. Abfegung ohne Ein- 
willigung, der Churfürften ausgeſtellt hätten, für 
unguͤltig erklärt wurbens). Folglich wurde auch 
der Lehnbrief, welchen Detocar vom. Könige Richard 
im Jahr 1262.. erhalten hatte, ſtillſchweigend ver 
nichtet. Nachdem er endlih von ſaͤmmtlichen 
Churfuͤrſten, nur den Herzog Heinrich von Bayern 
ausgenommen, bie fchriftliche Einwilligung erhalten 
ı hatte, die zum Reich zurüdigebrachten öſterreichi⸗ 
‚chen Laͤnder feinen eigenen Söhnen zus. verleihen t), 
ſetzte er einen feyerlichen Hoftag nach Augsburg an, 
‚auf welchem er, nach dem Wunfch der Öfterreichte 
fhen und färnthifchen Stände, feine beyden Soͤh⸗ 
1282. ne Albrecht und Rudolf mie Defterreich, Steyer- 
27. Dec, mark, Kaͤrnthen, Krain und der windifhen Mark 
belehnte v); doch mußten fie das Herzogthum Kaͤrn⸗ 
then ſogleich an ihn zurüdgeben, mit der Bitte, 
. | on Ä den 
0... m Höf. Aufral. ad an. 1281. p. 475. Tambacher Anh. 
Ä "0. 102. ©. 190. 0 | Do 
8) Lamıbadher no. 103. S. 193. 
) v. Shrötter öfter. Staatsrecht Abh. V. ©. 104. 
not. a. und Lambacher no. 104. und 105. S. 194. f. 
v) ©. dem Lehnbrief ben Lambadyer no, 106. ©. 196. 
ff. und in Gerbert Cod, epiſt. Rud, I. Auct, Dipl. 
ROy.14 P. 233: 9. a 


€ * 


—— Cambacher no.?os. S. 199. f. 
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ben Mrofen Mainhard von Tyrol damit zu Ele. —— 
nen, welches auch im Jahr 1286., nach erhaltenen 1286, . 
churflurſtlichen Willebriefen, zu Augsburg gefchehenzz. Janı 
HER). Da aber die öfterreichifcheh und fteyerfchen ° 
Landſtaͤnde e&, für gefährlich und laͤſtig hielten, | 
zweyen Herzogen zugleich zu gehorchen, fo baten fie 
dem König Rudolf fehr dringend, er möchte die Re⸗ 


| gierung diefer $änder. dem Herzoge Albrecht Allein 


zueigen. Rudolf gab nach und verordnete, dah 1283. 
fein Sohn Albrecht und feine männlichen Nachkom⸗ 1. Jum 


men die gedachten $änder allein haben, und feinem  . ' 


Bruder Rudolf, dafern er innerhalb vier Jahren 
nicht mit einem andern Fuͤrſtenthum verforge würde, 
fährlih eine gemwiffe unterdeffen ji beftimmenbe 
Geldſumme zahlen follte; würde aber der Manns« . 
ſtamm des Herzogs Albrecht ausgeben, fo folkten 
die gefammten öfterreichifch » fteyerfchen Länder dem 
‚Herzöge Rudolf und feinen rechtmäßigen Erben 
‚ohne Widerfpruch zufallen Y). | 


J Während | 


x 3 


x) S. den Behnbrief bey Gerbert I. c.p. 217. ſq. Das 
Vorgeben der fpätern Schtifefteller, «ls ob den Herzo⸗ 
gen von Defterreich der Ruͤckfal des Herzogthums 
Karnthen nach Abgang des mainhardifchen Mannsſtam⸗ 
‚mes fen vorbehalten worden, iſt ganz ungegrünbee und 
. San durch feige einzige Urkunde unserflüägt werden: 

wielmehr fahe der Kaifer Ludwig diefes Herzogthum, 
nachdem der mainhardifche Mannsſtamm 1335. ausge⸗ 
gangen, als ein dem Meich eröfmeres Lehn an und ver⸗ 
liche es, als ein ſolches, den damaligen erzogen von 
Oeſterreich; zu gefchweigen, daß auch in dem Lehubrie⸗ 

% welchen Rudalf- dem nenen Herzoge Mainhard im 
abe 1286. ausflellte, von einem. künftigen Ruͤckfall 

nicht das geringfte enthalten il. u 


[2 
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a les Ann us: 
Händel. it, Während dieſer Sfterreichifchen Angelegendeitti | 
A wären auch die’ bisherigen Zmiftigkeiten zmifchel 


son Anron. Rudolf und dem Körtige von Sicilien, Karl vor: 

Anjou, durch päbftliche Vermittelung beygelegt 

worden. Karl von Anjou harte im Jahr 1267, 

dom. Pabfte Clemens IV. die Stafthalterfchaft "ih 

= Toſcana erhalten Z); denn Clemens ſahe, bey dem | 
=, bamaligen Streit ln Richard. und Alfons; 

.ſowopl den seutfchen Thron als das Kaiſerthum für 

erledigt an und eignete fi) unterdeffeh dag Reichs⸗ 
Dicariat zu. Nachdem aber Teutfchland einen eins- 

ftimmig gewählten König erhalten, und der Pabft 

Gregor X. ihn, ſelbſt beitärigt hatte, mußte Karlg 

‚ Statthalterfchaft noͤthwendig aufhoͤren, zumal da 

der Pabft fie ipm ganz widerrechtlich und nur unter 

der Bedingung, ertheilt hatte, daß er fie, fobald der 

roͤmiſche Hof einen teurfchen König wuͤrde anerfannt 

haben, innerhalb einem Monat nieberlegen follte a). 

Gleichwohl weigerte ſich Karl von Anjou noch im« 

mer, dieſes Vicariat abzugeben und feine Voͤlker 

aus Toſeana herauszuziehen. Rudolf fand eu ber 

denflich, die Waffen zu gebrauchen, zumal da der 

roͤmiſche Hof ihn, zu Verfütung eineg neuer Kriegs, 

: fehr dringend gebeten hatte, nicht eher nach Italien 

gu fommen, ‚ale-bis der Streit voͤllig beygelegt waͤ⸗ 

re b). Er nahm duher einen Umweg, fchidte im 

Jaͤhr' 1276. den Grafen Heinrich" von Fuͤrſtenberg 

® als feinen Starthaltei in die Landſchaft Romandiola 

oder Romagna, und Jieß ſich darinn buldigen c). - 
EEE - “ Ja A Diefe 

.z)iphen ©. 397, 3 2m) ebendaſ. 
“b) "Raynald. ad an. 1277. n, 48: faq. et n. 54. fg. 

c) Gerbert Cod. epift. Rudolphi I. . 20.4042. 

Pag  OpNiT LFI. 00.407792 
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Di Peoning, ‚die einen Theil des, vormaligen 
Exarchats ausmachte, deffen ‚eigentliche Gränzen 
aber damals niemand Tannte, war freplic in den 
Kapitularionen, Driens IV, und Friedrichs IL der 
zömifchen Kirche überlaſſen worden. Auch. ‚hatte ' 
udolf.diefe Schenkung zu Lion und zu Lauſanne 
—* beſtaͤtiget. Aber noch immer hatten die 
Mäbfte nicht zum wirklichen Beſitz gelangen koͤnnen; 
menigftens hatten bie legten Kaifer allemal mehr 
darinn zu, fagen gehabt, als die Päbfte, und es 
ſchien, „daß Rudolf ſich nicht weniger behaupten 
wlirde. Der Pabft Nicolaus IIT. drang daher ſehr 1277, 
ernftlich darauf, daß Rudolf die Provinz Romagna 
‚an die römifche Kirche zurücfgeben follte d), Ru⸗ 
dolf, der damals in die böhmifch » Öfterreichifchen ,_.- 
- Händel verwickelt, war, fchickte den Minoriten Kon⸗ 1278 
.. rad mit der nöthigen Vollmacht nach Nom, welcher" Jan. 
auch alles bald berichtigte und Über Die zu Lion und | 
_$aufanne gethanen Berfprechungen des Königs eine 
- ‚neue Urkunde nusftellte e)) Und. da Rudolfs 
Kanzler,. Rudolf von Hoheneck, dem ungeachtet 
‚fortfubr, die Huldigung in Romagna einzunehmen 
und die Faiferlichen Rechte auszuüben, der Pabft 
‚aber: fich darüber beſchwerte: fo fahe fih Rudolf 
genoͤthigt, den Probft Gottfried von Sul; nad) Zu 
ZItalien zu fohiden, der in feinen. Damen alles, 
"was der Kanzler in den Städten des Exarchats 
vorgenommen hatte, vernichten und die vorigen, 1278. 
. Berträge beftätigen mußte 7). Meber das alles im ul, 
ſtellte Rudolf im folgenden Jahr noch eine befondere, 1279- 
un | 2 Artunbe 14 Febr. 


1. May. 


q Raynald. ad an. 1277. n. 55. | 
© Raynald. ad an. 1278. n..45 * 50. 
5) Raynald, ad an, 1278. n. 51. ſqq. 
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Urkunde aus, worinn zugleich alles, was man in 


% 
. 


borigen Zeiten Exarchat und Pentapolis nann⸗ 


te und itzt an den tömifchen Stul abgetreten wur⸗ 


de, genau beftimme war g), und verfchaffte ih, 


u mehrerer Sicherheit, auch die churfuͤrſtlichen 
A ifebriefe h), Die meiften Städte unterwarfen 
fih zwar der Oberberrfchaft des 'römifchen Stuls, 


auch das mächtige Bologna: aber viele weigerten 


ſich noch lange, dem Pabſte zu geborchen, " 


RKRudolf hatte bey diefer Willfährigfeit gegen 
den Pabft eine doppelte Abſicht: theils wollte er ſich 
Dadurch aller unnügen und gefährlichen Händel mit 
dem römifchen Hofe enefchlagen, theils wollte er den 
Pabſt verbinden, den König von Sicilien zur Mies 
derlegung der tofcanifchen Statthalterfchaft zu noͤ⸗ 
thigen, Nicolaus HI, war hierzu defto geneigter, 
da er wegen der damaligen Uebermacht des Haufes 
Anjou in Jtalien und wegen eines faft unvermeid- 
"fichen Kriegs von Rudoifs Selte allerdings in 


Sorgen feyn mußte, (Er verlangte daher von dem 


Könige 


eg) ap. Raynald. ad an. 1279. n. 8. ſqq. „Declara- 
. mus, fagt Rudolf in dieſer Eeffionsurfunde, civita- 
. tem,Ravennatem et Aemiliam, Bobium, Caeſenam, 
. Forumpopuli, Forlivium, Faventiam, Imolam, Bo- 

noniam, Ferrariam, Comaclum, Adriam atque Ga- 

bellum, Ariminum, Urbinum, Montem Feretrum, 

territoriam Balnenfe; Supra Icriptas provincias, 
. eivitates,: loca et tertitoria. — ad: ecclefiam Roms 
nam pleno jure ac 'integre, non folum in fpiritua- 
libus, fed etiam in temporalibus, in folidum perti- 
nere cet.“ Durch. dieſe Schenfung und durch Inud⸗ 
cenz des Ill. fogenannte Recuperationen befam der paͤbſt⸗ 
liche Kirchenſtaat Teinen heutigen Linifarig. SE 


h) Raynald. 1.%. n. 6: fq. “ re — 


% ’ 


t 
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Könige von Sicilien, daß er, zur Beruhigung ded 
römifchen Königs, nicht nur das Vicariat in Zoe 
cana niederlegen, fondern auch der Würde eines 
roͤmiſchen Senatorg, die er im: Jahr 1268. von 

Elemens IV. und dem römifchen Volk "erhalten 
hatte i), entfagen follte.e Karl von Anjou machte 
Schwierigkeiten, mußte fich aber endlich bequemen: 
er legte nicht nur die Senatorwuͤrde nieder, fondern 177% 
räumte. auch Tofcana, welches hierauf der Pabſi 16. Septe IJ 
für den roͤmiſchen König in Beſitz nahm k). Nun 24. Sept. 
ſuchte Nicolaus III. auch die uͤbrigen Streitigkei⸗ 
ten zwiſchen Rudolf und dem Koͤnige von Sicilien 
beyzulegen, wozu ihn der erſtere durch den Minori⸗ 
ten Konrad bereits bevollmaͤchtiget hatte. Karl 
von Anjou harte die Grafſchaften Provence und 
Forcalquier wegen feiner Gemaplinn Beatrig, die - 
des letzten Grafen Raymund Berengar's I) jüngere 
- Tochter war, in Befig genommen, Auf diefe $än» 
der machte auch Raymunds ältere Tochter, die 
verwittwete Königinn von Stankreich Margarerhe, 
Anſpruch. Rudolf aber fahe fie als erledige - 
Reichslehen an, Diefen Streit zu endigen, wußte 
Micolaus TIL, den römifchen König zu bemegen, | 
daß. er den König Karl mit den ftreitigen Graffchafe 1280. 
ten belehnte, iedoch mit —*8 — der Rechte der 28. Maͤrz. 


t 


Roniginn Margarerpe: Karl leiſtete dagegen dem 
EN —— Koͤnige 
i)- Monach. Paduan. L. III. ap. Urfif. T.T. p. 624. . . 

Bon der Würde eines römifchen Senators, der fer 

Innocenz des DI. Zeiten, an Statt des wiederabges 

ſchafften Senats, die hoͤchſte Obrigkeit in Rom vorfteh I 
. %, fehe man Cennii monum. dominat. pontif, T. J.— 
Di, VII. p. 500. fgg: en | 
X Raynald. ad an. 1278; n. 67. ſqq. 

h t-1345, 312. Sau. u 
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Könige Rudolf die Lehnspflicht und’ verfprach, ihn 
und das Meich auf Feine Art anzugreifen und fid) 


mit den Feinden deffelhen in Feine Verbindung ein« 


‚ulaffen m). Zur Befeftigung des hergeftelften 
Friedens murde zwiſchen Rudolfs Tochter Clemen⸗ 


. 'tia und Karls aͤlteſtem Enkel Karl! Martell eine 


Bermählung verabredet, die aber, wegen ber Ju- 


. gend des Prinzen, erft nad) einigen Jahren vollzo= 
‚gen wurde n), _ Dennoch fuhr Karl von Anjou 


fort in Italien zu berrfchen, ohne daß Rudolf ſich 
ihm widerſetzte. Zwar ſdlæt⸗ er, ſobald Karl das 


Vicariat von Toſcana niedergelegt hatte, feine 


Commiſſarien dahin, um ſich in den tofcanifchen 
Städten, mie in den lombardifchen, den Eid’ der 
Treue ſchwoͤren zu laffens aber die meiften meiger- 


“ xen fich, weil der König von Sicilien fie heimlich 


m) Raynald. ad an. 1280. n. 2. fgq. 


unterftügte und weil man wußte, daß Ruͤdolf nie 
felbft nach Italien fommen würde 0), Doch im 


. Jahr 1282. nahm die Herrfchaft des Haufes An- 


jou durch die berüchtigte Maffacre, die unter dem 
Damen der ſiciliſchen Veſper bekannt ift, ein. 
trauriges Ende, . Peter III, von Aragsnien, der 
Manfrieds Tochter Conftantia zur Gemahlinn hata: 
te, machre feit mehrern Jahren Anſpruch auf die 
ficilifche Krone, würde ſich aber wahrfcheinlich ruhig 
gehalten haben, wenn er nicht an dem Pabſte Nie 
colaus III, deutlich gemerft hätte, daß er die Macht. 
des Haufes Anjou zu ſchwaͤchen ſuchte. Nachdem 
7 nn " - die 


3) Hif. Aufral. ad an, 1281. P. 475. tt 


0) ‚Raynäld, ad an. 12g1.n.17. Malefpinic. 213. ap. 


Murator. T. VIII. p. 1034. -Giov; Pillani hift. Fio- 
| Peg L, VII. G.77. 3p.-Murator, T.- XI. p. 288. 


‘ Den En u, 








m 


* 


die Franzoſen zoſen ger Palermo und in den andern ſicili⸗ 
ſchen Seoͤdten größtentheils ermorder woerden, befetz⸗ 


te Perer III. Palermo, befreyte Meſſina von der 


Belagerung und machte ich von der ganzen Inſel 
Meiſter. Peter von Aragonien und Karl von As 


ſor flarben-während des Krieges: Ze Echne 


machten nach geben Jahren Friede, mach weichen. 
Aragonien die Infel Sicilien behielt, dem Haufe 


Anjou aber. Dteapel, Kpalien und Calabrien gelof 
ſen wurden. 
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Ben Rudolf es hatte wagen wollen, Kine. 
et 


nah Italien zu ziehen und fih Japre kang dort 


aufzuhalten, fo wurde er die faſt in Vergeffenfeis Zealieng 


gekommenen Reichsrechte vermuthlich wieder er nd 


Welt Haben, Aber Rudolf ſahe, wie viel Teutfche 


—A 


iand, das noch zu wenig beruhigt war, dabeh leiden 
on würde, und Das Benfpiel feiner Vorgänger, befon⸗ a 


‚ ders Friedrichs II., war für ihn zu warnend pP), 
Auch ſoll er, da er eines Tages darlıber gefragt 


worden, gefagt haben: Italien fey der Sömenpöle . 


in der Fabel aͤhnlich; die Fußtapfen zeigten, daß 


zwar viele hinein, aber fat keiner wieder heraus ger 


gangen wäre q). Um indeffen die Italiaͤner * 


gar zu fiher werden gu daffen und zagleid dem. 


Vorwurf auszuweichen, als ob er-die Reicherechte 


vernachlaͤſſige, hielt er niche nur. bey dem Pabfte 
Wonorius | IV. 


„ fondern auch bey. deffen Nachfolger 
Nicolaus 


B) Albert, Arigent. » 108. Rex audem maum rar 


tum habens ad Italiam, forfitan quia vidit daeteriaâ 
re male fuccellilie. “ sank Gerard, de Roo L, 
P- 33- 


'D.Ger. de Root, c.- BE 


Badge © ur | Ds... . 


pr Siebente Wih.J. Geſch. d. habet. a. 
Nieolaus IV. um: bie. Kaiferkroͤnung an, und die 


„> erftere beftimmte fchon den Tag, da die Feyerlichkeit 
vor ſich geben follte r). Mit Genehmbaltung des: 


Pabftes Honorius IV, ſchickte ee auch den Grafen 


I 286, von Savagna, Princivall von Fieſco, als Statt 


> er. 


Ei 


Balter nach Tofcana, der aber, weil er obne Armee 
efommen war, nichts ausrichten konnte und zuletzt 
9 wenig geachtet wurde, DaB e er nach Leutſchland 


zurucgehen mußte 8). 


Deſto eifriger und ruihmlicher ı war e Kubolfs 


It für Sorgfalt, in. Teutfchland Ruͤhe und Sicherheit her« 
Id. ‚uftellen und zu befeftigen. Freylich durfte mam - 
noch Reine völlige. Abfchaffung des Fauftrechts -im - 


dieſen Zeiten erwarten; dazu war die Nation noch . 


zu roh und zu kriegeriſch: man mußte ſich mit den 


ſogenannten Landfrieden begnuͤgen, die nur auf eine 
gewiſſe Zeit und fuͤr eine grig Gegend errichtet 


wurden, und moben ſich alle, die darinn begriffen 


tn zu. verbinden pflegten,. dem Angegriffenen - 


benzuftehen und den Sriedensftörer zu verfolgen, 


Kaum. hatte fih Rudolf von den Öfterreichifchen Ä 


Angelegenheiten losgemacht, als er auf einer - _ 


1291 1. Meichsverfammlung zu Nürnberg einen Landfrieden 
25. Zulfüe Franken errichtete und ihn von den fraͤnkiſchen 


2 er, aufe einem Reichsbofe zu Mayny den berühme 


Bilchöfen, Grafen, Freyen und Dienfimannen auf 
fünf Jahre beſchwoͤren ließ t). Eben fo beftätigte‘ 


‚con 


s) vaymald, ad an. 1285: n. 22. ad an. 1289. 2.46 


8) on. Yillani L. VIL c. 111. et 114. p. 313. fqq. 


f 


Oo». Olenfilager N. ei der sol. B. Urfundenb, no; 


49. ©. 137; 


. 
—— — 
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ten Sandfeieden, weichen. Friedrich IT. im. Jahr 
1235. auf dem großen maynzer Reichstage errichtet 
hatte, und ließ ihn non. den anmwefenden Fürften und 
Herren und von allen. Städten am Rhein auf fünf 

Jahre bejchwören v), : Rudolf fand die Verord⸗ 


nungen dieſes Sandfriedens: fo nöthig und fo beilfam, 287 


daß er ihn, auf einer Verſammlung zu Würzburg | 
mit einigen Zufäßen von neuem bekannt machte x) 2. in 


und vier Jahre darauf zu Speyer beftätigte Y). Apr 

Mm diefe Verordnungen gehörig befolgen zu laffen 3. Aprı 

und die Landfriedensftörer in Furcht zu halten, ord⸗ 

nete Rudolf niche nur befondere Sriedengrichter an, - 

fonbern reifete auch ſelbſt beftändig in den Provin« 

zen berum, ſaß öfters zu Gericht, übernahm auch 

wohl das Amt eines Schiedsrichterg oder Vermitt- 

lers, um die Partheyen auseinander zu feßen, und 

wenn ungen nicht helfen wollten, brauchte 

er die Waffen. Weil die meiften Burgen, die der. 

Adel auf feinen Gütern angelegt hatte, zu förme 

lichen Raubſchloͤſſern dienten und alfo ein Haupte  "-, 

bindernig der gemeinen Sicherheit waren, fo hatte 

Rudolf im nlienberger Landfrieden verordnet, "daß 

niemand eine Burg haben follte, es gefchäbe denn 

‚ohne des Landes Schaden z): und da dieſes feine 

Wirkung that, fo ließ er dergleichen fchädliche Bur⸗ 

gen cbeils durch ſeine Landvoigte niederreiſſen, 
802... teile 


”) KL. Samml. der Reihvabich, Th. I. n. 16. ©. ar. 
ff und Gerbert Cod. epiſt. Rudelpbi I. Auct, Dipl. 
no. 11. P. 214. ſqq. 

x) X. Samml. der Keichsabſch. 29. 1 no, 17. ©. 

34 ff. 

y) Pa weyaſche Chronit B. V. C. 108. s 


2) bey Olenſchlager a. ‚8: D no. 49. 6. aan, 


/ 
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580 Siebente Abth. J. Geſch.d. habsb. K. J 
theils zerſtorte er fie felbft. In Schwaben ſoll et 
im Jahr 1284. fünf ſolche Naubfchlöffer eingenom» - 


‚men und von Grund aus zerftört/baben a), Am 


"meiften machte ihm der unruhige Graf Eberhard 
von Wirtemberg zu ſchaffen. Diefem war es 
durchaus ungelegen, dem gewohnten Nitterleben 


- ober den Schlägereyen und Raͤubereyen zu entſa⸗ 


gen, fo mie er nicht vergeffen konnte, daß Rudolf 
vor wenig Jahren noch feines Gleichen geweſen war, 


Sein Wahlfpruch wars „Gottes Freund und aller 
Welt Zeind. Nach diefer treflichen Rittermari⸗ 
- me druͤckte und plagre er, in Verbindung mit an« 
dern fehmäbifchen Großen, die benachbarten Städte 


und ihre Freunde auf die fchändlichfte Weiſe. Muse 
dolf hatte ihn ſchon einige mal zur Ruhe gebrachte 
‚aber immer war es von kurzer Dauer geweſen. Um 


. ihn zu demuͤthigen und fih und den fchwäbifchen 


1286, 


Ständen Sicherheit zu verfchaffen, grif iin Rus | 


Rolf mit einem ftarfen Heer an und belagerte Stutt⸗ 
gard Über zwanzig Wochen lang b). Endlich 


mußte ſich Eberhard der Gnade des Königs untere 


foerfen, Rudolf vergab ihm unter der Bedingung, 
daß er Stuttgard dem Könige übergeben, die 
Mauern davon niederreiffen und die Schlöffer 
Wirtlingen und Rems dem Markgrafen” Heinrich 

von Burgau und einigen andern zur Sicherheit - 


- 888 Friedens einräumen follte c), Aber Eberhard 


‚brach den Brieden, ſobald ſich der König. entferne 


batte, u 


4) Annual. Colmar. ad an. 1284. p. 20. 


b) Annal. Colmar, ad an. 1286. p. 22. 


0) ‚Sattler Geſch. der Grafen v. Wirtemb. Th. II. Verl. 


no. 10. Anon. chron. Wirtembergen/, ad an. 1286. 


N 





m 
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hatte, und Eßlingen war, wie gewoͤhnlich, die erſte 
Stadt, die er anfiel. Rudolf machte ſchon Ans ö 
ſtalt, ihn von neuem anzugreiffen: doch ließ er fich, ‚1287« 
"durch die Vermittelung des Erzbifchofe Heinih . 
von Maynz, zu einem Vergleich bewegen, in 
welchem die vorigen Friedensbedingungen beſtaͤtigt 


‚wurden d). . 
- Um die dem Reichsfiſcus entzogenen Guͤter und 

Rechte wieder herbeyzubriugen und das Königliche: | 

Anfeben Gerguftellen, zmang Rudolf fehon im brit- 

ten Jahr feiner Regierung den Markgrafen von - 1276 

Baden und andere Große in Schwaben, Franken 

und Elſaß mit gewafneter Hand, die ufurpirten 

Meichsgliter herauszugeben .und die Städte, die - 

ſich ihnen hatten unterwerfen .müffen, in die vormar 

lige Freyheit herzuftellen e). Die Verwaltung der 

Meichsgefälle in Sachfen und Thüringen, befonders - 

in den Städten Lübed, Goslar, Mühlhaufen und 

Nordhauſen übergab er den Hergogen von Sachſen 1277. 

und von Braunſchweig und nach des legtern "Tode 

“ den Markgrafen von Brandenburg, mit bem Auf 1279: 

trage, die dem Reich entzogenen. Güter und Ge 

. xechtfamen aufzufuchen und zurlidzubringen f), 

Es konnte nicht fehlen, daß nicht einzelne Perfoneh, 

Die bey diefen Reductionen litten, mißvergnuͤgt wur⸗ 

den: und — lag hierinn die Urſache, daß ein 

gewiſſer Tile Rolup um das Jahr 1284. es wa- 

‚gen konnte, ſich für den Kaiſer Friedrich IL, auszu⸗ 

008063: °.. 0: geben 

ad) Sattler 0. ang. D.no, 1. | 

e) Hifl. Auftral. ad an. 1276. P.490:: 

f). Origg. Guelf. T. IV. Praef. €. 2. not. b. p. $. 
7o. Petr. a Zudewig Reliqu. MStor, T. Il.p. 250. 
$. ... 2— 
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382 Siebente Abth. I. Geſch. d. habsb. K. 
‚geben und den Pöbel zu bereden, er babe ſich big. 


| 8 verborgen gehalten. Rudolf verachtete den 


etrlüger anfangs: da er aber, während der Bela⸗ 


gerung von Colmar, erfuhr, daß er einige Städte 
und auch verfchiedene vom hoben Adel auf feine 


Seite gezogen hätte, mußte er fich entfchließen, 


Ernſt zu brauchen. Er zog vor die Stadt Weh- 


lar, wo ſich Tile Kolup 


Vurgund 
U. 


aufhielt, nahm ihn gefan« 


gen und ließ ihn Sffenclich verbrennen g), 5 


- „Aber nicht nur in Teutfchland, fondern auch in - 
‘den burgundifchen Landen fuchte Rudolf die Rechte 
des Meichg zu behaupten, Anfangs hatte er fogar 
den Plan entworfen, dem Königreich "Durgund ober 


Arelat die vormalige Kraft wiederzugeben und eg, 


mit Bewilligung der Sürften, feinem zweyten und 
19 | Ä 


liebſten Sohne Hartmann zu Übertragen h), 
Diefe Idee kam eigenrlih vom Könige Eduard J. 


von England, deffen Tochter Joharine zur Gemah⸗ 


.  linn deg Prinzen Hartmann beftimmt war. "Harte 


‚mann verlobte fih mit ihr im Jahr 1278., und 


es wurde ihm vom Könige Edward ein Brautſchatz 


von 10,000, Pfund Sterling, von feinem Vater 
aber die Erbfolge in. den helvetifchen Landen ver- 


ſprochen i). Allein da Hartmann im Jahr 1281, 
urz vor der beftimmten Abreiſe nach England, mit 


das Fahrzeug bey Mpeinau, im Thurgau, um, 


5) Albert. Ar 


'vielen edeln Herren den Rhein herunterfuhr, ſchlug 


ent.p. 104. Hif. Aufral. adän. 1284. 


. 476. Volcmar 1. c.’p. 554. Chron. Ursp. Para- 


lip. ad an. 1292. p. 362. | | 
‚h) vid. Bipl..de ao. 1278. ap. Rymer T. J. P. II. p- 


. „170 


;) vid, Dipl, ap. Rymer T. 1. P. II. p.170-— 17. 


r 


af: sa 
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und Hartmann ertrank mit allen feinen Gefaͤhr⸗ 1281. 
ten k), Doc) hinderte diefer Todesfall den König 3! Dec. | 


Rudolf nicht, fein Anfehen in den: burgundifchen 
fanden, fo vieler Eonnte,. zu behaupten. Einer 


. Bar unruhigſten burgunbifchen Herren mar ber Graf 


Reaynald von Mömmpelgard, Diefer hatte dem 
Biſchof Heinrich“ von Bafel die Stadt. Brundrut 


weggenommen und that überhaupt dem Bisthum, a 


aus feinem. Schloffe Mielan, großen Schaden - 


Mudoif kam dem Bifchof zu Hülfe, belagerte mit 


ihm Brundrut ſechs Wochen lang, eroberte den 


Piatz und zwang den Grafen, ſich mit dem Biſchof 1283. 
zu vergleichen und Brundrut zu reftituiren li 5. Apr. | 


Mach einigen Jahren fing Raynald von Mömpel- 


gard von neuem an, den Biſchof von Bafel zu 


beunruhigen: und dießmal hatte er die Grafen vom 
Pfirt und von Burgund zu Gehuͤlſen, von denen 
ber letzte die teutſche Hobeit ohnehin. wicht mehr 


« 


erkennen sollte m). Rudolf drang. mit" einem ı 


iR 
un." 
a . , 
* % 
‘ 
. 
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Marten Heer in die Grafichaft Mömpelgard ein, im Jul, 
Üherwältigte die Hauptſtadt, ruͤckte fobanı weiter. .. 
- "in die Graffchafe Burgund und belagerte Beſangon. 


Der König Philipp von Frankreich verlangte zwar 


diuch Abgeordnete, er möchte dieſe Gegenden ver⸗ 


laſſen, ſonſt müßte. er dem Grafen von Burgund 
zu Huͤlfe kommen; tie er denn den Marfch bereits 


- angetreten hatte. Aber Mudolfgab den Gefandten , 
zur Antwort: „der König von Frankreich fol es 
O 


erfahren, daß wir nicht zum Tanzen hierher gefom« 


V Hif. Aufral. ad an. 1382. 9.475. Ann. Oolmar, 
. ad an. 1282, P. 18. u * —8 x 
yAnnal. Colmar. ad an..2283. p. 18.1... 9. 
m) vid, Chron, Leobien/, ad an, 1289. D. 863. 


x 
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| men find x wir werden ihn mit dem Degen in der 
Hand erwarten m).“ Philipp harte nicht Luft, ich. 
mit einem: folchen Feinde Elan er zog ſich 
wieder zurlich, und die verbundenen Grafen ſahen 

ſich gendthige, die Gnade des. vömifchen Königs zus 
“ firchen 0) Sie unterwarfen fich, Sanıen zu Ru⸗ 
 dolf.mach: Dafel, ſchworen ihm den Eid Ber Treue 
unnb ließen: fich von ibm, als Reichsvaſallen, beiche 

nen p). Ehen. fo gluͤcklich wußte Rudolß ſeine und 

des Reichs Mechte wider den Grafen Philipp nom 
Savoyen, der einige Meichsgieter an fich geriſſen 
hatte, zu. behaupten RMudolf zog, wider ihn ze - 
228% Felde, beiagerte Murten und Peterlingen und zwang 
' ihn, Diele Pläne wieder herauszugeben q). u 


u. In ber beten: Jehren richdete Radoif feine Auf⸗ 
CTrfuxt. mertſamkeit auch auf den. wordlichen Theil‘ vo 
‚Zeurfih ‚vorzüglich auf Thlieingen. Hier —8* 
gwar der iſchof Heinrich won Mannz bereits 
un Jahr 2287. einen Landfrieden errichtet, der aber 
2239. he dem Dauer geweſen war r). Zu Ende des 
ing. Dee, Jahres 1299. begab füch Radoif ſelbi —* 
"ehr er einen Reichstag ausgefchvieben hast 
Sogleich nach feiner Ankunft gebot er die Brsbace 
tung des: Landfriedens ſehr ernflich: \und m feinen 
Oefehlen ben » Bihigen Machdruck zu geben, „vor 
| dammtt 


e) Ehron, Lobienſ ad, au. 1289. p. 3 \ | 
0) Chrom, Leob. m. 
-p) Albert. Argent. p. 104. | . 
v, Albert. Argent. Læ. Annul. Colmar. ad an. iass 
p. 19. Chron. Leob: ad h. an. p. 855. 
1) Chron. Samperinien ad in. 1287: ap. Mencken Ti 
Su, P 29% . 


⸗ 


Rudoif BEE’ Se 
dammte er 29 Wäuben die man zu Ilmenan quf« 20, Dei, 


‚ gefangen hatte, zum Tode und ließ fie hinrichten s), 
2 Weihnachten eröfnete er den Reichstag, der une 


- gemein zahlreich war und. bis ins folgende Jahn 


dauerte. Auf demfelben erneuerte Rudolf den Lands 

frieden in Thüringen und Sachſen, und ließ ihn 

von den anweſenden Fürften und Herren beſchwoͤ⸗ 

ven, Hierauf ſchickte er ſeine Leute, in Verbindung _ 

it den Erfurtern, aus und ließ auf 66. Raub⸗ 1290. 
ſchloͤſſer in Thuͤringen, bie bigper das Unglüd des im März, 
Landes waren, zerſtoͤren t). . Rudolf blieb bie in Ä 

den November. diefes Jahres zu Erfurt, und bee 1290. 

mühre ſich vornehmlich, die gefährlichen Succef 

fiongirrangen in bem meißnifch=chliringifchen Haufe 

benzulegen, konnte aber doch nicht hindern, dag fie 

unter feinem Nachfolger nicht von neuem zum offent⸗ 7 

ben Ausbruch kamen. | u 


u elf bereits ine einem ı boßen y r war ' 
und de Re feiner Kräfte zu fühlen Ye mar 2 
ſo war er bedacht, ſeinem einzigen noch übrigen" elt. 
VPrinzen, dem Herzoge Albrecht von Oeſte· 
keich v), die Machfolgenauf dem teutſchen Thron u 
verſichern zu laffen. ieß follte uuf einem Hoftage 1291. 
au Frankſurt geſchehen: und Rudolf machte fi fh im Dat. | 
ana fo mehr Hpfaung, feinen Zweck zu erreichen, d 
_ man noch feinem einzigen feiner Vorgänger in einem 
folcyen Antrage entgegen owefen war. Aber wider 


9. Chrom: Sampetrin. s& im. 1290. 2.205. HR. . 
Landprav. Thur. c. 76. ap. Pi .T.' ꝰp. 239: r 


u 8 Chron Sampetr. l. c. Addit. ad Lambert. Schafe 


— naburg. ad an. 1290. ap. Piftor. T. I. p. 434. fh. 


Mm Sein zweyter Prinz Rudolf war am 11. 1. 190. oo: Ä 
zu » Pros geflorben. a ar 3 


4 
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alles Erwarten wollten die Churfuͤrſten den billigen 
Wunſch ihres. verdienten Königs nicht befriedigen, 
fondern fegten diefes Geſchaͤft zu Flnftigen .und reis 
fern Berathfchlagungen aus x). Vermuthlich biels 
ten fie den vorgefchlagenen Throncandidaten für zu 
mächtig und beforgten, er möchte eben fo-ftreng 
. und eifrig, wie fein Vater, die Eöniglichen Mechte 
bersuftellen ſuchen. Auch mag der Erzbifchof von 
Maynz, Gerhard von Eppenftein, der dem Könige 
Rudolf uͤberhaupt nicht geneigt mar Y), ſchon da⸗ 
mals den Gedanken gehabt haben, feinen ohnmaͤch⸗ 
‚tigen Better Adolf auf den Thron zu heben z). 
Rudolf gieng alfo mißvergnuͤgt von Frankfurt weg 
nach dem Elſaß, empfand aber, da er felt dem vo⸗ 
‚tigen Fahr ſchon kraͤnklich war, fehr deutlich, daß 
Be fein Ende herannahete. Dieſes ‚wollte er zu 
1291, Speyer erwarten : er ftarb aber auf dem Wege, zu 
75. Jul. Germersheim, in einem Alter von 73. Jahren, 
7° eine Leiche wurde nach Speyer abgeführt und in 
x. on 0 . nr der 
©) Chrön. Sampetrin. ad an. 1291.'p. 300. fq. Io. 
. Trithem, chron. Hirfaug. ad an. 1291. p. 55. [4. 


en yi Rudolf war ihm ben der. zwifligen Erzbiſchofswahl 
a 1284. entgegen gewefen, und Gerhard hatte erſt bey 
der folgenden Wahl zu dem Erzbisthum gelangen Töne. 
: um. vid. Chron. Sampetrin. ad:.an. 1384. ek . 
"12389. er 


&) „Adolphum — ideo ad regnum proficere decreve- 
sunt, quia ſperabant, eum magis eis mitiorem fie- 
- n.etin fuis agendis tractabiliorem. Ad hoc ex 
_ hortante eas Rege Rudolfo, contra quem non au- 
debant mutire, tantum opprefferat eos et quando 
c are ad quaeque feivitia perurgebat, : Yolcmar 

be Ce P. 535: | RE 


Due Te re 
der kaiſerlichen Gruft mit großer Pracht beyge⸗ 


fee a). 


| Rudolf von Habsburg gehört: unläugbar zu. den Rudolf 
größten und feltenften Männern, die iemals auf Character, 
den Thron gefeffen haben. Er ibernapm: die Re | 
gierung unter Umſtaͤnden, die durchaus die aller un« 
| günftigften waren und jeden andern zurückſchrecken 
konnten. Vielleicht hätte er fie nicht übernommen, ' 
wenn er nicht zu einer Üübernatürlichen Unterftügung, 
. zu feinem Glüd und zu feinee Tapferkeit und Red⸗ 
. lichkeit ein fo großes Zutrauen gehabt hätte, dab er. 
zuweilen Dinge unternahm, deren Ausführung. er 
ohne Gottes Benftand ſelbſt für unmöglich hielt. 
Er traf das Meich im einer völligen Anarchie an, 
und er hinterließ es feinem: Nachfolger fo beruhigt; 
daß es nicht mehr derfelbe Staat zu ſeyn ſchien 
Zeutfchland bekam durch ihn neues Leben, das Aue 
ſehen des Königs neue Stärke, und Hohe und Mie⸗ 
dere fühlten, - daß wieder ein Oberhaupt da: war 
„Sein fteigender Ruhm, fage‘ der gleichzeitige: 
Volcmar, verbreitet Furcht und Schreden über - 
die ungerechten Großen und Freude lıber das Wo 
Wie Licht auf Finfternis, fo folgt Ruhe und Friebe 
. auf Krieg und Zerrlittung. - Der Landmann nimme 
‚den Pflug wieder zur Hand, der lange Zeit unges 
braucht im Winkel lage Der Kaufmann, der aus 
Furcht vor Näubern zu Haufe blieb, durchreifer ige 
das Land mit größter Sicherheit, und die Raͤuber 
:und Bösmwichter, die zuvor öffentlich und ungeſcheut 
herumfhmwärmten, fuchen fich in wüften Gegenden 
au verbergen b). 4: Rudolf mar vor ee 
‘ bung 


% Henr. Stero ad an. ĩ291. p. 574. Volcmar le. Al 
bert. Argent. p. 109. Ger. de Roo ul P 9: 
» Volcmar I, c. P- 529: fq, . 
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bung blos Krieger: dennoch ward er einer der be⸗ 
ſten und wachſamſten Regenten. Sein Character 

war acht teutſch: er war redlich und treuherzig, 
und würde um. alles in der Welt fein gegebenes 
Woort nicht gebrochen haben. „Dieſer hat Rudolfs 
Kedlichkeit nicht,” ſagte man: noch lange im 
 Gprlichwort von einem, der nicht Wort gebalten 


hoatte. Er war ein Feind aller Unterdrlidung und 
; - bennte keine Ungerechtigkeit dulden, war leutſelig, 
munter, ſcherzhaft, offenbetzig und frengebig, ‚ges 


rieth zumeilen in Hitze, wußte fi) aber fogleich gu 
. mäßigen. . Da er unter. den Waffen erzogen und 
. alt geworden war, verabſcheuete er die Ruhe, 
acht und Ueppigkeit und ein. bequemliches Seben; 
Deibft bey Feyerlichkeiten erfchien er in einem 
grauen Mantelkleide von grober Welle, oft nur in 
einem durchgenaͤhten Wams, das er eines Tages; 
da er ſchon König war, im Feldlager öffentlich vor 
. feinen Kriegsleuten felbft ausbefferte c),. Er mußte 
nichts von Feinheit der. Sitten; auch war feine 
BGoſtait nicht einnehmend: dennoch liebte und ſuchte 
man feine Gefelifchaft, denn er war munter, ſcharß⸗ 
finnig und mwißig, und verband mie feinem Much 
und feiner unbezwinglichen Tapferfeic eine bewuns - 
Orenswürrdige Gegenwart. des Geiſtes. Seine vie 
- Sen Kriege. und feine gemeinnuͤtzigen Anftalten n&-- 
. figten ihm. zuweilen, . von .:hem Meicheftäbsen 
- WBrruern zu fordern, anfehnliche Geldfirafen zu er⸗ 
Beben und auch einige Reichsguͤter gu verpfünden 
wder zu verkaufen... Seine Sorgfalt für die Ver⸗ 
‚geößerung feines. Hauſes fcheine feiner Redlichkeit 
a — und 
) Albert. Argent. p. 10x. Marguard. Herroott « 
——— Heer Pinakncheta Principum Aufrieet. Mo. - 
mudent, T. II. P. Hp. 0-5, 4 
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und Uneigennͤchigkeit zu wiberfbrechen: Aber Ru⸗ 


dolf erwarb ſich die oͤſterreichiſchen Lande nicht durch 
das Mecht der Stärke, fondern. auf eine gefegmäßle 
ge Arc. Ottvocar hatte fie ohne alles Recht, bios 
Durch Gewaltthaͤtigkeit, an fich geriffen: fie gebör- 
: ten dem Meiche, dem fie erledigt waren, da der - 
letzte Herzog zum Vortheil feiner Schweſtern nichts 
verordnet hatte d). Rudolf eroberte fie, faft ohne 
vom Weich unterftügt zu merden, und die Fhrften 
waren fo billig, daß fie es ihm überließen, feine . 
. Söhne damit zu belehnen. Er mußte fein Haus . 
mächtiger machen : fonft hätte er weder den furchte- 
baren Dttocar in Schranken halten, noch feine Ente 
würfe für des Reichs Wohlfahrt ausführen koͤn⸗ 
nen. Jeder andere würde eben dag getban haben, 
wenn er die Gelegenheit dazu gehabt hätte, 


- . So deutlich fi die Churfuͤrſten auf der legten Abolf von . 
Verfammlung zu, Brauffurt über die Wabl des Neſan Ser 
Herzogs Albrecht von Defterreich erklärt hatten, fo u 
machte fich diefer, nach des Vaters Tode, gleiche 

. wohl fo ſtarke Hofnung zur Krone, daß er das 
Schloß Trifels, mit den dafelbft vermahrten Reichs⸗ 
inſignien, fogleid) in Beſitz nehmen ließ e) Als - 
brecht wurde in feiner Hofnung noch. mehr beſtaͤrkt, \ 

. da ihn nicht nur die fchmäbifchen Großen zur Ueber⸗ 
nebmung der Königsmwürbe einluden f), fondern ' 
auch die Churfürften, felbft der Erzbiſchof Gerhard 


von Maynız, ihn erfuchen lieffen, in die Gegend 


qq oben ©: 331. | 


von Srankfurt zu kommen, weil man damit ums 


e) Home c. 9772. 16.9.3456. 
NA dufßral, ad an. 1292. P. 481: 
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gienge, ibn zum Konige u waͤhlen g). Auch be⸗ 


gab. ſich Albrecht, ungeachtet er zu Haufe mit ſei— 


nen Sandftänden und felbft mit dem Könige von 
Ungern in gefährliche Händel verwidelt war, nah 


Hagenau und erwartete den glüdlichen Augenblid 
mit Ungeduld, da man. ihn. zum römifchen König 


.. erflären würde, .. Aber Albrecht hatte fich. bereits 
als Herzog von Defterreich fo verhaßt gemadıt, daß 
man Bedenken trug, ihm die Negierung des Reichs 


ſelbſt ‚anzuverträuen. Zwar befaß er in Staat 


ſachen, wie im: Kriegsmefen, viel Einficht und Er 
fahrung, mar aber dabey hart und unfreundlich, 
ſparſam, laͤndergierig und eigennuͤtzig in höchſtem 


Grade. Seine oͤſterreichiſchen Landſtaͤnde beflag- 
een ſich laut, daß er die Staatseinkuͤnſte außerhalb 
Landes ſchaffe und ſich damit Schloͤſſer, Staͤdte 
und Güter in Schwaben und Helvetien kaufe; daß 


er ſeine Schwaben ven Eingebornen in allem. vor⸗ 
ziehe und die reichen Wittwen und Erbtöchter an 


fie verheyrathe u; ſ. w. h). Dieſe und andere Bes 
ſchwerden des oͤſterreichiſchen Adels, ſeine große 


Macht und beſonders der Umſtand, daß er den 


Steyermaͤrkern die Beftätigung ihrer alten Privile⸗ 
gien vermeigert hatte i), fcheinen feine KRönigsmahl 
nicht wenig gebindert zu haben. Vorzüglich aber. 


\ 


wurde Albrechts Vorhaben durch die Raͤnke des 
 eigennüßigen und verfchlagenen Erzbiſchofs von 


Dapnzı Gerhard v von Eppenſtein, vereitelt. 


er⸗ 


) Cxron. Leobien/. ad an. 1291. p. 867. Albert. Ar- 


gent. p. 109. Thom. Ebendorfer ab Hafelbach 


chron. Auftr. ap, Pez T. II. p. 753. 
h) Hif. Auftral. ad an. 1295. p. 483. - 
d Gagen l. c. p. a116. 17 Veen 


x 


Leelf von Dakar. 


|  Berharb wollte einen Heren auf den Thran ſe Pr 

ber fih ganz nach feinen Abfichten and Rathſchl 
gen flgte,. der ipm ſehr anfehnliche Vortheile zuge⸗ 

heben follte und von deſſen Macht die Sürften über _ 


baupt nichts zu beforgen hätten. _ Nachdem fih 


Gerhard Über feinen Throncandidaten mit dem Ery 
hifchof Sifrid von Köln ingeheim verftanden hatte; 


begab er fih auf den Wahltag nach Frankfurt, 


Hier fanden ſich auch die Erzbifchöfe von Trier und 


Koͤln, der Rheinpfalzgraf $udwig, der Herzog Ale 


brecht IL. von Sachſen und die Markgrafen von 
Brandenburg Otto mit dem Pfeil und Otto der 
Langse in Perfon ein; der König, Wenzel von Böhs 
men ſchickte einen Bevollmächtigten k) Um fi - 
von allen Stimmen Meifter zu machen, trat Ger⸗ 
bard mit jedem Churfürften, befonders in Unterhand⸗ 
lung. Jedem ſchlug er einen ihm verhafiten Can⸗ 
didaten vor, dem Koͤnige von Boͤhmen den Herzog 
Albrecht von Oeſterreich, dem Herzoge von Sachſen 
den Herzog Albrecht von Braunſchweig, dem Marke 
grafen Otto dem fangen deſſen Vetter Otto mit 
dem Pfeil, und dem Pfalzgrafen Ludwig den König 
von Bohmen: und dadurch ‚gelang es ihm, daß 

* jeder feine Stimme ihm mit der. Bedingung über 
ließ, nur den nicht. zu wählen, den er ihm vorge⸗ 

ſchlagen hatte. Mir dem Erzbiſchof Boemund von 
Trier dauerte es iedoch lange, ehe Gerhard ihn ge⸗ 
winnen konnte, ungeachtet er ihm drohete, daß er 


den Grafen Rainald von Geldern, Boemunde 


Todtfeind, waͤhlen wuͤrde: erſt durch die dringenden 
Vorſtellungen des Erzbiſchoſs von Köln ließ ſich 
Boemund bewegen, dem Erzbiſchof Gerhard ſeinie 
Stimme, gleich den uͤbrigen, zu uůͤberlaſſin Be 

Made 


k) e gornecke. 599. faq. p. 510, faq. 0 
1) Gormed c. 35 P 510. Ba a ee zus 
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Machdem fich Gerhard, zu mehrerer Sicherheit, 
von jedem eine ſchriftliche Vollmacht deßwegen geben 
1292. laſſen, ſchritt er zur feyerlichen Wahl und ernannte, 
10. May. zu jedermanns Erſtaunen, feinen ‘Better, den 

cafen goelf von Naſſau, zum tomiſchen 
Ronige m). | 


Adolf mar der Sohn des Grafen Walram von. 


Maffau und der’ Graͤfinn Adelheid von Katzenellnbo⸗ 
E Seine Vaterſchweſter Eliſabeth mar. des 
zbiſchofs Gerhards Mutter. Man kannte ihn 
als einen ſehr tapfern, thaͤtigen und liebenswuͤrdi⸗ 
n Herrn n), der aber zu wenig Macht hatte, um 
* ch mit Nachdruck behaupten zu koͤnnen, denn er 
beſaß blos die halbe Grafſchaft Naſſau 0): deſto 
angenehmer war er den Fuͤrſten, und deſto mehr 
konnte Gerhard erwarten, daß er fih von ihm würde _ 
führen laffen. Mur dem Herzoge von Oeſterreich 
war es hoͤchſt empfindlich, daß ihm ein opnmächriger 

‚Graf war vorgezogen morben. Doch wollte er es 
nicht wagen, ihm die Krone freitig zu machen, for 
kange das Mifvergnügen feiner Unterthanen forte 
dauerte: er lieferte, nach einigem Weigern, das 
Schloß Teifels mit den darinn vermahrten Reichs⸗ 
infignien aus und. ließ fi) von. Abolfen zu Oppen⸗ 
heim 


m aerneæ c. 545 — 547. P51 fg. Henrieus Stera 
agd an.· 1293. P. 574. Ebendorfjer ab Hafelbach, C 
9753. 


” Henr. Stero 1. c. Annal. Colmar. ad an. 1292. 
PD 26 .. 
e): Sein Vater ımb deffen Bruder Hero hatten ih 1254: 
.. in. die väterlichen Länder getheilt: jenem war- Wisba⸗ 
_ den, Weilburg und Idſtein, dieſem Dikaius. Beil⸗ 
Ari und Sign iwerfele. en 


ı 1 0°. 
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beim belehnen p), ſchlug aber die ibm. enpetragene. - 
Vermoͤhlung feiner. Tochter mit einem von Abolfe 
Söhnen mir Stolz und Verachtung aus q). Der 
neue König mar fo arm, baß er.den Aufwand, den 
die Franffurter bey ferner Wahl gemacht batten, 
nicht t erfehen konnte, Er wollte deßhalb die Juden 


zu Frankfurt mit einer Steuer belegen: aber der 


dortige Schultheiß widerfeßte fich, und nun mußte 
Gerhard, um dem Könige Geld zu fehaffen, einige 
feiner Stiftsgliter verpfänden r). Den Tag nad) 
feinee Wahl erhob Adolf einen Theil: von Heffen 
zum Reichsfürſtenthum. Der Landgraf s) Hein 
rich Das Kind, Herr von Heſſen, trug dem Koͤ⸗ 
nige Adolf die Stadt Eſchwege, die, wie das uͤbri⸗ 
ge Heſſen, fein Allodium war, zu Lehn auf, Abolf 
ſchlug das benachbarte Reichsſchloß Bomeneburg 
dazu, gab ihm diefe Stüde unter dem Namen eines 
Fürftenthums zu Lehn und erpob ihn und ‘feine Er 
ben zu Neichgfürften t). Hierauf begab fich der 
- neue König nach Aachen und Tief fi) von dem Erz 


biſchof Sifrid von Köln, zugleich mit feiner Ge 24 Yun, 


maplinn Imagina von n Amburs— kroͤnen VV. Mm. 
den 


» — & 352 p. Sat ‚Chron, Zeobten. ad an. 
N alten, nei p. 809. | J | 
79) Annal. Colmar..ad un. 1292- p. 26.. 

| 8) Er nannte ſich Landgraf wegen feiner Abfunft von 


‚den Landgrafen ‚von Thuͤringen, nicht. wegen Heſſen, 
das bloßes Allodium war. 


‚9 ©. die Urk. in Eſtor origg. jur. Publ, Haff. p. 63. 
ſq. (lenae 1738. 4.) 


) 


Cy 


— 


DD Curon. Leoblenſ. 1: 6.2. 867. — Eu 


Reichoseſch. Ch. uIlI. Pp 


— 


L 
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* 


‚ben Eigennutz des Erzbiſchofs Gerhard von Maynz 
1. Jul. 


zu befriedigen, mußte ſich Adolf in einer beſondern 
Urkunde verbindlich machen: dem Erzbiſchof wider 
die Blirger von Maynz, wider ben Herzog von 


Braunſchweig und wider Ulrih von Hanau und . 
Hinrich von Klingenberg beyzufteben und die bey⸗ 


den leßtern nie zu feinen Raͤthen anzunehmen, fechs 


männzifchen Orten eben’diefelbe Freybeit, wie fiedie - 
Reichsſtaͤdte hätten, zu ertheilen, feinen Bermand» 
‘ten Sifrid von Eppenftein zum Burgmann zu 
Friedberg zu machen, dem Erzbifchof die Vogtey . 


zu Sahnftein auf Lebenszeit zu Lberlaffen, den foge- 


mn 


"nannten Friedezoll zu Boppard an dag Erzftife 


Mannz auf immer abzutreten und deffen Verlegung 


nach Lahnſtein bey den Neichsftänden auszumürken, 


alle Schulden, die Gerhard ſowohl zu Kom, bey 
Gelegenheit feiner Beftätigung, als auch bey der 


Königswahl zu Frankfurt gemacht hätte, völlig zu . 


bezahlen und ihm die Auffiche über die Reichsſtaͤdte 
Müplhaufen und Nordhauſen zu Übertragen x). 
Mit dem allen war Gerhard nicht einmal zufrieden, 


28. Jul. fondern Adolf mußte ihm bald darauf noch verſchie⸗ 


828. 9. u 
&) Joannis tabular, veter, Spicileg.L.p. 23. ſq. 


dene andere Vortheile zugeſtehen Y). Dem Erzbie 


ſchof von Trier mußte er die Schlöffer Cochem und: 
Clotten, für ven bey der Wahl und Krönung ges 


machten Aufwand, verpfänden 2), und dem Erz⸗ 
bifchof von Köln die Vogtey über das Stift Effen 
zurldigeben a), Der Meigung des Rheinpfalz⸗ 

. | Ä  grafen 


x) ap. de Gudenus Cod. dipl, Mogunt. T. I. no 408. 


p. 861. fgq.. - | | | 
y) ibid, no. 410. p. 866. ſqq. _ 


 3).ab Hontheim hift. Trevir, dipl, T. I. no. 574. px 


Fr 


N 


mn 2 
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grafen Ludwig und des. Könige Wenzel von Boͤh⸗ 

men fuchte fi) Adolf, wie vormals Rudolf von 
Habsburg, durch Heyrathen zu verfichern. Er 
verlobte feinen Prinzen Ruprecht mit Wenzels Tach „" ur 
ter Judith b), und Ludwigs ältefter Prinz. Rudolf 3 o un. 
vermaͤhlte ſich mit Adolfs Tochter Mechtild 0); 1294. 
doch) ift jene Verbindung nachher. nicht vollgogen ’ 
worden, . ee 


Bon Aachen begab ſich Adolf über. Bonn nach unruhen im 
Köln, wohin er feinen erften Reichstag ausgeſchrie-Elſaß. 
ben hatte. Auf demſelben wurde der würzburger 1292. 
Landfriede vom Jahre 1287. obne Abänderung ere 3. Det, . 
neuert und auf drey Japre befchworen d)y. Auch 
reiſete Adolf, nach dem Beyſpiel ‚feines Vorgaͤn⸗ 
gers, felbft im Reich herum, um auf die Befol- _ 

- gung jenes nüglichen Reichsgeſetzes Acht zu haben 
‚und dag fünigliche Anfeben wider die. gewaltchätigen 
‚Großen aufrecht zu. halten. Zu den legtern gehörte 

vorzüglich der unruhige Anfelm von Rappolt-· 
fein, dem der Neichefehultkeiß zu Colmar Wal⸗ 
eher Roͤſſelmann die. ihm anvertraute Stadt, zum nn 
Verdruß der meiften Bürger, überliefert Hatte e, © 

Adolf zog deßwegen mit einem beträchtlichen Heee ° 
vor Dappersweil, vermüftete die umliegende Ge 
gend und rückte, da er den: Plag nicht-übermältigen 1293. 
Connte, vor Colmar. Dach einer Belagerung vonim Sept, 
a E ') 72 BE 7.7 Ba 
. b) de Gudenus 1. c. no. 407. 9. 859. ſaq. 5 
c) vid. Specimen Diplomatarii Bojoarici, ap. Oefel. 
7 MD: 195. Henr. Stero ad an, —* Kl u 
- Wolcmar p: 536. BEE 
d) V. Samml. der Reichsabſch 2%: J. no. 19.. 383. 
e) Chron. Colmar. ad au, 1293. P. 50. Annal, i ol. 
mar. ad h, an. P. a8.” Be en ar 


— 


A 


⸗ 
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ſechs Wochen erregte die Blrgerfchaft einen Auf 
#and, nahm den Anfelm von: Rappoltſtein gefan« 
gen und oͤfnete dem Könige die Thoͤre. Der 
Schultheiß Roͤſſelmann wollte fich durch die Flucht 
retten, wurde aber eingeholt und dem Könige über⸗ 


liefert f). Adolf ließ ihn in einen feiten Thurm 
ſetzen, worinn er fein: Leben befchlieken mußte g): 


L 





olfs 
nit Eng 
and. 


i 1294. 
31. Aug 


[2 
* 


Rappoltſtein aber wurde nach Acheln in Schwa⸗ 
ben abgeführt und über zwey Jahre lang gefangen 
gehalten h). | 


- Nach hergeſtellter Hupe im Eiſaß nahm ſich 


Aboi vor, die Rechte und das Anſehen des Reichs 
in den burgandiſchen Landen zu behaupten, wovon 


die Könige don Frankteich ſeit Friedrich IL, ver 
ſchiedene Stuͤcke an fich- gegdgen hatten... Adolf 
ſchickte dem Könige Ppilipp IV. von Frankreich 
einen Fehdebrief zu, worinn er ihm erklaͤrte: daß vr 


"nicht länger ohne Schande ertragen. fünne, daß er, 


der König von Frankreich, die dem keutſchen Reich 
entriffenen Befisehlimer und Rechte noch immer 
vorenthielte, fondern ſich entfchloffen habe, feine 


- Kräfte an ihm zu verfuchen 1), - Philipp erklärte 


fi) darauf in einem: Antwortsſchreiben, daß er fich 
gegen ihn, den König Adolf; als ein Befehdeter 


7° verhalten werde k), Adolf würde es vielleicht nicht 


‚gewagt 


) Chron. Colmar. 1. e. p. 50-32. 


8) Albert, Argent. p. Tıo. j 0 
h) Chron. Colmar. p. 33. Ann. Colmar. p. 29. . 
i). Epift, diffidationis Adolphi Regis Rom. ad Phili 

| pam Pulchrum, in Leibnitii cod. jur. gent. dipl, p. 
k) ap. Leibnitz 1. c. n. 19. p. 32. ſq. 


gervagt haben, dem Könige von Frankreich den 
Krieg anzukuͤndigen, wenn nicht die damaligen 
Mißbhelligkeiten zwiſchen England und Frankreich 


ihn dazu aufgemuntert haͤtten. Der Konig 


Eduard J. von England war, aus altem National⸗ 
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baß; mis Philipp IV. in heftige Streitigkeiten ge 


rathen und machte große Anſtalten zum Kriege 
Um den König von Franfreich von mebrern Seiten - 


anzugreifen, ſchloß Eduard nicht nur. mit dem Gra⸗ 
fen von. Flandern ein Bundnis, fondern fchichte 


auch; in gleicher Abficht, Gefandte an den römi- 1294 
ſchen König Adolf 1), deffen Gefinnungen gegen ?%- JUN 


den König von Frankreich ihm bekannt ſeyn moch⸗ 
‚en, Adolf mar fogleich bereit, und perabredgte 


- mit den: englifchen Bevollmächtigten ein genaues. 
Bündnis, welches von dem Könige Eduard. bald 


darauf zu Weitminfter in allen Puneten genehmigt 1 a | 


und beftätigt wurde. In demfelben verbanden fich 22+ 
bende Könige, einander. zur Miedererlangung der _ 
Mechte und Länder, die ihnen von den Königenvon ' 


Frankreich entzogen worden, nach allem Vermoͤgen 
benzufteben, mit Frankreich keinen einfeitigen Still 
ſtand oder Frieden zu. machen und alle eroberte 


Plaͤtze und Laͤnder, bie keinem von beyden zuvor: 
fhon zugebörer, zu gleichen Theilen unter ſich zu 


cheilen. Außerdem verfprach der König von Eng⸗ 
land, dem römifchen Könige, durch Vorſtellungen 
bey dem Pabſte und den Kardinälen, zur Exlan- 


gung der Kaiferfrone behuͤlflich zu ſeyn m). Bon 
englifehen Hülfsgeldern wird in der Urkunde felbft 


nichts erwähnt: doch bat das Factum feine Richtig⸗ 
“ PP 0. Mi 


1) Rymer act, publ. F. I. P. M. p. igsz. 
m) vid. Dipl, ap, Rymer T. 1. P. IL p. 138. ſq. 
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keit m).“ Wahrſcheinlich find fie dem roͤmiſchen Ko⸗ 
nige in einem beſondern, ‘geheimen Vertrage oder 
auch nur muͤndlich verſprochen worden. Ein eng⸗ 
liſcher Schriftſteller giebt 800,000, Pfund. Sterl. 
— an, die Eduard dem Könige Adolf, als Subſidien, 
verfprochen habe 0), Der NWerfaffer der colmari⸗ 
ſchen Chronik aber vwerfichert nach dem Bericht eines: 
Augenzeugen, Eduard habe dem :römifchen Könige . 
30,000, Mark Hülfsgelder zugeſchickt p)y. Adolf. 
.. „. wandte das’ erhaltene Geld nicht zum ‚Kriege wider - 
..: Frankreich, fondern, wie wir nachher ſehen werden, 
zuu einem ganz andern Zweck an... - Doch entfchloß 
er fich in der Folge, den Krieg mit Frankreich wirk⸗ 
ih anzufangen, ungeadhtee ihm der Pabft Bonifaz 
VIII. ſehr ernftlih davon abmahnte q). Philipp 
‚IV; gab ſelbſt dazu neuen Anlaß. - Er hatte.einen 
ſeiner Prinzen mit der Tochter des Grafen Dtto von’ 
21295. Burgund unter-des ſonderbaren Bedingung verlobe, 
2. Mir; daß ihm, dem’ Könige von Franfreid, die. Graf 
. ıfihafe Burgund oder die Franche Comté auf immer 
“abgetreten und fogleich eingeräumt werden follte ; da⸗ 
. | i 0.2.0... gegen 
n) Der Pabft Bonifaz VIIL rechnete es dem Könige Adolf 
: als einen großen Schimpf an und. fchrieb ihm: „Nun- 
quid decet tantum et tam potentem prigcipem, ut 
. ‚tamquam fimplex miles füb colore mercedis cujus- 
libet ad actus bellicos inducaris. Haec profecto 
1deirco producuntur in medium, quia tui honoris - 
et famae exaltationis diligimus incrementum.“ ap, 
Raynald, ad an. 1295. n. 45. 0 
0) Matthaeus Wefömonafterien[, ad an. ·p. i. 
— Franco ah ° , u } A an. 1294.P:431 . 
p) Chron. Cölmar. p. ss. it. Ann. Colmar. ad an. 
1297. P.30. Albrecht von Strasburg p. 109. giebt | 
100,000. Marf Silber an... . . _ 
ꝙ Raynald, ad an. 1295. n. 44. fg. 46 
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gegen ihm der König von Frankreich eine gewiſſe 
eldfumme zu zahlen :und noch ein befondereg 
Jahrgeld anzumweilen verfpradh r). Da die Graf 
haft Burgund ganz unftreitig zum Königreid) Ares 
lat gebörte, fo mar diefer Vertrag für den König 
Adolf nothmendig eine neue Urfache zum Kriege. 
Selbſt der Pabit konnte das nicht läugnen und: 
rlickte e8 dem Könige Philipp fehr nahdrüdlich vor, 
daß er ein Sand an fid) gezogen hätte, das doch 
bekanntlich vom teutfchen Deich zu Lehn gienge S). 12 | 
Adolf begab ſich deßwegen nad) dem Elfaß, und, Mi 
machte große Anftalten zum Kriege t). Doc kam m Marz. 
es dazu nicht: denn der Pabſt ruhete nicht eher, J 
als bis er zwiſchen den Königen von England und 1295. 
Frankreich einen Stillftand vermittelt hatte v). 14 Aug. 
Und da Bonifaz feinen völligen Frieden bewirken 
Tonnte, fo gebst er im folgenden Jahre, bey Strafe 1296. : 
der Ercommimication, einen neuen Stillftand, DE ° > 
bis zu Jobannig 1298, dauern follte x), und 
‚mahnte den König Adolf, der noch immer mit einem 
Einbruch in Frankreich umgieng, in einem fehr 
ernftlihen Scheiben von allen Feindſeligkeiten 
ab y). Als aber nachher der König von Frankreich 
. ven Grafen von Flandern angrif und Eduard diefem 1297, 
feinem Bundsgenoffen zu Hlife eilte, feßte fich auch, 0 
Adolf in. Bewegung und brachte 2000, Meuter zur - 
u Pr ‚ fammen, 


. 


x) Du Mont T.1. P. I. no. 529. p. 292. fgg. conf. 
no. 532. P. 296. U 
5) Raynald. ad an. 1296. n. 29. 5. 
t) Annal. Colmar. ad an. 1295. p. 23. 
V) Rymer T.1.P. IH. p. 148. u 
x) Raynald. ad an. 1296. n. 18. fq. 
y) Raynald, l. e. n. 21. 
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ſammen, die er dem Könige von England zuflihren 
‚wollte 2), wurde aber dunh feine eigenen dringen⸗ 


dern Angelegenheiten gehindert, dieſen Plan zu ver⸗ 


| 1208. 
1298. 


folgen a). ° Die.Könige von Frankreich und Enge - 
“ fand und der Graf von Flandern liefen fich endlich 
zu einem neuen Stillftande bewegen und compromite 


tirten auf den fchjedgrichterlichen Ausfpruch des Pab⸗ 


fies, Bonifaz that den verlangten Ausſpruch b), 


27. Jun, und machte an eben dem Zage eine Bulle befannt, 
I worinn er von dem Könige Adolf und dem Könige 
von Frankreich verlangte, daß feiner den. andern 
feindlich anfallen, fondern jeder fich mit feinen Mech» 


ten und Reichsgraͤnzen begnügen’ fellte c): aber 


Adolf war bereits todt, ehe diefe Bulle i in Zeutfihe 
| land ankommen konnte. 


graͤrine⸗ 
ſche Handel, 


Während: diefer Reiegspändel beſchaftigte ſch | 
Adolf zugleich mit der Erwerbung der thüringifchen 
und meißnifchen Sande, wozu ſich ihm eine febr 
_ ermönfehre Gelegenheit darbot. Albreche der 
Unartige, Landgraf von Thüringen und Markgraf 
von Meiſſen, hatte ſich mit Margarethe, ber 


Tochter des Kaiſers Friedrichs IL, vermaͤhlt und. 


mit ihr drey Prinzen, Heinrich, Friedrich den 


- Gebiffenen und Diezmann oder Dietrich den 
1.0: jüngern, gezeugt, hatte fich aber nachher von biefer 
würdigen Prinzeſſinn völlig abgewandt 'und fich in 

eine ihrer Heſdamen, die ie ſchöne Aunigunde von 


Eifen- 


2) Chron, Colmar. p. 55. Ann, "Colmar. ad an. 1297. 


p- 30. 


a) Henr. Stero ad an. 1297. P- 577. 


b) Rymer T. 1. P. III. p. 200. fq. 
€} Rymer 1, e. p: 199. 
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Ä Gifenberg, verliebt, die ibn ganz beherrſchte. Mare 


garethe ‚mußte von ihrem Gemahl und feiner Mais 
treffe gewaltig viel leiden, und gerieth zulegt in Ges 
fahr, auf ihr Anftiften ermordet zu werden. Um 
ſich zu retten, entflohe fie, mit dem traurigften Ab» 
fehiede von ihren Prinzen, von der Wartburg nad) 
Frankfurt, wo fie bald darauf ihr gramvolles Leben 


endigte. Ihre beyden jlngern Prinzen, Friedrich. 


1270. 
24 Jun 


8 Aug. 


und Diezmann, nahm Albrechts Bruder Dietrich‘, 
von Landsberg, Herr des Dfterlandes, zu fih; den . 


älteften, Heinrich, nahm der Grosvater, Heinrich 
der Erlauchte von Meiſſen, in Schutz. Nach 
dem Tode der unglüdlichen Margarethe ließ. fich 


Albrecht. die Kunigunde von Eifenberg, von der er u 


bereits einen Sohn Apig hatte, öffentlich antrauen, 


Es war nicht zu erwarten, daß Albrecht die Prin« _ 
zen erfter Ehe liebte, da er die Mutter nicht geliebt 


. hatte, Deito mehr begünftigte er feinen, nunmehr 
legitimirten d), Sohn Apis, und fuchte ihm einen. 
anfehnlichen Theil feiner Laͤnder, zum Machtheil der 
rechtmäßigen Prinzen, zuzuwenden. Darüberfam 
es zwifchen den letztern und ihrem Vater zu hefti⸗ 


gen Streitigkeiten und bald F einem heftigen Krie⸗ 


1281; | 


ge, in welchem. Friedrich der Gebiſſene das Unglüd 


hatte, dem Vater in die Hände zu fallen, der ihn 


‚ quf die- Wartburg bringen ließ und ein ganzes Jahr 
- „lang in harter -Gefangenfchaft hielt e). Während 
dieſes Kriegs ftarb Albrechts Altefter Sohn Heinrich, um 1282, 
und auch Albrechts Bruder Dietrich von Landsberg, 


welchem letern fein Sohn Friedrich Tuta inden 
Dp- $ 0.2 .hinters 


d) Job. Rohte chron. Thuring. ap ap. Mencken T. IE, 
P- 1749. 


e) Robte chron. Thur. 1. c. p: Zur Tentzel vita Fri- 


derici Admorfi, ap. Mencken, I. P- 97. 


1283. 
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hinterlaſſenen Laͤndern folgte. Nach einigen Jah⸗ 

1286. ren kam es zwiſchen Albrecht und feinen Soͤhnen 
‚after Ehe zu einem Vergleich, der aber nicht von 
"Dauer war. Denn da Albrecht anfieng, ‚ verſchie⸗ 
deſne feiner Schlöffer und Güter an feinen natuͤr⸗ 
lichen Sohn Apitz zu verfchenten, und überhaupt 

fehr unordentlich und verfchiwenderifch wirthfchaftete: 
1 287. fo kamen die Feindfeligfeiten von neuem zum Ause . 
Bruch. Friedrich der Gebiffene uͤberfiel feinen Bas 
1288. ter, nahm ihn gefangen und ſetzte ibn erft im fol« 
genden Jahr i in Freyheit f), Endlich ſoͤhnte fih 
Albrecht mic ‘feinen Prinzen Friedrih und Diez. 
12060 . mann völlig aus und verſprach in einem neuen 
u Yu Vertrage zu Eiſenach, daß er ohne ihren Willen 
„ 3. u son feinen $ändern nichts veräußern ‚wollte ). 
Vermuthlich hatte der König Rudolf, der fich da⸗ 
- Hals noch zu Erfurt aufbielt, zu diefer Ausföhniung 
⸗ viel beygetragen. 


Adolf rauft Aber auch dießmal war bie Eintracht nicht von 
— Dauer; vielmehr kam es nad). wenig Jahren zw 
einem neuen, weit beftigern Kriege. Albrechts 

2291. Brudersſohn, Friedrich Tuta, ftarb 1291. ohne 
26. Aug. Nachkommen. Bon feinen binterlaffenen Ländern 
nahmen feine Vettern, Friedrich der Gebiſſene und 
Diesmann, Befiß,. wahrſcheinlich vermöge einer 

fondern Verordnung des Verftorbenen h): Frie- 

drich erhielt den größten Theil des Meißnerlanvdeg, 
Diezmann bie heutige Niederlauſitz. Allein auf 

bie wichtige Verlaſſenſchaft behauptete Albrecht 


J J ſelbſt, 


f) Robte. P. 1749. fa. Tentzel 1, c. p. 924. 
8) Tentzel I, c. p. 927. 
b) vid. T entzelp. 930, - 


— 
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ſelbſt, und vieleicht nicht ohne Grund, ein näheres 
Recht zu haben i). Um feine Soͤhne daraus zu 
vertreiben, verband er-fich mit den Markgrafen von 1292 
Beandenburg und den Fürften von Anhalt, war 
ihnen .aber-noch:immer nieht gewachfen: die Prim . 
gen fochten. mis unglaublichen Muth und Glüd, 
‚und behaupteten ſich im Beſitz ihrer Länder auf die 
ensfcheidendfte Weiſe. In dieſen verzmeifeleen Um ⸗ 
ſaͤnden entſchloß ſich Albrecht, ſowohl Thüringen, 
als auch ſeine Anſpruͤche auf die, von Friedrich Tuta 
hinterlaſſenen, meißniſchen Laͤnder an den römifchen 
‚König Adolf von Naſſau zu verkaufen; denn bie 
fem, glaubte er, würden feine Peinzen nicht wider 
Steben können, Albrecht bar ihm alfo bie gedachten 1294, 
$änder unter gewiffen Bedingungen an. : Adolf, der \ 
eben damals englifche Hülfsgelder bekommen oder 
doch zu erwarten hatte, gieng den Handel ein und 
perfprach, dem Landgrafen 12,000, Mark zu zah⸗)  » 
len k). Da diefe Summe für jene $änder viel zw, 
gering war und- Albrecht auch nach dem Verkauf 

x oo . . . im ⸗ t 
i) Paul. Lange chron. Citizenſ. ap. Piſtor. T. I: p. 

1191. Ä Ä 2 


k) Henr. de Rebdorf ad an. 1295. p. 599. Albert. 
‚ Argent. p. 109. Annal. Vetero. Cellen]. ap. Men- 
cken T. II. p. 408. Addit. ad Lambert. Schafng- 

. burg. ad an. 1295. p. 435. Wilkii Ticemannus p. 
151. ſq. (Lipf. 1754. 4.) Nah q9orneck c. 649. 
- SQ. p. 594. und Hagen |. c. p. 1132. fol. der Erzbi⸗ 
ſchof von Maynz dem Könige Adolf ſelbſt gerathen ha⸗ 

‚ ben, mit, dem erhaltenen englifchen Gelde die meißni⸗ 
ſchen Lande an fich zu bringen und yon den Einkünften " 
derfelben dem Könige von England jenes Geld zurüds 
zuzahlen, weiler auf folche Art die Schande, von einen 
audwaͤrtigen Könige Sold genommen zu baben, am 

beſten tilgen würde. - . | Br 


4 
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im Beſitz von Thuͤringen geblieben iſt, ſo lauͤßt ſich 
vermuthen, daß der Landgraf Albrecht ſich den Be⸗ 
ſitz von’ Thuͤringen auf Lebenszeit vorbehalten habe; 
denn ihm war es nur darum zu thun, daß Tine 
Soͤhne Friedrich und Diezmann ihm nach feinem 
Tode nicht ſuccediren ſollten I). Unfehlbar machte 
Adolf dieſe Erwerbung fire fein Haug, das er, wie 

. Rudolf von Habsburg dag feinige, dadurch zu ver» 
groͤßern fuchte ; aber um dem zu beffirchtenden Haß 
auszumeichen, wurde vorgegeben, er wolle dieſe Laͤn⸗ 

der unmittelbar zum Meich ziehen, : Doch war der 

- Kauf allemal ungültig, Albrecht dürfte fchon we⸗ 
gen des letzten Wertrags von 1290: von feinen 
Landen nichts. veräußern: auch hatten feine Söhne 
nichts begangen, meßmegen fie thre Rechte an den» 

! ſelben hätten verlieren follen, —* koͤnnte man in 
Anſehung der meißniſchen Lande vermuthen, daß ſie 
vom Könige die Belehnung nicht geſucht und alfe 
die Lehen verloren gehabt m): man findet aber 
nicht, daß Adolf ſich darauf berufen oder es den 
Prinzen vorgeworfen habe. | 


gun "Die meißnifchen Prinzen widerſprachen dem 
een. ganzen, fonderbaren Länderfauf und mit ihnen ber 
N — groͤßte 


den Koͤnig Adolf verkauft worden, ergiebt ſich ſogar 
aus der Urkunde des Vergleichs zwiſchen dem Kaiſer 
Heinrich VII. und Friedrich dem Gebiſſenen vom Jahr 
1310. bey Tentæel l. c. p. 956. ſq. Alſo darf man 
dem Bericht Pauli Lange in chron. Citiz. p. 1191., 
nach welchem Albreche nur Meiffen, die Laufig und 
‚das Pleißnerland verkauft, die Landgrafſchaft Thuͤrin⸗ 
gen aber.dem Apig zugedacht haben fol, nicht trauen. 


m) vid. V olcmar 1. cp. 536. 


> = 7 D Daß nice nur Meiffen, fondern auch Thuͤringen an 


[4 


\e 


größte. Theil des Adels und der Städte in Thuͤrin⸗ 
gen und Meiffen: faft alles erklärte fich für bie 
Prinzen und niemand mollte dem Könige, buldis 
gen.n)... Adolf entſchloß fich daher zur. Gemalt, 


drang. mit einem ftarfen Heer in Thuͤringen ein im 


unterwarf ſich Eiſenach und einige andere Plaͤtze, 
und feine zuſammengerafften Miethtruppen verüb⸗ 
ten allenthalben fürchterliche Grauſamkeiten und 
ſchaͤndlichen Muthwillen. Das ganze Land wurde 
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mie Raub, Mord. und Brand erfüllt, und weder 


Wittwen noch Waifen, noch Kirchen, Klöfter, 
Seauen und Jungfrauen wurden von den Eöniglichen 
Voͤlkern verfchont o). Nie, fagt ein thlringifches 
Zeitbuch, war ſolches Dings in teutfchen Landen 


von Chpriftenleuten erbört worden p). Adolf uͤber⸗ u 


. wäleigte nicht nur einen großen Theil von Thuͤrin⸗ 
gen, fondern drang auch ins Ofterland ein, ‚machte 
fi) von Freyburg und dem Schloß Neuenburg, 
von Groitzſch, Pegau, Seipzig und andern Plägen 


Meifter, und erlaubte hier feinen Truppen eben dies 
felben Schandthaten, die fie in Thüringen veruͤbt 


hatten q). Zu Ende des Jahres fahe er fich, durch 


den Mangel. an Proviant, genoͤthigt, die meißni⸗ 
fchen ande zu verlaffen: und fih über Muͤhlhauſen 
nach dem Mhein zurückzuziehen. Sein Abzug war 


den meißnifchen Prinzen fo günftig, daB fie faſt 
“ olles, was fie in Meiffen und im Oftetlande ver» 


1294 - 


loren 


n) Robte p. 1752.. . ... 1 
O) Rohte p. 1753. ſaq. Urfni chron. Thur. ap. Men- 


cken T. Ill, p. 1302. Siffrid. Presbyt. ad an. 1294- 


p. Ioso. 
) Rohle P. 1793. >. j nn 0 
Annaul. Wetero - Cellen/. ap. Meneken T. U. p. 
428. Robte p. 1756. Urſin. p. Naa.. 


x 
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loren hatten, wieder einnahmen. Im folgenden 
1295. Jahr kam Adolf zuruͤck nach Thuͤringen, eroberte 
m Aug, Srankenftein und Salzungen, verbrandte Kreuz - 
‚1296. Gurg.r), drang fodanh ing Ofterland und ins Meiß- . 
im an. niſche ein, - eroberte die feſte Stadt Freyberg nach 


‘ 1297. 


‘ 


einer. langen Belagerung und ließ von der Befakung 


des Schloffes vierzig eble und tapfere Männer ent« 
haupten. Den übrigen Gefangenen drohete ein 


‚gleiches Schickſal. Um .fie zu retten, erbot fich der ° 


| 12097: 


Markgraf Friedrich, dem Könige die Stade Meif- 
fen, nebft-den andern Plägen, bie er noch befaß, 


unter der Bedingung abzutreten, daß er die Gefan- 
genen fchonen und frey laffen ſollte s). Adolf - 


nahm es an und eilte wieder in die Gegend des 
Mheins, wo feine Gegenmart fehr nöthig war, ließ ' 
aber feinen Vetter, den Grafen Heinrih von Naſ⸗ 
fau, als feinen Statthalter in Meiffen, und den 

von Bruberg als. Sriedensrichter in Thuͤringen, zu⸗ 
rüd, Seit dem wanbte ſich das Glüc wieder zum- 
Vortheil der Markgrafen Friedrich und Diezmann. 
Eie nahmen Rochlitz wieder ein, bekamen ben 
Statthalter Heinrich von Naffau zwiſchen Doͤ⸗ 
bein und Oſchatz gefangen und nöthigten ihn, einen 
Theil der werlornen Städte und Schlöffer zu reſti⸗ 
euiren, ohne daß ſie ihn felbft in Freyheit ſetzten t). 


Adolf fonnte dagegen nichts umternehmen,. ‚weil ee 


anderwaͤres in weit bringendere Händel verwickelt 
" war, 


2) Rohte ad an. 1295. p. 1757. ſä. 


s) Henr.-Stero ad un. 1293. p. 574. Siffrid. Pres- 
kyt. ad an. 1296: p: 1050. Annal. Vetero-Cellen/, 
P- 409. | — 

t) Jo. Tulich chron. Miſnenſ. in Sehannat Vindem. 

„litteräf. ‚Cal. II. n.. 84. fq. Tenszei 4.07 p. 938. 


Viilke p. 164. ſä. 3 
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war, die gar bald: zu. feinem Untergang aus⸗ 
ſchlugen. = Ä 
Adolfs Betragen war, feicdem er ſich auf dem gerſchub⸗ 
Thron befeftige hatte, den Abfichten und Ermwartunsrung wider 
gen feines Befoͤrderers, bes Erzbifchofs Gerhard Adolf. 
von Maynız, gar nicht gemaͤß geweſen. Gerhard 
und feine Freunde ‚hatten darauf gerechnet, DA —  -- 
Adolf fi) yon ihnen ‚vorzüglich leiten laffen und in ° 
. Staatsgefchäften ohne ihren Rath nichts unterneh⸗ 
men würde. Aber Adolf hatte. fich diefer läftigen 
Vormundfchaft gar bald entfchlagen und war fein > 
“ eigener Gührer geworden v).. Noch mehr fand fich 
Gerhard dadurch beleidigt, daß Adolf von den wich⸗ 
tigen Berfprechungen, die er ihm nad) feiner Kroͤ⸗ 
nung batte thun 'müflen, bey weiten nicht alles er« 
füllte. Adolf hatte ihm den fehr einträglichen 
Rheinzoll zu Boppard, der bisher zum Deich ges . 
hörte, abzutreten und nach Lahnſtein zu verlegen 
- verfprochen, Diefe Verlegung mar nicht erfolgt, 
mie felbft eine Urkunde Albrechts I. deutlich fagex); -, . 
vielmehr hatte Adolf dem Erzbifchof Gerhard in 
deffen, freglidy) ganz .ungerechten, Rheinzoͤllen viel» 
fültig geſchadet y). Und mahrfcheinlich bat Adolf 
‚auch: die Übrigen ihm abgenoͤthigten Bedingungen 
| nicd)e 


v) Chron. Colmar. p. 56. ſq. „Quidamı ex Principfbug 
‚electorum Regis, fcilicet AEpifcopus Moguntinüs, 
 Dux.Saxoniae etDux de Brandeburc, videntes quod 
Rex Romanorum nollet regnum fecundum eorim 

regere voluntatem, cet.“ nn 


x) vid.-dipl. ap. Guden. Cod. dipl. Mogunt. T.I.uo, 
427. P. 902. | 

'y) Ebendorffer ab Hafelbach 1.c. p. 754. „fibi (Ger- 
'hardo) one in fuis telonis, he injufte in 
Rheno erexerät, - plura illata ſunt | incommoda,‘* 


* 
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niicht genau erfüllt: Gerhard: entzwehte ſich alſo 
mit dem Könige und ſuchte ihn zu ſtuͤrzen. Dieß 
mußte ihm * leichter werden, da Adolf auch die 
meiſten andern Füurſten durch feine, wenigſtens dem 
Schein nad, defpstifchen Masregeln zZ), durch die 
zinerhoͤrten Ausſchweifungen feiner ganz zügellofen 


Truppen, durch den widerrechtlichen Kauf der this 
tingifchen und meißnifchen Länder von einem mider 


feine Söhne erbitterten, ungerechten Water, und 


durch den mir England gefchloffenen Subſidienver⸗ 


trag zum Mißvergnügen gereist hatte. Das wide | 


tigfte ‚aber für Gerhards Plan war, daß er bem 


Könige Adolf einen Feind entgegenftellen fonnte, der 


fhon längft nach der Krone getrachter hatte und 
wider den ſich Adolf wahrſcheinlich nicht behaupten 


konnte. Dieß war der Herzog Albrecht von 


Defterreich, der fich in den legten Jahren mit feinen 


dormaligen Gegnern; dem Könige von Böhmen, : 


dem Markgrafen Hermann dem fangen von Bran⸗ 


benburg und dem Könige Andreas von Ungern auge 


geſoͤhnt und den aufrührifchen oͤſterreichiſchen Adel 


jur Ruhe gebracht ge. Sobald Albrecht die 
nzufriedenheit des Erzbifchofs Gerhard und ande» 
’ . . . R , . 9* —W rer 


’ 


. 
ww + 


* fiarum contra juftitiarh et fas infeftavic, civitarem 


novam extruxit, ad eamque Epifcopi Moguntini. et 


aliorum hominum nobilium homines invitans liber- 


tati donavit, et veros dominos fuis obfequiis ſpo- 


liavit: et fic pene contra fe omnes nobiles concita- 


„Viti "Bene meritos Nobiles humiljayir, viles et-dex 


generes exaltavit, et eos, qui eum avertere volue- 
rant, contempfit.‘“ Chron. Leobienf. ad an. 1296. 


9.571. Woben iedoch nicht zu vergeffen iſt, daß dies. - 


fer Schriftſteller ein. ſehr partheyiſcher Deſterreicher 
wer. Ne Be * 


£) „Adolfus — infolentius agere coepit, res Eccle: 


‚ 'verfihern a), Er fand fie gröftentbeils feinen Ab - 
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ver glitſten bemerkt hatte, ſchickte er Geſandte mit 


reichen Geſchenken an ſie ab, um ihre wahren Ge⸗ 
ſinnungen auszuforſchen und ſich ihrer Gunft. zu 


ſi chten geneigt, und ſelbſt ſein Schwager, der Koͤ⸗ 

nig von Böhmen, der doch bey der letzten Wahl 

felbft nach der teutſchen Krone geftrebt hatte, mun⸗ 

terte ihn zur Empörung wider Adolfen auf. End \ 

kich gab ihm die Krönung des Königs von Böhmen _ Wh 

Gelegenheit, feinen Plan mit dem Erzbifchof von ? 

Maynz näher zu verabreden. Dey diefer Feyerlich⸗ 

feit waren 38. Fürften zugegen und unter ihnen, 

außer dem Erzbiſchof Gerhard und dem. Herzoge 

von Defterreich, auch der Herzog Albrecht von - 

Sachſen und der Markgraf Dtto von Branden⸗ 

burg. b), Mit diefen beyden und mit dem Könige _ 

won Böhmen unterredeten fih Gerhard und Al 

brecht: man Elagte über Adolfs Betragen und Über j 

den nahen Verfall des Reichs und ward zuletzt einig, . 

ipn abzuſetzen und den Herzog. Albrecht von Oeſter⸗ 

veich zum Könige zu mäblen ; indeffen wollte man 

naͤchſtens zu Eger wieder sufammentommen. und fich 

weiter Darüber berathfchlagen c), Mm auch die - 

Einwilligung des Pabftes zu dem großen Borba- - 

ben zu erhalten, fchichte der Herzog von Defterreich | 

. den n Grafen Albrecht von Helgerlech mit Briefen 
| von. 


a) Volcmari chron. p. 536... | 
»b Hif, Auftral. ad an. 1997. p. 434 Henr. Steröad 
h. an. p. 577. 


| © Henr. Sterol. c. Henr. de Rebdorf ad.an. 1297. p. 
599. Ckron. Colmar. p. 56. ſq. Chron. Sampetrin; 
‚ad an. 1297. P. 307. ‚Horned c. 653. P. 599. . | 


Reicheseſch un | \ Qq 


‚610 Siebente Abth. 1. Gefch. d. habsb. €. 
don den gedachten vier Churflirſten und mit einer 
Summe: von 16,000. Mark, nad Rom d): es 
ſcheint aber nicht, daß Bonifaz den Anſchlag gebil« 
ligt habe ; wenigſtens erklärte er den Gefandten, die 
Adolf an ihn abſchickte, daß es nichs gefchehen und 


die. Briefe, die der öfterreichifehe Gefandte von ibm | 
erhalten haben wollte, untergeſchoben waͤren e). 


Adbolfs Ab⸗ Sobald Adolf von der Verſchwoͤrung Nach 
fehung "richt hatte, nahm "er feine Masregein fo gut, daß 
\ die mißvergnügten Ehurfürften zu Eger nicht zu- 
0 | fammenfommen Fonnten. :.3mar hielten fie eine . 
Verſammlung zu Cadan, aber ohne den Erzbifchof 
von Maynz ; denn diefen-hatte Adolf in einem feiner 
Schloͤſſer einſchließen laffen f).” Im Februar des. 
folgenden Jahre veranftaltete Albrecht, unter dem 

1208. Vorwande gemwiffer Feyerlichkeiten, eine fehr- zahl« 
im Si reihe Zuſammenkunft teutfher und benachbarter 
auslaͤndiſcher Fürften zu Wien, fchloß mit ihnen - 
Angrifsbündniffe g), und verfprah dem Könige. 
12 Febr. von Böhmen zum voraus den egerfchen Kreis und’ 
das Pleißnerland mit den Städten Altenburg, 

| Chemnitz und Zwidau zu verpfänden und ihn von, 
14. Mir;. allen Lehndienſten und von der Beſuchung der 
1298. Reichstage zu befreyen h), Hierauf zog er mit 
im März. einem ftarten Heer durch Bayern und Schwaben 
in 

u 


d) Chron. Colmar. p. 57. 


e) Chron. Colmar. p. 57. et 59. Raynaldı ad an. 
'1298.n. 21. fq. ad an. 1301.n.2.: 


- f) Henr. Stero ad an. 1297. p. 577. iq. 
8) Hiſt. Auſtral. ad an. 1298. p. 484. 

bh) Zudewig Reliqu. | MStor. T. V. p. 442. far, et 
440. 19. | 


U 


” 
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‚in den Blisgau und ſetzte ſich bey Kenzingen. Dis 
dahin mar ihm Adolf mit einem ſtuͤrkern Heer ent! 
gegengeräidt; denn der Pfalzgraf Rudolf und der 
Herzog Otto von Bayern, nebſt einigen Reichs⸗ 
fädteh,“ unterftügten ibn mit Hüuͤlfstrüppen 1). 
ende Heere flahden vierzehen Tage lang fo nahe 
an einander, daß nut die Elz fie trennte und beyde = 
mir einamder-fprechen konnten, Endlich, da Adol/f 
Anftalt machre, Über ven Fluß zu feßen und feinen . 
Gegner anzugreifen, nahm Albrecht die Flucht tiber 
den Rhein ins Elſaß k), Unterdeffen hatten fich 
die Churflirſten von Sachſen und Brandenburg, ., 
nebſt den Gefandten des Königs von Böhmen und  . 
bes Herzogs‘ Ludwig von Oberbayern, zu Maynz 
bey dem Erzbifchof Gerhard eingefunden und unter: 
des letztern Vorſitz ein förmliches Gericht eröfner, 
vor welches fie den König Adolf dreymal vorlüden, 
Da der König nicht. erfchten, wurde er contumacire 298 
und der Pöniglichen Würde  verkuftig. erkläre 1), ı Am 
Als Urfachen feiner Abſetzung führte man an: 423. Zu 
babe die Kirchen verwüftet; Frauen und Jungfrauen 
gefchändet, von dem’ Könige von England Sold 
genommen, das Reich nicht vermehrt, fondern ver« 
mindert m); feine ſchriftlichen Verfprechungen. gee  - 
brochen, fich in der Verwaltung der Juftiz — 6 


m 
sn. 


laffen, den Samdfrieden nicht gehandhabt und für die 


Sicherheit der Straßen nicht geforgt n), - So ſehr 
. on 1— Dig 2 . auch 
- De Br u 


i) Henr. Stero ad an. 1298. p. 378. 
K) Ehron. Colmar. p..58: Sorneck c. 665. ſqq. | 
N; Chron. Colmar. p..58. ſq. Hif, dufral ad’ an: 
‚1298. I. 485. conf. orned c. 673. p. 616.1g. . 
m) Siffrid. Presbyt. ad eh.-1297. p. 1051, ©’ 

n) vorned ti 673. ſq. ze 


613. Siebente Abth. l Geſch. d. habsb. K. 
auch die Widerrechtlichkeit dieſes ganzen Merfap- 
geng, an welchem weder die Erzbifchöfe von Trier 
und Köln," noch der Pfalzgraf am Rhein den ge 
ringften Theil nahmen, in die Augen leuchtete, ' fo 

u iengen die verbundenen Churflirſten dennoch wei⸗ 
23. Jun. fer, wählten den Herzog Albrecht von Defterreich 
—aum eömifchen Könige und ließen ihn durch den 
= —*5 — Marſchall davon benachrichtigen 0). 
Adolf verlor den Muth nicht, ſondern war feſt ent⸗ 

ſchloſſen, ſeine Sache durch die Waffen zu entſchei⸗ 

den. Endlich ſtießen beyde, Adolf und Albrecht, 

| auf einander zwiſchen Gellheim und Roſenthal: 
1208, hier kam es zum Treffen, Adolf that Wunder: der 

2. Zul: Herzbaftigkeit. Aber Albrecht, welcher mußte, daß 
ddolif nicht nur ein flärferes Heer hatte, fondern 

eg auch fehr gefchicht zu gebrauchen. verftand, harte 

eine neug Art zwenfchneidiger und fcharf geſpitzter 

| Schwerdter erfonnen und feinen $euten befohlen, 
nnur die Pferde niederzuftechen und blos auf den. 

. 9 König einzubringen, ‘Durch diefe neue Kriegsart 
— wurde Adolfs Heer in Unordnung gebracht. Adolf 
ſolhſt eilte hervor ing Worbertreffen, drang aber fo 
unvorſichtig in die Seinde hinein, daß er, als er fein 

nen Gegner Albrecht felbft.angrif, heftig verwundet 

und Tod. und getoͤdtet wurde p). Dan wußte nicht gewiß, 
wæer ihn eigentlich umgebracht harte, Einige ſagten, 
er Derzog Albrecht ſelbſtz dieſer aber verſicherte, 
daer Wildgraf habe es Ri g), Als nachher der 
Erzbiſchof Gerhard, der felbft mit im Treffen gewe⸗ 

| | | fen, 


0) Sorned c. 675. ſqq. p. 619. fag. 
m: Chvon. Colmar. p. 60. Hanr. Stero ad an. 1208. 
p. 878... Siffrid. Presbyt. ad .an. 1298. BR. ‚1057. 
Chron. Salisburg. ad an. 1998. Rn. 394 ſq. | 
V Chron. Zeobienf. gd au, 1298. D- 2 A 
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fen, den entbloͤßten Leichnam feines Welters, dad 
- Königs, liegen fahe, meinte er und fügte: der 
tapferfte Mann ift an ihm verloren gegangen r). 

. Doch war diefe Rührung nur vortibergebend, Die 
Seiche des Königs murde zum Begräbnig in bad 
benachbarte Klofter Roſenthal abgeführt s): Hein⸗ 
eich VII. aber ließ fie nachher nach Speyer bringen 
und ir der faiferlichen Gruft, zugleich mie Albrechts 
$eihnam, beyſetzen t). Abolf war det erfte teutſche 
König, der, ohne Veranlaſſung und Mitwirkung 
dis Pabftes, von den Flirten votgeladen und abs 
geſetzt wurde. Nothwendig machre dieß einen, für 
das koͤnigliche Anſehen hoͤchſt nachtheiligen, Ein⸗ 
druck. Er wollte das Beyſpiel feines großen Vot⸗ 
gaͤngers nachahmen, hatte aber weder deſſen Muͤcht; 
noch deſſen Stuatsklugheit und Kaltblütigkeit. 
Bey reichern Erblaͤndern und bey mehrerer Vor⸗ 
ficht und Schonung der Neichsfürften würde er ſich 
wider Albrecht und jeden andern Gegner gewiß bei 
hauptet haben. | u 


Die Nachricht von Adolfs gewaltſamen Tode albrecht . 
verurſachte eine faſt allgemeine Beftlirzung‘, und Seine Wahl. 
Albrecht ſelbſt gerieth wegen der Folgen in Verle⸗ U 
genheit. Zwar hatten ihn vier Churfuͤrſten feyerlich 

zum Könige erklärt: aber es war gtir zu ſichtbat 
und Albrecht fühlte es felbft, daß ihm eine fotdye 
Waabl, die eigentlich nur eine Empoͤrung war, Fehr 
, Mecht zur Krone geben Eonnte Um alle Zweifel 
zu eben und dem Vorwurf einer Empbrung und 
eg Mfurpation 
V) Albert. Argent. p. 110: Bu 
s) Henr. Stero l. e. p. 379. 
t) Albert. Argent. p. 115. - 


‚614 Siebente Aueh 1. Geſch· d habsb. K. 
Uſurpation aus zuweichen, entſchloß er eh, ‚feines 
‚ erften. Wahl zu entfagen und ſich yon neuem wäh 
len zu laſſen. Dieß war um ſo noͤthiger, da.de 
+ Pfalggraf Rudolf und ‚die Erzbifchöfe von Trier 
und Köln jener Wahl gleich anfangs wiberfproggen nt 
hatten" und noch immer widerfprachen. Albre 
degab ſich daher felbft zu dem Pfalzgrafen, dem 
‚ Schwiegerfohn des. erfihlagenen Adolſs, bat ihn 
ſeehr dringend, ‚auf feine Geite zu ‚treten, entſchul⸗ 
digte die Empoͤrung, fo gut er konnte, und ver⸗ 
ſprach ihm, den dabey erlittenen Schaden mit Gel _ | 
de zu erfeßen v). Albrecht erreichte feinen Zweck: 
und eben fo feheinen die Erzbifchöfe von Trier und 
Rt bald nachgegeben zu haben. Hierauf. wurde 
ein, feyerlicher Wahltag nad) Sranffurt. angefeßt, 
auf welchem fich alle Churfürften, nur den. König 
non. Böhmen ausgenommen, in Perfon. einfanden, 
Albrecht fam felbft dahin, entfagte feiner erfien, un⸗ 
i rechtmäßigen Wabl und erklaͤrte den Epurfürften: 
„daß er fich, 'wenn die Wahl auf einen andern | 
fallen follte, darüber freuen und ohne Weigerung Ä 
bentreten würde, denn er. habe die Waffen nicht ge⸗ | 
>... führt, um den König vom Thron zu ftoßen und ſich 
| 5 ſelbſt⸗ Larauf zu ſetzen x). Miemand wagte es, 
\ dieſer Verſicherung zu trauen und einen andern 
oh, Throncandidaten vorzuſchlagen: und fo wurde Al« 
“ 9. Aug. hrecht von Defterreich einftimmig ‚zum roͤmiſchen 
Könige gewaͤhlt, darauf nach Aachen begleitet und 
24 Aug, vom. Erzbiſchof von Köln mit großer Pracht gefrd« x 
net de ‚um ſich dem Erzbiſchof Boemund von“ 
nn Trier 
er Volcmar 1. c.p. 537. 2 
x) Yolcmar p.537. conf. Zorneck e. 686. p. 629. fq. 
NMVolcmar 1. c. Chron. Sampetrin. ad an. I29- 
J P- 309. borned c. 686. f. P- 630. ag. Ä | 
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Trier ‚für. die Wahiſtimme erkenntlich zu aweiſen, 

überließ ihm Albrecht das von Adolfen nur verpfän- 2% Au | 
dete Cochem zu Eigenthum 2). Dem Erzbifchof * Aug. 
Wicbold von Köln gab er das wichtige Privilegium, 28. Aug. 
daß feine Unterthanen niemals vor das koönigliche \ 
Hofgericht, nur den Fall der vermeigerten Juftig 
ausgenommen, follten vorgeladen werden a). Die. 
meiften Vortheile erhiele der Erzbiſchof Gerhard - 

von Maynz, der Haupturbeber der ganzen Revo⸗ 

lution. Albrecht überließ-Ihm und feinem Erzftifer. Sept 
ben Reichszoll zu Boppard aufewig, verlegte ihn, 

wie Adolf es ſchon verfprochen hatte, nach Lah 

ftein, und legte für ihn noch einen ganz neuen 3 Mr 


— an, der eben ſo viel, als jener, betragen ſollte und  . . 


den der. Erzbifchof entweder zu Lahnſtein ‚oder. zu 

Ruͤdesheim erheben koͤnnte b). Auch mußte ihm 

Albrecht alle Privilegien und Documente beſtaͤtigen, 13, Sm. 

die das Erzſtift Maynz von den vorigen Königen 

‚und Kaifern, namentlid von Adolfen, erhalten 

hatte, befonders aber. das Vorrecht, daß weder ein 

Erzbiſchof, Biſchof, Praͤlat oder eine andere geiſt⸗ 

liche Perſon, noch ein geiſtliches Collegium oder 

Kloſter der maynzer Dioͤces vor ein weltliches Ge⸗ 

sicht gefordert, noch auch "die Minifterialen, Bas 1 

ſallen, Burgmaͤnner und andere dem maynzer Erz ur 

fift angebörige Leute vor das. Gericht des Königs 

ober feines Richters vorgeladen werden: folten .c). 

Außerdem erkannte und beftätigte Albrecht dem Erz 3.0 
214 biſchof | 


i 2) ab Hontheim nif, Trevir. dipl, T. I. no. 575. p. 


829. 


3) jus de nen evocandis ſubditis. Zünig Spieileg, ec» 


“ def. Th. 1. Fortſ. ©. 392. no. 51. 65* 
H de Gudenus 1. c. T.L 20. 427: D- 902 | 
c) Gudenus . c. no. 428. p. 903. fg, ur 


616. Siebente Abth. J. Geſch. d. habsb. K. 
Bifchof von Maynz und feinen Nachfolgern. alle 


Rechte, Würden und Freyheiten, die ihnen, als 


des heil. Reichs Erzkanzlern dur Teurfchland, 


in Anfehung des Judenzinfes und der Beftellung 


" 1 
. Pi 


eines Kanzlers am königlichen Hefe geblibreen .d). 
Was er feinem Schwager, dem Könige von Boͤh⸗ 
men, noch bey Adolfs Lebzeiten vwerfprochen: habe, 


ik oben bemerfe worden e). Wahrfcheinlih hat 


auch der Pfalzgraf Rudolf, wegen des im letzten 
Kriege erlittenen Schadens, eine Vergütung-erhals 


ten: menigftens mar fie. ihm von Albrechten‘ vers _ 


fprochen worden F). 


© 
D 


Reichstag zu. Albrecht hielt feiner Eſten Reichstag zu Nlırke - 


NMuͤrnberg. 
29 8 
im Rop. 


berg. Die Verſammlung war ungemein zahlreich 
und glängend, Alle Ehurfürften, auch der König 
von Böhmen, waren in Perfon zugegen, und in 


alten zaͤhlte man 74. geiftliche und weltliche ira 1 


ſten, 300. Grafen und Herren und gegen 5000, 


vom übrigen Adel g), Auf dieſem Reichstage 


wurde der Landfriede, den Friedrich II. im Jahr: - 
1235. errichten und Albrechts Water: mehrmal ers 


neuert hattey- mie einigen Abaͤnderungen beſtaͤtigt 


und bekannt gemacht h). Mit dem Könige Wen⸗ 


zel von Boͤhmen gerieth Albtecht in Mißhelligkei⸗ 


ien, die ein Hauptgrund ihrer nachherigen Feindſe⸗ 


.  Üigleiten waren, Der König Wenzel hatte im 


| | Jahr 
d) Gudenug]. c.n0. 429. Pos. 2 
e) ©. 610. . f) Yolcmar p. 537. W 
g) Henr. db Rebdorf al an. 1999. p, 660, Sorneck e. 
689. p. 638. : 0 En Ä 


M U. Samml. der Reichsabſch. Th. I: n. 20. ©. 38. 


ff. Die dort angegebene Iahrzahl iſt falſch. 
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Jahr 1289. mit dem Markgrafen Friedrich von 2280. 
Dresden über einige meißnifche Derter einen Tauſch 6 ˖ Febr. 
getroffen i), den auch der römiſche König Rudolf 12. Maͤrz. 
beſtaͤtigt hatte: und nach der Zeit kaufte er von 1298. 
dem Biſchof von Meiſſen auch die Stadt: und das 6. Sept. 
Schloß Pirna k). Da Wenzel einmal feften Fuß J 
im Meifnifchen hatte, verlangte er itzt vom Könige 
Albrecht, daß er ihm die ‚ganze Marfgrafichaft 
. Meiffen zu Lehn geben ſollte. Albrecht Eonnte fich 
nicht entfchliefen, die ohnehin fchon fehr beträchtliche 
Macht des Königs von ‘Böhmen durch den Beſitz 
eines Landes zu erweitern, das’ bereits feine rechte. 
mäßigen Herren hatte, Gr fchlug es ihm ab, ba 
ftätigte aber den ‚Kaufvertrag wegen Pirna und 1298. . 
‚willigte ein, daß es der Krone Böhmen. incorporirt 22. Nov, - 
würde I). Uebrigens belehnte Albrecht feine Söhne 21, Nov; 
mit den Öfterreichifchen Staaten und übergab dem | 
älteften, Rudolf, die Regierung m). | 


| Da Albrecht erfahren hatte, daß der Pabſt a 
über ipn ſehr aufgebracht fen und den. Tod des Kö Bonifa vii . 
nigs Adolf zu rächen befchloffen habe n), ſchickte 
er eine Geſandtſchaft mis reichen Gefchenten an ihn 
ab, um ion zu beſanftigen und um die Beſtaͤtigung 
Das feiner 


g“ 


j) Balbini epit. hift, rer. Bohem. P- 810, (Prägae 

1677 $.). 

XV Chron. Bohem. e. 87. ap. Mencken T, IH. p. 
12741.. 

h Horned c. 689. p. 637. Chron. Bohem. L “. 

m) Tiſt. Aufral, ad an. 1298. p.485. Du Mont T. 1. 
P. 1. no. 557. p. 314. fq. | 

na) Bonifaz fol, bey der Nachricht von Abolfs Schickſal, 

geſagt haben: „Si oociſum regem non vindicavero, 

ulciſcatur in me Deus.“ V okcmar-p. 537% | 


818 Siebente Abth. J. Geſch. d. habsb. K. 
ſeiner Wahl anzuhalten o). Aber Bonifaz VIEL, 
“weigerte fih, feine Thronbefteigung zu genehmigen, 


unter, dem Vorwande, daß er, als ein Mörder fei- 


nes Herrn und weil er ein ungeftaltes Geſicht und 
nur ein Auge hätte p), der Neichsregierung ganz 


unfähig fen q). Auch foll ihm Albrecht ſchon deß⸗ 
wegen verhaßt oder. gefährlich gemefen feyn,, „weil - 


ſeine Gemahlinn Elifaberh zu dem Dttergezlicht des 
Kaiſers Friedrichs IL, gebörte r). Albrecht hatte 


Muth genug, fich über die Anmaßungen des Pabr 
| ſtes 


®) Volcmar l. c. H. Stero ad an. 1298. p. 579. Chron. 
Leobienſ. ad an. 1300. p. 878. 


p) Albrecht hatte im Jahr 1295., bey dem faſt allgemei⸗ 
nen Mißvergnuͤgen ſeiner Unterthanen, Gift bekom⸗ 

‚men, wurde aber durch eine fo ſeltſame Heilungsart 
der Todesgefahr entriffen, dag er darüber ein Auge verr 
Ior. vid. Albert. Argent. p. 109. Hifl. Auſtral. ad 
an.-1295. P- 482. En . 


e , 


0 Arenpeck chron. Auftr. ad an. 1298. ap, PezT.1. 


. pP. 1232. 


- N)’ „eo quod uxor ejus eflet de viperali genimine fe- 


minis Friderici.“ Gefla Balduini AEp. Trevir.L, 
I. c. ı. in Baluzii,Mifellan. T. I.’ p. 97. „Dixit ei 


"Papa: Non fiet vivente ifta Ifabel: denotans Eli- 


zabet Reginam, qüuae ex matre ſoror extitit Chun« 


‚ * radini.“ Albert: Argent. p. 111. Konradins Mut- 


ter Elifaberh war eigentlich eine banerfche Prinzeffinn 
und hatte. in ihrer: zwenten. Ehe mit dem. damaligen 
Grafen von Tyrol, nachherigem Herzoge von Kaͤrnthen, 


Mainhard eine Tochter -gegeugt, die 1276. an Albrecht _ - 


von Defterreich vermähle wurde. Es mar alfo nureine 


weitlaͤuftige Schmwägerfchaft, von welcher der römifche 


Sof wegen Siciliens ‘gewiß nichts zu beforgen hatte. 


Aber wermuthlich wußte der Pabſt nicht, daß Albrechts 
SGemahlinn aus der zweyten Ehe war. vid, .Chron. 


Leobienf. ad’an. 1302. p. 887. 
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Bes Bnaysjufee Ss) - Um fih zu rachen, oder 
vielmehr um den Pabſt geſchmeidiger zu machen, 
ſuchte er ſich mit deſſen Todtfeinde, dem Koͤnige 
a IV. von Frankreich, zu verbinden. ; Als 
recht. hatte ſchon vorher, auf den Rath der Fuͤrſten, 
eine Geſandtſchaft an den König Philipp abgeſchickt, 
um ihn von fernen Schmälerungen der Reichs— 
gränzen abzumahnen, und Philipp harte ihm, zu 
Beylegung diefer alten Streitigkeiten ,.. einen güte Bu 
üchen Vergleich und eine Wermählung | Fine Bin 
Schweſter Blanca mit Albrechts Prinzen Rudolfreich 
angetragen t). Albrecht ließ ſich den Vorſchlag 129 ’ 
gefallen: und fo wurde nicht nur ber Heirathsver⸗ n. 
trag berichtigt, ſondern auch ein genaues Bündnis. 
zwiſchen Albrecht und Philipp geſchloſſen, und zu⸗ 
gleich verabredet, daß beyde nächfteng felbft zuſam⸗ 
menkommen wollten v). Die Zufammenkunft er 
folgte zu Ende des Jahres zu Quatrevaur, zmwifchen 1299. 
Toul und Baucouleurs und mit Albrecht hatten fih 
zugleich. die meiften Churfürften, nebft anden 
Großen des Reichs, dahin begeben. Albrechts 
Abſicht war, den König von Frankreich zur. Ruͤck⸗ 
gabe der dem, Neich entriffenen Länder und Rechte - "" 
in Gute zu bewegen. Aber Ppilipp wußte Me: . 
brechts Raͤthe fo gut zu gewinnen, daß er auffer. €. 
nen Forderungen nicht weiter. beharrte. Darüber | 
2 Ä wurden 


s) „Albertus — impofita fibi regni corona, 'et.gla- 
. dium tenens in manibus, dicebat: Quid ergo I Pa Ä 
pa mihi coronam denegat? Electione. rincipum 
et Rex ſum“ et Imperator.“ . Io. -Trü maus: im 

‚ ‚chron. Hirfaug. ad an. 1299. p. 74 | 


t) horneck c. 694. ſq. P. 644. ſq. 


M Sornedi.c. 696. ſq. p. 645. Du Mont T. L p. 1 
no. 565. 2 P- 322.10... — 


ur q 
! 
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wurden die teutſchen Fuͤrſten fo aufgebracht, daß 
einige von ihnen ohne Abſchied fortgiengen x). 
Und eben fo wenig waren fie mit der verabredeten 
Heyrath des jungen Herzogs Rudolf mie Philipps 
Schweſter Blanca zufrieden, die bald darauf zu 
Paris vollzogen wurde y). Als daher Philipp dem 
- 2, Könige Albrecht den Antrag that, daß er die Chur« 
| fürften um die Wahl feines Sohnes Rudolf zum 
roͤmiſchen Könige anfprechen und er felbft nah Rom 
gehen und ſich zum Kaifer frönen laffeh follte, wi⸗ 
derſetzte ſich der Erzbifhof Gerhard von Maynz 
fhlechterdings und fagte dem Könige ins Geſicht: 
er werde nie zugeben, daß die Megierung des Reichs 
bey des Königs Lebzeiten deffen Erben übertragen . 
würde 2). Albrechten verdroß das fo fehr, daß er 
‚den Erzbifchof mit feinem ‚Gefolge nicht ausloͤſete, 
hingegen allen andern Fürften und Herren die Kos- 
sten der Reiſe wieder erftattete a), . Aber eben da. 
durch ward Gerhards Unwille über den König 


noch heftiger, 


us nach „ Unterdeffen wär der Graf von Holland Johann 
—X I., des roͤmiſchen Könige Wilhelms Enkel, geſtor⸗ 
1299. ben und mit ihm war der Mannsſtamm ſeines 


10. Nov. Hauſes ausgegangen: Won den erledigten Land⸗ 


ſchaften, Holland, Seeland und Friesland, nahm 
der Graf von Hennegau Johann von Avesnes, als 
naͤchſter Anverwandter von weiblicher Seite b), 
| | Beſitz. 


2) Sorned c. 699. p. 648. fg. et c. 710. P. 662. 

Y) Sorneck c. 700-708. P 69. fl ©: - 

2) Chron. Sampetrin..ad an. 2299. P- 317. _ 
a) Chron..Sampetrin. .c.. 0 

BJ Seine Murter Adelheid: war die Schwefler des roͤmi⸗ 

ſchen Königs Wilhelms von Holland. | 


ee - 


Albrecht I. 621 


| De Aber der König Albrecht, in dem fich die 
änderbegierde mit jedem Jahre ftärker regte, glaub» 

te diefe Länder. als eröfnete Meichslehen anfepen zu 
koͤnnen, ungeachtet jedermann wußte, daß in den 
niederlaͤndiſchen Provinzen die weibliche Erbfolge 
immer gegolten hatte. Albrecht brachte ein Heer | 130 
sufammen. und gieng damit an ben Niederrhein, im: Yul, 
um den Johann von Avesneg ‘zu vertreiben, fand, 
ihn aber fo gut in Bereitfchaft, daß er es nicht war 
‚gen wollte, ihn anzugreifen. Deßwegen und: weil 
er fogar eine Verſchwoͤrung wider fein Leben ent⸗ 
deckte c), zog er fi zurüd, ſchloß durch Vermit⸗ 
telung des Erzbiſchofs von Köln mit dem Grafen 
‚Johann won Avesnes einen Vergleich und belehnte . 
ihn, nach) dem Ausfpruch der Fürften, mit den in 
Anſoruch genommenen Laͤndern ch· 


Gluͤcklicher war Albrecht in ſeinen Unterneh⸗ Händel mit“ - 
"= mungen wider die rheinifchen Ehurfürften. . Diefe —7— a 
hatten feit langen Jahren ſehr viele Rheinzoͤlle en | 
nicht nur unrechtmäßig an ſich gebracht, fondern fie 
auch fo willführlich erbößer, daß der Rheinhandel 
darüber faft ganz zu Grunde gieng, Da nun m 
Landfrieden vom Iabı 1235. ausdrädlich verorde 
net und noch im Jahr 1298. wiederholt worden‘ 
war, daß alle ufurpirce Zölle aufgehoben und die 
wilfüprlichen Erhfpungen abgeſtellt werden ſolltene); 
und 


c) Chron. Colmar. p. 60. Horneck c. 733. p. 696. Sag. | 

conf. Albert. Argent. p. III. 

®) Cranica de Hollant ad an. 1299. fq. in Matthaei. 
"Analeet. vet. aevi T. V. p. 5so. faq. (Hagae- Com. 
1738. 4.) Io. Trithem. ad an. 1300. p. 79. 


e) Art. 11 24. inder V. Samml. des Beihsabfe. 


2. J. S. 40. 
a fi } 
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ind‘ da auch die Hanbelsftäste fıber die bisßerigen 
Bedruͤckungen wiederholte Klagen führten.: fo ver⸗ 
1300, langte Albrecht von den rheinifchen Churfürften, 
daß fie die ünrechtmäßigen, ſchaͤdlichen Rheinzoͤlle 
aufheben ſollten. Vermuthlich war dieß eine Wir⸗ 
kung der Mißhelligkeiten, die zwiſchen dem Koͤnige 
und dem Erzbiſchof Gerhard auf der vorgedachten 
franzoͤſiſchen Reiſe entſtanden waren. Auch mag 


es Albrechten Überhaupt wehe gethan haben, 89 
er dem Erzbiſchof von Maynz nach ſeiner Koͤnigs⸗ 


wahl nicht nur den bopparder Reichszoll hatte be⸗ u 


ftätigen, fondern auch noch einen ‚neuen, eben fo’ 
. beträchtlichen, Zoll hatte bewilligen müffen. Allein 
die rheiniſchen Churfürften wollten die Vortheile 
ihrer Rheinzoͤlle durchaus nicht aufgeben und bes. 
haupteten, fie und ihre Vorfahren wären von lans 
. gen Zeiten her im Beſitz derfelben gewefen und noch 
von keinem Könige darinn geftöret worden f), Um 
fie defto leichter zu zwingen, ſchickte Albrecht einen 
Geſandten nah Nom .und ließ. dem Pabfte vor 
ſtellen, mas für ungerechte Erpreffungen die rheini⸗ 
ſchen Erzbiſchoͤfe mit den Zoͤllen trieben und wie ſehr 
das Sand dadurch gedrückt würde g), Wahrfchein- 
lich verlangte Albrecht vom Pabfte auch Unters 
‚ftüßung wider. die rheinifchen Churfürften. Aber 
daran. war itzt nicht zu gedenken; denn Bonifaz 
VIII. war uͤber Albrechts Verbindungen mit dem’ 
Könige von Frankreich fo aufgebracht, daß er fich 
vielmehr auf die Seite der Churfürften ſchlug. 
Niemaͤnd fand ſich durch Albrechts Forderungen fo 
| ſibr beleidigt, als der Erzbiſchef Gerhard: von 
| Maya 


f) Chron. Colmar. ad an. 1300. p. 61. 
8) Chron. Colmar. cs cont. Annal. Colmar. ad au. 
1300. 9.33 _ | 
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Maynz, weil er bey der Aufhebung der Rheinzoͤlle 
am meiften zu verlieren hatte. Sowohl deßwegen, 
als auch weil der König verfchiedene Reichsguͤter 


reduciren wollte, die die Erzbifchöfe von Maynz : - 


und Trier, der Pfalzgraf am Mhein und andere 
Sürften unter der. vorigen Regierung an fich gen _ 
bracht: hatten h), arbeitete Gerhard ingehbeim an: . 


einer Verſchwoͤrung wider den König, in melche er 


die andern, ebenfalls mißvergnügten, rheinifchen . 
Epurfürften leicht zu ziehen wußte i). Zu Anfang _ 300 
des Herbſts Iuden die Erzbifchöfe von Maynz, Sept, | 


Trier und Köln den Pfalggrafen Rudolf zu fih in 


bie Gegend des Rheins, und trugen ihm auf, daß 
er die Nechtmäßigkeie der Wahl des Königs Al 
brecht, der.feinen Herren umgebracht und alfo nicht 
König ſeyn koͤnne, unterfuchen und als Richter 
darüber erkennen follte; „denn der Pfalzgraf fey,. 
bem Reichsherkommen zu Folge, verbunden,. über. 
Streitigteiten, bie.man mit dem Könige. habe, zu 


. Recht zu ſitzen R)Y.“ Dem Pabfte blieb das alles 


nicht  unbefannt, und vermutblich haben ‘ihm die 
rheinifchen Churfürften felbft davon Nachricht : ges. 


. geben, Itzt alfo, glaubte Bonifag VIIL,- fen es 


Zeit, 


bh) Yolcmar pP. 538. 


i) Chron. Sampetrin. ad au. 3299. (1300.) p. 311. 
Chron. Leobienf. ad an. 1300: p. 879. | 
k} „aflerentes ad.Comitem Palatinum pertinere, quod 
fit officium Palatinae digritatis ex quadam confue- 
tudine de caufis cognofcere,' quae ipfi Regi move- 
rentur.“ Henr. de Rebdorf ad an. 1300. p. 601. 
conf. Sachfenfpiegel B. II. Art. 52. $. 5. Schwäb, 
Eandr. €. 20. 6.4. C. 30. dur. Bulla c. 3.9.3.2 - 
Spieß archiv. Nebenarbeiten Th. II. S. 9. ff. Ve- 
dekind Antiquitt. jud. palatjni in Caefarem, in Act, 
acad, Iheod, Palat. T. IV. p. 236. ſqq. 
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. Zeit, mit dem längft gefaßten Vorhaben wider Al⸗ 
brechten hervorzutreten. Er ſchickte den rheiniſchen 
1391. Erzbiihöfen ein Schreiben zu, worinn er, ganz 
a Prim Geift eines Hildebrand und Innocenz des HI., - 
fagte: „Albrecht habe, nachdem er fi) mider feis 
nen Herrn und König aufgelehnt und ihn in einer 
öffenen, Feldfchlacht überwunden und erfchlagen, fich 
‚nicht gefcheuet, ſich zum römifchen Könige wählen ' 
. zu faffen und die Verwaltung des Reichs zu über⸗ 
nehmen, da er doch, zum gefährlichen Beyfpiel und 
zum Scandal der meiften, vom apoftolifchen Stuͤl 
weder bie Genehmigung noch die Ernennung zum 
Roͤnige erhalten hätte. Aus verfchiedenen wichti⸗ 
gen Urfachen habe er, der Pabſt, bisher noch an⸗ 
‚geftanden, - wider ihn gebührender Mafien zu ver- 
fahren. Weil aber hieraus ein Schein dir päbft« 
lichen Genehmigung oder Begünftigung erwachfen. 
koͤnnte, fo wolle er, da ihm befanntlid das Recht 
zufomme, die Perfon eines erwählten römifchen Kör 
nigs zu unterfuchen. und ihn entiweder zum Könige 
zu ernennen oder zu verwerfen, ihnen hiermit befeh⸗ 
len, dem Albrecht in feinem Namen öffentlid an« ' 
zudeuten, daf er innerhalb fechs-Monaten durch 
bevollmächtigte Abgeorönete oder Sachwalter vor 
ihm erfchiene, um feine Unfchuld und fein Recht zur 
Krone zu beweifen und das Artheil zu erwarten; 
widrigenfalls er alle und jede Furſten, Stände und 
Unterthanen von Eid und Treue losfprechen, und 
wider ihn und feine Anhaͤnger mit geiftlichen und 
weltlichen Strafen verfahren würde 1), * | 
n 


y ap. Raynald. ad an. 1301. n. 2. und bey v. Olen⸗ 
-(dylager Staatsgeſch. des roͤm. Raiſerthums in der er⸗ 
Du Be d des AW. Iehrt. Urtundend. ‚so, 2. S. | 


di 
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In dieſen Umfänden fahe Albrecht kein wirkſa⸗ 
meres Rettungsmittel var fi ch, als die rheiniſchen 


Churfuͤrſten ohne Verzug und mit ganzer Macht. 
- anzugreifen. und-die Ausführung ihres gefährlichen - 
Worhabens mit einem mal zu vernichten, . Mach» 
‚dem er. aus Oeſterreich, von dem Erzbifchof von 
Salzburg und von verfchiedenen Städten, die bier . 
her durch die Zollerhöhungen . vorzüglich gedrückt. 
worden, ein ftarfes Hülfsheer erhalten hatte, gif 1301. 
- gr. guerft den Pfalzgrafen Rudolf und nachber auch im, Dar. | 
den. Ersbifchof von Maynz an, eroberte Weiffene :. | 
burg, Alzey, Wiſeloch, Weinheim, Oppenheim, 
Bensheim, Dingen und. andere Pläße, und plünd‘ 


Derte und verbeerte, wo er nur Eonnte m), Dieß 


that die gute Wirkung, daß der Erzbifchof Gerhard 


von Maynz, noch vor- Eröfnung des neuen Felde 


zugs, ſich dem Koͤnige unterwerfen und einen harten 
Vergleich eingehen mußte. Nach demſelben leiſtete 1302. 
Gerpard dem Könige Albrecht von neuem den Eid 21. Maͤrz. 


bee Treue, trat ihm einige feiner fefteften Schlöffer, 
nebft der Stade Lahnſtein und dem dortigen Zoll; 
ab.und: verſprach, ſich ihm ſerner nicht zu widerſetzen 


und ihm in allen Reichskriegen fuͤnf Jahre lang 


babhuſteben 2 Der Pfalzgraf Rudolf unterwarf 
ſich 


m Chron. Leob.ad an. 1301. pP. 879. Albert. Argent, 
„112. Horned c. 712. qq. p. 665. füq. Hif. Au- 


Pral ad an. 1300. p. 486. Chrom, Sampetrin. ad 
a 1299. p. 3ır, Annal. Colmar, ad an. 1301. 


33. 
») Pchron. Sampetr. l.c. Chron. Beob. l. c. p. 880. 
Horned c. 722. p. 680. fq. Jo. Trithem. 1.c. ad 
au. 3302. P. 88.  conf. de Gudenus T. Ill. no. 33. 
p. 40. ſq. Die Urkunde des Vergleichs ſelbſt wollte 
‚oder durfte Herr v. Gudenue, der ſie in Haͤnden hatte 
*RNicht bekannt machen. 


Reichsgeſch. Ch. UL, Rr 


N 


\ 


J 


red 
| Befitigung. wodurch Bonifaz VIII. feine mächtigften Anhaͤnger 


1302, 


dem Könige Albrecht zu finden. Zu dem Endeließ | 
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fich dem Könige auch, erhielt Aber alles Werlörne 


zuruͤck o). Hierauf wurden auch die Erzbifchöfe 


von Trier und Köln Übermältige, zumal da Albredyt 


von den Grafen von der Mark, von Geldern und 
Juͤlich und andern niederländifchen Herren ſehr thaͤ⸗ 


tig unterſtuͤtzt wurde. ie verglichen fich mit dem 
Könige und mußten die Rheinfahrt, bie fie bisher 


fo febr gebindert batten, offen laffen p). 


Die Unterwerfung der cheinifchen Churfurſten 


in Teutſchland verlor, vornehmlich aber die dama⸗ 
tigen Händel des leßtern mit dem Könige von 
Frankreich, beförderten Albrechts Ausſoͤhnung mit 
dem römifchen Hofe, Bonifaz war mit Philipp IV. 


von Frankreich, wegen der Beſteuerung der franz6s 


fifchen Geiftlichkeit, wegen der Vergebung der Bis⸗ 
thiimer und wegen ber Einfünfte aus den erledigten 
Stiftern, in fo wuͤthende Streitigkeiten: geratben, 

daß er verfehiedene höchft beleidigende. Bullen wider 

ihn ausgehen Tieß, ihn zuleßt in den Bann that 

und feines Königreichs verluſtig erlärte q), Da 
ſich aber in Frankreich faft alles flir den König 0 bir 

lipp erklärte, fo fuchte Bonifaz anderwärts ein 

riges Werkzeug der Rache: und diefeg glaubte er an 





er dem letzern ſagen, daß er, wegen ſeiner Beſtaͤti⸗ | 
gung, ' Ä 


0) Thron. Sampetrin, hc. Chron, Leobienf. 1. c. 
T-olemay p. 538» 

p) Annal, Colmar. ad an. 1302. .D. 35. Chron. Col 
‚mar. p. 62. Ghron. Sampetrin. 1. c, Hif. Aufral. Zu 
ad an. 1302. p. 486. Horned 1. c, 


q) ap. Raynald. al an. 1302. n. 12. fg. von Olen⸗ 
Fnlager Staatsgeſch. des roͤm. Kaiſerth. ©. Io. ee 


- 
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gung, neue Gefandten nach Kom ſchicken moͤchte. 
Albrecht nahm das Anerbieten an, und ließ den - 
Grafen Eberhard von Kasenellnbogen mit hinrei ""- 
chender Vollmacht dahin abgehen r), Hierauf | 
erkännte Bonifaz den König Albrecht in einem 
feyerlichen Conſiſtorium fir einen rechtmäßigen roͤ⸗ 2 
wüfchen ‘König, beftätigte alles, was er feit feiner Apr. 
Wahl vhne Ungerechtigkeit vorgenommen, aus dem 
Grunde, „meil er fih in Zukunft von ihm Gutes 
verfpreche und eines guten Vaters Sohn ſey s), 
und ließ ſehr weislich mit einfließen, daß die Könige 
don Frankreich, ſo fehr ſich auch ihr Stolz Dagegen 
ſtraͤubte, wie alle andere Könige und Fürften der 
Erde von Rechtswegen unger den römifchen Könige 
und Kaiſer ftlinden und ſtehen müßtent), " Zugleich 
ergänzte ver Pabſt alle körperliche Mängel des Koͤ⸗ 
nigs Albrecht v), und fprach ihn von allen Verbin⸗ 
Dungen, die er mit den Feinden des Pabfteg gefchlofs 
fen hatte und nicht mehr halten wollte, 108 x), Bor 

| Rr2. 00. alfag 


r) Chron. Leob. ad an. 1302. p. 881. und Dienfchlas 
ger Staatsgefch. Urkunden, no. 4. S. 9 nn 
s) Olenſchlager n» S. 8. 
t) „Unde haec nota et ſeripta ſunt, ſagte Bonifaz in 
feiner oͤffentlichen Rede im Confiſtorium, quod vica- 
rius leſu Chriſti et ſugeeſſor Petri poteſtatem Im- 
rii a Graecis transtulit in Germanos, ur ipfi 
ermant — poflunt eligere Regem Romanorum, 
qui eft promovendus in Imperatorem et Monarcham 
omniam- Regum et principum tetrenerum.“ Nec 
inſurꝑat hie fuperbia Gallicana, quae dicit, qod 
non recognofcit fuperisrem. Mentiuntur: Quia 
de jure funt et effe debent ſuh Rege Romano et. 
Imperatgre.“* bey Dienfhlager a ag. 2.6. 8. 
v) ap. Raynald, ad an. 1803. n. 5. u 
x) ap. Raynald, ad an, 1905... 7. et 140. 


8 
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nifaz machte dem Könige Albrecht die erfolgte Bes 
, „1303. ſtaͤtigung in einem’ befondern Schreiben bekannt, 
3% Apr. eemahnte ihn fehr dringend, ſich gegen die römifche 
Kirche dankbar und nüglic zu erweifen y), und | 
ſchrieb an. alle Churflirſten, daß fie. ihn glg den 
rechtmäßigen roͤmiſchen König erkennen follten z). 
- Allerdings freute fich Albrecht-über dieſe unerwartete 
. Veränderung; nur fcheint ihm die Zumuthung, 
den Bannfpruch wider den König von Frankreich 
zu vollziehen, nicht gefallen zu haben: a): Doc. 
2303. ftellte er nachher zu Nuͤrnberg eine (chriftliche. und 
17. Jul» gipliche Erklärung aus, worinn er nicht nur „mit 
demürbigem Herzen erkannte, daß. das römifche - 
Reich durch den —— Stul von den Grie⸗ 
chen auf die Perſon Karls des Großen transferiret 
und das Recht, den roͤmiſchen König zu waͤhlen, 
gewiffen geiftlichen und weltlichen Fürften von eben 
demfelben Stul verlieben worden ſey, von welchem, 
die Könige und Kaifer die Gewalt des weltlichen 
Schwerdis erhielten, und daß folglich ein roͤmiſcher 
König oder Kaifer vorzliglich verbunden fey, bie 
roͤmiſche Kirche zu ſchuͤtzen;“ fondern auch fich an» 
heiſchig machte, ‚das Primat , bie echte und 
Srenheiten des Pabftes wider alle und jede Feinde 
deffelben, und wären es felbft Könige oder Kaiſer, 
zu vertheidigen, auch mit folchen feine Freundſchaft 
oder anderes Bündnis zu fließen, Noch es, menn 
er dergleichen ſchon gefchloffen hätte, zu halten und 
fie vielmehr, auf päbftlihen Befepl, mit Krieg zu 
überziehen und mit aller Macht zu befolgen b).“ 
Unfehl⸗ 
y) ap: Raynald. l. c. n. 2. ſad. 
z) Raynald.'L c.n. 7. 
a) O'enſchlager Graatsgefb. S. 11. f. 
E b) ap. Raı ynald, ad an. 1303. n. 9. ſqq. 


— — 
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Unfehfbar war der Inhalt iefer Schrift dem Koͤni⸗ 


ge vom päbftfichen Hofe -felbft vorgelegt worden, 
Ob Albreche im Ernft entfchloffen gemelen, den 
König von Franfreich anzugreifen, ift zweifelhaft, 


Nach dem Bericht eines alten Chroniften fol er eg 
dem Pahfte nur unter der Bedingung verfprochen 


haben, menn er feinem Haufe die Erblichfeit des 
teutfchen. Throns und des, Kaiferthums auswirken . 
wollte; welches aber dem Pabfte fo bedenklich ge⸗ 
fhienen, ‚daß die Unterbandlungen darüber völlig 
abgebrochen worden c). Ohnehin nahm kurz dar⸗ 
auf die ganze Sgche eine foldhe Wendung, daß an 


mar. . Philipp fchicte den verwegenen Wilhelm 
Nogaret nad Italien und. ließ, mit Benhülfe 
des aͤußerſt aufgebrachten Sciarra Colonna, den 


den Krieg wider Frankreich nicht weiter zu denken 


\ ! 
. 


Pabſt in feinem Pallaft zu Anagni iberfallen, ger 1303. _ 


- fangen nehmen und drey Tage lang in der ſchreck ). Sept, 


lichften Todesangft halten ; worüber Bonifaz, nach⸗ 


dem er durch einen Aufftand des Volks wieder bes 


freyet worden und nach Nom -entfommen war, in 


flande ſtarb. Nun wählten die Karbinäle den 


fanften und friedliebenden Benedict XL zum 


Pabfte, : deffen Megierung aber von Eurger Dauer 


war. Er ftarb in der Mitte des folgenden Jahres, y Sul 


Seit dem blieb der yäbftlihe Stul eilf Monate 
lang unbeſetzt, weil fich die zu Perugia verfammel« 
ten. Kardinäle nicht vereinigen fonnten; Endlich 


kam es, durch die Intriguen des Kardinals del 
Prato und des Königs Philipp von Frankreich, fo 
weit, daß der Ersbifchof von Bourdeauxr Bertrand 


de Got, eim geborner Bafconier, unter dem Na⸗ 


Rz men 


c) Albert. Argent. p. 111- 


- 


Wahnſinn und Raſerey verfiel. und in diefem Zur, ,, Set, 


D 
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1305. men Clemens V. zum Pabfte gewuͤhlt kourde.. 
5. Jun. Im dieſem hatte ſich Philipp zuvor eiblich vers . 
| ſprechen laffen, daß er ihn mit der Kirche völlig. 
ausföhnen, alle wider ihn ergangene Bullen des . 
Pabftes Bonifaz vernichten und. deffen Gedächtnis 
vertilgen, ihm. den Zehnten von der franzöfifchen 
Goeiftlichkeit auf fünf Jahre geſtatten, einige neue 
Kardinaͤle machen und ihm noch ein beſonderes Be⸗ 
gehren bewilligen wollte, das er ihm zu ſeiner Zeit 
4 ſſhon entdecken würde d). Wermuthlich beſtand 
dieſes geheime Begehren darinn, daß Der. neue 
Pabſt feinen Sig in Frankreich . nehmen follte;. 
welches Philipp wohl deßwegen nicht durfte befanne 
werden laffen, weil der Kardinal del Prato und 
feine ganze Parthey ſich widerfege und einen andern ° 
gewählt haben würden, In der That war eg den 
„Kardinälen, wie allen Staliänern, fehr unerwartet 
und äußerft unangenehm, als fie von dem neuges 
wählten Pabfte zur Conſecration nach Lion berufen „ 
wurden und Clemens V. feinen beftändigen Sitz 
zu Avignon nahm. Hier blieb der zömifche Hof, . 
zu feinem eigenen großen Nachtheil, Über fi ebenzig 
Jahre lang. Rom und ganz Italien geriethen un⸗ 
terdeſſen in Die gräulichſte Verwirrung: die Paͤbſte 
aber befanden ſich in einer Art von Staatsgefan⸗ 
genſchaft, weil ſie ſich faſt immer nach dem Willen 
des franzoͤſiſchen Hofes richten mußten. | 
Albrechts Albrecht blieb bey dieſer Neuerung ein rubiger 
—— Theils glaubte man damals nicht, daß 
*der Aufenthalt der Paͤbſte in Frankreich fo lange 
dauern würde: theils beſchäſtigee ſich Albrecht mit 
| andern, - 
a) Giorv. Yillani hift. Fiorent, L VII. c. 8. ap. Mu- 
rator. T. x. p. 4 | 
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andern , ihm naͤher liegenden, Angelegenheiten. 


Sein Schwager, der König Wenzeslav von Boh⸗ 


'men, hatte an der vorgedachten Verſchwoͤrung der 
rheinifchen Churfürften, zwar nicht öffentlich, aber 
doch ingeheim, Zheil genommen e) und fi) aud) 


in ein geheimes Bündnig mit dem Könige von 
Frankreich eingelaffen f). Dieß war eine Wirking 


der Mißhelligkeiten, die zwifchen ihm und dem Kö- 
nige Albrecht auf dem Meichstage zu Nürnberg, 
wegen der Abtretung von Meiffen, entftanden wa⸗ 
ven g). Wenzel hatte feir dem einen Todthaß auf 
feinen Schwager. geworfen und fich öffentlich zu 


rächen gefucht. ‚Allein da er im Jahr 1300, in 


Dolen befchäftigt war und diefes Neich, als Gemahl 
der polniſchen Prinzeſſinn Eliſabeth, eroberte, im 
folgenden Jahr aber feinen Kronprinzen Wenzel, 
nach dem Tode des Königs Andreas von Ungern, 


auf den ungerſchen Thron zu ſetzen ſuchte: ſo mußte 


‚er einen Krieg mit Albrecht noch vermeiden. Aber 


eben diefe Vergrößerung der böhmifchen Macht. trieb 
Albrechts Eiferſucht aufs hoͤchſte. Albrecht nahm 
daher den Auftrag des. Pabftes, : den neapolitani- 
ſchen Prinzen Karl Robert wider den böpmifchen 
| en Wenzel in Ungern zu unterfiüßen h), mit 

euden an und befahl dem Könige von Böhmen, 


1303, 


daß er nicht nur’Ungern, fondern auch einen Theil 


von Polen den rechtmäßigen Erben zurlicigeben foll- 


7 


’4 


se i), In diefen Umſtͤnden entſchloß ſich Wenzel, 


| e) zormee c. y10.P: 662. 
7) Horned c. 724. p. 680. 
.. g) oben ©. 616. f. | 
4) Raynald. ad an. 1308.m 14. 
D vðorneck c. 734. P- 701. 


ben \ 
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den König Albrecht anzugreifen, der ihm aber hierinn 
zuvorkam. Albrecht erklaͤrte ihn und ſeine Anhaͤnm⸗ 

1304. ger in die Reichsacht, ließ feinen Sohn Rudolf 
von Oeſterreich aus in Maͤhren einbrechen, und er 
felbft-drang über Regensburg und Linz in Böhmen 

ein,. mo er ſich mit dem Herzoge Rudolf vereinigte 
und. die Belagerung von Kuttenberg unternahm, 
mußte fich aber ben herannahendem Winter, aus 
Mangel an. Proviant, nach Oeſterreich ˖zurückzie⸗ 

1305. benk). Im folgenden Jahr ftarb der König von 
| 21. Jun. Bohmen, und ſein Sohn Wenzel III. folgte ihm 
in der Regierung. Dieſer entſagte ſeinen Anſpruͤ⸗ 
1305. chen auf Ungern I) und ſchloß mie dem roͤmiſchen 
18. Aug. Könige einen Vergleich, worinn er den egerſchen 

u Kreis und feine Rechte auf Meiffen an Albrechten 
abttat und diefer fich verband, ihn im ruhigen Be⸗ 

fin von Böhmen und Polen zu laffen, dafern et 

13 og. beyde Länder von ihm zu Lehn nähme m), : Wen» 
Aug. ‚gel III. wurde das Jahr darauf zu Olmuitz ermor⸗ 
EN ne Da mit ihm der Mannsftamm feines Häufes 
| völlig ausgieng, fo eröfneren fih dem Könige Als 
brecht die günftigften Ausfichten, die böhmifchen 

Lande an fich zu bringen. Zwar wurde der Herzog ‘ 
Heinrich von Kärnthen, der des letzten Königs 

aͤlteſte Shreſer- Aun zur Gemahlinn hatte, von 

einem 


n, Chron. —* Neoburg. ad an. 1304. ap. Pez 
. T. I. p. 475. ſq. Eberhard Altahen/. ad an. 1302. 
ap Freher. T. 1. p. 584. fg. Henricus Praepo/[. 

ettingenf. ad an. 1304. ap. Oefel, T.I. p. 693. 

- .. 5 Henr. Praepo/. Oetting. ad an. 1306-1 c. Chr 
Ä Claufro- Neoburg. ad.an. 1905. 1. c. p. 477. ” 
m) Chron. Claufro. Neoburg. ad an. 1305. p. 478. 
Goldafl de regno Bohem. 7.1. Append. NO. 26. 

p. 43. . (Francof: 1719. f).  » 





Friedrich abtreten p). Zugleich wurde, auf das 


+ 


Albrecht. 633 


einem Theil der boͤhmiſchen ‚Herren als König ers - 
fannt: die Gegenparthey aber ſchickte Abgeordnete 
an den römifchen König, um fich mit ihm über bie 
Befekung des böhmifchen Throng zu vereinigen n). 
Albrecht ſahe Böhmen als ein dem Reich eroͤfnetes 
Lehn an, gieng ohne Zeitverluſt mit einem betraͤcht⸗ 1306, u 
lichen Kriegeheer nach Prag und erklärte, als Ober- im Sept, 
lehnsherr und nach dem Wunfch der meiften Staͤn⸗ 
de,. feinen Sohn Audolf von Defterreich zum Koͤ⸗ 
nige von Böhmen. Um ibn in der neuen Herrſchaft 

zu befeftigen und den Böhmen angenehmer zu mn 
chen, gab er ihm, da feine Gemahlinn Blanca im. . 
. vorigen Jahr geftorben war, des vorlegten Königs - 
Wenzels IL, Wittwe Elifabetb zur Semahlinn 0); 
doch mufite Rudolf die öfterreichifchen Erbländer, 
die er feit 1298. gehabt hatte, an feinen Bruder 


Verlangen der böhmifchen Stände, die Erbfolge 
der Herzoge von Deiterreich in Böhmen und ber 
Könige von Böhmen in Oefterreich und Steyermark 
feftgefeßt, im all daß der eine ober der andere 
Theil unbeerbt fterben follte; welches nachher von 
allen böhmifchen und mäprifchen Ständen zu Znoym 
durch urkundliche Verficherungen beftätigt wurde q). 
Im folgenden Jehre kam der Fall: der neue König 
Rr5 Rudolf 


n) ðorneck c. . p. 50. fq. Nach dent Chron. Leo- 
-bienf. ad än. 1305. p. 884. erklärte die Gegenparthey 
gleich anfangs den Herzog Rudolf von Oeſterreich zum 
Koͤnige von Boͤhmen. 

o) Chron. Leobienſ. ad an. 1305. p. 885. Si ifrid. 

Presb A ad An. 1306: Pp. 105g. one l, c. p- 

771. | 

p) gerne 0.775 —-778.9 777.0 N 

q) Horned c. 776. p. 777. ſqq. = 3 


/ 


1307. 


⸗ € 
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Rudolf ſtarb ohne Erben, während der Belagerung 


FI Zul. von Horazdiowig. Dennoch konnte ihm fein Bru« 


der, Friedrich von Defterreich, in Böhmen niche 
folgen, fondern die Stände erklärten fich faft durch⸗ 
gangig für den Herzog Heinrich von Kaͤrnthen 


- und wählten ibn zum Könige r), Albrecht und. 


Friedrich Eonnten mit aller ihrer Macht Dagegen 
nichts ausrichten: Heinrich von. Kärnthen behaup⸗ 


tete fi in Böhmen bis zum ‘Jahre 1310,, da es 
ihm von einem lupemburgifchen ‘Prinzen entriffen: - 


4‘ 


gen und 


Meiſſen 


wurde. 


auf Thuͤrin⸗ Zu gleicher Zeit, da Albrecht ſich mit der Er⸗ 


werbung von Böhmen befdyäftigte, fuchte er den 
mißlungenen Anfıhlag feines Vorgängers auf Meifs 
fen und Thüringen auszuführen. Adolfhatte zwar, - . 


da er im Jahr 1297. aus diefen. Ländern abzog, 


feine Statthalter zurückgelaſſey: doch war es den 


. Markgrafen Friedrich dem Gebiffenen und Diez« 


mann gelungen, einen Theil der verlornen Länder 


. wieder. an fic) zu bringen s), Mac Adolfs Tode -- 


hielten fidy feine Statthalter und Befehlshaber in 
Thüringen und Meiffen unmittelbar an dag Reich. 
Deßmegen und weil es immer geheißen hatte, Adolf 
habe diefe Länder dem Reich acquiriret, eignete ſich 


bder König. Albrecht deſſen angeblihe Mechte auf - 


1298. 
" v 
‚ im Nov. 


Thüringen und Meiſſen zu. Zwar ſuchte ihn dee 
Markgraf Diezmann durch Unterhandlungen zu bes 
wegen, diefe ungegründeten Anſprüche Hi 
— | laſſen 


r) Chron. Leobienf.. ad an. 1307. P. 890. Chron. 


. . Clauflro,- Neoburgen/. ad, h. an. p. 478. Horned 


c. 783. ſqq. p. 790. gg. 
5) oben ©. 606. 
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ffen t), konnte aber feinen Zweck wich erreichen, 


och war Albrecht zur. Zeit noch mit andern Haͤn⸗ 


deln zu ſehr befchäftigt, als daß er an die Eroberung 


D Meiffen und. Xhüringen hätte denfen koͤnnen. 
aber ward es den Markgrafen Friedrich und 


Diezmann nicht ſchwer, ſich die meiſten Staͤdte 


und Schloͤſſer in Meiſſen und Thliringen, die mit 


koͤniglichen Truppen beſetzt waren, zu unterwerfen. 


Aber mit Eiſenach wollte es ihnen nicht gelingen, 
ſo ſebr ſie auch der Stadt zuſetzten. Eiſenach hielt 
es mit dem Koͤnige, unfehlbar weil es hoffte, mit 
der Zeit eine unmittelbare Reichsſtadt zu werden. 
Um fic) daher vor den beyden Markgrafen in Si⸗ 
cherheit zu feßen, mandten fich die Eifenacher, nebft 
einigen andern Städten v), an ben König Af 


Brecht, beflagten ſich über die Bedrüdungen der 


Markgrafen und baten um Hülfe x). Albrecht Tud 
die Markgrafen und zugleich ihren Vater Abredt, 
von Thüringen auf einen Neichshof nah Fulda. im 


Der legtere erfchien, die beyden Prinzen aber nicht, - 
Darüber wurde der König fo aufgebracht, daß er. 


einen Kriegezug wider fie zu unternehmen beſchloß, 
der aber wegen der, in Böhmen vorgefallenen, drin⸗ 
gendern Angelegenheiten noch ‚ausgefeßt werden 
mußte Y).Im folgenden Jahr ſchickte Albrecht ein 
ſtarkes Heer, größtentheils ſchwaͤbiſcher und rhein⸗ 


laͤndiſcher Truppen, in das Oſterland. Aber die 


beyden Bruͤder Fricdrich und Diegmanıı zogen ihre 


ganze‘ 
Ö vid. Gudenus T.I. no. 432. p. 913. WPilki Tice- 


mannus p. 165. ſq. 
| v) Kreuzburg und Frankenſtein. Wilke l. c. p. 168. 


1306, 


1306, 
m Jul, 


1307, 


x) Chron. ‚Sampetrin. ad an. 1306. p. 315. "Rohre p. 


1764. 
y) Chron, Sampetrin, 1. c. Rohte p. 1765. u 
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ganze Macht zuſammen, verſtaͤrkten ſich mit einigen 
Hundert braunſchweigiſchen Hülfsteuppen ‚und 
1307. griffen das Pönigliche Heer bey $ucca im Altenbur⸗ 
Z1. May. giſchen an. Das Gefecht war ſehr hitzig und 
dauerte über fünf Stunden. ‚Die königlichen Trup⸗ 
pen erlitten eine gewaltige Niederlage, und Albrecht 
mußte feine vielen Gefangenen mit einer großen 
.Summe Geldes lifen 2). Eine Folge davon war, 
\ daß die beyden Markgrafen Pegau, Borna und 
1307, Freyberg eroberten a), Diezmann aber ftarb. noch 
27, Dec, zu Ende dieſes Jahres zu Leipzig, durch die Hand 
eines Meuchelmörders b). Da er feine Nachkom⸗ 
men hinterließ, fo nahm fein Bruder Friedrich von - 
„ ben erledigten Landen, . wozu auch die heutige Nies 
* derlaufi ig gehörte cY, Beſitz. Der alte 67. jährige. 
. Landgraf Albrecht machte darauf feinen Anſpruch, 
" . - weil er fich mit feinem Sohne Friedrich ſchon vor⸗ 
ber verglichen, ihm die Wartburg unter guten Ber 
dingungen.eingeräumt und fich nad) Erfurt begeben‘ . 
hätte, um bier fein geben in Ruhe zu befchließen d), 
Diezmanns Tod rächte der Markgraf Friedrich an 


dem koniglichen Befehlshaber Philipp von Naſſau, 
den 


F Chrom. Bamprrin ad an. 1307. P- 316. Bike 
l.c.p. 171: 
8) Wilke p. 172. ſq. are 
b aan. Sampeirin, 1, c. p. sı7. Wüke Pi 343: 
q 


©) Im Jahr 1317. mußte Friedrich der Gebiſſen⸗ die 
Niederlauſitz an Brandenburg abtreten, vid. Tentzef 
l. c. p. 972⸗ J 
d) Rohte p. 1766. Wilke p. 113. et 367. fq. Abrecht 
der Unartige ſtarb 1314. zu Erfurt int großer Duͤrf⸗ 
ee Sem Sohn Apitz war ſchon vor 1306. ‚ges 
orben. J 


\ 
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ben er deßwegeni in Verdacht hatte: er ſuchte i ⸗ 
“bey einem kleinen Gefecht zwifhen Borna und, L 2% 
genburg, auf und hatte das Glück, ihn mit eigener im Ja 
Hand zu erlegen e), Nun machte zwar der König 
Albrecht neue. Zurüftungen zu einem Feldzuge nach 
Thüringen; aber die damaligen Unruhen. in der 
Schweiz und fein bald darauf erfolgter Tod mach⸗ 
ten den ganzen Anfchlag zu nichte. Daber fanden ° 
fich die Eifenacher gensthigt, ſich nebft den übrigen, 0 
| ehüringifchen Städten und Herren, die es noch mit 
dem Könige gehalten hatten, dem Markgrafen Stier 
drich zu unterwerfen, nachdem fich diefer bereits’ 
der. Stade Altenburg und des ganzen Pleißnerlan- 
des, das eigentlich zum Reich geboͤrte, bemaͤchtigt 
hatte f). 


wur Albrecht war bereits in den erffen Jahren ſeiner und auf die 
Regierung damit umgegangen, Helvetien oder Ober 

ſchwaben, nach dem Entwurf feines Vaters g), für 

. einen feiner Söhne zum Herzogthum zu erbebenh)r -: 

äber noch hinderten ibn verfchiedene unmittelbare 

Meichsftädte und andere Meichsglieder, die im Bes 


PR a 4 . 


u diefes projectirten Fürſtenthums lagen, Das 


zu gehörten vornehmlich die drey Waldſtaͤdte 
Schweiz, Uri und Unterwalden, die dem Ko⸗ 
nige Adolf bis an feinen Tod getreu geblieben wa- , 
ven, aber eben. dadurch dem Könige Albrecht einen 
fcheinbaren Vorwand > gaben, ihnen die gefuchte Be⸗ 
ſtaͤtigung ihrer alten Freyheiten abzufchlagen. Die . 
Wale 


e)- Wilke p. 174. et 366. 2 u 
£) Wilke p. 174. fq. et 370. fgq. J 


Tebbarsi N der erbl. Relcheſt ande In auſhi 


h) Tſchudy Chron. Helvet. Th. J. 8. IV. ©. 233. 


⸗ 


298. 


1299, 


1300, 
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Walodſtaͤdte merkten „des Koͤnigs Abfid ht und ver⸗ 
banden fich ingeheim unter. einander, ihre Reichs⸗ 
iinmittelbarfeit und ihre alten Freyheiten wider jeden 
Angrif gemeinfchaftlich zu vertheidigen i). Albrecht 
wies fie mit ihrem wiederholten Geſuch abermals 
ab und trachtete feit dem, fie durch Zureden und 

Drohungen feinen Söhnen zu unterwerſen k). 
Da ihm diefes: nicht gelang, und. die Waldſtaͤdte 


dielmehr um die Betätigung ihrer Reichsfrehheit 
ind um die Anordnung eines Reichsvogts zur 


“ Handhabung des Blutbanns baten, : fo übertrug er 


1301, 


diefes Amt feinen eigenen, Öfterreichifchen Voigten, 
die er zu Lucern und Rothenburg hatte 1). Diefe 
Woigte gaben ſich bald dag Anfehen, als ob fie im 
Mamen der Herzöge von Defterreih da wären, 


. Darüber beichwerten fich die Waldſtaͤdte bey dem 


1304. 


Koͤnige und baten um einen Reichsvogt, wie ſie ihn 
vor Alters gehabt hätten. Alhrecht ſchickte ihnen, 
von Reichs wegen, nieht einen, ſondern zwey Sande 
voigte, einen gewiſſen Geßler und Beringern 
von Landenberg m), und ſoll ihnen zugleich 
geheime Befehle gegeben haben, die Einwohner ſo 
lange zu druͤcken und zu quaͤlen, bis ſie ihrer Reichs⸗ 
freyheit uͤberdrüßig ſeyn und ſich in oͤſterreichiſchen 
Schutz begeben wuͤrden. Von Albrechts Gemuͤths⸗ 
art und Abſichten duͤrfte man allerdings vermuthen, 
daß er dergleichen Befehle wirklich ertheilt haͤtte. 
Aber dieß war nicht einmal noͤthig. Sowohl Lan⸗ 
denberg, als Geile, waren als bare gewaltthaͤ⸗ 
tige 


&) Tſchudy a. ang. 9. ©. 219. fr 


H. Tſchudy ©. aa. h, 


D Tſchudy ©. 325. ff. = 


m) Tſchudy S. 230: fi 
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tige und habſlichtige Leute befannt und verhaßt ges 
nug; Albrecht durfte nur fie ſchicken, wenn er ſich 
on den Waldjtädten rächen und fie quälen laffen 
wollte: und die Voigte konnten, nad) der allgeriete . 
nen Sitte ihrer Amtsgenoffen, ihre Gewalt defte 

Zühner mißbratchen, da der Unmille und die Ab⸗ 
fihten des Königs wider die Waldſtaͤdte gar zu of⸗ 
+ Fenbar und längft bekannt. waren. - Daß Albrecht 
ihnen jene Landpoigte deßwegen zugeſchickt, um die 
Waldſtaͤdte zum Aufruhr zu veranlaſſen und ſie als⸗ 
denn, unter dem Vorwande gerechter Strafe, ihrer 
alten Freyheiten verluftig zu erklären, laͤßt fich frey 
dich nicht erweiſen. Aber das ift unzweifelhaft, daß 


Albbrecht das legrere gethan haben würde, wenn der 


Aufruhr erfolge. wäre. und er. länger gelebt hätte, 
Die Landvoigte und ihre Unterbeamten machten fich, 
durch Härte, Bedrückung und Gewaltthaͤtigkeit, 


den Waͤldſtaͤdten bald allgemein verhaf, Sie 


erhöheren die Zölle der Einfuhr "und verboten‘ zu. 
weilen die Ausfuhr. nach den benachbarten habsburs - 
gifchen Landen, legten neue,’ drüdende Steuern 
an, begegneten einem jeben mit Stolz, Verachtung 
und Örobpeit, beftraften jedes Eleine Vergehen 
aufs firengfte, vermwiefen die $eute.oft des Landes 
oder ließen fie in den Gefängniffen verfehmachten n); 
Die. Waldftädte beſchwerten ſich darüber ben dem 
Könige, wurden aber abgewieſen: und nun trieben 
die Landvoigte ihren Muthmwillen und ihre Tyran« 
ney aufs hoͤchſte. Landenberg ließ einen gemiffen 
Heinrich von Melchthal, veffen Sohn Ara 
nold etwas verbrocdhen haben follte, um ein Paar 
fehöne Ochſen ftrafen und ihm fagen, - „die Bauern 
Eönnten den Pflug wohl felbft ziehenz“ und da der 

| | junge, 


Lau Lö 
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junge Arnold des Landvogts Diener, weil er Ge⸗ 


walt brauchse, mit dem Stocke fhlug und zu feis 
nen Freunden nach Uri entwich, ließ der aufgebrach« 
Le tandenberg dem alten Vater die Augen ausſte⸗ 
chen 0). Werner von Stauffachen, aus 
dem Canton Schweiz, hatte ſich zu Steinen ein 
Haus bauen laffen, das eines reichen und. angefehe- 


nen Edelmanns würdig war, Als’ der Landvogt 


1307, 


Geßler eines Tages. vorbenritt; fagt.er zu dem Ei⸗ 
gentblimer: „Bauern follten ohne meine Bewilli⸗ 
gung keine fo ſchoͤne Häufer bauen, noch überhaupt 
fo frey leben, als ob fie felbft Herren wären p).“ 
Werner von Stauffachen gieng, voll Bew 
druß und Bram, in das fand Uri zu feinem alten 
Steunde Walther Surft von Attinghauſen, 
einem reichen, febr erfabrnen und allgemein geehr⸗ 
ten Edelmann. Hier fand er den jungen Arnold 
von Melchthal aus Unterwalden, der fi 
vor Landenbergs Berfolgungen dahin gerettet hatte, 
Diefe drey Männer unterrebeten ſich mit einander 
fiber die Neuerungen und Bedrückungen der tyran- 


niſchen Landvoigte und Über die Gefahr des Lan⸗ 


des. Man glaubte, daß Widerftand zwar eine 
graufame Rache über die Waldſtaͤdte bringen fün« 


ne; doch fen es beffer und rühmlicher, zu fterben, . 


09 Tſthudy ©. 234. — 


als ungerechtes Joch zu dulden. Zuletzt beſchloſſen 
ſie, daß jeder in ſeinem Lande ſeine Blutsfreunde 
und Vertrauten heimlich anwerben ſollte, um mit 
ihrer Hülfe die Landvoigte zu vertreiben und ihre 
alten Rechte und Freyheiten männlidy. zu behaupe 
ten, iedoch ohne füh dem Gehorſam und den Pflicdhe 
gen und Dienften.zar’entziehen, die fie dem teutfchen: 

W Zu Reich, 


—RV 


p) Tſchudy ©. 235. 


— 


das Ruͤtli, eine Wieſe in einer einfamen. Gegend 


Verfammlungsplag, wo man fich des Nachts, fo 
oft es noͤthig wäre, fprechen und. über die Be⸗ 


 fregungibes Landes berathſchlagen könnte y). Naih- 
doem die ‚Oreg, Stifter der. Eidgenoſſenſchaft meßreve 

Landsleute. in ihren Bund gezogen, hielten fie am 
 .g&achten Orte des Nachts eine Hauptverſammlung/ 


gu welcher ein jeder zehen rechtſchaffene und beherzte 
Männer mitgebracht hatte, und es wurde beſchlof⸗ 


BE AR von Mbtecht J. . en ar | 
| eich, den Ra und andern Herrſchaften von 
| Yirers ber ſchuldig waͤren, ‚Zugleich beftimmten fie 


an bei: Gränze zwiſchen Unterwalden und Uri, zum . . 


1307. 
mi, 


fen, Bas große Vorhaben am nächften Neujahrs⸗ 


tage auszuführen r). Unterdeſſen ereignete ſich ein 


Worſall, der die Verbundenen in ihrem Entſchluß 
beſtaͤrkte. Der Landvogt Geßler wollte, wie es 
ſcheint, aus Argwohn bevorſtehender Unruhen, ver⸗ 


ſuchen, wer ſeine Herrſchaft am ungeduldigſten er⸗ . . 


. telige, ‘und ließ zu Altorf auf einem oͤffentlichen 


Plap eine. Stange mit einem. Hut 5) auftichten, 


mit dem Befehl, daß. jeder Vorbeygehende diefem 


Hut eben die Ehrenbezeugungen, wie dem Land⸗ 
vogt oder dem Könige felbft, geben ſollte. Wil. 
beim Tell aus Usi, einer der Verbundenen,;meir 


1307, . 


geste ſich diefer unerbörten Knechtſchaft und Aufierte 


feine Denkungsart darüber fo fregmüthig, daß Geß⸗ 
dem Lande bringen und über dem waldſtaͤdter See 


| ae wor fon Tell Selegenben. den K ge 


Non or et 


N) Part & rad» 2: hop ISRUTFANRE 


s) Vermuthlich ſollte dieſes Partheyzeichen den Wei 
lichen Kur von Dterrei vorfiellen. F 


Reichegeſch. Th. UII. 22 en 


ler ihn gefangen nehmen lleß. Da er ihn uber au 
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Geßler zu erſchießen t). Diefe That gab den ge 
druͤckten Helvetiern bähern Much und bereitere. fie 
gewiſſermaßen zu den fühnen - Unternehmen vor, 
1308 das riächfteng ausgeführt werden follte, - - Endlich 
2.) an am Neujahrstage 1308. griffen. die Verbundenen 
Tr zu don. Waffen, ‚machten Jich ‚von den Schloͤſſern 
| der Landvoigte, theils durch Lift, theils durch Ger 
malt, :Meifter,. zerſtoͤrten fie bis auf den Grund und 
jagten den von Landenberg und ſeine Diener aus 
2 Jan. dem Lande. Am folgenden Sonntage traten die 
drey Waldſtaͤdte Schweis, Uri und. Untermalben- 
aufammen und [chloffen, zur Behauptung der geret- 
seten-Srenheit, einen. Bund auf zehen Jahre, wo⸗ 
bey.die erfte Verabredung bes Walther Fürft, Were 
- wer von Stauffachen und Arnold von n Melchthat 

sum Grunde: gelegt wurde v). 


hi Sobald der König von den Auffkande und ber 
Ermordung Verbindung der Waldſtaͤdte Nachricht hatte, eilte 
2,0 er aus Thüringen in die: Gegend des Rheins und 
ſodann nach. dem Thurgau und Argau, und machte 
ſowohl. wider die Waldſtaͤdte, als auch zu einem 
Feldguge nach Meiſſen und Böhmen, die gröfren 
Duruſtungen 9 1 die e aber durch feinen unerwarte⸗ 
io. ‚ten 


u Tſchudy ©. 238. t — wohl/ da⸗ ur ae 
benheit mehrmal für eine Fabel erklaͤrt worden iſt. 5. 
Tſchudy a. ang. O. not. a) und. Guillaume Tell, 

 fäble Danoife, (von dem jängern Hrn. v. Saller,)- 
"*# Berne 1760. 8. Aber fol man ein dactum blos deß⸗ 
wegen verwerfen, weil ſich in einem andern Lande ‚und 
Jahrhuudert ein ihm ‚ähnliches Factum A ‚Saxo 
..Greammat. L- %. p..184.fq.):3uwugl u. a 


v) Uhudy ©. 239. fe ehr 
x) Chron, Leob. adan. 1308. 1.491. Kraut aRo. 


”.. 
* 


Albrecht 643 


sen Tod. plöglich unterbeöchen wurden. Albrecht 
hatte vor einigen Jahren Über feines verſtorbenen 
Bruders Rudolfs Sohn Johann, der anfangs 
‚am Hofe des Königs von Böhmen’ erzogen worden, 
‚die Vormundſchaft und die Verwaltung feiner Erb⸗ 


-güter übernommen. Da der Prinz herangewach⸗ 


fen war y), förderte er von feinem Oheim zu mies 
derholten malen das ihm geblihrende vaͤterliche Erb» 
theil in Oberſchwaben, oder menigftens. den Theil 
„der Graſſchaft Kyburg, dem fein Grosvater feiner 
Mutter zum Witthum verfchrieben hatte, - Aber 
‚Albrecht ſchlug ihm beydes, unter mancherley Vor⸗ 
‚wand, ab z). Den Prinzen fehmerste dieß um fo 
‚mehr, da er fahe, daß der König feinen eigenen 
Söͤhnen, auch dem Herzoge Leopold, der mit ihm 
in gleichen Alter war, befontere Länder und Herr 
ſchaften überlaffen ‚harte. Sehr natlırlid geriet 
eimauf den Gedanken, daß der König’ feine Erblän« 
der felbft behalten mollte, um einen feiner Söhne 
Damit zu verforgen. In diefer Meynung wurde er 
von einigen helvetiſchen Rittern, die ſich an Albrechts 
Hofe befanden und den König aus ähnlichen Urs 
fachen tödtlic haften, beftärft und überredet, daß 
es darauf abgefehen fey, ihn zum geiftlichen Stan⸗ 
Be zu nöthigen uder mohl gar umzubringen, - Dart 

ber flieg der Argmohn und die Herrfch- und Rach⸗ 
becgierde des Feurigen Prinzen’fo hoch, daß er eg 
wägte, fih mit Rudolf von Wart, Walrber 
von Efchenbach und Ulrich von Palın wider 


1 304 


1308. 


das Leben. feinee Oheimsn bes Königs Albrecht, zu 
| s 2 | 


ver⸗ 
Johann war 1290. geboren. 
2) Albert. Argent..p. 113:1q. Ebendörff. ab Hafeh 


bach p. 776. Chron. Sampetrin, ad an. 1309. p. 


318. 


\ - * \ 
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m, 
...! 2 


verſchwoͤren. a); Kurz vor der Ausführung diefes 
mörderifchen Anfihlags. ließ Johann, durch den Dis 
ſchof ppn Strasburg, nochmals um die Abtretung 


feines Erbtheils anfüchen,. und der König verfprach, 
ihn zu befriedigen, fobald er den bevorſtehenden boͤh⸗ 


miſchen Feldzug geendigt haben würde b), auf wel» 
‚chem der Prinz hundert Reuter anführen: follte c) 
Nach Tiſche wollte der König von Baden zu feiner 
‚Gemablinn nach Rheinfelden reiten. Der Prinz 


Johann und feine Mitverfchmornen begleiteren ihn: 
und als fie an die Ruß famen, ‚drängten fie fich 
hinzu und ließen fich,, mit dem Könige allein, zuerſt 


‚überfeßen, unter dem Vorwande, daß das Fahrzeug 


fo wenig als möglich befchwert werden müßte d). 
Da alfo die Verſchwornen von der" ganzen üͤbrigen 
Degleitung getrennt waren und ber König mit ihnen 
‚ zwifchen Windifch und Brud, in der Nähe von 


1308. Habsburg, durch die Saat ritt, fielen fie plöglich 
».May.über ihn her: Johann ftieß ihm einen Dolch in den 


Hals, Efchenbach fpaltece ihm den Kopfund Palm 
ſtieß ihm den Degen durch den Leib. Der König 


fiel halb: todt vom Pferde und ſtarb in den Armen 
‚einer gemeinen Dirne, die eben in der. Nähe war e) 
So ſtarb Albrecht, der Moͤrder Adolfs von Naſſau, 
durch die Hand eines Blutsverwandten, dem er das 


vaͤcer 


| a) Albert. Argent. pP. 114. Chron. Leobienf. ad ap. 


1303. p. 892. | 
b) Nach dem Chron. Clauflro- Neoburg, ad an. 1804. 


ſolfl ihm der Koͤnig das Meißnerland zugedacht haben. 


©) Albert. Argent. 1.t. 


 d): Chron. Clauftro - - Neoburg'ad an. 1308. P. 480. 


©) Albert. Argent. 1. c. Chran.. Claufro - Neobur&. 


J.c. Hafelbach ]. c. p. 776. Sagen 1, c. P. 1134- 
Cſchuͤdy ©. 24. wi” 


‘ 


— 


en. 34 .. v 
nat Mehl 2:77 645 


Reit enteefßfn wollte f) Wie Mor⸗ 
bir "je trseern ſich And wurden unter Her: folgenden 
en Wi in die Acht erklärt, in einziger von 
wöolf von Wär, wurde ergriffen und an 

rwvem Orte, twboſte den Konig ermordet baten, 
bledendige gerädere. Der: Mrins. Jebann itrten in 
ee Kleidung tember und ſtarbe in einem Klo⸗ 

Ber Pia. Die Leiche des Königs wurde an 
fing nah“ dem · Kloſter Wettingen gebracht: "fein 
—2** aber lleß ſie nach Speyer abflihren und 
In der kaſſerlichen Sruft beyfetzen. Man ruͤhmie 
Albre hein' als "Anefi' Herrn von: größer. Klugheit, 
Tapferkeit und Thatigkeit umd von vieler Erfahrung 
in Kriegs⸗ und Staatsſachen. Auch ließ er ſich 
die Handhabung Bed Landfriedens ſehr angelegen 
ſeyn. Aber nie Bat ein unpartheyiſcher Schrift⸗ 
ſteller, in alten und neuern Zeiten, ihn von Ei⸗ 
gennutz um Ungerechter Landerſucht freh ſptechen 
konnen· 

Mach Albrechts Ermordung machte ſich fen hi j 
Altefir Sehn, der Herzog Friedrich von re eſſen 
zei, und der Rheinpfalzgraf Rudolf die meiſte 
Hofnung zur teutſchen Krone g). "Außer ihnen’ 
ftheinen fich auch bie Herzoge Ludwig, Otto und 
Stephan von Bayern, die Markgrafen Otto IV. 
and Waldemar von Brandenburg, der Gtaf A 
Precht van Anhalt und der‘ Graf Eberhard von 
Wirtemberg darum beworben zu haben h), : Aber 

Ss3 ge 


. 9 Gepa Balduini AEp. Trevir. L. E c. 4 N c. P- 
. 99. fq. conf. Volcmar p. 540. N 
g) Ferretus Vicentinus L. IV. ap. Murator. T. x 

Pp. 1052. 

h) ©. Olenſchlager Staas geſch des roͤm. Relſerth urk. 
B. no. 8. ©. 13. f, 
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je. mehr ſch die; Anzahl der Throncandidaten ver⸗ 
mehrte, -deftg weniger konnten ſich die Churfuͤrſten 
über die Wahl vereinigen. Niemand verfprach ſich 


wn dDieſer Trennung unter den Wahlfürſten mehr 
. Wortheile, als der König Philivp. IV. von Iranks 


reich, der fchan“längft den Anfchlag - gefaßt hatte/ 
feinen ‚Bruder: Rarl von Valois auf den teure 
fehen. Thron. -zu ‚heben: und dadurch feineng Hauſn 
einen neuen, ſehr wichtigen, Zuwachs van, Mache 
und. Anfeben, zu verſchaffen. Philipp begab ſich 
zu dem Ende ſelbſt zum Pabſto Cleimens V., -der 
{ich damals, zu Poitiers hefand, und empfahl ihm 


5 de Sade feines Bruders ‚aufge angelegentlichite, 


Clemens ſahe die Gefahren, die -eine folhe Wahl 
der. Freyheit und Verfaſſung des Reichs, wie dem 
Anſehzen der Paͤbſte ſelbſt, drohete, nur mehr als 
zu deutlich, Da er aber dem Könige. nichts qb⸗ 
ſchlagen; durſte, fo fertigte er die verlangten: Em⸗ 
pfehlungsſchreiben an die Churfuͤrſten aus, mit 


. denen ⸗die koͤniglichen Geſandten ſogleich nach Teutſch⸗ 
land abreiſen mußten. Allein die Geſandten kamen 
zuruͤck, ohne etwas ausgerichtet zu haben; blog der. 


Erzbifhof von Köln abd. der. Herzog Johann von 
Sachfen » auenburg hatten ihren. Anträgen Gehör 
gegeben i). Da Philipp. merkte, daß der-Pabft die 
Sache fehr nachläffig und vielleicht nur zum Schein 
betrieb, beſchloß er, den Prinzen Karl mit einer Ber 
deckung von 6000, Reutern nach. Yoignon zu ſchik⸗ 
ten, um den Pabſt gefchmeidiger-zu machen und als 
lenfalls Gewalt zu brauchen. Aber eben dadurch 
wurde dag ganze Project: vereitele Denn fobald 
Siemens erfuhr, was der König vorbatte, ſchickte 
oe, aufden Rath des Kardinalbifchofs von Oft. 
e 


ij Olenſchlager a. ang. O. Ur. B. 10.7.8. 13. ff. 


⸗ 


2 2 GV. 


del Paso, einen geheimen" Wstfchäfter mit Bbhie⸗ 
fen nach Teutſchiaand, worinn er die Churfütiten vor 
warnte, ‚fie zud Beſchleunigung der K 
deingend ermahnte · und zugleich den Grafen Hein⸗ 
rich von Luxemburg, als den wuͤrdigſten Thron⸗ 


den gefaͤhrlichen Abſichten des —— Hoſes 


aandidaten,: vorſchlug k). Heinrich von Lupemburg - 


Wand: zwar, als einer der berlibmteften Turnierhelden 


nigervahifeße 


— 


and:.wegen ſeiner vorzliglichen Gerechtigkeitsliebe Br 


. wab: Sorgfalt für dieöffentliche Sicherheit, im gan- 


zen Reich in fehr großem Anſehen 1), wuͤrde aber 
wohl nie Koͤnig geworden ſeyn, wenn er nicht an dem 

Erzbiſchof von Maynz Peter Aichſpalter einen 
ſpd wichtigen Unterftiger gehabt haͤtte. Peter Aich⸗ 
fpalter war ehedem der Arzt und vertraute Freund 
des Grafen Heinrichs von Luxemburg gemwefen,-war 


nachher zu verſchiedenen geiſtlichen Stellen gelangt 
und hatte zuletzt das Bisthum Baſel erhalten. Im " ' 


Jahr 1306. gieng er, auf Veranlaſſurig des Grafen 

von Luxemburg, an den paͤbſtlichen Hof; um fuͤr beſ⸗ 

ſen Bruder Balduin das erledigte Erik Maynz 

zu erhalten : da aber der Pabft eben‘ da 

kich Trank ward, und "Peter —— J 
J 





b 


datte, ihn bald wieder beguftelen, 
« , a on vu j 8 4 


HVulani hift Fiorent. L. VI. c.-vor.iap. Muts · 


-„‚tor. T. XIII. p. 436. fas Conr. Keceriug: de Hen- 
‚„Fico VII. Imp. * Urſtit. T. N. p. 66. fg. 


D „Fuit (Henricus) miles imperterritus, in armis 


‚ ftrenuus, hafliludorum et torneamentorpm a-mari 
* usque ad mare’in juventute femper quaefitivus, in 
quihus inter cheteros gloriofior habebatur , judex 
“juftifimus, pauperum, pupillorum, mercatorum, 
peregrinorum promptilimas defenfator, raptorum, 
. malefactorum, tyransorum rigidifimus extermina- 
vor ces.“ Gefla Balduini L. II. c. 1. p. 112. 


als gefaͤhr 
va Gluͤck 
tete Peter 
das 
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dag Erzbisthum Maynz für. ſich ſelbſt zur. Meloh⸗ 
nung ın). ‚Peter verband-fch das Lupmmburgifce 
Haus auf eine andere Art. Eirverfchaffte: den kaum: . 
32. jährigen. Balduin das Ergbigehum Trier: . und: 
nun fuchte er auch deffen "Bruder, den Grafen Hein-. 
rich, zur koͤniglichen Würde zu befördern, befon« 
ı 0 ers nachdem ihn der Pabft felbft dazu empfohlen 
268. hatte. Die vorlaͤufigen Wahlberachſchlagungen 
on „wurden zu Denfe, am Rhein zwiſchen Bacherach 
PO. und Cobienz, gehalten. Hier brachte man dreg 
Tage zu, ohne daß die zu ſehr getheilten Meynun⸗ 
gen einander näher kamen. Endlich. that Peter 
von Maynz den Vorfchlag, daß die. Stimmen in⸗ 
geheim durch ein ‚fogenanntes Scrutinium gegeben 
werden follten, fo, Daß jeder. gang frey und ohne 
Furcht, den andern zu beleidigen, votiren koͤnnte. 
1308. Die wurde beliebt: und nun fielen ihm und: dem 
25. Nov. Erpbifchof. Baldwin von. Trier zwey weltliche Chur« 
ſtimmen zum Vortheil des Grafen von Luxemburg 
bey, denen nachher auch die heyden Übrigen Stim⸗ 
men folgten n). Hierauf verfammelten ſich die 
Waplfürften zu Frankfurt und wählten den,. felbft 
27, Nov, anmwefenden, Grafen Heinrich von Luxemburg, nun« 
mehr Heintich VII, feyerlich und. einftimmig 
zum Könige, Bon Frankfurt begab ſich der neue 
König nad) Aachen und empfieng dur den Erz⸗ 
1309 biſchof von Koln, zugleich mit feiner Gemahlinn 
6. Jon. Margarethe von Brabant, die fenerliche Kroͤ⸗ 
— oo. . nung 
E) Io. Trithem ad an. 1306. p. t04. fq. Serarius rer. 
DEUNt. r V.p. 849. Raynald. T. XV. ad an. 
"1306.10. 18. . 


Fe ’h) Albertini Muffati hiſt. Augufta L. T. rubr. 4. aps 
J Bi urator. T,. 8 P. 209. W .. P 


ee Ging ; 69 . 

img. ah Daß Heinrich⸗ v von Luxemburg - Dia 

Wahtkimmien: nicht weniger, ' als‘ feine —— 

babe bezahlen müuͤſſen, "laß: ſich vermuthen; veon 

dem Grzbiſchof won: Mayng wenigſteus iſt es ge⸗ 

wii dae er ſich, ſchon vor der Wahl, ſehr wichtige 
Be enebebungen: babe PD le 

Ä Nach —*— Kroͤnung der. neue ve Ringen Bes 

in den: Rheimlanden, in Franken und Schmabenfätisung. 
‚ umber, :usıb.ließ fich.in den Reichsſtaͤdten hukdigen; 

Zu Cofmig-beffätigte er den Waldſtaͤdten Schweiz) 1309. 

Uri und.Untermalden, auf ihr Anſuchen, alle. Rechs 3. Im, 

te und Freyheiten, die fie von den oprigen Königen 

und Kaifern, befonders vom Könige Adolf, erhals 

ten hatten,: und befreyete fie.non der angemaßten - 

Gerichtebatkeit ‚der Herzoge von Oeſterreich, ſo, 

Daß fie vor feinem. andern Richter, als vor dem 

töniglichen Landvogt, zu erfcheinen verbunden. ſeyn 

folten q). Zu gleicher Zeit ſchickte er von Coftnig 1309. _ 

aus eine. fenerfiche Geſandtſchaft am den Pabſt nach 2, Jun, 

Avignon, die nicht nur um. feine. Betätigung, fon« - 

‚dern vorzüglich auch um die Raiferfrönung anfuchen 

mußte'r).: Clemens V, nahm die Geſandten fer 

günſtig auf, erfannte ihren Herrn als rechtmäßigen 26. Jul. 

roͤmiſchen Koͤnig und beſtimmte, wegen der bevorften 

benden allgemeinen Kirchenverſammlung, ben wre 

Ss5 Februar 


O) Gefa Balduin! L. II. c. 1. ſq. p. 111. ſqq. Olen- 


ſchlager Urk. B. no. 9. S. 17. ff. Sorneck c. g10. 
q. p. 820. ſq. Io: Trithem. ad an. 13085. 


| p) ap. Wi ürdtwein Subfid. diplomat, T. IV. no. 105, 
p. 253. fqq.Gudenus T. Ill. no. 42. ſq. p. 55. ſq. 


) ©. die Urkunden bey CTſchudy ©. 245 - 247. 
s) ap, Raynalp, ad an, 1309. no. 10. 
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Erwerdung 


Bebryar 1312, zuor Termin der: Kälferfcötrung 5% 
Gierauf mußten die Geſandten;, im: Mamen des 
Königs, den gervöhnficheni Befchütngehi& ablegen, 
worinn fich Heinrich VIIeverbandy daß er zudem; 
ahne bes. Pabſtes Eirwilligung, ‚Beine : feaeläcen 
Anordnung machen, queh. alles, was van bin. GER 
tern der roͤmiſchen Kirche an ihn gelangt ſey oder 
noch gelangen wuͤrde, bᷣaldigſt zurhcigehen and einen 
yxden Statthalter, denrer, zur. Handhabung der 
Rajchsrechte, nach Tuſcien ober nach der Lombardie 
ſchicken würde, allemal ſchwoͤren laſſen wolle, daß er 
das Land des heil, Peters und die roͤmiſche Kirche 
wolle vertheidigen helfen t) 


Nachdem Heinrich VII. allenchalben, wo er 


von Bohr fich feit feiner Krönung zu Aachen aufgehalten hat» 


‚309. 


- te, Ruhe und Ordnung berguftellen und zu befefti«: 
gen gefucht,. begab er ſich nach Speyer, um bier 


feinen erften Neichstag zu eröfnen, Auf demfelben: 
fand. er Gelegenheit, die bisherige Verwirrung in 
Böhmen zum größten Vortheil feines eigenen Haus 
es. beyzulegen. Der Herzog Heinrich von. 
Rörnthen war zwar vor zwey Jahren, da Rudolf 


| ‚von Defterreich ftarb,. zum Könige von Böhmen. ges 


waͤhlt worden: doch hatte der Herzog Friedrich von 


Defteereich, Albrechts J. aͤlteſter Prinz, noch immer 


“einen ſtarken Anhang unter den böpmifchen Stän« 


den. Die Verwirrung im Sande ward größer und 


bedenklicher, da auch der: König Philipp von Frank⸗ 


veich zum Vortheil feines Bruders Karl von Va⸗ 
lois, dem er einen feſten Fuß in Teutſchland zu 
Ri vers 


s) bey  Gintige nf. 2. no. .9. C. und E. ©. 22. 
und 


bey Olenſchlager a. ang. o. no. 9. D. ©. 34 


P) 


„il —EC — 


werfen: ſuchte, "mis einigenboͤhemiſchen Herren 
‚in geheimes Berftändnig unserbieltivy Nachdem 
aber Phikpps Abficheen, feinen: Bruder Karl auf 
den. teutſchen Thron zu behemy.;vereitelt- ıhorben, 
ſtand wermuthet eine driete Parthey in. Böhmen 
uf, „die ſichrHuͤr den-neuenzeömifchen König: Hein⸗ 

gib VD. erklärte; denn Heinrich von Kaͤrnthen 


segierte ſehr nachläffig und will£ihrlic, ließ. viele - = 


höfmifche Große gefangen ſetzen und verttauste ſaſt 
alle feſte Plaͤtze, wie die. wichtigſten Aemter des 
Reichs, ſeinen mitgebrachten Kaͤrnthern an x). 
Dieſe Parthey ward in kurzem ſehr mächtig, ſetzte 
die Prinzeſfinn Eliſabeth, des vorigen Koͤnigs 
Wenzels ILE jüngere Schweſter, die Heinrich von 
Kaͤrnthen ſeit einiger Zeit ‚gefangen hielt, in. Frey⸗ 
beit, ſchickte einige Abgeordnete an den römifchen _ 
König nah. Speyer. und ließ feinem Sopne For. 
ann von Luremburg, damals einem Herrn 
non. vierzehn Jahren, das Königreich Böhmen un⸗ 
ser der Bedingung antragen, daß er fich mit der 
Prinzeſſinn Eliſabeth vermählen: follte, - Heinrich 
VII, exgrif diefe Gelegenheit, fein Haus zu ver 
größern, mit Freuden. Da aber Heinrichs vor 
Kärntpen Gemaplinn Anne die ältefte Schweſter 
des vorigen Könige war und alfo ein näheres Recht, 
als ihre jüngere Schwefter Elifaberh zu haben 
fehien, fo mußte man erft einen, wenigftens ſchein⸗ 
baren, Mechtsgrund ‚ausfindig machen, um dem 
Serjoge von Kärntpen. bag Königreich Böhmen ab⸗ 
J zuſprechen. 


x) Chron. Bohem. manufer. in IP. von Gundling 
Geſch. und Thaten K. Heinrichs VII. S. 37. (Halle 

1719. 8.) 

x) Chron. Bohem. c. ꝗt. ia ap.  Menckgn T. II | 
1745. ſaq. 


65% Siebente HK TARE d. luxemb. K. 


zuſprechen. Helmich VER betrachtete Bohunten als 
ein dem Reich eröſnetes Lehn und erklaͤrte, mit Bey⸗ 
| flimmung der Neichefireflen, den Herzog von Kärn- 
then aller [einer darauf sdrlangten Rechte verluſtig, 
weil er es eigenmähnig und ohne Bewilligung des 
Oberlehmsherrn in. Befigi:genommen und. Ichen feie 
drey Jahren verſaͤumt' habe, um die Belehnung 
1309. nachzuſuchen. Hierauf trat die Prinzeffinn Eliſa⸗ 
im Aug. beeb,- in: Begleitung either böhmiſchen Herren, die 
im Seot Reiſe nach Speyer an,: vollzog hier ihre‘ Vermaͤh⸗ 
ep lung mit dem Prinzen Johann, und dieſer wurde 
von ſeinem Vater, dem roͤmiſchen Könige, zur 
roßen Freude der anweſenden Boͤhmen, mit dem 
oͤnigreich Boͤhmen feyerlich belehnet y). Um aber 
die. Herzoge von Oeſterreich zu nöthigen, von ihren 
Anfprlichen auf Böhmen, die fich auf alte Exrbver« 
traͤge gelindeten, abzufteben, machten die boͤhmiſchen 
Stände felbft Anforderungen auf Defterreich‘ und 
behaupteten, daß bereits der König Nicharb von 
Cornwall ihren König Ottocar mit den sfterreichi« 
fihen Staaten belehnt und Rudolf von Habsburg 
fie wider alles Recht feineng älteften Prinzen zuge« 
eignet. babe 2). Der römifche König unterftügte 
Diefe, im Ernft ganz ungegelindeten, Anfprüche und 
weigerte ſich, den Öfterreichifchen Prinzen die ge⸗ 
fuchte Belehnung wegen ihrer Erblänher zu erthei« 
ken, blos um fie von Anforderungen auf Böhmen 
- ziteüchzubalten, Da fie ſich aber damit nicht mel« 
deren und ber Ältefte von ihnen, ber Herzog Frie⸗ 
. ‘ brich, 


" p) Chron. Leob, ad an. 1309. p. 896. q. Anon; 
“. Chron. Bohem. c. 93. ap. Mencken T. III. p. 1749. 





Gefla Balduini L. ll. c. 5. p. 116: fq. Olenſchia- 


ger Saaatsgeſch. des roͤm. Kaiſerth. ©. 33. f. 
2) Ölenfhlager ©. 35: f. | 


¶ Beine 1 1 DIESES 7. BE 


beich, ſich verlauten.fieh; ; daß⸗ bereits Fünf: Konige 
wegen Heſterreich erſchlagen/ warden und deriige" 
röomiſche König vielleicht derrſechſte ſeyn - könnte; 
wenn er ihm:feine Laͤnder ſtreitig machen wollte a)t 
fo kam e8 bald zu guͤtlichen Uaterhandlungen. De 
römifche König verfprach den: Herzogen von Defekt - \ 
reich 30,000. Mark Silber ;und verpfändere ihnen 
dafür und für’ ein Darlehn or 20,000, Marl . v 
wozu fich. die Herzoge erboten,; die Markgraffchaft 
‚ Mäbrenr dagegen verbanden: fich die Herzoge, ihn 
in der Eroberung von Böhmen und wider den fand 
grafen Friedrich von Thüringen gu unterftügen: und 
auch auf dem bevorftehenden Roͤmerzuge zu beglei- | 
ten. Hierauf murben fie vom römifchen Könige, 1309. 
mit den öfterreichifchen Ländern feyerlich belehnt b). 17.Sept, 
Unterdeffen hatte der König feinen Sohn Iohanıy. 
‚in‘ Begleitung des Erzbiſchofs von Maynz und 
‚ anderer, Sürften und Herren, mit einem ftarken 
Heer nadı Böhmen abgehen kaffen, um den Hein« 
rich von Kärnthen zu vertreiben. Diefer behauptete 
fi) noch big zu Ende des folgenden Jahres, ha die; 
belogerten Prager dem neuen Könige Johann, die 
. Thare.öfneten .und Heinrich; von Kärnthen aus 
Böhmen abziehen mußte; worauf Johann, mit ſei⸗ 
ner Gemahlinn Elifaberh, von dem Erzbiſchof Per 1311. 
eer von Maynz zu Pras gekroͤnet wurde 2 urn Sehr, 
Ä Auf 
2 
a) Albert Arge. p. am. Io. T rühen. ad an. 1309. | 
p- 122. 
b). Ludewig Reliqu. MStor. T. Y p. 532. Tag. Chrön.. 
Salisbyrg. ad an.’ 1309. P: 405. Alb, Argent. 1. 6 
g9ornect᷑ C. 228. P. 840. 


9 Anon. Chron, Bohem: c. 93. p. 1799. R: Chrom . 
Leobienf. ad an. 1309. P- 898... . 


1310, 
im Dec, 


! 
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Anſtalten 
| Aue Römers 
u 


" Auf dem Reichetage zer Speyer, wo ſich bei 
tömifche König mit den Churfürften, - Ftirften und - 
Abgeordneten der Städte ſechs Wochen lang auf 
biele d), hatten fih auch berſchiedene Jtaliäner, 
——e — aus Mayland vertriebene Mat⸗ 
thaͤus Viſconti e) und Thebald Bruſciati f), 
ringefunden, um den König zu einem Alpenzuge aufs 
qumuntern g). Da feit Konrads IV: Zeiten kein 
teutſcher König nah Italien gekommen war, fd 
ſchien ein ſolches Unternehmen deſto noͤrhiger zu 
ſeyn, um ſowohl die faft ganz verloren gegangenen 
Reichsrechte wieder hervorzuſuchen, als auch den 
ſchaͤdlichen Partheyen der Welfen und Gibellinen 


ein Ende zu machen. Heinrich VII. konnte ſich 


davon deſto mehr Fortgang verſprechen, da die 
meiſten lombardiſchen Staͤdte mit der Furcht vor 
den Kaiſern allmaͤlig auch die vormalige Sorgfalt 
fur ihre Freyheit und innere Stärke verloren hat⸗ 
ten und geſchehen ließen, daß einzelne Herren über 
. fie zu herrfchen anftengen..  Mayland, - das: vor: 
‚ „hundert Jahren noch fo. frey und. mächtig geweſen 
war, befand ſich itzt in eben dem Zuſtande, wie 
Rom zu den Seiten des Sylla und far, und 

Ä man 


iR Ey Manſit ibj rex fex ‚hebdomatibus cum Prineipibus,. 


electoribus et aliis Principibuset civitatum nuntiis.“* 
i Albert. Argent. P. 116. 


© Er war im Jahr 1294. vom Könige Adolf zum Reiche» 


vicgrius in, der Lombardie ernannt worden, und hatte 
zu Mayland ein gewaltiges Anſehen behaupter, war 
aber. 1302. von dem verfhlagenen und mächtigen Gum. 
do della Torre verdrängt worden. 


f) Er war das Haupt der Breſcianer geisefen, aber von 


der Gegenparthey verjagt worden. J 
8) Albert. Argent. lc, 


Heinrich V.d. 83 
man ſahe voraus, daß mchſtens ein Fuͤrſtenthum 
daraus entſtehen wuͤrde; nur war noch nicht en. 
ſchieden, ob es der Familie della Torre: oder den 
Viſconti zu Theil werden wurde. In einer aͤhm 
Aichen.Lage befanden ſich die meiſten uͤbrigen Staͤbte 
der Lombardie, Verona, Vercelli, Padua, Berga⸗ 
mo, Novara, Parma, Piacenza, Ferrara und ans 
dere: in jeder ſtritten ſich zwey, drey Familien um 
die Oberherrſchaft. Da aber Mayland vie vom | 
nehmfte und mächtigfte unter ihnen war, fo fonnte- .. . 
mar veräusfehen, daß die meiften in.der Nachbar⸗ 
fehaft liegenden Staͤbte nicht nur ihre Freyheit vers 
lieren, fondern auch unter die Herrfchaft ven Maya 
land gerathen würden. Dieſe günftigen Umftände, 
die: Einladung der gedrüdten: Gibellimen und die 5 
_ wiederholten Aufmunttrungen. des Pabftes Elemens = 
V., der ſich ſchon tängft: von der franzoͤfiſchen J 
Staatsgefangenſchaft loszumachen und bey Gele 
genheit der Koifertrönung nad: Kom zuruͤckzukeh⸗ 
ven fuchte, beftimmten den König Heinrich, nach 
Stalien zu geben, wo er nicht nur zu Befriedigung: 5 
femer Ruhmbegierde ein weites Feld vor fih hatte, _ - 
fondeen: ſtch auch, durch Wiederherſtellung der vor: 
maligen Kaiferrechte, mehr Macht und Einkünfte‘ 
verſchaffen konnte, Er beratbfchlagte fich darüber. 
mit den: Neihsftänden zu "Speyer: dieſe verfpra«: 
chen ihm ihren Beyſtand, und.der- Zug wurde auf. 
den Serbft des folgenden Jahres angefegt h), Vor 
feinem. Aufbruch biele er noch einen Reichsſstag zu 
Stankfurt, auf weichen er dem fehr verdienten Gra⸗ 
fen Berthold von Henneberg, für ihn und 1310. 
en Ä + feine?) Sul, 
h) vid. Chron. Leobien/. ad an. 13910. p. 90 
Albertin Muſſat. Cu 7. —* P« Bash. Gen 
cerius 1. c, p. 68: er" N rd 


4 
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feine. Machfommen, die Würde eines: Keichsfürften 
ertheilte,. iedoch ohne ſie auf das Land: ſelbſt zu er⸗ 
ſtrecken, welches noch fernethin eine Graſſchaft blei⸗ 
Ben ſolite j). Zum Reichsverweſer während ſeiner 
Abweſenheit beſtellte er feinen Sohn, den König 
Johann von Böhmen, dem er über, wegen feiner 
Fugend, den Erzbifchof Peter von Maynz und den 
| grfürfteten Grafen Berthold von Henneberg zuords 
1310, note k). Hierauf trat.er. den Zug über. Lauſanne, 
im Sept. durch Savoyen, mit.eisem geringen Heer an, über 
frieg den Mont Cenis und rüdte über Suſa nad 
‚ Turin, wo er zu Aufang des Mogembers ans 


.. I ER 

— ankunft in Heinrichs "Eintritt In. Italien erregte in den 
Ä u Loibar⸗ jtaliaͤniſchen Städten fehr verfchiedene Bewegungen, 
die . Die Welfen, die ihn als ihren nachtlichen- Feind 
und Unterdrücker anfaben, hatten fich mit einander. 
verbunden, hatten den neuen König Robert von. 
Meapel zu ihrem ..gemeinfchaftlichen Oberhaupt ge⸗ 
wähle, und fuchten dem römifchen . Könige alle 
mögliche Hinderniffe in den Weg zu legen. . Am. 
meiften. mar Guido della Torre, des Haupt ber 
Welfen zu Mayland, in Sorgen, ungeachtet er 
den König Heinrich, durch .feine nach Speyer abge- 
ſchickten Gefandten, felbft eingeladen. amd. ihm mit 
1000, Mann bis nach Lauſanne entgegen zu kom⸗ 
— uf nt .. men 


ij vid, Dipl. ih Meibom. Scr. ser. Germ. T. AIL.’p. 

DR): 75 ſ. ” 3 

X) Fecerius p. 68. Gefla Balduini L. 1. c. 8. p. 119. 

Chron. Leob. ad an. 1309. P. 898. 

) ‚Gefte Balguini L. W.-c.:9..2. 179. Alters Mufat. 
L. 1, 9. pP. 350. Vecerius . o- un... 





- 
. 
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menverſprochen hatte m). : Die Gihellinen aber 


ſchoͤpften neuen Muth und glauben, :bag Ende ih⸗ 


ver; bisherigen Drangſale, ihre Wiederfinfegung im - 
die verlornen Güter and Die oßllige Uebermälsigung- 
ihrer Feinde, der Welfen, ſchon vor Augen zu 


ſehen. Zulotzt murden: die Bewegungen des Volle 


fo allgemein und fo heftig, daß die. Huͤupter des 
Städte fid) genoͤthigt ſahen, dem römifchen Könige 
entgegen zu geben n), deffen Heer nunmehr immer 


ſftaͤrker anwuchs. "Heinrich nahm feinen Weg von 
Turin über Ati, afate, Wercelli und Movara, 


un he 9 9 plöglich in die Mähe von Manland, 
Baß Guido bella Torre der. fih anfangs hatte mit 
Gewalt soßßerfegen wollen, in bie größte Beftürzung 
gerieth. Er ſchickte ihm fogleich Abgeordnete ene 
gegen, die ihm feine Unterwürfigfeis bezeugen muß⸗ 
ven, ließ feine Truppen auseinander geben, eilte 
dem Könige felbit entgegen und übergab- ihm die. 
Stadt, die er nicht mehr behaupten konnte 0) 
Heinrich zog alfo triumppirend in Mayland ein, „ 
und ſowohl Welfen, als Gibellinen, mußten fi + 
ihm, als ihrem Oberherrn unterwerſen. Hierauf 
lieg er einen allgemeinen Frieden befannt machen 
die Häupter der beyden Parthegen mufiten, in feis 
nen Gegenwart, einander öffentlich. die Hände geben. 


und verſptechen⸗ die gegenfeitigen. Beleidigungen 5 


vergeſſen 


| ©) Nieolai Botronsinenke epifcopi relatig de i itinere 


; Jialico Henrici VII. Imp, ad Clement. V. Pap. ap. 
ator. T IX P» 888. 


u) Albertin. Muffat. L, I. to sand 
6) Albert.‘ Muſſat. 1x T. © 10. p ‚337 conf. —* 
Balduini L. M. e. 10. p. 120 - 


Reichageſch. ap... 8... 


1310 


+ dm 


N . 


. 
s 
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| vergeſſen ünd die. Vertriebenen: wieder anftuneh⸗ 
1311. menp), Am folgenden Drepkönigstage. anpfieng 
5 Ian, er , nebft feiner Gemahlinn Margaverhe, in der. 
- Hauptkirche zu Mayland die italiänifche Krönung, 
und die anmwefenden Abgeordneten. der Städte Pas 
dua und Vicenza, bie. ihm bisher noc) entgegen 
. gewefen, .leifteten ihm . bey bier Feyerl chteit die 
Huldigung g). 


u + Da die vorigen Kaiſer, beſonders Srietrig L 
—X und Friedrich: II., gegen die Gibellinen eine offen⸗ 
bare Partheylichkeit geäußert. unb eben badurd) Pie 
Welfen nech. mehr. wider fich erbittere‘ hatten, ſo 
laubte Heinrich, die ‚bisherige Eiferfucht: und 
Seindichaf zwiſchen diefen beyden Fartionen Dadurd). 

am beiten zu tilgen, wenn er gegen beyde eine völli« 

ge Gleichheit und LUnpartheylichfeit beobachtete, 

Er ernannte daher fomohl Welfen, als Gibellinen, 

du feinen Statthaltern und fchigkte fie nach den ver- 
ſchiedenen Staͤdten ab, wo ſie auch faſt ohne 
Schwierigkeit angenommen wurden. Und eben ſo 
mußten alle und jede, die bisher aus den Städten 
vertrieben worden, wieder aufgenommen werden r). 

Aber Heinrich- kannte. die Italiaͤner bey weiten 

. nicht. genug, und bald fahe man eben die Auftritte 
wieder, die.unter feinen Vorgängern fo oft vorge 
fallen waren. Heinrich hatte. fich genöchigt geſehen, 

eine allgemeine $andfteuer, auszufchreiben,, Die 

“ Mayländer allein follten 100,000. Goldgulden ‚ers 
Segen: s 


p) Nicol. Botrontinen r cp. 893. fq. 


. 9). Albert. Mujfat. Lu T. c. 12. p. 338..1q. Gefla Bal- 
duini l,.c. p. 121. Fe ecerius p. 68. Nic. Botront. 


p. 894. fq. 
r) Nic, Botrontin p. 895. Sg. Fererius p. G. ſq. 


— 


\ 
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Iggen. diefe Summe hatte Guido bella Torre ſelbſt ur 
in Borfchlag gebradit, ha hingegen Matthäus Bil 
- gonti nur 60,900, angeboten hatte, - Ueber dieſe 


‚A 


bobe Abgabe ward das Bolt zu, Mayland unmile 
lig, und Guido dellg Forre mußte diefes Mißver⸗ 
gnügen fo geſchickt zu. benutzen, daß es. Darüber zu 
einem öffentlichen, blutigen Auſſtande fam, Dies 
fer wurde zwar, nachdem die Häufer. der Torrianer 
gepfündere und zum Xheil zerfföre worden und 
Guido della Torre fich mit feinen Verwandten 
zurch die Flucht gerertee hatte, mieder unters 


drückt s)r aber bald folgten mehrere Städte diefem 
en Erema, ‚Eremong, Lodi, Bergamo und 


Breſcia, die bereits Eönigliche Statthalter angenoms 


men hatten, empörten fich öffentlich £): in andern - 


 entftanden ſo heftige Bewegungen, daß feine Vor⸗ 


ſtellungen vermögend waren, fie zu ftillen, und die 
Gibellinen großentheils wieder vertrieben wurden, 


Heinrich mußte fid) daher, wider feinen Willen, zur 


Gewalt entſchließen. WBorzüglich ftreng war er ge⸗ 


‚gen Sremona und Breſcia. Die Eremonefer oͤfne 1317, 
ten ihm zwar, da er wider fie anrückte, die Thoreim Apr, 


_ und giengen ihm. bemütbig entgegen: aber Heinrich 


Tieß 300. der vornehmften Bürger gefangen nehmen, 


on ließ die Pforten und Mauern der Stadt niederreifs 


fen, erklärte den Ort aller bisherigen Privilegien 
verluftig, und Faum wurde, auf $ürbitten der Könis 
ginn, die Pünderung und Zerſtörung der Häufer 
et Ita | sıoch 


5) Albert. Muſſat. L. II. c. 1.p. 321. fyg. Vecerius 
p. 69. Gefla Balduini L. 11. c. 10. p. a1. fg. , 


0 Albert: Muffat. L. II. c. 2.9. 10. L. HI. c. 3 — 


5. et 12, Nicol. Botroutin. P- 857. fq. Vererius 


LG: = 


PS ze 


\ — 


et 


b 


660 Siebonte Abth.l Geſch. d. luxemb K. 


noch abgewandt v). Breftia, wo der wieder eis 
geſetzte Thebald Bruſciati dem Könige untreu gewor⸗ 

den war, mußte förmlich belagert werden, Die 
Breſcianer wehrten fich vier Monate lang, und die 
gegenſeitige Erbitterung ar, unglaublih ſtark. 
1311. Endlich mußte fih die Stade ergeben. Die 
24. Sept, Mauern und Thlirme wurden völlig niedergeriffen, 
“und die Einwohner mußten eine fehr hohe Geldftrafe 

- erlegen: der verrätherifche Thebald Bruſciati äber, 

den man bey einem Ausfall Hefangen befommen 

batte, wurde gefchleift und gevierthelt zx). 


x 


Aufbruch Heinrich wollte Durch diefes "harte Verfahren 
nach RIM. die übrigen Städte in Furcht' jagen. Allein vie 
Erbitterung der Welfen ftieg eben deßwegen höher, 

zumal da fie vom Könige Nobert von Neapel immer 

mehr aufgebeßt und fehr thätig unterftügt wurden, 

Das fehlimmfte aber wat, daß Heinrich bey der 
Belagerung von Brefria, theils durch Krankheiten, 
theils durch die Waffen, wenigftens drey Viertel 
27° feines ganzen Heers verloren hatte Y. Dennoch) 
ließ er den Much nicht finken, fondern befchloß, 
. nach Rom aufzubrechen und fich hier kroͤnen zu laf 

| on | fen, 


v) Aldertin. Mufat. LIE. e. 4. p. 364 


x) Albert. Muffat. L. III. c. 7. L. Ver 3.6. Ver 
cerius pı 69: ſq. Gefa Balduini L. II. c. 12. p. 
124. faq: Yillani L. IK. c. 19: p. 452. ſq. 


y) Albertinus Mufatus L. IV. c 5: p. 392. ſq. fage? . 

“ „Cecidere ex-Ducibus Germanorum quatuor millia 
et LXX; Militum haftatorum feptem millia ſeptin- 

. genti; e Plebe numerus infinitus.“ Ferretus Vi- 
centinus L. IV. p. 1079. giebt zwar nur 70. vom ho⸗ 

hen Adel, aber auch 7000. Lanzentraͤger und 20,000, 
Gemeine an. Beyde Angaben find übertrieben, ' , 
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fen. Da er. es ‚nicht wagen Eonnte, ben geraden 
Meg zu nehmen, weil die Welfen im mittlern Ita⸗ 
lien ihm den Durchzug zu verfperren fuchten, . fo 
gieng er Über Tortona nach Genua, mo er mit offe⸗ 


nen Armen aufgenommen wurde Z). Kaum war 


er zu Genua angekommen, als die Machricht eine . 


lief, daß in den lombardiſchen, Staͤdten neue Empoͤ⸗ 


rungen entſtanden waͤren. Heinrich ſchickte zw 
den Grafen Werner von Hohenberg mit. einigen 
Truppen dahin, der aber nichts ausrichten Eonnte a). 
Während feines Aufenthalts zu’ Genua ftarb feine 1311, 


wuͤrdige Gemahlinn Margarethe von Brabant;rz, Dec. 
ein Verluſt, der ihm fehr ſchmerzlich warb), End» | 

lich, da er merkte, daß feine Anmefenheit den Ge⸗ 
nueſern anfieng läftig zu werden, fuhr er mit dreg» 1312: 


Big Galeren nach Pifa ab, wo er mit größten Ehr 16. Febr. 
renbegeugungen empfangen wurde c), Machdem er 
bier fein geſchwaͤchtes Heer durch die vertriebenen. 


J Gibellinen, die ſich itzt in großer Menge bey ihm 
.einfanden, anſehnlich verſtaͤrkt hatte, brach er uͤber 1312, 


Siena und Viterbo nach Rom auf. Rom war 23. «A. 

damals nicht weniger, als irgend eine andere Stade 
Italiens, in Welfen und. Gibellinen: getheilt: von 
jenen waren die vom Haufe Urfini, von den leß- 
gern die vom Haufe Colonna die Häupter, Die 
Colonneſer hielten das Lateran und dag Colifeum 


Befer die Urfiner aber batten das Capitolium, ‚die 


Tt 3 En⸗ 


2) Albert Muffat. L. IV. c. ı1. L. V.cr p. 398. 
ſqq. Ferret. Vicentin. L. V. p. 1087. fq. - . 


a) Albert. Mufjat. L. V. c. 2. ſq. p. 462. fg. ” 


.b) Geſta Baldumi I, Il. c. 13. 9.126 . Er 
‚© Ferret. Vicentin. ]- c. pr 1095. illani L. m “ 


36. P. 458. > 


! 


hi 


U . . 
® 
® 


1312. 


den Welfen nicht abnehmen. Heinrich mußte fi 
daher, aus Beforgnis, den Roͤmern durch einen’ 


Kaiſerkrd⸗ 
nung. 


1312. 
29. Jun. 
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Engelsburg und das Vatican mit der Peterskirche 
‘inne d), und hatten’ fomohl vom ‚Könige Robert 
von’ Neapel, als auch von den Florentinern eine 


Verſtaͤrkung erhalten, um die Ankunft und Kroͤ⸗ 


nung des Könige zu hindern. Dennoch ſetzte 


Seintich, auf das dringende Bitten der Solonnefer, 
feinen Marfch fort und zog, in’ Begleitung der fünf 


Kardinal » fegaten, denen der Pabft Clemens V. 


die Verrichtung der Kaiſerkroͤnung aufgetragen hat⸗ 


2 May. te e), an der Spige der Truppen in Rom’ ein f}, 


Es war allerdings etwas ſonderbares, zwey ver- 


fchiedene Armeen in Kom zu ſehen, die ſich in ver⸗ 
fehiedenen Quartieren: der Stadt befeftige hatten, - 
. #0 fie gleichwohl fein Schlachtfeld wählen Eonnten, 


um zu entfcheiden, : ob der König der Teutfchen, 


‚oder der König von Neapel Meifter von Kom feyn 


follte. Zwar wurde das Kapitolium von Heinrichs 


Truppen erobert: abef das Vatican und die Peters⸗ 


kirche, wo die Krönung geſchehen follte, konnten fie 


längern Aufentbale zu mißfallen, entfchließen, fich 
in der fateranifchen Kirche Erönen zu laſſen. Die: 
Kardinal» egaten wollten fi) dazu: nicht verfteben, 


wurden aber durch die Drohungen des römifchen . 


Volks dazu genoͤthigt. Alſo wurde endlich Hein⸗ 
rich VII., am Peter - Pauffefte,. von den paͤbſt⸗ 
lihen Kardinal» $egaten feyerlih zum Kaifer ges 
kroͤnt, nachdem er vorher den gewöhnlichen Eid, 

Ä Ä daß 


d) Vecerius p. 71. 


e) vid. Raynald. ad an. 1311. no. 6. faq. nn 
f) Nic. Botrontin. p. 913. faq. Eerret. Vicent.L. V. 


P. 1098. fq. Vecerius l. c. 
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\ daß er.ein Beſchuͤtzer, Vogt und Vertheidiger des 
Pabſtes und der römifchen Kirche in alten ihren Ans 
gelegenheiten feyn wolle, geleifter hatte.g). 


Da nach gefchebener Krönung die meiften teut- Kriegeans- ⸗ 
fchen Großen, wie gewöhnlich, über die Alpen zus, Halten tiber 
‚rüdeilten und die Hofnung zur pölligen Bezmin- Neapel. 
gung der Stade Nom ſich immer mehr entfernte: 1372. 
ſo brach der Kaifer nach Tivoli und fobann nach, Aul. 
Tuſeien, dem Hauptſitz der Welfen, auf und unter, Sevt 
* | pt. 
nahm die Belagerung von Florenz, wurde aber 
durch den Mangel an hinlaͤnglichen Truppen genoͤ⸗ 
tbigt, wieder abzuziehen, ob er fchon das Gebiet 
der Florentiner mit Feuer und Schwerdt verwüften 
"ließ bh). Dennoch wollte er Italien nicht verlaffen, 
‚denn er war mit dem Entfchluß gekommen, das ver- 
fallene Baiferliche Anfehen völlig wieder perzuftellen: * 
und dieſer Vorſatz ward bey ihm in eben demſelben 
Verhaͤltnis ſtaͤrker und feſter, wie ſich die Schwie⸗ 
rigkeiten, die ihm die Welfen und ihe Anſchrer 
Robert in den Weg legten, vermehrten. Heinrich 
ſchloß mit dem’ Könige Friedrich von Steilien ein 1312, _ 
- genaues Bündnis, ernannte ihn zum Meichsadmi- 0 
ral, verſprach deffen Sohne Peter feine Tochter :zur 
‚Gemablinn, und Friedricd verband fich dagegen, . 
den König Robert mit aller feiner Macht anzugreie " 
fen i). Seinem Söhne, dem. Körige Jobenn 


im Nov. 


— 


g) Olenſchlager Urk. B. no. ıs.©. 53. Ferret. Vi. 

. centin. L. V. p. 1104. [q. Albert. Muffat. L. VIII. 
C. 7. P. 460. ſqq. J | 
h) Albert. Muffat. L. VIII. c. 8.L.IX. c. 1. ſꝗq. p. \ 

464. ſqq. tg N, 
j) Chron. Siciliae e. 74. ap. Murator. T. X. p. 872. 
Albert, Muſſat. L. Alll. c. 7. p. 532. Ferret. Ki- 
| c 


® 
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N von Böhmen, . trug er auf, einen Reichstag g zu 


Muͤrnberg zu halten und die Reichsſtaͤnde um Hülfe 

1313. anzufprehen Dun wollte zwar in, Teutſchland 
6 En ‘niemand von einer folchen Meichshülfe etwas hö- 
" gen? doch brachten des Kaifers Freunde und Ver 
wandte ein anfebnliches Heer zuſammen, das der 

Konig von Böhmen ihm zufuͤhren ſollte k). Un⸗ 

| 1313, terbeffen verließ der Kaiſer fein bisheriges Lager bey 
6. Jan. S. Cafeiano, emige Meilen von Florenz, und zog 
a fich endlich zur nach Piſa 1), Hier erklärte er 
1313, ben König Robert von Neapel, nachdem vr auf die - 
25. Apr,gemöhnlichen Vorladungen nicht erfchienen, in die 
ö Reichsacht, mit dem Jufaß,. daß er, alg ein. Em« 
pörer, Verraͤther, Meichsfeind und Verbrecher der 
beleidigten Majeſtaͤt, aus dem ganzen Rech ders 

Bannt feyn und, wenn er bem Kaifer dereinft.in die 

Hände fiele, den Kopf verlieren follte m). ‚Mie 
gleicher Strenge‘ verfuhr Heinrich wider die Padua⸗ 

ner n), Florentiner o) und andere Welfen, die ſich 

‚ "witer ihn empört hatten pP), Freylich "konnte Kos 

"0 bert nicht eigentlich ald König von: Neapel, fandern 
nur: ala ein teutfcher Reichsvaſall wegen. der Graf» 

ſchaft Provence und anderer Meichslepen, die er im 
84 hatte, in die Acht erklaͤrt werden. Man fieht 
bee 


.Y cent. L. V. p..1105.. Kecerius p. 7ı. Pillani ug 
I. 2. 50. p. 467. conf. Olenſchlager S. 60. 
X) Olenſchlager S. 63. 
'D Pilani L. X. c. 47. ſq. p. a6s. ſa.. 
m) Achts ſentenz wider K. Robert von Neapel, bey Olen. 
„. (&lager Urk. B. no. 13. ©, 43. ff. 
*) Albert. Muſſat. L. XIV. c. 7. p. 339. ia. 
9) Villami L. IX..c. 48. p. 467. Ä | 
= p).Nie. Botroptin. P- ¶833.. 
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aber aus der Achtsſentenz fehr deutlich, daß der 
. Raifer fie. auch: auf dag ‚Königreich Neapel ſelbſt 
ausgedehnt wiffen wollte, entweder weil er Apulien, , 
| . yoie vormalg Lothar I, für ein Reichslehn anf» .. 
he, oder weil er fich als Herrn der Welt betrachtete . 
und folglich den König Robert, der wider ihn, dit 
. Waffen ergriffen, ale. einen Majeftärgverbrecher £ 
handeln zu Eönnen dauer °. 4 










—A— 


3Niemand war mit dem Verfahren des 
ſo unzufrieden, als der Pabſt Clemens V., 
" weil Kobert ein Vaſall der römifchen Kire 
pheils und vornehmlich weil er von dem Kfhi 
Frankreich, dem an ber Erhaltung de 
"Sobert gar viel gelegen war, wider den Kaifer aufs 
Zehetzt wurde. Er erklärte die wider Mobert ergan⸗ 
gene Achtsſentenz für ungültig, unterfagte dem Kai⸗ 
fer alle weitere Feindſeligkeiten und bedrohete ihm 
Sogar. mit den Banne, wenn er dag Königreich) 
Meapel angreifen würde q). Aber Heinrich verach⸗ 
‚tete dieſe Drohungein, ſtutzte ſich auf die Gerechtig⸗ 
keit ſeiner Sache r), und brach nun. wirklich von 1313 
| Piſa auf, um den König von Meapel anzugreifen 5. Aug. 
uund ·aus dem Sande zu jagen, Die Piſaner undd 
J ‚Senuefer ruͤſteten ſiebenzig Galeren aus, mit deyen 
N. ſich noch funfzig fteilifche vereinigten S), Die gan ' 
38 Flotte follte der König Triedrich von eyalien, 
| al Keichsadmiral, commandiren und den | oppels 
ten Angrif auf bas Meapolkanifie erleichtern. Auch 
R 


zes... fohtem 
"9 Albert. Mufat; L. XVI. c. 3. 9. 563. Sag. Ray 
— nald, ad an. 1313. n. 16 — 2 ; u nn * 
De Nic. Botrontin; p. 933.19, _ u u ..— 
W) Vecerius ꝓ. 72. en 


ri r ? 1 
= ‘ x ... % e. . . nee h,mm 7. 
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einrich 
gi firbt. 


fetzten Friedrichs Truppen bereits aus Sieilien nad 


Calabrien uͤber und machten hier mit den Feindſe⸗ 
ligkeiten den Anfang t). Der Kaiſer ſelbſt aber 


wollte mit einem beträchtlichen Heer ben Terracina 
ins Neapolitaniſche einbrechen, und erwartete noch 
eine Verſtaͤrkung aus Zeutfchland, mit welcher fein 
Sohn Johann von Böhmen: fhon im Anzuge 


war v). Sn der That fahe es um den König Ros 


bert höchſt gefährlich aus, und ganz Europa erwars 


‚tete, mit begieriger Aufmerffamteit, den Ausgang - 


der Unternehmung, die das Schickſal von ganz 
Stalien entfcheiben konnte. - Schon fagte man, 
Robert wuͤrde die Ankunft der Feinde nicht abwar⸗ 
ten, fondern fi zu Waffer nach der Provence rete 
ten x), Aber der bald darauf erfolgte Tod des 
Kaifers fegte ihn mit einem mal aug aller Verle⸗ 
genheit. 


Heinrich hatte ſich ſchon bey ſeinem Wjuge 
von Piſa nicht wohl befunden V). Als er in die 
Gegend von Siena kam, nahm die Krankheit der⸗ 
geftale zu, daß er fih nad Buonconvento mußte 


‚1313. | bringen loffen. Hier ftarb er nach wenig Tagen, 
24, Aug. in einem Alter von sı. Jahren. Go wird die To— 


desart diefes Kaifers von mehrern, fonft glaubwür⸗ 


digen, Schriftftellern erzählt 2), und einige geben 


auch verſchiedene natürliche Urfachen und Umſtaͤnde 
davon 


9 Thron. Sieil. 1. c. p. 871. 


v) Albert. Muffat. p. 118. 


x) Villani.L. IX. c. 52. p. 469. Vecerius p. 72. 


y Villani L. IX. c. 51: p. 468. Vecerius p.72. Fer- 


ret. Ficentin. L.V.p. ııı5.fq. 
z) Eerret. Picentin., Villani, Vecerius cc, 
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dadon an a). Aber der unbekannte Diograph des 


Erzbiſchofs Balduin von Trier berichtet, der Kaifer 
‚habe fi. zu Buonconvento von einem Dominica⸗ 


ner, Bernhard von Montepulciano b), die Com⸗15. Aug, 


munion veichen laffen und gleich‘ darauf. einen 
Schmerz im ganzen Körper gefühlt; moraus die 
Aerzte geurtheilt härten, er müffe Gift befommen 
haben: um ihn zu retten, fey er von den Aerzten 
gebeten worden, ein Brechmittel zu nehmen, aber 
der Kaiſer habe erklaͤrt, daß er lieber ſterben, als 
der Welt ein Aergernis geben wolle; und ſo ſey er 
am zehnten. Tage verſchieden c). ı "Es kann feyn, 
daß · dieſer Schrifrfteller es von dem ErzbifhofBak 
duin, dem Bruder des Kaifers, felbft gehoͤrt hans 
doch muß babey nicht vergeffen werden, daß Bal⸗ 


duin bereits im: März diefes Jahres aus Jtalien . 


nad) Trier zurüdigegangen war d). Auch kann 
man nicht läugnen, daß. alsbald nach Heinriths 
Tode das Gericht entftanden, der Kaifer fen durch 
eine vergiftete Hoftie aus dem Wege geräumt wor⸗ 
ben e), und es war fehr natürlich, daß ein folches 
Gerücht bey. den Gibellinen und Teutſchen leicht 
©lauben fand. . Ja, die Sage war fo alfgemein 
‚und erhielt ſich fo lange, daß, der Dominicanerorden 


fi nach 33. Jahren von dem m Könige Johann von (1. 346) 


Böhmen 


7 


9 Albert Muffat. LXVI. c. 8. p. 568. Ferret. Wie 
centin. L. V. p. 1115. fgg. 


b) ©o heißt er in einer Urkunde des. Königs Johann von. 
Böhmen vom Jahr 1346., in Baluzi: Mifeellag. T . 
l.p. 169. . 

©) Gefa Balduini L. II. c. 17. p. 132. fq. 

d) Gefla Balduini LI. c. 16. P. 132. 


e) vid. Ferret. Vicent. L. V. p. I1I. 


N 
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Böhmen ein oͤffentliches Zeugnis ausſtellen Iaffen 
mußte, worinn Johann verſicherte, daß er die Sa⸗ 
che gleich anfangs genau unterſucht, aber. nichts 
20. 7: glaubmürdiges entdeckt habe, was dem gebachten 
Bernhard von Montepulciano ‚und feinem Orden 
” sur Saft gelegt werben fönne f), Dem allen um 
sgeachtet muß man, ‘bey dem - Mangel ganz unver⸗ 
:Dächtiger Zeugniffe, die Sache in, Zweiſel laſſen. 
Uebrigens war vielleicht feit dem Abgang der. Karo⸗ 
linger fein Kaifer der Oberherrfchaft über ganz Ita⸗ 
lien fo nahe gemwefen, als Heinrich VIEL, und Bei 
ner hatte fo viel Waprfcheinlichkeit vor fich, aus 
x der grofien Menge von Eleinen italiänifchen Staa⸗ 
- con einem einzigen gu machen. Aber bey den bes 
ſten Abfichten und Anftglten, bie Einigkeit: unter 
. den unrubigen und getrennten Italiänern berzuftel 
len, binterließ.er Italien gleichwohl in größerer Uns 
ruhe, Zwietracht und Verwirrung, als es zuvor 
geweſen war. Haͤtte er länger gelebt und feine 
Abſichten auf Meapel und Tofcana ausgeführt, fo 
würde er die.anfangs begangenen Fehler, die zum 
Theil die Urfachen jener Zerrlittung geweſen waren, 
. haben verbeffeen können. Uber, um. das ganze 
Reich beyfammen zu erhalten, hätte er allemal feine 
\ 2... Mefldenz in Italien aufichlagen müffen. Heinrich 
ſcſcheint diefen Plan gehabt zu haben. ber -für 
Zeutfchland wäre es ein wahres Unglüd gemefen, 
wenn er wirklich zur Ausführung gefommen wärs; 
denn diefes hatte ohnehin ſchon durch feine dreyjähe 
yige Abweſenheit stiche wenig gelitten. -— 
zn nn , u Teutſch⸗ 


f) vid. Dipl. ap. Baluz. Miſcel. T.-I. p. 162. fgg. 
Das der Orden diefes Zeugnis vom Könige Johannete 
ſchlichen Habs, ift eine. wochTunerwiefeng Vermuthung. 
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.Ludwig bon Bahenn. 669 
7 Teutſchland befand ſich nad Heinrichs VII. or Neue Wahl 
Be til einer ſehr bedenklichen Lage. Zwey Käufer, anſtglaen. 
das oͤſterreichiſche und das Iuremburgisiche; 
ragten übe die andern maͤchtig hervor und formire nr 
* zwey große Partheyen, von denen jede die neue 
oͤnigswahl nach ihren Abſichten zu lenken ſuchte. 
Vor allen gab ſich der Herzog Seiedrich. vom 
Oeſterreich viel Mühe, die Krone an fih zu rind 1: 
gen, die. Jein Vater und Groösdäter getragen und | 
um die er fich fchon bey der vorigen Wahl bewor⸗ 
ben harte, *" Auch fehien der größte Theil vorn 
Zeutfchland'feine Wänfche auf ihn gerichtet zu has 
ben: denn Friedrich mar reich, mächtig, tapfery 
Elug und’feht redlich, und: hatte ſich durch feine 
Freygebigkeit, wie durch ſeine einnehmende ſchoͤne 
Geſtalt, uͤberaus viel Zuneigung und Freunde er⸗ 
worben. Allein, wenn Friedrich oder fein Bruder 
Leopold König ward, fo mußte das Haus Luxem⸗ 
burg beforgen, daß Defterreich feine Anfprüche auf | 
Böhmen hervorfischen und geltend machen würde, * 
Daher bot die luremburgifche Parthey alte ir 
. Kräfte auf, um Friedrichs Abfichten zu vereiteln, 
. * Indeffen ſchickte Friedrich einige Kriegsvoͤlker, zur 
' Nnterftligung der, Welfen, nach Italien, um ſich 
. dem pähftlichen und frangöfifchen Hofe angenehm 
I machen, verſprach dem Prinzen Karl von Cala⸗ 
rien,‘ dem Sohne des Könige: Robert von Mea⸗ 
el, feine Schmeiter Katharine zur Gemahlinn, 
undaſchloß mie dem Könige Karl Robert von Us 
gern ein genaues Bündnis g). Vornehmlich aber 
5 er die Mehrheit der Churſtimmen durch Gelb 
und Verſprechungen zu erhalten, und es gelang. 
Abm, ſowohl den Mpeinpfalzgrafen Rudolf, den 
Pu GE 0 Marke 
® F— log n 
Ö Chzon, Leobien], N an, 314 p. 311. dd. =" 
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Markgrafen Heinrich von Brandenburg· Landsberg | 


J und den Herzog Rudolf von Sachſen Wittenberg; 


1314 


‚als auch den Erzbifchef ‚von Köln Heinrich von. 
Virneburg zu dem fehriftlichen Berfprechen zu, be=. 
wegen, daß fie ihre Stimmen feinem. andern, als, 


dem Herzoge Friedrich oder, menn er vor der Wabl 


ſtuͤrbe, feinem Bruder Leopold geben. wollten h).: 


Selbſt von dem Herzoge Ludwig von Bayern, des 


J w eben ungeachtet: der letzere dem Herzoge Fried⸗ 


Pfalzgrafen juͤngerm Bruder, erhielt er, bey einer 
perſonlichen Unterredung zu Salzburg, die Verſiche⸗ 


rung, ‚daß er ihm in.feinen Abſichten auf Feine Art 
hinderlich feyn wolle i). Und um den Erzbiſchof 
von Köln noch ‚genauer an das öfterreichifche In 
tereffe zu binden, wurde: zmwifchen des Erzbiſchofs 


‚ Bruderstochter und des Herzogs von Defterreich 


juͤngerm Bruder Heinrich eine Vermaͤhlung verabre- 
det k). Auf der andern Seite waren die Häupter 


bes luremburgifchen Haufes, der König Johann 


von Böhmen und fein Obeim, der Erzbiſchof Bal⸗ 
duin von Trier, che weniger gefchäftig, ihre Par» 
then zu verftärfen und über die. öfterreichifche die Ober- 
band zu gewinnen, "Auch trat ihr alter Freund, 
der-Erzbifchof Peter von Maynz, gar bald zu ihnen 


"über: und nachher mußten fie aud) den Markgrafen 


Waldemar von Brandenburg, und mit ihm den 
Herzog Johann von Sachfen Lauenburg und. den 
Markgrafen Heinrich von Landsberg, auf ihre Seite 


Fich 


» v. Olenſchlager Staatsgeſch. des roͤm. Kaiſerth. Urk. 
B. no. 17. 18. 23. und 19. | .» 


i) Chron. Leob. ad an. 1313. p- 980, I. Pitoduras 


aus ap. Eccard, T. I. p. 1788. - 


k) Chron. Leob, ad an. 1314. Piggiis . 
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Ar bereits ‚fein Wort gegeben hatte l). Aber. nun 
- mußte auch ein tlchriger Throncandidat aufgefucht wer« . 


den, den man dem Herzoge von Defterreich entgegen« 


 ‚ftellen konnte. Auf den König Johann von Böhmen 


durfte man nicht wohl, Ruͤckſicht nehmen: er war zu 


jung und unerfahren und ‚hatte zu wenig Freunde, 


um fich.im Fall einer zwiftigen Wahl wider Oeſter⸗ 


reich zu behaupten, Mehr Aufmerkſamkeit ſchien der 
| Herzog Ludwig von Bayern zu verdienen, der wegen 


ſeiner vorzuͤglichen Tapferkeit ündLebhaftigkeit des Gei⸗ 
ſtes in allgemeinein Ruf ſtand und deſſen Bruder Ru⸗ 
dolf bey dieſer Gelegenheit von der oͤſterreichiſchen Par⸗ 


they vielleicht abgezogen werden konnte. Ihm alſo wur⸗ 


de die teutſche Krone angetragen. Aber wider alles 


Erwarten ſchlug ſie Ludwig aus und entſchuldigte ſich 


damit, daß er nicht nur feinem Better Friedrich in) 


* einmal fein Wort gegeben n), fondern auch viel zu 


ohnmächtig ſeyn würde, fih mit Nachdruck auf dem 
teutſchen Thron zu behaupten o). Doc, als man 
weiter in ihn drang und ihm allen nöthigen Beyftand 
verfpradh p); und da ihn auch Nechtögelehrre, ver⸗ 
ſicherten, daß ſein dem Herzoge Friedrich gethanes 
Verſprechen ihn nur in dem Falle binden koͤnne, 
wenn er nicht ſelbſt, ſondern ein anderer, gewaͤhlt 
würdeg): ſo ließ er ſich endlich bewegen, den An⸗ 
trag anzunehmen. 

Unter⸗ 
h Olenſchlager a. ang. O. & 82. 


m) Ludwigs Mutter. Mechtild war 2 Dabıfe von oebebuts 
aͤlteſte Tochter. 


m Olenſchlager ©. 80. f. 


0) Volcmar 1. c. p. 546. 
p) Volcmar. 1. c.. — 


@) Io. Vitoduran. }, 6. p. 1788. 
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1314. Wuterdeſſen hatte man ſich zu Renſe fiber bie! 
im Jun. Wahlfache vorläufig berathſchlagt, ſich aber blos 
aa SHE dartiber vereinigen koͤnnen, daß die feyerliche Wahl . 


price And dar! nigen können, | 
Eudwigs. am 19. October diefes Jahres zu Frankfurt vorfich 


fr. 


deshalb die gewöhnlichen Einladungsſchreiben an feis‘ 
ne Mitchurfuͤrſten ergehen laffen r), jogenbiebender - 
*  RTproncandidaten und die meiften Ehurfärften mie 
ſſehr zahlreichen Haufen bin nah Frankfurt. Die 
Erzbifchöfe von Maynz und Trier langten zuerft an’ 
und befeßten dag gewöhnliche Wahlfeld in der Vor⸗ 
ſtadt. Zu ihnen Ki der König Johann von Böh⸗ 
men und bald darauf auch der Merfgraf Waldemar 
von Brandenburg, riebft den Marfgrafen Heinrich 
non Landsberg und dem: Herzoge Johann von Sache 
ſen⸗Lauenburg. Der Rheinpfalzgraf Nudolf, der 
‚Herzog Rudolf von Sachfen - Wittenberg und der 
Herzog Heinrich von, Kaͤrnthen, der den laͤngſt vers 
lornen Titel eines Könige von Böhmen annehmen 
mußte, famen etwas fpäter und lagerten fich jenſeit 
des Mayns, zu Sachfenhaufen. Der Erzbifchof _ 
non Köln entfchuldigte feine Abweſenheit mit der 
Fehde, die zwifchen ibm und dem Erzbifchof von | 
Trier und dem Könige von Böhmen noch fortdanerr 
te, hatte aber feine Wahlſtimme dem Pfalzgrafer | 
Rudolf aufgetragen 5). Da am beftimmten Wahl⸗ 
tage die Öfterreichifche Parthey fich auf dem gemöhne 
lichen Wahlfelde nicht einfand, fo verfchobdie luxem⸗ | 
burgifche die Wahl bis auf den folgenden Tag und 
machte‘. eg der‘ Gegenparthey fenerlich bekannt. 
Aber. diefe kam den Lupermburgern zuvor und 
a ee 


“geben follte. Nachdem der Erzbifchof von Maynz 


s) Olenſchlager Urt. B. 22. © 6... 
5) Olenſchlager a. ang O. no. 24 ©. 64. fr . 





! 
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wählte, an dem gleich ‚anfangs beſtimmern· Wahl⸗ 1912 : 


. ‘ 


zum römifchen Könige: Den Tag darauf wählte PN 
die. Iuremburgifche Parthey, an dem gewößnlichen 2°* ct, 
Wahlorte, den Herzog. Audwig von Bayern. 
Beyde Theile machten die gefchehene Wahl-Bebannte - ": 
aber nicht Sriedrich von Defterreich, fordern Lude ' .  . . 


tage, den Herzog Stiedrich von Geſterreich 19. Dit. , 


. ig. von Bayern wurde in die Stadt Frankfurt 


eingelaſſen und in der Bartholomaͤuskirche, dem 
Herkommen gemäß, vorgeſtellt t). Don Frankfurt 
wurde Ludwig nach Aachen begleitet und von den 


‚Bürgern fehr willig aufgenommen; Sriedrich aber 


hatte fich nach Bonn, zu dem Erzbifchof non Köln, 
begeben, Ludwig erſuchte den letztern um die Krö⸗ 


‚nung, erhielt aber keine befriedigende Antwort: 


nielmehr verwarf der Erzbiſchof von: Koͤln deſſen 


Wapl und krönte den Herzog Friedrich von Oeſier⸗25. Nov, 


reich, da ihn die Aachener nicht einlaſſen wollten, 
zw. Bonn zum Könige v), Ami folgenden Tage 


&chielt Ludwig von Bayern, nebft feiner Gemaplinn 26. Nov. 


Begtrix, die Krönung:zu Aachen, welche dießmal 


- der Erzbifchof von. Maynz, iedoch mit Vorbehalt 
der. triesfchen Gerechtſamen, verrichtete X). . — 


Daß 


) ©. die bepderfeitigen Noti cations(hreiben an den 
 tünfelgen Pabſt ben Oienſchiager Urt. ®. no. 25. 
und 26. ©. 63. ff. 66. ff. Henr. de Rebdorf ad an, 
1314. P. 610. Folemarp. 547. . 
v) Olenſchlager Urk. B. no.90. &.72.f. | 
x) Olenſchlager no. 33. S. 77.f. Yolcmar p. 547. 
Chron. Leob. ad au. 13{4: p. gı3. Henr. de Reb- 
‘dorf ad an. 1314. P. 610. - Fu 


Reichsgeſch. Ch... . Mu 


' 
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Beinahe, Dagß der Erzbifchof von Maͤynz und feine An⸗ 
— — haͤnger ſich ihre Wahlſtimmen auch dießmal bezah⸗ 
:, .tenließen, war am fo weniger auffallend, da dieſer 
unruhmliche Handel ſchon feit Richards Zeiten 
gleichſam Herkommens war, Noch vor der Wahl 

. 1314 mufite $udwig dem Erzbiſchof Peter von Maynz 
12. Sept. in einer befondern Urkunde verfprechen, daß er ihm. 
den Zoll zu Ehrenfels noch fo fange überlaffen wol⸗ 
- be, bis er die, für den vorigen Kaifer verwandten, 
‚3000, Marf würde erhoben haben: daß er dem 

. $andgrafen Otto von Heffen die, durch den Tod: 
| feines Bruders Johann erledigten, Reichslehen 
nicht reichen, fondern fie flr dag Meich einziehen 

und dem Ürzbifchof zu denjenigen Sehen verhelfen 

wolle, ‘die durch das Abfterben des gedachten Prin⸗ 

zen Johann der maynzer Kirche erledigt worden ;: 

daß er, wenn er dereinft Thuͤringen erobern würde,‘ 


alle Sehen, welche bie thliringiſchen Sandgrofen von 


der Kirche zu Maynz gehabt, und befonders die 
Stadt Gotha. mit allem Zubehör, dem Erzbiſchof 
abtreten und ihm auch das fönigliche Recht der 

erften Bitte für alle Kirchen feines Erzſtifts über» 
12,@epr,Jaffen wolle y) In einer andern Urkunde verband. 
ch Ludwig von Bayern, dem Erzbifchof von 
Maynz die Stade Weinheim, nebft einigen andern 
Orten, abzutreten und. ihm für die Wahl- und 
| Kroͤnungskoſten 10,000,, feinen Raͤthen aber 
i000, Mark Silber zu zahlen 2). Nach der 

2. Der, Krönung mußte Ludwig dem Erzbifchof Peter nicht 
Ä nur alle Privilegien, die die maynzer Kirche von 
nn | den 


D 


y) de Gudenus Cod, dipl. Mog. T. II no. 79. p. 97 


2) de Gudenus T. II. ho. 80. p. 100, faq. 
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den vorigen Konigen, beſonders von Yeatf von 

| Naffau, erhälten hatte, betätigen a), fondern ihm 

auch geftatten, von Reichslehen an ſich zu kaufen, 20, Der, 
was er befommen Eönnte, teboch fo, daß die jaͤhr⸗ 

lichen Einkünfte davon nicht über soo, Mark Sit 

ber betrügen b), Dem Erzbifchof Balduin von 

Trier betätigte Ludwig ebenfalls alle Rechte und 2+ Der. 
Privilegien feines Erzftifts, überließ ihm das Recht 

der erften Bitte in feiner ganzen Dioͤces, wie auch 

zu Aachen, Utrecht, Speyer und Lüttich, und ers 

theilte ihm das Recht, “alle verpfändere ober auf 3. Dec, 

Wiederkauf veräußerte Meichsgliter.einlöfen. und an 

ſich kaufen zu. dürfen c), . Dem Könige Johann 


von Böhmen mußte Ludwig eine Urkunde ausſtellen, 4. Der, 


worinn er ſich verband, ihn ſowohl in: der Bebaup» 
“tung der. gefammten böbmifchen und . Iugemburgie 
ſchen Sande und deren Privilegien, als auch in der 
Bünftigen Erwerbung der Herzogthümer torbringen, 
Brabant und Limburg, fobald fie 'erledigt würden, 
‚mit aller feiner Macht zu unterftligen, ibm den 
egerfhen Diftrict, nebft Floß und Parkftein, für - 
10,000, Marf Silber. fo lange zu verpfänden, bs 
dieſe Summe völlig mürde abgetragen feyn, und 
auch den Herzog von Dejterreich zu nöthigen, daß 
er alle Briefe und Urkunden, woraus er einen 
Rechtsanſpruch auf Böhmen formiren koͤnnte, nebſt 
dem verpfaͤndeten Reſt von Mähren gegen Erle⸗ 
gung des Pfondſchlinse berausgäbe d). Ron 
| u 2 / = € 


N Gudenus 1, c. no. BT. ſq. p. 104. . \ 


b) Gudenus I. c. mo. 85. P- 109. 


gg ab ‚Hontheim kift. Frevir. dipl. T, If, mo. 5 — 
616. p- 90. qq. 
> ©. die Urkunde bey Orenfälage no, 2, S 201. ff. 


Krieg 3 
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die Markgrafen von Brandenburg und der Herzog 


von Sachſen - Lauenburg für Vortheile erhalten ba- 


| ben, iſt nicht belannt. 


Teutſchland hatte alſo zwey Koͤnige und Jeder 


—— einen ſtarken Anhang. Wider beyde Wahlen ließ 
u. Friedrich d ſich verſchiedenes einwenden, obſchon Ludwig von 


en 
20... 


Bahyern ie bier unbezweifelten Churſtinmen e)⸗ 


Friebrich von Oeſterreich aber. hoͤchſtens nur mie 
dreyen f) gewaͤhlt worden war. Doch, nicht 


Rechtsgrunde, ſondern die Waffen mußten. ents 


ſcheiden, welcher von beyden der rechtmaͤßige König 
der Teutſchen ſey. Es kam: zu einem fonmlichen 


Kriege, welcher Teutſchland Fapt acht. Jahre laus 
ſchreckllih zerrüttete und verwiſtete. Die ‚Könige 


wichen einander wechſelſeitig aus g) und wagten inf 

den erſten zwey Jahren fein Treffen. Beyde waren 
geübte Kriegsmaͤnner und an Kräften einander faſt 
gleich. "Friedrich war nicht fo thätig, als ſein Geg⸗ 
ner: Ludwig, verdarb auch oft feine. guten Entwirrſe 
dutch, -Weberoflung und Hefsigfeit,. und ſocht Daher, 


inimer unglücdlich: aber er hatte einen fehr kriege⸗ 


riſchen und unternehmenden Bruder, den Herzog: 
Leopotd, der für den größten Meiſter der damali⸗. 
gen Kriegskunſt gehalten wurbe und Friedrichs Ver⸗ 
luſt bald wieder erfetzte. Eine andere : wichtige: 

| Grüne: 


dr 


| 5 Maynz, Sri, Böhmen and Brandenburg. Johaun 


von Luxemburg war rechtmaͤßiger Koͤnig und Churſuͤrſt 
von Böhmen. Heinrich von Kaͤunthen hatte ſeine An⸗ 
ſpruͤche daranf laͤngſt verloren und war auch bie mie“ 
Böhmen belehnt worden. -ı ..; 


fy Köln, Pfalz und achten Wiaerbers ‚0% ie | 
war ſogar noch ſtreitig. 


g) via! Polcnar p. Te DEE, . V 
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Siche hatte er an dem Pfalzgrafen Kudoif der Dabei Fu 


theils aus Eiferſucht über feinen jüngern Bruder,’ der 


den Koͤnig Ludwig, theils weil er dem Koͤnige Fie⸗ 
drich einmal ſein Wort gegeben, die: oͤſterreichiſche 


Parthey hielt. Zwar ſohnte ſich Ludwig mit feir 13 18. 


nem Bruder Rudolf zu Münden aus: Rudolf 6. May. 


erkannte ihn als den rechtmäßigen König und ver 
ſprach ihm ſeinen Beyſtand h). Doch brach der 
alte Haß gar-bald in neue Feindfeligfeiten aus, 
Rudolf ſchlug ſich wieder zur oͤſterreichiſchen Parthey 
‚und zog verſchiedene bayerſche Landſtaͤnde auf feine 
Seite. Ludwig aber kam nach Bayern zurück, 
bemaͤchtigte ſich der Feſtungen, die fein Bruder 

Rudolf befeßt hatte, und eroberte. fogar. beffen bis⸗ 
berige Reſidenz Wolfratshaufen i). Rudolf muße 


1316. 


te ber Uebermacht weichen und ſchloß im folgenden 1317. 
Jahre einen neuen Wergleich zu München, wodurch 26. Sebr, 


er feinem Bruder Ludwig alle fein? bayerfchen und 
pfätsifchen Sänder, gegen ein geringes Jahrgeld, 


. überließ. k). Won: Nudolfs weitern Scidfalen - 


findet ſich keine zuverläffige Nachricht: nur ſtimmen 


die Schriftſteller darinn uͤberein, daß er im Jahr u | J 


2319, außerhalb feinen Landen, nad) einigen in 


Defterreih D, nad) andern in England 1a), wie. 


ein ? Derteiebener geftorben fey. | 
Uu3 “ 2. Da 


h) * oleinar p: 548. "Gewoldi Defenfio Likdöric IV. 
.Imp. p. 37. faq. (Ingolftad. 1618. 4.) 

i) Volcmar p. 549. 

k) Gewold. l.c.p. 48. fgd, 

i) Chron. Leob. ad an. 1315. p. 915. 


m) Io. Trithem. ad an. 1314, p. 137. Ladi aai Sunt- 
hemi familia Palatinor. ‚Comit. ., @- Verl, T. Ik 


P- 576. 


\ 


— 


N 


« 
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| Sthweiter Da die Waldſtaͤdte Schweiz, Uri und Unter⸗ 


el. walden gleich anfangs die Parthey Ludwigs von 


2314 


‚1315. 


= 


1319. 


Bayern genommen, und die Schweizer das unter 
Öfterreichifchem Schutz ftehende Klofter Einfideln, 


bey Gelegenheit eines Zwifts, überfallen und einige . 


Conventualen gefangen meggeführt hatten fo waren 
fie insgeſammt vom Bifchof von Eoftnig in den, 
Bann gethan. und vom königlichen Hofgericht zu 
Rothweil in die Acht erklärt worden, Der König 


Ludwig fprach fie zwar von der Acht wieder log, und 


der Erzbifchof von Maynz entband fie von dem 
Banne n). Dennoch beſchloß, der Herzog Leopold 
von Oeſterreich, mit Heeresmacht auf die verhaßten 
Waldſtaͤdte loszugehen und fie an zwey Seiten zus 

leih angugreifen; Leopold wollte durch den Paß 

ey Morgarsen in Schweis, und der Graf Orte. 
von Straßberg follte über den Berg Bruͤnig in 
‚Unterwalben einbrechen. Allein, da den Waldſtaͤd⸗ 
ten der ganze Plan und -der Tag des Angrifs ver⸗ 
rathen wurde o), fo lief die Unternehmung ‚böchft 
ungluͤcklich ab, Leopold wurde von den Gchpeir 


op, dern in dem engen Paß bey Morgarten überfal⸗ | 
"ken und mit großem Verluſt zurldgetrieben pꝛ 


Die Menge. der Exfchlagenen war auf öfterreichi- 
feher Seite fo groß, daß man ſagte, die Bluthe dee 
Mitterfchaft fen daben zu Grunde gegangen q) : 
und kaum Eonnte fich der Herzog Leopold nach Win- 


terthur retten r). Eben fo wurde auch der Graf 


J von 
n) Tſchudy Th. I. &.264. und 268. f. | 
o) Tſchudy a. ang. O. ©. 272. 


») Io. Vitoduran. ad. an. 1315. L c. p. 1788. fag. . 


Tſchudy ©. 271. ff. | 


@) Chron. Leobien/. ad an. 1315. p. 915. 
x) vid. Io. Vitoduranus 1. c.p. 1790. 


Abſichten auf Italien zu benugen: und hierinn :7 
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von Straßberg von den Unterwaldern in die Flucht 


geſchlagen und genoͤthigt, ſich nach Lucern jarludijue .. 2% 
sieben s). Hierauf erneuerten die drey Waldſtaͤdte 1315. 


ihren gebnjährigen Bund zu Brunnen und ſchloſſen 9. Dec, 


ihn, zu ihrer Behauptung wider das Dane ae u 
reich/ auf ewige Zeiten t). J 


Der Herzog Leopolb mußte den Vorfall bo Treffen bey 
Morgarten ungeahnder‘ laſſen, weil er die Sache Muͤbldorf. 
ſeines Bruders Friedrich in Teutſchland verfechten 
mußte. Die benachbarten oſterreichiſchen Unter⸗ 
thanen ſchloſſen mit den Waldſtaͤdten einen Still⸗ 


ſtand, welchen Leopold im Jahr 1318. ſelbſt ans 


nahm: und fo wurde der Ausbruch eines nuuen 
Kriegs auf dieſer Seite noch einige Jahre lang ge⸗ 
hindert. Endlich, im September 1316., ſtieß 
Friedrich von Oeſterreich auf feinen Gegner bey 
Eßlingen, * er belagerte, Lidwig aber entſetzen 

wollte. Das Gefecht dauerte bis in die Nacht 

und war fehr blutig, aber nicht enticheidend V) 
NMachber. vermittelte der König von Böhmen einen 1318. 
Stillſtand x). Diefen fuchte Sriebrid) zu feinen 


war er auch anfangs nicht. ganz unglüdlich, - Nach 
zwey Jahren brach der Krieg mit größerer: Heftige 
feit wieder aus: und ist bekam Friedrich fo viel. - 
Anand, daß ſich das ergeht febr- Pr 


5) Tſchudy S. 273. f. 
1) Uſchudy ©. 276. f.. 


en . 


Br )) valcmar p p. 5 Chron, Leobienf. a an. en 


x) Chron. Lenin adan. 1318. p. 0: Opel 
ger Staatsgeſch. ©. 99. 
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auf aͤſterreichiſche Seite neigte. Friedrich und ſein J 


1321. Bruder Leopold verwuͤſteten Bayern zehn Wochen 


Cure 


lang auf die fchredlichfte Arc. y.), ohne daß Ludwig, 


Er scher ihnen nicht gewachfen war, fie verjagen konnte. 


J 


Dieſes and der Kummer, ſich von ſeinen meiſten 
Anhaͤngern verlaſſen zu ſehen, machte den:. König . 
Ludwig fo Eleinmüthig, daß er ſchon anfieng, ernſt⸗ 


een ich zu überlegen, ob er noch laͤnger um die. Krone 


BL TOR 


» 


—8 


ſtreiten, oder ihr völlig entfagen ſollte z), Doch, 
ſeine Freunde richteten ihn wieder auf, und Ludwig 
entſchloß ſich, alle feine Kraͤfte zu ſammeln und dem 
Kriege durch ein entſcheidendes Treffen ein Ende 
zu machen. Wor allen Dingen ſuchte er den Kö⸗ 
nig von Böhmen, der bisher etwas kalt geweſen 
und nur auf feinen eigenen Mutzen geſehen hatte, 
zu einem wirkſamern Beyſtande zu vermoͤgen, und 
ſoll ihm ſogar zu der damals erledigten Mark Bran- 
denburg Hofnung gemacht Haben. Dem Erzbiſchof 


Balduin. von Trier ertheilte er verſchiedene neue 


Privilegien: und eben ſo wußte er auch andere 


Græoße näher in fein Intereſſe zu ziehen. Dadurch 


word Ludwigs Anhang wieder fo ſtark, daß er im - 


: 1322. folgenden Jahre feinem. Gegner Friedrich, der mit 


großer Macht in Bayern eingebrochen war, entger 
genruͤcken konnte. Beyde trafen einander in ber 
Begend von Mühldorf im. Salzburgiſchen. Fri 


brich erwartete noch eine anfehnliche Verftärfung, 


Die ihm fein Bruder Leopold zuführen folle, Da 
er aber lange keine Nachricht von ihm erhielt, denn 
die Mönche des Klofters Fürſtenfeld hatten die ab» 
geſchickten Boten aufgefangen. a):- ‚fo entfchloß er 


y Albert. Argent. ad an, 1331. p. 121. 
2) Volkmar p. 350. - ; — 


42) Volcmar p. 552. 
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fich, wider der Rath feiner Freunde, zu dem ent» 2 322. ” 

ſcheidenden Treffen bey dem Deore Ampfingen uhb;., Geug 

weit Muͤhldorf, das ihm fein Gegner anbot. Das : 

Treffen fieng fich früh Morgens). vald nach Som 

nenaufgang, an.und. dauerte zehn volle Stunden 

Friedrich commandirte in Perſon und. focht wir ein 
gemeiner Soldat. Ludwig hatte das Hauptcome 
mando bem ſehr erfahrnen Seyfried Schwep: 
permann von Nürnberg uͤberlaſſen. Lange fchien 

‚fich der Sieg auf Friedrichs Seite zu neigen. Als 
aber Schweppermann einé ſo glüädliche Wendung 
nahm, daß er den Wind und die Sonne über ben 
Feind gewann; und da endlich der Burggraf Frie⸗ 

drich vom Nürnberg aus einem Hinterhalt mit 500, 

Reutern, welche öfterreichifche Fahnen führten: und__ .- 
daher für die laͤngſt erwartete Hülfe des Herzogs 

Leopold angeſehen wurden, den ermatteten Oeſter⸗ 

reichern ploͤtzlich in den Ruͤcken ſiel: fo wurden dieſe 

völlig in Unerdnung gebracht: und theils erſchlagen 

eheilg gefangen oder in die Flucht getrieben, Du 

Sieg :mard für den König Ludwig dadurch "nuchigrichrith ges 
entfcheidender, Daß Friedrich felbft, mit feinem Wruansen. 

der Heinzich, gefangen wurbes ..:$udiwig.. lieh. ihn 

nach dem feften Schloffe:Traufnig’in der Oberpfät 

bringen: der Herzog Heinrich aber wurde sem: K 

nige Johann von Böhmen zur Verwahrung ben 

faffen b), on mei 


‘ s u. .> \ 
. . » fl; os R . R 
. ‘ 
"Musi. Friedriche 
.. 6 " .“r " . as nie - “ 
. vu Pd - « . r n 4 « , 


b) Chron. Leobien/. ad an. 1322. p. 922. fq. Albert. 
- Argent. p. ı21. fq. Volemar p. 552. fq. Anon) 
narratio de proelio Fridericum Pulchrum inter et. 
PLnadoriecum Bav. habito ao; 1922. ap. Pez'T, F. 
1002. Ger. de RooL. Il. p. 90. fa. Ru} RE 


l 


Erwerbung 
der Mark 
Prandenb. 


4 


1319. 


1319 


22 Sant. 
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Friedrichs. Gefangenſchaft entſchied freylich den 


bisherigen großen Streit: zu Ludwigs Bortheils 
doch hatte dieſer noch viel Schwierigkeiten zu über« 
winden, ehe er ſich für den ruhigen Beſitzer des 
teutfchen Throns anfehen konnte. Die Made 
des Hauſes Defterreich mar noch fo wenig nieder 
gedruͤckt, daß Ludwig es nicht wagen wollte, dem 
Hemzoge Leopold entgegenzugehen und ihn anzugreis 
fen. So lange diefer unternehmende und feurige 
Krieger lebte, mußte Ludwig noch:immer in Sor⸗ 
gen feyn, daß ihm der Thron wieder entziffen wer⸗ 
den könnte. Um fich in Zukunft mit mehr Nach⸗ 
druck zu behaupten und ſich von feinen bisherigen 
“ Unterügern mehr unabhängig zu machen, fuchte 
er, nach dem Benfpiel feiner Borgänger, fein Haus 
durch die vor kurzem erledigten brandenburgifchen 
Staaten zu vergrößern. Der Marfgraf Walde: 
Mar von Brandenburg war, wie jedermann glaub« 
te, im September 1319. zu Beerwalde geftorben; 
abne Nachkommen zu binterlaffen Ihm folgte 


ſeines Vaters Brudersfohn, der Markgraf Hein⸗ 


rich zu Sandsberg, ein Schwefterfohn des Könige 
Ladwig c). Unter diefem minderjährigen, ſchwaͤch⸗ 
lichen Peingen:riß. der Herzog Rudolf von Sach⸗ 
fen + Wittenberg und. andere benachbarte Fuͤrſten 
verſchiedene Stüde wen ben brandenburgiſchen Laͤn⸗ 
dern an ſich. Unter andern mußte der .fchlefifche 
Herzog Heinrich zu Iauer, ver eine Tochter des 
grafen KHeinrichg beit Langen zue Gemaplinn 
batte, die heutige Oberlauf itz i) an ſich zu brin⸗ 
gen⸗ 


c S. Sam. Lenz Becmannus ſupplet. et contin. ©. 
131. 133. f. 


worden, 


— 
“ 


® Dur: Name in ar in im rstan Zhrdanden abuch au | 
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gen, und dieſer uͤberließ ſie dem Koͤnige Jobann 
von Böhmen, welcher auch im folgenden Jahre 1330. 
vom Könige Ludwig damit belehnt wurde. In⸗13. Sept. 
deſſen ſtarb der junge Markgraf Heinrich, und mit 1320.. 
ihm endigte fich die Herrſchaft der Afcanier in. derim Sept, 


»Mark Brandenburg, Dun meldeten fich zu den 


erledigten Ländern verſchiedene Fuͤrſten, ber Herzog, 
Nudolf von Sachfen und die Fürften von. Anhalt, ' 
als. Abkoͤmmlinge von dem erften ‚Erwerber Albrecht 
dem Bären, der König Johann von Böhmen, die 
Herzoge von Pommern und Meklenburg. und an⸗ 
dere. Aber der. König Ludwig fahe die branden- 
burgifhen Staaten als eröfnete. Reichslehen an, J 
übertrug fie, nehſt dem Erzkaͤmmereramt, auf einem 1323. 
Meichstage .zu Nürnberg: feinem aͤlteſten Sehne im Apr. 
Ludwig, und ertheilte. ihm -im folgenden Jahre 1324, : 
eben dafelhft die Belehnung e), aus dem Grunde, 24, Jun, 
weil der Markgraf Waldemar ohne ‚männliche | 
lehnsfaͤhige Erben geftorben fey.f). Da aber die . 
Ibrigen Prätendenten, mie, es fcheint, fich auf ihre 
Dlutsverwandefchaft mit den, leisten Beſitzern berie⸗ 
fen, fo ernewerte Ludwig nad) vier Jahren die Ber 1328, 
lehnung durch eine fegerliche zu. Nom ausgeftellte 12, Febr, 
Urkunde, worinn auch der hiergu erfolgen Einwie ⸗· 
ligung der Ehurfürjten und Sürften des Reichs ge⸗ 
dacht wird.g) Mm dem neuen Markgrafen $ude 

— vig 


⸗ 


e) Contin. Alberti Stadenf. ad an. 1323. p. 99.(Ha® r 
niae 1720: 4.) Der Lehnbrief ſteht in Zudewig Ra 
liqu. MStor. T. II. p. 270. ſqq. und bey. Dicnfehlsgen 
u. B. no, 41. S. 105. f. 

f) ‚‚Woldemari, — qui absque, heredibus- ‚mafcnlig 
et premiflorum pheodorum capacibus de medio eff 

ſoblatus,“ heißt esim Lehnbriefe. - u 


8) bey Oienſchlager urt. ®: 20."54.©. vr. ffr = 


a 


BL; Sievehte Wirk. JGeſch.d lnxemb. K. 
foig e eine auswärtige Stüße zu verſchaffen, verlobte 
1323: ihn der König mit einer Tochter des Königs Chri⸗ 


13244 iftophg N. von Dänemark. Er felbft aber vermähl- 


im Febr. de fich, ba er vor drey Jahren feine erfie Gemahlinn 
ee "Beatrig verloren hatte,‘ mit Margarethe, ber Toche 


ter des Grafen Wilhelm von Holland und Hen⸗ 


liegau. 
Händel mit. Doch, alle dieſe und andere Vortheile konnten 
Johann. dem Könige Ludwig weder Sicherheit noch Ruhe 


verfchaffen, meil er'.eben damals in Zwiſtigkeiten 


u mit dem päbftlichen Hofe, verwicele wurde, die bie 
1314. zu feinem Tode fortdauerten. Glemens V, war 
20 ‚Apr. Beteitö im Jahr 1314 geftorben und- man hatte, 
1316, nad) 'einer Vacanz von. zwen Jahren, den Kardi- 
Aa, nalbiſchof von Porto Jacob von Cahors zum Pab- 


7. Auge fte gewählt, weicher den Namen Johann XXII. 


. annahm. Johann war von ganz niedriger Abkunft, 
beſaß ‘aber. große. "Bäpigkeiten und, viel gelehree 
Kenntniffe h). Alsein geborner Franzos nahm er 
feinen Si ebenfalls zu Avignon, und war dem 

| fränzöfifchen Hofe und bem Könige ‘Robert von 
"7. Seapel, bey dem er eine Zeitlang Kanzler gemefen, 
"noch mehr'ergeben, ‘als fein Vorgänger, Bald 
nach feiner Wahl machte er dem beyden teutfchen 
Königen feine Erhebung bekannt, aber oßne ſich 

Für den einen oder den "ander zu erMären, fordern 
ermahnte: fi fie nur, fich mit einander zu dergleichen i). 


1377 Als aber Ludwig und Ser im folgenden Jahre 
Geſandte an ibn ab und um.die Beſtaͤti⸗ 





sung anſuchten, wurden dep abgeroieien k). ae 
hann 


a 


d), 'vid. Ferret. Vicentin. L m. p. 1166; fa. 
5*) Raynald, ad an. 1316. n. 10. | 


k) Wencker Apparat. et. Inftruct. archivor. p. I 99.n0. 
30. Chron. Leob.ad an: 1317. P- 918. 


nn u — ——— — 


re Sbrig von Bogen. . ; 65. 


"a2 23., 


talien genannte m), Allein die Haͤupter der Gig 


Dom and zum Anführer. der päbftlichen Truppen in 


. 


allmälig die, Städte Papig - Piacenzo Novgta 
. I BET ee EMI lee 
), Extravag. cap. un, ne Sede väcante, Raynald. id 


“an. 1317. n. 27. fq, 

m) Raynald. ad an. 1317, Re: si fg 
e... ıL. vo. pie U “1... ' 
. n) „Populi Mediolanenfis Dom is generalis.‘“ An- 

nal. Mediolan. x. g9. ap. Müratör.T. XVEB.696P 
., Il AÆitaos «ii Melaue,: ik quale era come uno, 
„grande ‚Berin, Lombardia.“ Wlari L. Xi c. 207. 

p. 496. a... _ tr 
Be Auyal, Wediolan..1. c,. Guglvanei Flammae. ma, 

nipu us“ ee 356. äp: Murator. T. x. » 785° 


. 


Ar .: 
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Aleſſandria, Tortona, Como, Lodi, Bergamo und 
andere unter ſeine Botmaͤßigkeit p), und bildete 

fih auf dieſe Art einen Staat, woraus am Ende 
des viergehnten Iohrhunderts das Herzogthum 


, Mayland erwuchs. Zu Genua befamen zwar bie 


‚1318 


MWelfen die Dberhanp, riefen den König Robert 
berbey und übertrugen ihm die Oberberrfchaft der 
Stadt: aber die vertriebenen Gibellinen belagerten 


bis 1323. Genua bis ins Flmfte Jahr q), und Marrhäus 


Viſconti unterftüßte die Belagerer durch feine Soͤh⸗ 


‚ne, fo fehr er nur konnte x). Der Pabit: glaubte 


den inächtigen Matthäus Viſconti und’ feinen Ans 


1320, 


1322. 


bang: dadurch niederzuſchlagen, daß er ihn, ale 
einen Weraͤchter feiner- Befehle, in den: Bann chat, 


thn der Ketzerey beſchuldigte und vor feinen Rich⸗ 


terſtul · vorlud, zugleich aber den Kardinal: Ber⸗ 
traͤnd Dal Poggetto als feinen Legaten mit 800. 
Reutern nach Italien ſchickte, um die Widerſpen⸗ 


.fligen auch mic weltlichen Waffen anzugreifen 8). 


"Aber das alles char Feine: Wirkung: Matthäus 
Bifconti behauptete fich in feiner Herrſchaft auf die 
entſcheibendſte Weiſe. Und eben fo unnuͤtz mar eg, 
Baß Span XXH, den: König Friedrich durch. 
große Geldſemmmen bewog, feinen Bruder Heinrich 
fait 2000. Reutern nach der tombardie zu ſchicken: 
die Gibellinen thaten dem. Herzoge Heinrich Vor⸗ 
“ PR a DE e:le - se 330 3 . Bu .. ftellungen 


"»fF illani 1, c. Olenſhlager S. 105, 5 a “ J 


q}, Annal. Mediolan. c..96;.p. 701, . . 


"39: Chron. Aften ve. gg; ſqq. ap. Murator: T. XI. DB 


"244: Pillani IK. c: 88: faq. etc, 1188. p. 488. 
qq. er 529. Ä te 
s) Piltani LIX.c. 107. p. 495. fq, Rayniald, ad 
. an, I320. n. 10—- 73. u Er Fe . 7 2 . B 
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ſtellungen und bewogen ihn durch reiche Geſchenke, 
nach Teutſchland zuruͤckzugehen t). Unterdeſſen 1422 
ſtarb Matthaͤus Viſconti, und ſein aͤlteſter Sohn i 
Galeaz folgte ihm, durch die Wahl des Volle," JUN 
in der mapländifchen Herrſchaft v). Nun brachte 
der Kardinallegat Bertrand von Poggetto ein an⸗ 
ſehnliches Heer zuſammen, unterwarf ſich Par⸗ 
ma x), Piacenza y) und andere Städte, und un⸗ 
‚sernapm bie Belagerung von Mayland. z).: In 1323, 
diefer. Noch wandte fi) Galeaz Bifconti an den 
teutfchen König Ludwig und bat um fchleunige 
Hüuͤlfe. Ludwig, dem allerdings daran-gelegen feyn. 
mußte, daß’ die Sreunde des Reiche von den Wel⸗ 
fen nicht unterdrückt würden und der Pabft und 
Robert von Neapel in der Lombardie nicht: den 
Meifter fpielten, fchidte dem. Galeaz Viſconti ein 
Eorps Reuter zu. Anfangs mußten die Anführer 
diefee Truppen dem Legaten Borftellungen thunz - « 
ba fie aber mit Verachtung zurüdgewiefen wurden, . 
fo brauchten fie Gewalt, und der Legat'fahe ſich 
genöchigt,, bie Belagerung von Mayland aufzu- 1323+ - 
| . Sobald 


Villani L. X. e. 142. ſq. p. 512. ſq. Raynulu. ad 
an. 1322. n.8— 10. on 2 


— v Annal.' Mediolan. e. 34. pP. 700: | 


D, Raynuld. ad an. 1322. n. 12. ſq. 

y) Annal. Mediolan. c. 95. p. 760. 

e) Chron. Leobien/. ad an. 1323. p. 929. fg, Chrom 
Aftenf. 1. c. c. 112. p. 266. Pillani L. IX. c. arı, 
p. 538. Aventini Annal. Bojdr. L. VII. c. 18. $. &, 
fg. 3 724. (Lipſ. 1710. f.) Olenſchlager &j 
219. J. u N 


* 
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Sobald Johan XXII. hiervon Nachricht 


Johanns 
Verfahren 
wder Lud⸗ 


·2. 


bekam, ward en uͤber den König Ludwig heftig aufe 


gebracht und beſchloß, ihn ſeine ganze: Rache ſühlen 


gu -laffen,. um ſowohl feine Abfichten auf Italien 


durchzufetzen, ale auch das bisher geſchwaͤchte An⸗ 


ir: 


. 


1323. 
8. Oet. 


} 
” « 


fehen der päbftlichen Bannflüdje wieder herzuſtellen. 
Und da der feanzöfifche Hof feine vormals geaͤußer⸗ 
ten Abfichten auf das Kaiferthum noch nicht ganz 


. aufgegeben hatte, fo fußte Johann fogar den An⸗ 


fhlag, den König Karl: IV. von Frankreich auf 


ben teutſchen Thron zu :heben; welches‘. ihm deſto 


keichter zu werden ſchien, ba der. Herzog Leopold 
von. Defterreich bereit war, das Außerfte zu wagen, 
Am:feinem gefangenen Bruder Friedrich die Frey⸗ 
beit zu verſchaffen. Den Anfang machte der Pabſt 
damit, daß er wider den König Ludwig, ohne vor» 


gängige Ladung und ohne alle Übrige Rechtsform; 


ein: fogehanntes Verfahren an die Kirchthüren zu 
Avignon anfchlagen ließ, worinn er fagte: „daß 
Ludwig die Verwegentzrit gehabt, ben: Titel eines 


ebrnliſchen Königs anzunehmen, da doch feine Wapt 


“= und. Perfon von ibm, dem Pabfte, weder untere 


x 


ſucht, Hoch gebillige und, zugelaffen worden ; daß er 


ſich ferner an der römifchen Kirche, welcher ben der⸗ 
maliger Vacanz des Reichs die Regierungsverwal⸗ 
tung befänntlich zuftünde, dadurch gröblich verfün- 
digt, daß er fih fomopl in Italien als in Teutjche 
and 'huldigen lafien, Reichsaͤmter befegr, feinem 
Sohne die Mark Brandenburg verlieben und fogat 


den Galeaz Viſconti und deſſen Brüder, die doch. 


als Keger und Felnde ver Kirche mit Mecht ver» 
dammt worden, beglinftige und ungerftügt hätteg 
daher er ihm hiermit, Eraft feiner apoftofifchen Ge⸗ 
Wolt,. bey. Strafe der Ercommunjcation auflegen 
wolle, daß er fich innerhalb 'dreyg Monaten der 

- Ä Reichs⸗ 


2 


WLudwig von. Bayern... | 6 


i —— ** gaͤczlich enthalte ind fie nicht eher 


wieder fbernehmme, ais bis ſeine Wahl amd: Perſou 

Bo -apoftokifcheni Dt Ki. gebilligt und zuge 
ſeyn; auch. follterex/alled, "nung: ercunter Bern 

Fa eines öMifcren: Könige bisher shetban- hät- 


,widerrufen und niemand. ſich untetfleßen; ihm 


An Moeichsfachen za gelistchen -b);*-. Auf die Mach⸗ 
richt nom dieſer unnethärsen Unmaßung x bie:beyy wei⸗ 


van alrs ıbenttaf, was Innocenz1 —8* 
wir) Cliemens IV; imter aͤhnlichen Umnſtaͤnden ger 


Vvagehatten, ſchikte Ludwidz Abgenrbuete : nach 1323. 


gro, um bie: Urſachen des pam}. ſonderbaren 12. Nov. 
bfttichen Verfahrans, das ihm nimm, das Ge⸗ 
durcht: bekannt geworben / zur erfragen imbı auf. eine 
Newländerung. eb Ahm · geſetzren· Eurgen — 


unyube Mc) m und begab ſich nad Ruchberg, wo 


www vor. Rotar und Zeugen eine feherliche —* 16. Den 


Kon: uud —* einlegte, : In derſelben recht · 
Morlisei ur Sich. —— — und Zudringlich . De 


keoeerren des Pabſtes ſehr freymurbig undı.eetläntes . 


daß 28 ſeit —— Zeiten‘ In ZXeinichland :../, 
Herkommens und Nechcens, auch allgemein bekanmt 


| und ganz unzmeifelhnft.fey, daß ein rrömiſcher Ko⸗ 
wg bios durch die Wabl der Churflirſten und. bit 


bdarauforfolgte gehörige Krönung ber wahre König 


RF und dafür gebakeen werde, und daß einem job 
chen Dleöfge and freye: Verwaltung: bir Neiih 
rechte jufcchez. alıch konne er dem Pabſte fr Tchleche — 


rdiuge nicht zugeben , daß ihm die u g 
117) 


» Olenfiblager Mm 3 no, 36. &.. ‚8. u 
©) Rayrald. ad an. 1823 n. 34: Dienfälnget Urk. v 


S. 93: . 
Reichsgeſch. Th. Fra & 
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| Billigung oder: Verwerfung ſeiner Wohl und-Pep 


ſon zukomme, hoͤchſtens nur in dem Falle, men 


die Sache durch den Weg ber Klage oder der Apr 


pellation an den päbfllihen : tut gelangt wäre, 


Bon dem Vorwurf, daß er die Ketzer und. Rebel⸗ 


ben der Kirche unterſtittzt, wiſſe er nichts, da ihm 
von der Verketzerung der Viſconti nichts inſccuiet 


werben’: ſo viel über wiſſe er, daß man am paͤbſt⸗ 


Jichen Hefe diejenigen für Rebellen der Kirche bar 


8 bie dem Meiche treu blieben: und. fich deffen Feine 
.» 7 den wiberfegten.. Mebrigens febe'er. füh,. da ber 


„Pabſt tie weltliche. Gewalt wider Gottes Orkmung 
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2 Jan. 


offenbar zu vernichten trachte, genoͤthigt, von dem 
ganz unbilligen und widerrechtlichen Verfahren: des 
— an ein allgemeines Concilium zu abpellicec 
auf deffen baldige Anſetzung er hiermit autrage vnh 


dem er perſoͤnlich beywohnen werde d).“ Indeſſen 


langten die Abgeordneten bes Koͤnigs am Hofe zu 
Avignon an und uͤberreichten dem Pabſte in eines 
fegerlihen Conſiſtorium ihre Vollmacht, erhieleeg 


"m. Yanaber eine fehr harte und beje digende Antvagt. « Nor 


hann rechnete es dem Herzage von: Bayern, {fe 
nannte er den König Ludwig,) zum neuen Bere 
brechen an, daß er ſich, zur großen DBeleidsung bag 


heiligen Kirche, noch immer den Titel eines zöwnie 


ſchen Königs beylege und ſich fogar gegen. ihn rechth 


fertigen wolle, da er och bey feinem Verſahren bie 


gehörige Rechtsform beobachtet und alles auf Diny 
gen beruhe, die ganz notorifch waͤren: er erflänte 
Daher, „daß es bey dem Verfahren fein Bewenden 
babe, doch wolle er dem Könige noch eine Frift von 
Zu u zweij 


d) Verwahrung und Appellation des K. Ludwig von 


Fa bey Olenſchlager Urf. B. no. 37. ©. 
84. 1. “ 
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gun Monaten bewilligen, um ſeinen erderumgen 


vollig Genlige-zu leiſten, widrigenfalls er zur Yu⸗ 


bliauen der verdienten Strafen vorſchreiten wlir⸗ 
Dieſe Antwort ließ Johann, in der Form 

| eines —S ebenfalls an die Kirchthuͤren zu 

Avignon anſchlagen, um fe zu jedermanns Notiz 

3. ringen, | .. 


Ludwig ließ ſich Durch. dieſe Drohungen nich GorHferiing. 
irre machen, fondern fuhr flandhaft fort, ſich als 
König zu betragen. Daher erfolgee im März dir 1324. - 
ſes Jahres ein abermaliges Berfahren, worinn der23.Mär;. 
Pabſt erklärte, daß Ludwig, ‚wegen feines hartnaͤͤi⸗ 
gen Ungehorfams und weil er den angefegten Terr 
in. verſtreichen laſſen, ‚nun in die Strafe der Er 
commmgication verfallen ſey und nicmand ohne Aus- 
nahme fich, bey Strafe des Bannes und. bey Ver⸗ 
. Inf aller Privilegien, Würden und Lehen, . unters 
ſteben ſolle, ibm, als roͤmiſchem Könige, zu gehor⸗ 
chen; in welcher Ruͤckſicht er zugleich alle und jede 
von den ihm geleiftesen Eiden und Pflichten los⸗ 
ſprach und-alle mit ihm eingegangene Berträge und 
Verbindungen aufpob: mit den übrigen Strafen, 
die ſich Ludwig ebenfalls zugezogen, mollte er noch 
drey Monate anftepen, in welcher Stift er, dem 
erſten Verfahren gemäß, den roͤmiſch⸗ königlichen 
Titel und die Reichsverwaltung ablegen, die Ketzer 
und Debellen der "Nische nicht weiter unterftügen 
ımd alles, was er als vömifcher König getban, 
fenerlich widerrufen follte f), Diefes Verfahren 
wurde eben 1 wie das erfie, zu Avignon publi⸗ 
&r2 ir 


e) bey Olenfhlager uUrk. 3. no. 38. S. 92 iff. 
£) bey Olenſchlager no. 39. S. 96. ff. 
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et, und die drey rheinifehen Erzbiſchöfe erhielsen 


Befehl, die Bannfentenz durch ganz Teutſchland 
bekannt zu machen und zur Vollziehung zu "brins 
gen g). Johann glaubte, den König Ludwig hier’ 
- mit auf einmal niederzumerfen ober doch biegſamer 


1324 


zu machen, Aber Ludwig hatte den Murb, zu 
Sachſenhauſen eine neue ‘Proteftation und Appel 


im Mas. lation an ein kuͤnftiges Concilium einzulegen, wor⸗ 


[4 


inn er feine vorigen Klagen und Rechtfertigungs⸗ 
Se wiederholte, den Pabſt als einen Feind des 


Friedens, der den Sanmen der Fmierrache--nicht 


nur in Itallen, fondern auch in Teutſchland aus⸗ 
freue und die Nechte und Würde des Reichs, ‚der 
Churflirſten, Furſten und Stände offenbar zu vers 


nichten trachte, abfchilderte, und ihn auch wegen 


feiner noch fortdauernden Streitigkeiten mie den 
Franciſcanern fiber die Armuth Chriſti und dar Apo⸗ 


ftel h) angrif und als einen notoriſchen Ketzer und 


Boͤswicht hinſtellte i). Diefe Hppellarion hat 
bey weitem mehr Wirkung, als die heftige paͤbſt⸗ 
liche Bannbulfe + denn da fih Ludwig bey diefet 
Gelegenheit ‚Öffentlich für die Franciſcaner erklaͤrt 
hatte, fo fuhren diefe mir deſto größerer Dreiſtigkeit 
fort, wider den Pabft und feine feerifchen Grund. 


ſaͤtze ju predigen, zu fchreiben und zu fchimpfen, 


ind vertheidigcen ber König Ludwig wider Johanns 


-* Bannflüithe fo eifrig, daß bie letztern alle Kraft ver. 


loren. Auch die Univerfiräten zu Bologna und 
nn Paris 


e) Willelmi Egmondani. chron. ad an. 1324.. in 


Matthaei Analect.: vet. Bevi T. IL p. 621. fq. (Ha«+ 


> gae.-Comit. 1738: 4.) 


h) vid. Jo, Vitoduran. ap, Eecard, T. I. p. 1798. 
fqq. u ze Ä 
i) bey Olenſchlager Urf. 3. no. 43. ©. 117. ff. 
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Paris fehlugen ſich auf. Ludwigs Seite, und erkläre 


ten Jobanns Verfahren wider ihn für ‚nichtig und 


wiberreehtlich k), unfeblbar weil auf diefen beyben 


hohen Schulen die Francifcaner die Oberpand hat 
ten, Unser den Gelehrten, die zu Ludwigs Ver⸗ 
‚ theidigung bie Feder.ergeiffen und die Unabhängig« 
feit der weltlichen Macht von. der geiftlichen zu 


erweiſen fushten, that fih Ludwigs Leibarzt Mar⸗ 


ſilius von Padua, Johann yon Bent, der 


Engländer Wilhelm Occam, der Minorit Mi⸗ . 


chael von Lefena und. Ulrich Hangoͤr von 
‚Augsburg 1) vorzüglich hervor, die fich aber frey⸗ 
lich den unverſoͤpnlichſten Haß des Pabſtes damit 


zuzogen m), Da alſo Ludwig fih an die paͤbſt⸗ 
lichen Drohungen und Bannıflüche nicht fehrte und 


den angefetzten drenmonatlichen Termin „abermals 


vorbengehen ließ, fo erfolgte enblich zu Avignon 1 
das verhin gebrohte Verfahren, wodurch er. von 11. Juß 


Johann: XXII., wegen feines: fortgefegten hart- 


nädigen Ungeborfenis, alles Rechts, das: er-burch 


feine Waͤhl auf das Reich erhalten batıe, verluftig 
erkläre and alien Reichavofallen und. Unterchanen, 
sinter Androhung bes Bannes und anderer. Stra 
fen,: ihm fekriee zu geborchen verboten wurde m). 


F3 Al 


k) Martinus Minorita ad. an. 1324. ap. Ecsard, T. 
‚.J.9.:1638. | nn u 
3) ode der fogenanmte Magiſter Ulricus de Augufta. 

Ludwigs Geheimfchreiber und vorzüglichfier Rathgeber 
und Schriftſteller in feinen meiften Gtaatshändeln. 
m) Olenſchlager ©. 136. f, 378. f. u J 
n) bey Olenſchlager UM, B. no. 42. ©. 266, fi 


.. 


- 
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Pubmigd Alſerdings machte: Idhanns Verfahren ben den 
u Peung Schwachen einigen Eindruck. Aber ein weit ge 
driy. faͤhrlicherer Feind fr Ludwig war der Herzog Leo⸗ 
pold von Defterreich, der bisher alles. möglige ger 
‘than hatte, um ihn zu Grunde zu richten. Zuerſt 
hatte er feinem jingern Bruder Heinrich, der bey 
dem Könige von Böhmen gefangen ſaß, die. Frey⸗ 
heit zu verfchaffen und den letztern in fein Intereſſe 
Kur zu ziehen geſucht. Auch hatte er. es im Jahe 
1323. 1323. wirklich dahin gebracht, daß Heinrich völlig 

| frey gelaffen wurde, aber unter den harten Bedin⸗ 
‘gungen, daß er und feine Brüder Albrecht, Otto 

"und nachher auch Leopold felbft allen. Anfpeüchen 

auf Böhmen entiagen,' den ihnen verpfänkeren Theil 

von Mähren unentgeldlich zurlidigeben und 9000. 

Mark Loͤſegeld zahlen mußten 0), Hierauf machte 

Leopold Anftale, den vorgedachren Plan des Pab⸗ 

ſtes, den König Rarl von Frankreich auf den teut⸗ 
ſchen Thron zu heben, zur Ausführung zu bringen. 

- Zudem Ende wollte er zu-Bar an. der. Aube in 
Champagne eine Zufammenktunft der, vornehmſten 
teutſchen Fürften mit dem Könige von Frankreich 

"su Stande bringen, um liber das eGeſchaͤft 

die nähere Abrede zu treffen. Der König: Karl 

‚1324 fand ſich auch wirklich an dem beftimmten Orte ein, 
‚im Jul ger außer dem Herzöge Leopold weiter niemand, 
Zwar fuchte der legtere den König von Frankreich. 

zur gewaltfamen Befreyung feines Bruders Fries 
‘Deich zu bewegen: ‚aber Kart mochte es nicht mas 

| ge den König Ludwig anzugreifen und ihm den 


. 


Thron zu entreißen. Darüber giengen beyde eben 

.. .. . . || | 

e) Ckron. Leob. ad an 1323. p. 923. Chron. Clau- 
fire Neavargen]. ad. an: 1323. p. 48g8. 


» 


2 


fychreten. Zugleich ſetzte auch der Pabſt Johann. 
| alles in: Bewegung, und brachte es ſchon fo weit, 


Landen und ben benachbarten ſchwaͤbiſchen 


x - ‘ 6 — 
[2 > 
. . . . . 
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mqht vergnlige von einander p),; Dennoch beſorgte 


&idivig noch immer, daß Karl ſich durch Leopolden 


zum Kriege verleiten laffen moͤchte. Er trat daher 


mit dem Herzoge Leopold in Unterhandlung mb 


machte ihm" zur Erledigung feines: Bruders Hofe 
Büng; nur follee er ihm zuvor die Meichsinfignien - 


ausliefern. - Leopold ließ fich bereden, ſchickte dem 


Konige Ludwig die Reichsinſignien zu, erhielt aber‘ 
vie . 


Befreyung feines "Bruders nicht: vielmehr 
machte Ludwig noch fo viel neue Forderungen, daß 
Karlıber die ganze Unterbandlumg abgebrochen wur⸗ 
de q). ‚Der erbitterte Herzog Leopold grif wieder 


‚gi den Waffen und fegte den Krieg mit größter Hefe 


tigkeie fort. Wornehmlich thaten- feine Truppen, 
Heer in Burgau eingelegt hatte, den baperfchen 

Geier 
Kädten, die es mit Ludwig hielten, durch Raub 


und Brand fehr großen Schaden, Ludwig richte 1324 
hwar, der rauhen „Jahreszeit ungedehtet, mit einemim Nov. 
arten Heer vor Buegau und ‚belagertiäins Schloß ı 


uber Leopold kam endlich zum Entſatz Herbey, und 


- Subweig mußte, mie Zurdlaffung feines'ganzen far 1325. 
gers und aller Rriegsgeräthe, elligft- die Flucht neh⸗ im Jan. 


Men r).. Dieſer Vorfall ſchadete dem Könige viel⸗ 


faͤltig. Sein Anſehen fieng wieder an zu ſinken, 


ind die oͤſterreichiſche Parthey unterließ nichts, um 
feine :dermalige Lage als die allerſchlimmſte auszu⸗ 


| In. 2 2 4daß 
*. Chron. Leobien/. ad an. ı | 


Argent. p. 133. Villani L.IX. c. 267. p. 561. 


oꝙ Nolemar n. 553. fg. Albert. Argent: p. 124. 
r) Volcmar p. 554. fg. Io. Fitodaran. 2100. 


32. P$ 924; Albert 
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jllädähfe vo n Mount Koln mie den 
Ä la und Babe Geſandien und dem 
1325. Be Feopold zu Menfe..cine Verſammlung hiel⸗ 
ten ai. weicher Über die Mahl des Könige von 
Frankreich; zum:teutfhen. Könige lange gehandelt : 
wurde. Vermuthlich wuͤrde auch der Anſchlag 
noch zur Ausführung gekommen. ſeyn, wenn nicht 
der Buben das Erzbiſchofs von Wlayuy der tunte ” 
ſche Ordengcommenthur zu Kobleny, Graf Ber⸗ 
rhold non Bucheck, dieſen für Teutſchlanda 
Ehre und Freybeit ſo aeiähe ihen aa 
feine Vorſtellun age noch gehindert hättk 6) 

der Erzbifchof Balduin won Trier und bee Fl 
Acharin von Böhmen ſollen ſich der Sache wider⸗ 
letzt haben te, : In diefen dedenklichen Sage fahe 
Ludwig kein anderes —— { Au J 
feinem grfangenen Gegner Friedrich 
1 Brüdern ansjufßhnen. und: IM. —EãS 8 
5 eng. ſelbſt zu: ihm nach, Traußnitz, wurd Got ibm 
eine Srepbeis unten, folgenden Debingurgen an. 
Vertrag zadah. Friedrich allen ‚Anfprüthen auf Nas teutſche 
Srenait, Reich entlagen, bie wegen. feinen: Wabi erhaltenen 
.Urcrkunden bepausgehen und alles, mas er und + 

rüber dem Meich enteiffen E ten, reſticuiren ſich 
nebſt feinen. Brzdern Yen Könige Könige Ludwig zum Qiegr 
fiande wider alle Feinde, Namentlich wider ‚dem 
abft, Johann, auf ewig verbinden und won ihm 
belehnen laſſen, ſeine Tochter Eliſabeth Ludwigt 
Ka en Stephan sur Gemehlinn gebe und auf 
n Sal, wenn en. die verabrebeten“ Puncte nicht 
wire efülien konnen, 14 wieder aus Br 









2 Alter, Age 9 d» 18, Oteophtnge Soah 
0 en, da Rebdusf p. 68. on 


N 


| a ‚ein. förmlichen Vertrag. errichtet,. welchen 
f 


fentliche Schreiben an den König Ludwig F)ı.: 


8, 


Ludwig ven Wayern. 5 692. 5. 
(haft qu.@raußnig einfeilen felte m). ¶ Betodyich, - 
der in feinem.dritehalbjährigen Arreſt in eine Ark 


vyan Schwoermuth verfallen war, ‚die ihn nie wieden 


verlaffen hat, nahm alle Bedingungen willig. am: 1325. 
| 3. Maͤrz. 


de durch einen fegerlichen Eid hekraͤftigten. Frie⸗ 


deich wurde Der. bißerigen Hofe autlaffen, legte den ° 


Königscitel. ab. und wies: feine. Anhänger durch $fe - 


ä 1 “ 


‚Jedermann erſtaunte ben bir gangunermarkiten .- > 
Mahricht von "ubwige Ausſbhnung mit feinem 


Gegner, am meiften der Pabſt und der Herzog 5 
Leopold, : Der Pabft erklärte, in einem Schreiben 1325 
an: Friedrich; den ganzen traußnitzer Vertrag Füf4 May 
angüktig und: gufgehoben, ſprach Irledrichen von 





- allen Werbinblichktie deffelben los und drohete ihm 


mit ber Ercommunication, wenn er fich wieder zur 


Gefangenſchaft einftellen oder. dem Koͤnige Lubwig 
In irgend ‚einem Stücke gehorchen wide : ya. . 
Ehen fo'mollte auch der ‚Herzog Leopold von dem 


Vertrage feines Bruders nichts wiffen, ſetzte di 
Beinbfeligfeiten wider ben König Ludwig fore und 
verheerte alles / wo er nur hinkam, auf die-fürchrem ' 


üchſte Weite, : Friedrich hingegen war fo feft. ent⸗ 


ſchloſſen / Wort zur. halten, daß er wicht, nur feine- 
Brüder zur Treue und Unterwerfung gegen Ludmig 
armahnte, ſondern auch ben Pabſt mit dem letztern 
en Xp Ä auge 


c vienſdiacet int. Duncan a na. 


) Chron. Keob, ad.an. 1325. P. . Kolemar pı55 N 
— de Rebdorf 1. e Ol ger © —* * 
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auszuföhnen fuchte 2). Aber Friedrich ſahe bald, 

daß er mehr verſprochen hatte, als er zu halten im 
Stande war, und daß er ſeinen Bruder Leopold 

nie bewegen würde, den traußnitzer Vertrag zu ge⸗ 

.. „nehmigen und don ſeinen Feindſeligkeiten wider 
Ludwig abzulaſſen. Es würde ihm leicht geweſen 
ſeyn, feine Verſprechungen zu widerrufen, zumal 

da ihn der’ Pabſt davon bereits entbinden hatte+ 

aber dazu dachte Friedrich: zu edel. Er ftellte ſich 
1325. zur gefehten Zeit, dem traußniger Vertrage gemäß, 


| 24. Jun. gu Mönchen wieder ein, warf ſich feinem Gegner 


N 





im die Arme und ward. von neuem fein, Gefangener. 
$abmwig wurde dadurch fo geruͤhrt, daß er den Herzog 
22 FSriedrich nicht wie einen; Gefangenen, ſondern wie: 


feinen beften' Freund aufnahm. Beyde. lebten mit 


einander in- dei genauften Vertraulichkeit, ſpeiſeten 

“ zufommen an Einet Tafel und ſchlieſen in Einem 
Werte a). a, als Ludwig nachher feinem &ohne, 

dem neuen Markgrafen. von Brandenburg, zu Hülfe 
zieren wollte, weit der Pabſt ſowohl bie branden⸗ 
burgiſchen Unterthanen, als auch die ſlaviſchen 
Fuͤrſten wider ihn aufgehetzt hatte, übertrug er dem 
Herzoge Friedrich- unterdeffen ſogar die Vertheidi⸗ 
gung ſeiner bayerſchen Erblande, die freylich dadurch 


0 Wer Leopoldg Verwuͤſtungen mehr Sicherheit zu 


ethalten ſchienen b). Da nun ber Pabſt dem Ko⸗ 
nige Ludwig immer mehr Feinde erregte und den 

Konig von Frankreich durch oͤftere Briefe aufmun⸗ 
— ee 5 terte, 


2) e. das. Sheriben. Johanns — an den Herzog Le⸗⸗ 
pold, beh Olenſchlager Urk. B. n. 48. ©. 134. 
"sg Petrus Abbàs in 'chron. aulae regiae c. 135., ik 
Freheri Ser. rer. Bohem. p. 48. 5. 


6) Chron. Claufro-Nesburg."ad’an 1335. p· 486- 


e) bey Dienfhlager Urt. 3.10. a7. t. ©..135: f: 
4) &. die Urkunde bey Dienfihlager no. 50. &..238- fi 


x u ‘ 


‘ . . ’ — 
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terte, die dermalige Sage der: Sachen zu benutzen c) ; 


und da auch Leopold die Waffen noch immer nicht 


niederlegen wollte und alles, wo er nur hinkam, 
mit Raub, Mord und- Brand verheerte; fo ent⸗ 


Nticregierung anzubieten. Friedrich nahm den 


Ichloß ſich Ludwig, feinem. Gegner Friedrich die gingen" 


..i.lag an, und man berabrebete zu Münden 1325. 
eiiöa ergteich, nach welchem beyde künftig dass. Sept. 


Dee geineinfchaftlic) befigen und ‚regieren... beyd e 


4 


. bei Ser, ans roͤmiſchen. Könige führen, einander 


Bruder nennen und in gemeinfchaftlichen.. Urkunden 


mit. der Voranfegung des ‚Namens von Tag zu 
Tage merhfein. wollten; : auch. follten zwey Siegel 


gleich verliehen, die geringern. non bem einen ‚oder 
dem andern vergeben werben; gienge der eine nach 


Icalien, ſo follte der andere. ihm feine Vollmacht 
“ mitgeben- und unterdeffen das teutfche Reich ver⸗ 


walten; . das Hoſgericht ſollte ungetheilt bleiben, 
aber in Anſehung des Orts alle halbe oder Viertel⸗ 
jahre ‚untes ihnen wechſeln; auch verbanden ſich bey⸗ 


de mit einander aufs genauſte wider alle und jede 


Feinde, die fie oder das Meich, bisher angegriffen 
oder künftig noch angreifen würden. d). 


eim - gehalten wurde, . glanbte Friedrich feinen 
zunſch endlich erfülle zu. feben; denn auch der 
Herzog Leopold war damit zufrieden. Allein, for 


bald der Inhalt davon belannt ward, widerſprachen 


Die 


— 


verfercigt und- in jedes beyder Namen geſtochen 
‚werden; die großen Lehen ſollten von beyden zur 


ns 


| Durch dieſen Vertrag, der anfangs ſehr S 
8 
chaft. 
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bie Chpierffieften ſchlechterdings, weil ift Wahlrecht 
dadurch wäre verletzt worden: und der Pabſt fchrie 
dawider, als wider eine hoͤchſt unſchickliche und 
u verwerfliche Sache, die den Mechten der Kirche. 
"and der Churfuͤrſten geradezu entgegenliefe e), In 
der That‘ war. der Widerfpruch der Churfuͤrſten 
ſehr gegruͤndet: ohne ihre und der gefammten Stän» 
de Einwilligung konnte die. bisherige Megierungss 
form niche Verändert werden, Es fcheint auch, daß 

u lubwig und Friedrich ihre Regierungsgemeinſchaft 
nur in der Worausſetzung mit einander verabredet 
habem daß fie die Churflrſten leicht zur" Ginwilli⸗ 

1325. gung beivegen würden. : „Allein auf der erften Ver⸗ 
im De fanmlunge die barlıber gehalten‘ wurde, gieng man 
uneinig auseinander. Auf der andern kamen die 
Partheyen einander näher, und Ludwig verglich. fich 

mit Friedrich dahin, dafi er, der König Ludwig, 
nach Italien Jehen und den Herzog Leopold alg 
ſeinen Generalvicarius mitnehmen, Friedrich aber 

in Teutfchland bleiben und es als. König beherr⸗ 

- feben’-follte f), Aber auch dieſer Vertrag wurde 
nicht erfüllt, weil der Pabſt und der König von 
Frankreich es bey den‘ Churfuͤrſten dahin zu ” grine 

gen wußten, daß fie ihre Einwilligung vetfagten g) 
Johann AXIL wollte fich weder —— noch 

für Ludwi nn erklären: vielmehr hatte er noch immer 
20» Die feſte Abſicht, den Koͤnig Karl von Frankreich 
auf den teutfehen Thron zu heben, würde es auch 
verdgeftt, baden d wenn Karl m " und 
hät is 





a En — — uam - 


N „Raynald ad an. 1326. n. 6. 


| f) Vilani. L. IX. c. 14. pr 582, fq. vbasen l. « PB 
1141. Raynald, ad ai. 1326.07. °  _ 


SE Fllani Le, oe Bu 


. ww 4 


. geneigt, indem. er dem Herzoge Heinrich von Kaͤrn⸗ 132 
‚. pen das. Recht gab, fein fand feinen Töchtern zu 


. wirklich zu Stande brachte, 


Lnudwis von Bayern. A 


SZbhaͤtigkeit gehabt hätte, Dem allen Augearhiet 
ſtellte Friedrich, unter dem Namen eineg xörifchen 


Koͤnigs, verfchledene Urkunden. aus, wodurch er 


bald Gnadenbriefe felnes angeblichen Mitregenten 
beftätigee, bald neue Rechte und Freybeitag, ercheil⸗ 
te h). Auch ſcheint er ſich Hofnung gemachte zu 
haben, daß er die Einwilligung der Meichsftände 
‚gu der projectirten Regierungegemeinſchaft noch tr 
balten wuͤrde. Aber der fchleunige Tod feineg Bru⸗ 1326. 
ders Leopold, der bisher die Haupttriebſeder bay 28 Febr. 
oͤſterreichiſchen Staatsangelegenheiten gemein way , 
vereitelde alle: feine Hofnungen und HYusfishten. 


Mit ihre verlor Friedrich feine, wichtigfte EStlutze, 


wie Ludwig feinen gefährlichften Feind. De. Tee 
were kehrte ſich num nicht weiten an die mit Friedrich 
geſchloſſenen Verträge, die ohnehin, wegen der ver⸗ 
weigerten Beyſtimmung der Chwflirken, nicht güb - 
#ig waren, Ja, Ludwig bezeigte ſich ihm fagar ae. : . 


vermachen, um es den Herzogen von Mefterreich, 
die fich darauf Mechnung machten, zu entziehen ij. 


Unfehlbar that das Ludwig in der Abficht,., ich. den 


König Johann von Böhmen zu verbinden. bez feir 
nen zweyten Prinzen‘ Iobann "Heinrich «mis. deu 
kaͤrnthiſchen Prinzeffinn: Margarerhe — 
ſuchte und auch dieſe Staatsheyrath bald Darauf 


Nach Leopolds Tode glaubie Lubwig in Teutſch ndwigs 
land ganz ſicher zu ſeyn denn. Friedrich hatfe zu Noömerius. 
neuen Kriegsunternehmungen faſt allen Mur ders 
' Be . u un oren, 


h) S. Gleſfqhlager S. 171. f 


i) Chron, Leobien/, ad an. 1328. (1337.) p. Hal. 
| ' B | 4 ‚ 
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loren, und von dem Pabſte und feinen unwirkſamen 
Proceſſen und Bannflächen war, bey der:fichtbaren 
Traͤgheit des Königs von Frankreich, nichts. zu bes 
forgen. Ludwig nahm: daher die Einladung der 
bedraͤngten Gibelllnen an, die ihn zu wiederholten 
malen um Beyſtand erſucht und ſich ſogar zu an⸗ 


> 


ſehnlichen Geldfummien erboten hatteır-k). "Zugleich 


ermunterte ihn dazu die Begierde, fih an tem Pab« 
Se Johann XXI recht ‚Öffentlich zu rächen. und 


ſich, ihm zum. Treo, die Kaiſerkrone zu Nom auf 


ſetzen zu laffen. Allein die teusfchen Fürften bezeug⸗ 
ten zu einem folchen Mömerzuge wenig. Luſt, und- 


ein damaliger Schriftfteller- fage, der Rönig.fey ohne 
ben Nath der Ehurfünften nad) Rom: gegangen 1). 
Dennoch ließ fih Ludwig von feinem Morhaben 


1327. nicht abbringen,: ſondern brach zu. Anfang des Jah⸗ 
im Jan.res 1327, mie einer geringen Begleitung uͤber In⸗ 
und Febr. ſpruck nad Trient auf, : Hier kamen ihm die. Abe 


georoneten der Gibellinen eutgegen, und der berühm- 
te Eane della Scala von Verona: war felbit- mie 


1327. 800, Reutern angelangt m). Sudwig.:berichtigte ' 
im Febr, mit ihnen den Plan feiner Unternepmung und gab 


ihrien- die eidliche Merſicherung, daß. er. nach Nom 
ſelbſt gehen und nicht eher nad) Teutſchland zurück 
Pehren wollte. ‚Dagegen: verfprachen- die Gibelli⸗ 
nen ihm 190,000, Goldgulden zu zahlen, ‚fobald 

oo. ee. er 


Villani L. X. E. 15. p.610. Raynald. ad an. 1327. 
n. 1. ne ee 


ı „Ludovicus Rex fuerat' Romam päcifice ingreſſus 
absque electorum fuorum-conlilio.“*. Geßa:Baldui- 
ni AEp. Trevir. L III. e. 5. p. 144. 


m) Henr. de Rebdorf p. 612. Villani. L. X. e. 15. p. 
610... | 


‘’ 
⸗ 


⸗ 
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e.>r- 1. yon ® M nr r * ẽ * u. 


er nach Maylanp kommen winde n). Hicrauf | 


drang er in „Italien ein und nabm feinen. Weg nah | 
Mayland: und nun, da der Öeldmangel gehoben ....;; .-: 


war und allesıgut zu geben ſchien, zogen ihm aus 


Teutſchland gange Schanren nach, ‚um unter ihm 

wider die Welfen zu fechten o).,. Zu Mayland 1327 
wurde $udipig non dem Galeaz Bifsonti mit großen 17 Dan. 
Ehrenbegeugungen empfangen, und am folgenden 
Pfingfttage von dem abgefegten. Bifhof von Are 31.May. 

go P) mit ber, fogenannten. eijernen Krone, feing , 


BGemahlinn Margarerhe aber mit ;einer goldenen, ..- .-: 


gefrönet q), Galeaz Viſconti leiſtete ihm die Hulg — 
digung und Lidwig machte ihn zu feinem Statihale ' Ä 

ter in Mayland x). Allein Galsos Fel kald.darayf 

in den Verdacht der Untreue . Cane della Scalg 

und feine eigenen-Brlder Marx und Ludwig haften 

ipn.bey dem, Könige angeſchwaͤrzt, und Dieler- gaß 

ihnen defto. ‚leichter Gehör, da Galeaz Schwierige 


keit machte, ihm die verfprochenen 150,090, Galde ." "1 


ulden auszuzahlen s). Ludwig ließ endlich den - 
—* Viſconti, mit zweyen von feinen Brüdern 

und —* Sohn Azzzo,gefangen nehmen und 1327. 
nah Monza in Verwahrung bringen. Mayland im Jul, 


nen Zu ·. wurbe 
BE 71777) En 
9) Henr. de Rbdrf.c.. 2.0 \ 
p) Der Erzbiſchof von Manland war vor einiger Beyer | 
. trieben werbeh: Gualvan. Flamme. c. 65. ep: Mik 
rator. T. Xl.p 730050980 
u) Gualvan. Flamma 1. c: Villani £. xrec ıd p. 
61. Annal. Mediolan. 0 995 p-. 44.. N: 
r) Gualvan. Flammal.c. | 
®) Gualvan. Flainma l.c. Albert. Muffati Ludovi- ; 


cus Bavarus, ap. Murator. T.X.p. 776. 3F 


} 
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or 
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em "von Montferrat tzum Giarrthalter ty. 


ug⸗ Bon Mayland zog Ludwig iiber "Erartona und 
Parma nach Tofeand, ohne daß fich" Det yäbftliche 


eght; der mir vihem ſtarken, ABB: unbeſoldeten, 


, Ser ja Bologna ftand, fich ihm wiberſetztre. Ar 


Anje- von! Voſcanu wurde er von Ben habferh 


Caſtruccio vor Lucca empfangen und nach Fücch 


‘ . ’ . . 


gie v). Piſa wollte ihn, and Haß wider beit 


mächtigen Cafteucetö,. nicht inlaſſen. bubwig bee 


. im Det, lagerte Wie Stadt und zwang fie, Ihm’ die Thore zu 


bfnen und eine Summe von 166,000, Goldaulden 


wböjählen x); Zu Piſa erneuerte Luvwig die 


Ad werelar wo bie ———— vm 


wider den König Robert von Reupel hatte erge⸗ 


B der Ken, und- verband ſich mir dein Koͤnige Frie⸗ 


rich von Sirilien, um mit ihm ben Möhig: Robert 


” 


nbe des Jahres Brach er mit ’3dod: Meurer 


| von men Geiten zugleich anzugreifen yJ.. Gegen 
1327. von Arme) zugieich anzugreifen y): Beg 


im Decpnb.gielemt Fußvolk von Piſa auf und hräktn- feinen 


⸗ 


- 
„« 
“ 


. den Sig des apoftolifchen Stuls nad) Rom zurlick⸗ 


nahme ·verſprechen konnten, 


N Külapi L. Mn 2..32-1q. p. 620. 2. 


uf nad Mom z),. mo er ſich die gänjtigfte Auf 
.. u —— 4 
ide en gen MIRDIERN ge 
3 Die Roͤmer waren feit langer Zeit aͤußerſt miß .. 
vergnügt, daß der Pabft ſich noch immer teigerter 


I Buppfe 


ur 2‘. “ 5 u: un “ gen an . \ 5 
Villani Le X. ©.90.p- 619. Gualvan. Flamme L 


C Annal, Medivlan. Lo , 


x) gellani rn X. ei qa. ſq; p. 628: ſqq⸗ Olenſchlager | 
. 187: I. ı Be J 
V Olenſchlaget S. 187. fñ. 


3) Villani Is Xc. a7 9697.18. . 
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zuyverlegen, ungeachtet ſie ihn zu wiederholten ma⸗ 
ſen ſehr dringend darum erſucht harten. Zuletzt 
giengen die, aufgebrachten, Roͤmer ſo weit, daß fit 
den Adel von der welfiſchen Parthey aus der Stadt 
vertrieben und den Schayge Colonna, einen eife 
j ‚rigen. Anhänger des Könie Ludwig, zum. Haupt⸗ 
mann bes römifchen Volks ernannten, welcher mit 
einem Ausſchuß von. 5a. Bürgern die Megierung - 
der Stadt beforgen fellte a). : Doch wurde noch, 
eine Gefandefchaft. nach Avignon abgefertigt, um 
den Pabſt zum legten mal zu, bitten, „daß, er ſei⸗ 
nen urſpruͤnglichen Sitz, den er ganz vergeffen zu 
haben fchiene, ohne Anftand befuchen follte, fonft 
wuͤrden fie ſich vor Gott und allen Keiligen und vor 
der ganzen chriftlichen Welt entſchuldigt halten, 
z wenn fid) etwas ihm unangenehmes- zutrüge und die 
vaterloſen Söpne zu. diefer oder jener Parthey übers 
giengen b).“ Da der Pabft ſich noch immer mit 
der Unficherheit Italiens und der Stadt Mom ent - -, 
fchuldigte.c), fo wurden. bie Roͤmer noch heftiger. 
aufgebracht, ſchickten Abgeordnete an den König 
Ludwig nach Viterbo und luden ihn nah Nom. 
ein. Ludwig ſetzte daher feinen Zug fort, und mur« oo 
de, Ungeachtet ihn der Pabft kurz vorher. feyerlich 1327 
für einen Keßer erklärt und allen: Gläubigen die 23. Ort, 
Gemeinfchaft mit ihm bey Strafe des Dannes un⸗ 
terſagt hatte.d), zu Rom mit außerordenti chen 7. Jane 
a) Villani L. X. c. 19. p. 612. 
b)..ap. Raynald. ad an, 1327. n. 9. 
6) ap. Raynald. l. c. n. 10. ſaq. 
qh ap. Raynald; I. c. n. 20. fgq. 
Reichsgeſch. Th. III. 9. 


. . . . 
Li , — 


am 


1328: - 


Sreudensbezeugungen aufgenommen e). Ludwig 
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fand bey den Römern fo viel: Beyfall, daß fie ihn 


. — Sffenelich für ihren Herrn und König erklärten f) 
und fogleich Anſtalt machten, ihn auch ohne des 
Dabftes Bewilligung zug Kaifer zu frönen, Zu 

diefer Feyerlichkeit ernaffhten ſie vier vornehme Roͤ⸗ 

| mer, unter’ denen Sciarra Colonna der erfte war. 
1328. Am beftinmten Tage wurde Ludwig mit ungewoͤhn⸗ 


> 17. Jan. licher Pracht nach der Peterskirche geflihrt: der abs. 
gefegte Bifchof Jacob von Civita Caſtellana falbte 
ihn, und Scarra Colonna feste ihm vie Kro⸗ 


s.. neauf, Und eben fo wurde auch feine Gemahlinn 
Margarethe gekroͤnt 8). Dieß mar das erfte Bey⸗ 
fpiel, ſagt Billani, daß ein 'chriftlicher König fich 

ohne Pabſt und ohne pähftlichen Legaten zum Kai« 

fer Erörien ließ h), Den wichtigften Antheil' an 

‚dem allen hatte Ludwigs treuer Anhänger, der tas 

ppfere Caſtruccio von Lucca, Ludwig belohnte ihn 
1328. damit, daß er ihn, durch eine feyerliche Urkunde, 
15. Febr. ‚um Herzog von Lucca, Piftoja, Bolterra und 
J Luna ernannte i). Sobald der Pabft Johann 
| 1328. erfuhr, was zu Nom vorgegangen war, erklärte er 
31Miarꝛ.ſowohl Ludwigs Kaiſerkroͤnung, als auch die Erhe⸗ 
31. bung des Caſtruccio zum Herzoge von Lucca, für 
widerrechtlih und unguͤltig, erneuerte wider beyde 

| 05 Ä 2 den 


D 


e) Villani L. X.c. 53. p. 631. Anon. chron. Ludovici | 


IV. Imp. ap, Pez T. Il. p. 21. fq. J 


f) Yillanil, c. p. 632. — 
8) Villani L.X, c. 54. p. 632. fq. Albert. Argent. 


p. 124. Raynald, ad an, 1328, n. 3. Olenſchlager 


©. 190. f. 
h) Fillanil. c. p. 633. | — 
1): beg Olenſchlager Urk. ©. no. 55. S. 153. ff. 
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ben Bann k), und’ befahl den Roͤmern, daß fie: 
den Ludwig von Bayern aus Rom und deffen Ges 
biet vertreiben und ihm auf feine. Art gehorchen oder. 
anhängen follten 1). Aber dieß alles chat zur Zeit: 
noch feine Wirkung. Vielmehr ſtellten die Syn⸗ 
dici der Stadt. Rom; auf des Kaiſers Veranlaſ⸗ 
fang, ‚eine öffentliche Klage wider den Pabft an: -- 
unb da fich niemand fand, der darauf geantwortet: 
und ibn vertheidige Hätte, fo wurde Johann XXIL, 
durch ein Urcheil des Kaifers, als ein notorifcher : | 
Ketzer und Majeſtaͤtsſchänder öffentlich verdammt 1328. - 
‚md der -päbftlichen Würde entfegt m). Das 18. Apr: 
ganze römifche Volk trat, mit der Geiſtlichkeit, die 
ſem Urtheil bey, und der Kaifer machte, den Mb. 
. mern zu Gefallen, noch eine befondere: Sagung, 23, Apr, 
nach welcher ein Pabſt fich kuͤnftig, ohne Bewilli⸗ 
gung des roͤmiſchen Volks, nicht über zwey Tage⸗ 
reiſen von Rom entfernen und im Uebertretungsfall 
ſeiner Würde verluſtig ſeyn ſollte n). Hierauf ver- 
ſammelte der Kaiſer das roͤmiſche Voñ⸗ zu einer 
neuen Pabſtwahl. Man wählte den Minoriten 1328, 
eter: von Corvara, welcher den Namen Nico 12. Man. _ 
laus V, annahm und vom Kaifer beſtatigt wur⸗ 
de 0). | \ 


Bis dahin war dem Kaifer alles nach Bang; ins von 
gegangen: aber bald änderten fih die Sachen ſehr Nm 
j 9 2 zu 
y ben Olenfihage U. B. no. 57. S. 156. ff. 
y Martene Theſ. nov. anecdot. T. 11; p. 736. fqq. 


m) Raynald. ad an. 1328. n. 16. 29. Vlenſchlager | 


Urf. B. ne. 58, ©. 166. ff. 
n) bey Öfenfchlager Urf. B. no. 59. Si. .° 
0) Yillani L. X. C 71. p.. 644: iq. Rayneid. ad an. j 

18338.* n. *. J 
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zu feinem Nachtheil. Ludwig hätte feinen treuften 
‚und verdienteften Anhänger Eaftruccio dadurch. miß 
vergnügt gemacht, daß er, .auf deffen wiederholtes 
Bitten, den gefangenen Galeaz Bifeonti nicht frey⸗ 
laſſen wollte. Darüber verließ Caſtrueccio Rom, 
unter dem. Vorwande, die abgefallene Stadt Pi— 
ſtoja wieder an. ſich zu bringen p). Mit ihm ver⸗ 
lor der Kaifer eine ſehr wichtige Stuͤtze. Caſtruc⸗ 
cio gieng in ſeinem Mißvergnuͤgen ſo weit, daß er 
ſich ſogar mit’ den Florentinern und dem Pabſte im. 
geheime Unterhandlungen wider den Kaiſer einließ: 
1328. er ſtarb aber während derſelben zu Lucca q)y. Auch: 
3. Sept. hatte Ludwig daricber, daß er an dem Pabſte Jo⸗ 
hann feine Rachſucht zu befriedigen gefucht,: die: 
befte Zeit: zum Angrif des Könige Mobere von: 
Meapel verloren, fo, daß diefer ſich unterbeffen in 
Verfaffung. fegen Eonnte. Robert bemächtlgte ſich 

fogar der Städte Oftia und Anagni, und fchnite: 
dadurch den Nömern und dem Kaifer die Zufuhr 
ab, Sein gefährlichfter Feind aber mar der Gelb- 

“ mangel, ber fi) duch den Aufiwand feines. neuen 
Pabſtes, den er felbft unterhalten mußte, buld ſo 
ſehr vergrößerte, daß er feine teutſchen Truppen 
nicht mehr befolden konnte und -diefe anfiengen, im? 
römifchen Gebiet zu rauben und. zu plündern, Da 
„nun Lidwig ſich genöthigt fand, von den verarm⸗ 
ten Roͤmern eirie Steuer von 30,000, Goldgulden 
zu erpreffen: fo ward das Mifvergnügen allgemein 

und die Parthey des Pahftes Johann befam wieder 

die Oberhand r), In diefer Sage der Sachen blieb 

0. | dem 


\ 


p) Villani L. X. c. 7. 1q. pP. 634. Sag. 

.g) Pillani L.X.c. 85. p. 653. - 
.D) Albert. Muſſati Ludov. Bav. 1. c. p. 777. et 779. 
u BE = ıllani 
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urn Kaiſer nichte Ubrig; tale: Rome zu verlaffen und: 


die Eroberung von. Meapel qufi.günftigere Zeiten 


auszuſechen. Er zog:alſo, mit feinem: Gegenpab- 1328. 


fir; von Kom abr und" babey: harte‘ er moch DaB 4 Aug. 
| Mißoergnligen, daß der: römiſche Poͤbel auf feine +77: 
Alt wie. Steinen warf und ihren: nachfeheie : ı eb: 


sterben. die Ketzer und die Verbannten! es lebe die 


heilige: Kirche. 2" Alle Privilegien, die Ludwig und 


ver Gegenpabſt Nicolaus den Roͤnnern gegeben hat 
een, wurden auf: dem Pla des Capitols öffentlich 


verbsande. Sogar die; Leichen: der Teutſchen und . 
- amberet. Anhänger :des Kaiſers murben ausgegra⸗ 


ben,. durch die Straßen der Statt gefihleppt und 


in die: Tiber gerdorfen 5), :- Die that eben. daffelbe u 


Volk, das den Kniſer ſieben Monate, zuvor mit dev 
ansfchweifendften Freude aufgenommen batte. | 


nt * FIT . 


"Bin: Kom wandte r ch Ludwig nach. Piſa, um J 
von: Hier aus die. Slorentiner zu befeiegen und fih " 
rinen Weg nach Apulien zu oͤſnen; weiches: Vorha · 
ben aber bald wieder vereitelt wurde; "Zu Piſa 

erneuerte er das zu Nom wider den Pabſt Johann ; _ 


gefälfee Urtheil t), und ber ihm nadjgefolgte Ger 


. genpabft Nicolaus that feinen Gegner, zugleich mit 


Ben” Könige Robert und der Stade Florenz, in 


den Bann v). Aber damit war dem Katfer nicht 


geholfen. Dieſer gerieth itzt wieder: in einen fg 
dringenden Geldmangel, daß feine ef teutfchen 
9 y 3 Truppen 


Yillani L. X.ec. 76. 91. et 96. P- eur. 638. er65B: | 


Olenſchlager S. 205., 


9 Fillani L. X. c. 96. pı 660... 


t) Villani L. X. c. 113. p. 672. on J 


u ” Fillani L. X. c. 121.9.677 oo. 


ol 
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Truppäir davongiengen, weil et ſie nicht bezahlen 
konnte X) Und nachdem. er ſich auch. den Piſa⸗ 
nern durch neue hohe Steuern, die er ihnen. abfor- - 
| derte, fehr laͤſtig und verhaßt gemacht hatte/ ver⸗ 
71329. lief er endlich Piſa und wandte fich nach der Lom⸗ 
12, Apr. bardie y); wo feine Sachen nicht weniger in, Beau 
fall gefommen: waren; Nach feinem Abzuge en 
im Jun. pörten fich bie Pifaner und jagten den kalſerlichen 





Statthalter. mit feinen Truppen davon 2» Dee 


Gegenpabft Ricolaus, ‚den fie ‚auch nicht ferner ‚bey 

fi dulden. wollten, mußte. fi) bey. einem:-feiner 
Freunde verborgen halten, wurde aber im' folgenden 
1330, Jahre entdeckt, gefangen geuommen und. dem. Pab⸗ 
im Aug. fte Johann nach) Avignon zugefchidit, " der ihn zur 
ewigen. Gefangenſchaft verdammte a). = 


1329. ı Ludwig hielt ſich den ganzen Sommer fiber‘ zu 
Cheilimgss Davia auf. Hier errichtete er mit ſeines Altern 
Marin" gzruders Rudolfs I. Nachkommen den fo bekann⸗ 

.. ten als merkwürdigen Theilungsvertrag, der für.die 
Häufer Pfalz und Bayern bis auf unfere Zeiten 
als ein beftändiges Dausgeunbgefe angefeben wor⸗ 
den iſt. Der Pfalggraf Rudolf harte im Jahr 
1317. feinem Bruder, dem Kaifer Ludwig, feine 
gefammten bayerfchen und pfälzifchen Länder gar 
ein geringes Jahrgeld überlaffen müffen b).. 
zwey Jebren ſiarb Duden und binterließ drey Din 


zen " 
EN \ 


x) Villani L. X. c. 107. p. 668: 
y) Albert. Muffat. lc. 2.779. x 
2) Villani L.X. c. 133. p. 683: fg: | 


a) Petrus Abbas c. 26. l. c. p. 77. Villari L. x c. 
182. P. 702. 


»b oben ©. 677. 
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zen. Adolf, Rudolf. und Ruprecht. den Ael- 
kern, die fich mit den geringen Einfünften ihrer 
Muster ‚Mechtild: behelten mußten, .. Adolf ftarb 1327. 
im Jabr 1327;, ‚mit Hinterlaffung. eines Sohnes, 29. Jan. 
Ruprechts des Juͤngern, der nachher den pfaͤl⸗ 
ziſchen Stamm allein fortſetzte. Weder Adolf noch 
feine Brüder hatten zum Beſitz der väterlichen Laͤn⸗ 
der gelangen koͤnnen, ungeachtet fie. damals alle das 
Alter der Volljährigkeit erreicht hatten, Rudolf 
"und. Ruprecht der. Yeltere begleiteten den Kaifer. 
nach Ftalien, in der Erwartung, die Ruͤckgabe ih⸗ 
ver Erbländer deſto leichter zu erhalten. Da aber 
der Kaifer noch immer faumte, trat Muprecht fogar 
mie dem päbftlichen $egaten in Jtalien in Unter 
handlung und bot ihm, feine Dienfte.an c), ‚Ends 
lich ließ fich ihr Obeim, ‚der Kaifer Ludwig, beme« 
gen, mit ihnen und. ihres verſtorbenen Bruders . 
Sohne Ruprecht dem Jüngern zu Pavia einen 1329. 
Vertrag zu errichten, - morinn dieſen drey Prinzen’3. Aug. 
wicht nur ‚die gefammten--pfälzifchen ‚Jande am, 
Rbein oder die heutige Unterpfalz, fonbern auch 
ein Theil der bayerfehen Erbländer im Nordgau, 
die. nachberige Oberpfalz,  Überlaffen wurde, de - --  . 
Kaiſer aber Oberbayern behielt. : Alles wurde er 
samentlirh.angegebsrz was dem einen und dem an⸗ r. 
dern Theil zugebören ſollte. Niederbayern kam 
nicht in bie Theilung, weil es damals noch von. 
. einer beſondern Linie ves gemeinſamen Stammhau⸗ 
ſes Wittelsbach beſeſſen wurde. Um die pfaͤlziſchen 
und oberbayerſchen Laͤnder beyſammen zu erhalten 
und fie ohne alle Trennung und Zerſtuͤckelung auf 
ihre männlichen Nachkommen zu vererben, wurde 
feſtgeſetzt: daß kein Theil von feinen Laͤndern und 
0 Yyy Guüͤtern 


N 


— 


€) vid, Raynald. ad an, 1329. D. 16. 
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- Gftern etwas an jemanden verſchenken verkaufen, 
Eu verſetzen, vertauſchen oder ſonſt veraͤußern follte ; 
und menn er es ja verkaufen müßte, fo ſollts er es 
U niemanden welter, als dem andern Theil, zu Kauf 
geben. Wuͤrde der Mannsſtamm der einen Linie 
uusſterben, ſo ſollten die erledigten Laͤnder und die 
Churwuͤrde den Prinzen der andern Linie zufallen. 
Mit der rheinpfaͤlziſchen Ehurſtimme wollten beyde 
Linien kuͤnftig, bey vorkommenden Koͤnigswahlen, 
mit einander wechſeln, und die pfaͤlziſche Linie follte,. 
als die ältere, den Anfang machen: würde der eine 
Theil hierin dem Vertrage entgegenhandeln, ſo 
follte er ſeines Wahlrechts auf ewig verluſtig -feyn. 
Endlich wurde die Feſthaltung dieſes Vertrags von 
beyden Theilen, für ſich und ihre Erben, durch 
einen fegerlichen Eid befräftiget:d), und die dtigert 
‚ Eburfüriteii beſtaͤtigten · ihn durch ihre Willebrie- 
fe e).Wie dieſer Bertrag iin’ Jahr 134% au 
"auf Niedẽrbanern ausgedehnt und in der Folge, 
als ein pragmãtiſches Hausgeſetz, mehrmal erneuert 
F und beſtaͤtigt worden fey, werden wir unten ſehen. 


‚re ® 


Wuͤckkunft Ludwig hatte zu Pavia auf eine Verartung 
Teutſchland gewartet, die ihm der König'yon 
„Böhmen uſchicen an, Da aber dieſe Huͤlfe 
nicht 


4) S. die Urtusbe in Aenenkborere Geſch. der Herzoge 
von Bayer; Beyl. no. 30, ©. 321. ff., in v. Olen- 
ſchlager N. Erlaͤut. der gold. Bulle ürk. B. no. 5. 

S. 7. ff. und in dem Expofe des motifs qui ont 

engagé S. M. le Roi de Pruffe a a s’oppofer :du de- 

miembrement de la Baviere (1778. 4) Pieces jußi 

- fiat. no, 13. p- 36. faq. 

e) 5. Olenſchlager Staassgefch. des röm. Keiſerth x. 
©. 212, f. not. 6. und daß anaeführte Erpofe. des 
motifs cet. Pieces: juſiigcat⸗ 20.15. p. * 
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nicht anlangte und Ludwig mehr: als zu Deutlich fa⸗ 


| be, daß ‚bey dem. faſt allgemeinen- Haß, den er ſich 


zugezogen hatte, in Italien für ihn nichts weiter zu. 
wun ſey, gieng:er nach Teutſchland zuruͤck. Um 
feine wenigen lombardiſchen Freunde nicht muthlog 
zu machen, ‚oder auch um die Schande feines Ruͤck⸗ 
zuges zu: decken, gab er vor, er wolle nur nach 
Trient gehen, um ſich : bier: mit. einigen - tegefchen 


r 3209. 
im Der, 


.  Fürften zu befprechen und. feifche Truppen von. ibe. 
nen zu erhalten, mit denen er um naͤchſten Fraͤbjabr 


zuruckkommen und Bologna angreifen würde f). 


Gegners ı Friedrichs von Oeſterreich. Friedrich ẽð 


ſtarb auf⸗ ſeinem Schloſſe Guttenſtein in Unter⸗ 1330 


Öfterreich ;: “if. einem: Alter: non „44: Jahren, "und ". 13. aan 
wurde in der Carthauſe zu Maurbach mit koͤnig⸗ 


! 


Zu Trient erhielt er die Nachricht vom Tode feinssfioride J 


lichem Gepruͤnge beygefeht-g).. Sein Tod machte J 4 


ber bisherigen Verwirrung noch fein Ende: denn 
feine: Beyden.:nodh Übrigen Brüder Albrecht und 


wider Ludwigs Anbaͤnger in. Schwaben ergriffen 

hatten h), noch immer nicht niederlegen, : und- dee .- 
Pabſt that alles, um fie. bey: Dielen Sefinnungen. \ 
gu erhaltene ‘Der Herzog Albrecht befam zwar um 1330. 


dieſe Zeit Gifty wodurch eran Hoͤnden und Füßen25. März. 


gelähmt und zu fernern Kriegsverrichtungen un- 
auglic) r ward Die Aber deſto mebr Hofnung machte 
N, 7955 Rh 


5 Yilldnit. %° c. ras p. oor. bienſhager Siaats 
geſch. S. 213. 


3 6* u 


j 8 Chron.: Læobienſ. ad an. — D. 930. Chron. 


Clauflro - Neoburgen]. ad. an: 1330. .:489. 


b) Chron.. Claufro - Neoturg. ad.an. 1329: p/ 487- 
i) Chrom Leobienf. ad an.. 1929. P. ga. u Fa 


Otto wollten die, Waffen,-. die fie im vorigen, Jahe.c. «0 


* 


nn. 
A} 


1330, se Pabſt wider ihn nichts ausrichten: Zwar ſtand der 


- 


- 
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ſich ‘der Pabſt von dem Herzoge Otto. Er ver⸗ 


ſprach ihm 50,000. Goldgulden zur Rortfehung des 


Siriegee) und bewog nısch die Bifchöfe won Strass» 
Baſel, Coſtnitz und Augsburg, auf.die oͤſter⸗ 


J ebene Seite zu treten k). Zugleich. ließ er eine 


neue Verdammungsbulle oder eine ſogenannte Ag⸗ 
gravation wider den Kaiſer ergehen, worinn er 
ul vorige Bannflüche in. den heftigftem Ausdruͤcken 
erneuerte und diejenigen mit den ſchwerſten Strofen 
bedrohete, die ihm. oder’ feinen: Anhängern und 
‚Beamten geborchen, fie aufnehmen oder untetftügen 
wlirden 1). - Allein; folange $ubwiginoch:den Koͤ⸗ 


“ nig · Johann · von Moͤhmen zum Freunde hatte. und 


die mieiſten Reichsſtaͤnde ihm treu blieben, konnte 


im Jun. Herzog Otto von Oeſterreich mit einem fer mächtigen 
und Jul, Heer im Elſaß und belagerte Colmar, ohne daß Lud⸗ 


wig es wagen konnte, ihn anzugreiftn 2); Aber der 
Koͤnig von Böhmen, derifich vor einigen: Monaten 


© . Mayımi dem Herzoge Otto ausgeſoͤhnt und verfehmägert 


hatte m), mußte zwiſchen beyden Theilen, dem Kai 


1330, fer und: dem Haufe Oeſterreich, ju Hagenau einen. 
6. Aug. Frieden zu vermitteln, wodurch die bisherigen Ir⸗ 


2 beſtaͤtigte der Kal den n Herzogen vom Oeſterreich 


rungen völlig beygelegt wurden. In demſelben 
alle 


k): Raynald. ad a an. ‚1930: nn. 28. Albert. Argent. de 
reb. geft. Bertoldi Ep..Argent. ap. Urftif. T. I. p. 


.,. 176. et 171. Olenſchlager a. ang. O. ©. 219. 


)) Aggravatio conträ Bavarum ac fibi adhaerentes, ne 
quis eis aflıftar tiäpe. .Martene Theſ. nov. anecdot. 


T. I. p. 787: ſaq. 
m) CEhron. -Leobienf. ad an. 1330: p. 982. 


a Albert. Argent: de og Bertoldi l. e. p. 1705 
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alle Zolenhan⸗ Henſchaften und phnue 
sen, die ſie vor feiner Waohl zum teutſchen: Koͤnige 
inne gehaht hatten: dagegen ſollten die Herzoge alle. 
Reichsguͤter und Leute unverzliglich wieder heraus⸗ 
geben, die ſie vVon ihrem verſtorbenen Bruder Geier 
Reich oder von andern. Koͤnigen und Kaiſern erhulb⸗ 
ten bätten- amd. weder oͤſterreichiſche Lehen noch 
Pfandſchaft waͤren. Beyde Theile verbanden ſich 

- gu einem gegenſeitigen Beyſtande wider alle Feine 
de, nur nicht widgr die heilige Kirche, Die. Churfuͤr⸗ 
ſten und einige andere namhaft gemachte Herxen. 
Auch ſollten die beyderſeitigen Bundsgenoſſen in 
dieſen Vertrag mit eingeſchloſſen, und Übrigens 
alles, was; zwiſchen Ludwig und ſeinem verſtorbenen 
Gegner Friedeichverabredet morben und dem. einen 
oder den andern Theil ſchaden koͤnnte, aufgehoben 
und vernichtet. ſeyn 0). Zur Entfchäbig: für 
die Kriegskoften überließ ihnen ver. Kaifer Hoc. die 18. Kug. 
bisherigen: Reichsſtaͤdte Breyfach, Schafhaufen, ' 
"Mbeinfelden und Neuburg am Rhein, als Reich⸗⸗ 
pfandſchaften p): und als er im. folgenden Herbſt 

nach Augsburg kam, ertheiite er-dem Herzoge Otto 1330. 
wegen aller ſeiner Reichelehen d die feyerliche Beleh⸗ im Nov, 
nung q). Baer 


\ 


Unterdeffen hatte Johann von Boͤhmen, in unterhand— 
Verbindung mit feinem Opeim bem ern on 


ı. n. 


0) ap. Gewold. Defenf. Ludov. IV. mp. p. 107. 7. faq. | 
und bey Olenſchlager Urk. v. no. 61. ©. 178. ff. 
p) Chron. Leobien/. ad an. 1330: p . 933. . Älbert. 
Argent. de geft. Bertoldi p. 171. Gienfilaget ©. 
221. 
g) Chron. Leob. l.c. p. 94 ‚Henr. de Rebäorf p. 
614. 


916 Siebente Abth.l. Geſchod luxemb. K. 
duin von Trier, den Kalſer ach nie‘ Behr: Pabſre 
uAusʒufoͤhnen geſucht. Sie ſchickten deshaib eine 
beſondere Geſandeſchaft · rach Avignon? "ünd’da. der 

Pabſt Schwierigkeit machte, wurde auch der Herzog. 
Des veon Oeſterreich mit in das Geſchaͤſt gezogen. 
1330. Man ſchlug dem Pabſte vor, daß Ludwig feinen 
Gegenßabſt Nicolaus, der ſich damals noch zu Pi⸗ 
ſa'befand, wieder abſetzet, ſeine Appellation ziwück⸗ 
niehmen, alles, was er wider Johann. XXII. und 

Vie tömiſche Kirche: vorgenommen, widerrufen, die 

Rechtmaͤßigkeit der: wider ihn ergangenen · Bannſen⸗ 
renzen erkennen und ſich der Baͤtinherßigkeit des 

Rabſtes üͤberlaſſen, iedoch bey dem allen König - 
RO Kaiſer bleiben ſollte r). Abe and) mit dieſen 

Vergleichspuncten, ſo hart und demtithigend Kefür 

. den Raifer ſeyn mochten, war der aͤußerſt erbitterte 

2. Phbfl Johann nicht zufrieden : vielmehr ermahnte 

ee den König von: Böhmen in ſeinem Antworts⸗ 

= chrefßen ſehr dringend, daß -er eine neue Koͤnigs⸗ 

Wwahl veranſtalten follte; um eine’ fölche Perſon auf 

den Thron zu erheben,‘ durch welche der fatholifhe 

"27 Glaube. befeftigt, die Zahl der-Gläudigen vermehrt 

“in ndvor Ketzern bewahret wärde Ss). : Alſo zerfehlug 

fich die ganze Unterhandlung fruchtlos, obſchon die 

Aufhetzung bes Pabſtes feine nachtheiligen Solgen 

“hatte: denn der König Johann von Böhmen, der 

damals ein gemaltiges Anfeben im Reich behaup- 

. tete t), ftand noch im beften Vernehmen mit dem 

2 nenn. Kaiſer 

D ap. Raynald. ad an..1330. n. 35. et ap. Martene 
LET. H. p. fRot. 

's) ap. Martene 1. c. p. 8o5. ſq. J 

.) lokianues Rex - inter Ludoyicum Bevarum, ar 

alios Principes, Comites et nobiles, multa hrigoſa 

negotia 


en7 
Bar v zu 


507 


—— 


! 


u Ludwig von Bayern. 717 


Kaifer und intereſſirte ſich fuͤr ihn fo lebbaft, daß 
es ini Teutſchland zur Zeit noch ruhig blieb. -..: 


' W ef j : ar . . 
Aber bald-fieng Johann von Böhmen an, an Johauns v. 
ſeiner eigenen · Vergroͤherung zu arbeiten. und Ent ⸗ Vdymenur⸗ 
mürfe zu: machen, wodurch die. bisherigen Verhaͤltenn Sralien.- 
niſſe zwiſchen dem. luxemburgiſchen und dem bayere*..... . + 
fchen Haufe, zu Ludwigs größtem Nachtheil, ganz: 
verändert wurden. : Zuerft werglich er fich- mie feir 1330. 
nem altew-Beinde, dem Herzoge von Kaͤrnthen und im Det. 
Grafen. von Throl Heinrich, Uber deſſen Anſprͤche 
auf Böhmen, zahlte ibm dafür 40,000. Marklb, 
und verabdedete mit ihm eine Vermaͤhlung "feines. - 
zweyten Sehns Johann. Heinrich mit des Her · 
zogs von Kaͤrnthen Tochter Margarethe, die der 
Kaifer vor einiger Zeit für lehns⸗ und ſucceſſions⸗ 
faͤhig erklaͤrt hatte v); in welcher Abſicht er auch 
bereits von den Landſtaͤnden die Eventualhuldigung! 
für feinen Sohn :einnahm x): « Hierauf begab. ſich 
Zohan non Böhmen nach Trient,. am die Angeles 
genheiten in der Lombardie- näher zu beobachten, 
Kaum war er zu. Trient. angefommen, als bie- 
Breſcianer eine Geſandtſchaft. an ihn -abfchichten und. 
ihn 


yegotia fagaciter et eflicaciter expedivit. ‘Jam 

_ \enim volat proverbium: Sine Rege Boemiae ne- 
no valet -expedire- finaliter ſuum factum: Quem 
vult gxältat, quem non vult, ipfe recalcat.“ Pe 

. » trus Abbas c. 25. l. €, P. 76. BE z 


v) Chron. Leobienf.:ad an. 1328. (1327.) p. 928. 
Steyerer Comment. pro hift. Albert: IM, Duc. Aufr,,: 
in Addit: ad cap: I. p. 78.-fq. Cipſ. 1725.63 ° "- 

x) Petrus Abbas c. 25. p. 76: Commentar, de vita 

. Ser. rer. Bohem. p. 90. Olenſchlager ©; 234. -f.' 


’ 


718 Siebente Abth. J.Geſch.d Aıremb.R. 


ihn rider den Azzo Viſconti von Mailand’ y). 

und wider den Maſtino delle Scala von Be 
.rona vum Hülfe erfuchten z). Johann ergrif die 
langſt gewuͤnſchte Gelegenheit mit beyden Händen, 

. beachte in Gil ein ftarfeg Heer zuſammen, 'rüdte, 
. "2330. mit des Kaifers Bewilligung a), noch zu: Ende 
im Dec. des Jahres ploͤtzlich in Italien ein,. und hatte gang 
| unmäfiges Glüd, Die Breſcianer ergaben fich: 
“ibm fogleich bey feinem ‚Eintriet, und Übertrugen' 
ißm- die Herrfchafe Gber ihre Stade: und dieſem 
Benfviel folgeen nach einander die Städte Berga⸗ 
nm. Eremona, Pavia, Parma, Keggio, Modena, - 
£ucen und andere b), . Selbft' Azz0 Viſconti übers: 
ließ ihm die Hercſchaft von Mayland, die er bisher 
‚gebabt hatte, und begnligte ff mit dem Titel ſei⸗ 
‚nes Statthalters in diefee Stadt c), In zwey bis 
drey Monaten harte fi). Johann faſt dag halbe Ita⸗ 
lien ohne Schwerbefthlag untermotfen, denn er 
verſtand feine Rolle :meifterlich zu fpielen. Den’ 
Welfen Jagte er;: er habe den Zug auf Beranlaffung 
. des Pabſtes unternommen,. und das.genaue Ver⸗ 
ftändnig, das er mit dem päbftlichen Legaten zu 
Bologna unterhielt, ſchien dieſes Vorgeben außer 

1. allen 


5 FIR der Sohn” des Gala Viſconti, der 1338., 
‚bald nach feiner Erledigung, geflorben war. 


2) Villani L. X. c. 168. p. 05. 
8) Albert. Argent. chron. P. 124. u 


bh) Pillani, L. X. c..168. 171. et 173. Petrus Abbas 
p. 78. Vita Carsli IV. Fa l.c. p. 90. Annal. 
Mediolan, €. 109. 3. 706. 
c Annal, Mediolan, | ic. Vita Carl w. » Zmp 
It... .2 0. Be 


4 
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allen Zmosifel: zu feßen d). Ben den. Gihdllinen .i‘  _. 
hingegen gab’er vor, er ſey als Vicarius des Kata... + 
fer getommen, um Ruhe und: Ordnung in Icdlim 
herzustellen e). Beyde Partheyen wurden babes 
Üüberrafcht: und da er des vorigen Kaiſers Sohn _ | 
war, ſich auch allenchalben als Srledenaftifter zägte + 7 T 
und den Geift der Zwietracht, felbft bis auf die 1 
Mamen der Welfen und Gibellinen, auf alle Art zu 
unterdrüden und zu vernichten fuchte, fo hatten dis 
Lombarden weiter fein Bedenken, fich einem fo ger 
rechten und liebenswuͤrdigen Herrn zu untermers BE 
fen f). Doch bald thaten bie Häupter dev Welfen / 
und Gibellinen bie Augen auf und glaubten bie 
- gefährlichen Abſichten des Könige von Böhmen | 
gu entdecken. Vornehmlich aber gerieth der Kaifer 
Ludwig in Beſorgnis und argwohnte, daß Johann, | 
fobald er ſich die ee von Italien ver⸗ 
ſchafft, auch nach der teutſchen Krone fireben wuͤr⸗ 
de, Um diefen Vergroͤßerungsplan zu zerftören -  . 
; und den König Johann aus Italien zurüdzundthie — 
gen, ſuchte Ludwig die Herzoge von Oeſterreich 
noch genauer in fein Intereſſe zu ziehen, und fchloß, | 331. 
mit ihnen wider alle geiftliche und weltliche Feinde 3, May, 
‚ ein Bündnis, welchem aud die Pfalzgrafen Ru” © 
dolf und Ruprecht, fein Schriegerfohn, der Mark⸗ 
graf Friedrich von Meiffen, und feine beyden Altes 
ſten Söhne Ludwig von Brandenburg und Stepkan 
' Ä Ä von. 


RX) Henr. de Rebdorf ad an. 1330. p. 614. Albert; 
Argent. p. 125. Raynald, ad an. 1331. n. 18. - 


78: 
f) Petrus Abbas I, u 


e) Albert. Argent, p. 124. Petrus Abbas c. 27. p. 


+ 
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nu 1337. von’ Bahern beytraten 8). Zugleich‘ ernatinte er 


4. May. den Herjog Otto von Oeſterreich zum Reichsvica⸗ 


rius auf den Fall, wenn er, der Kaiſor, ſich in der 
Lombardie oder jenſeit des. thuͤringer Waldes auſ⸗ 
halten wuͤrde h). Hierauf ſetzte der Kaiſer einen 


1331. Reichstag nach. Nürnberg. an, auf :welchemi..er.-fich 
im Jun. mit ben Ständen über die allgemeine. Beruhigung 


des Reichs und der. Kirche berathſchlagte, vornehm- 
lich :aber fich Üiher das Beträgen des ‚Königs von 
Böhmen und: über fein ;gerraueg Verſtaͤndnis mir 
„ dem päbftlichen Segaten: ju Bolsgna heftig beſchwer⸗ 


“ee i)2 und. vielleicht wäre: Johann von Böhmen 


damals fuͤr einem oͤffentlichen Reichsfeind erblaͤrt 


worden, wenn fein Obheim, der Erzbiſchof Balduin 


wauns 


nen Arie es nicht sus fe Anſeben lbintertrieben 


Als open merke; was ihr zu Haufe Beni 


tun * ‚übergab er feine lombardiſchen Eroberungen 


J * 


18 einem älteften Prinzen Karl, den er vor Eurgem . 


. hatte nach Italien kommen laffen, und empfahl ihn, 


da er erſt fünfzehn. Sabre alt war, der Sorgfaltdes.. 


ü 133% Grafen Ludwig von Savoyen Iys er ſelbſt aber. 
dm Jul. eilte zum Kaiſer nach. Regensburg. „Hier wußte er 


N 


feine bisherigen Unternehmungen und die dabey ge⸗ 
babeen redlichen anf chten von 1 einer r ſo guten Seite 
| vor 


‘9 ap. . Steyerer Comment. pro nid. Alberti u. Due. 
Auftr., in Addit, ad cap. I. p. 31. fg. 


h) Bertholdi de ‚Tuttlingen Dipiomatarium Ladovic 
Bav., ap. Oefel. T. I. p. 7585.. 


9 Henr. de Rebdorf ad an. 1330. p. 614. 


.K) .Broweri Annal. Trevir. T. N. L. XVI. n. 84. p. 


206. fg. 


5 Petrus Abbas c. 27. p. 78. Vita‘ (Carol IPB. 90. 
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| worzuftellen, daß er ‚den Kaifen treuherzig machte 
und deſſen voͤlliges Vertrauen wieder gewann. Um 
ſich darinn zu befeſtigen und dem Kaiſer allen Arg⸗ 
wohn zu benehmen, verabredete er mit ihm nicht 


“nur eine Vermaͤhlung der beyderſeitigen Kinder, 


ſſondern erbot ſich auch, ſelbſt nach Avignon zu ges 

hen und ſeine Ausſoͤhnung mit dem Pabſte zu be⸗ 
wirken; denn Johann wußte mehr als zu gut, wie 

eifrig der Kaiſer wuͤnſchte, mit dem Pabſte und 

der Kirche wieder ausgeſoͤhnt zu werden m), Wirte 

Sich ſchickte Johann feine Abgeordneten nach Franke _ 
reich ſchon voraus s er felbft aber wurde nod) durch 

die unerwartete Nachricht von den Feindſeligkeiten 
der ‚Defterreicher wider Mähren zurädgehalten. 

Der Herzog Drto von" Defterreich mar mit den Koͤ⸗ 

nigen ‘von Ungern und Polen wider Johann von 

Böhmen in Bündnis getreten und machte ist große 
Anftalten, in Verbindung mit den Ungern in " 
. Mähren einzubrechen, während daß der König von 

Polen fich ebenfalls zum Kriege rüſtete. Auf den 
letztern gieng Johann zuerft log, und zwang ihn 1331. 
"bald zum Stillftandee Darauf wandte er fihim Sept. 
nad). Defterreich, ſetzte fih bey Laa und hielt die im Der, 
Ungern und Defterreicher von dem Einbruch in Ä 
Mähren fo lange ab, bis fie bey herannabendem 

Winter den Nüdzug nahmenn), Nun <ilte Jorim Nov, 
hann nach Sranfreich,- um, wie er vorgab, an der 
Ausſoͤhnung des Kaifers mit dem Pabfte zu arbeio 

| nn u * ten, 
m) Petrus Abbas 1. c. Olenſchlager Staatsgeſch. S. 
a31. | | —— 

n) Petrus Abbas .c. 27 — 29:P.78 — 81. Chron. 
ı Zwetlenf, recent. ad an: 1331. ap. Pez T.I.p.538.- - 


Keichsgeſch. Ch. IL. oo: 3 


Ä m Seclente at L. Geſch. ß furemb. g. 


ten, kam aber ı nicht weiter, als bis nach "Paris, 
theils weil ihn der König. von Frankreich von dieſem 
Gefchäft zuruückhielt, theils weil ihm felbft nichts . 
Daran gelegen war, .dafi es zu Stande käme, Un⸗ 
terdeffen machten fi) die Ungern und Defterreicher 
ſeine Abwefenheit zu Nug, fielen in Mähren und 
Böhmen ein und zwangen bie bohmiſch⸗ maͤhriſchen 
1332. Staͤnde, mit Vorwiſſen ihres Koͤnigs einen Frieden 
13. dal zu fchließen, in welchem die von Defterreich vormals 
abgeriffenen Städte und Schlöffer fan, Eggenburg, 
Wentra und andere an die Herzoge von Oeſterreich 
zurückgegeben wurden. Der Friede ſollte noch 
burch eine Vermaͤhlung des Königs Johann mit 
des verfisebenen Gegenkönigs Friedrichs Tochter 
Eliſabeth befeftige werden, die aber nicht zu Stande 
gekommen ift 0). Bald darauffam Johann von. 

- 1332. Paris zuruck nad) Nürnberg, wo der Kaifer einen. 
im Aug. Reichstag hielt, - verfprach dem letztern nochmals 
das Ausföhnungsgefchäft mit dem Pabfte zu Stan« 
de zu bringen, unterredete ſich auch zu Paffau mie. 
| den Herzogen von Defterreich, eilte aber. mit feiner 
im Sept. gewöhnlichen Geſchwindigkeit p) wieder nad Pa- 
ris, um emem prächtigen Turnier beyzumohnen, 
‚moben det frangöfifche Kronprinz Johann, der ſich 
im April diefes Jahres mit feiner Tochter. Guta vers 
maͤblt das sum Ritter gefchlagen werden Die 9). 
ch 


0) Petrus Abbas ce. 30. p. 82. Chron. Lobienſ. ad 
an. 1333. p. 935. ſq. | 
p) „‚Miratir onınis aetas,. quod tam longas frequen- 
_ ser felet facere Rex dietas. In via cernitur non’ 
ut equitans, fed potius quafi volans.. Hunc fi fic 
equitantem cerneres, plus eum effe famulum quam 
dominum judicares.“ Petrus Abbas €. 29. P. 81. 


9 Peirus Abbas c. 30, et 31. P. 82. ſq. 
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Mach einem kurzen Auſenthalt zu Paris trat er die. > 

-:Meife nach Avignon wirklich an, vichtete aber hierim Non, 

dum Vortheil des Kaiſers eben ſo wenig aus, als 

die kaiſerlichen Geſandten, vie um eben dieſe Zeit 

zu Avignon ankamen; denn der Pabſt beharrte P 

noch immer darauf, ah Ludwig die Negierung erſt J 
vug nieberlegen muſſe, wenn er ion obfolnisen u 

ſollte r). er | 


Johanns Abßſcht bog feiner Sf nad) Yiguenene der 
war nicht blos, die Ausſohnung des Kaiſers mit! — 
der Kirche zu bewirken, ſondern vornehmlich, ſi hyr Si ie 

init dem Pabfte wegen feiner- italiänifchen Angeles 

— gebeten zu befprechen und in genauere Verbindung ß 
mit ihm zu treten. 5). Auch machte er fogleihnah 
feiner Ruͤckreiſe von Avignon nach Paris die nöthie 
gen Anftalten, mit einem neuen Heer nach Italien 
aufzubrechen und feinen zuruͤckgelaſſenen Prinzen 
Karl zu unterftügen, der bereits fehr ins Gedränge 

efommen war, Kaum hatten die £ombarden Jo⸗ 
Bann gefährliche Abfichten, Die Oberherrſchaft von 
Italien an ſich zu bringen, entdeckt, als die Häup⸗ 
ter der Welfen und Gibellinen ohne Unterfehied zur. 
“fammentraten und fogar den König Robert von. 
 Meapel ins Blındnis zogen, um fih der fremden 
Herrſchaft mit Gewalt zu entledigen t).« Brefcia 1332. \ 
machte den Anfang und ergab fit) an Maftino della 15: Yun, 
Scala. Azzo Viſconti machte fih von Bergamo im Sept. 
| und Pavia Meiſter: und beynahe wäre auch Mor und Mor. 
52 dena 


» Petrus Abbas e. 32. p. 89. Henr. de Rebdorf ad 
an. 1332. P. 614. Raynald ad. an. 1332. n. 11. ad. 
an: 1333. n. 28. 


8) vid. Petrus Abbas c. ze. p. 88. BR: 
ı) Vita Caroli IV, 1 c. p. 90 
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24 Dec 
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dena und Cremona von den Verbundenen üuberwaͤl⸗ 
tigt worden v). Der Graf Ludwig von Savoyen 
haͤtte den Verfall der boͤhmiſchen Angelegenheiten 
verhirten. oder doch aufhalten koͤnnen x): aber als 
naher Anverwandter des Azzo Viſconti wollte er 
nicht zugeben, daß dieſer ganz unterdruͤckt werden 
ſollte; zudem ſahe er ein, daß die Reihe zuletzt auch 
an ihn kommen und die ganze Lombardie einerley 
Schidfal haben würde, Während daß der Prinz 
Karl wider die verbundenen $ombarden zu Felde 
lag und faft von allen Seiten gedrängt wurde, 
brach fein Water Johann mit 1600. Meutern,. die 
er in Frankreich zufammengebracht hatte, von Pa⸗ 
ris durch Savoyhen nach der Tombardie auf Y), 
konnte aber weder die verlornen Staͤdte wieder ero⸗ 


‚bern, noch die Verbundenen zum Treffen noͤthigen: 


diefe verftedten fich binter ihre Mauern und ließen 


den König von Böhmen das platte fand durch⸗ 


ftreifen und verwuͤſten. Zuletzt, da die Abneigung 
der Italiäner immer ftärker ward und Johann an« 
feng, auch an Gelde Mangel zu leiden, entfchloß 


‚1333. er ſich, Italien zu verlaffen, und gieng, nachdem 
im Aug.er feinen Sohn durch Tyrol und Bayern vorausges 
im Oct. ſchickt hatte, zurück nach Teutſchland 2), Mach 


I 334 


feinem Abzuge erkannten zwar noch einige Städte 
die böhmifche Herrſchaft: aber im folgenden Jahre 
ergab ſich Vercelli an Azzo Viſconti fregmillig, und _ 
ee | Ä Cremona 
vi Vita Caroli IV. p. 91. Villani L.X. e. 203. 207. 
209.210.Pp. 723. 726. ſq. | 


. x) vid, Vita Caroli IV. 1. c. 


y) Vita Caroli IV. p. 92. 


2) Pte Caroli IV. p. 94: Villani L. X. c. 227. p. 
7 Ä 
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Cremona wurde nach einer langen Belagerung ge⸗ 
noͤthigt, ſich ihm ebenfalls zu unterwerfen a). f 
Darauf mußte fih Parma den Maftino della Sca- 1335. 
la ergeben: Reggio wurde den Herren von Bon .. Ti.‘ 
jaga Üiberlaffen, Modena von den Markgrafen von 
Efte überwältigt, und Azzo Viſconti machte fi . 
auch. von Piacenza Meifter b). Aber auch bie 
Herrfchaft des Kardinallegaten Bertrand von Pog⸗ 
getto gieng, zugleich mit der böhmifchen zu. Grunde, : 
"Bologna, fein bisheriger Haupefig, empörte ſich 
öffentlich , belagerte den $egaten in feinem feften 1334 
Schloffe und noͤthigte ihn, Italien zu verlaffen und im Mir. 
fich nad) Avignon zu retten c), - . J 


Der Kaiſer verhielt ſich bey dieſen Veraͤnde⸗ LudwigsRe⸗ 
rungen in Italien ganz leidend: denn alle feine fanunıon 
Gedanken ſchienen ige nur dahin gerichtet zu feyn, - | 
wie er fich mit der Kirche .ausföhnen und die Ent⸗ 
bindung vom Banne erhalten könnte. In der 
That hatte er defimegen ſchon fehr erniedrigende 
Schritte gethan: aber „noch immer beharrte ber 
post Johann auf ‚feinem Stamfinn, . Endlich: 

rachte man ihn zu dem Entfchluß, Krone und. 
Scepter niederzufegen und die Meichsregierung an 
feinen Vetter, den Herzog Heinrich von Nieder⸗ 
bayern, .abzutreten; ‚denn dieß, glaubte man, wür- 
de dag ficherfte Mittel feyn, ſowohl den Pabft zur 
Ausföhnung zu bewegen, als auch das Kaiſerthum 
bey dem banerfchen Haufe zu erhalten. Hoͤchſt 
| 000,353 ‚wahre 


a)-Annal. Mediolan. c. 105. 107. p. 707. faq. 

b)- Yillani L. XI. e. 30. fq. p. 771. ſaq. Gualvan, 
Flamma c. 374.1.0.P.736. , ro 

c) Villani L. Xl..c. 6. p. 757. fqqg. -Raynald, ad aut. 
1333. n. 26. et ad an, 1334. 2.17%, | 


wahrfcheinlich hatte der verfchlagehe König Johann 
von Böhmen, der Heinrichs von Miederbayern 


“ Schwiegervater war, dem Kaifer diefen Vorfchlag 


1333. getban. Wirklich ftellte Ludwig zu Rothenburg 
39, Nov. an der Tauber die Versichtsurfunde aus, und 


Heinrich von Niederbayern mußte fi) dagegen . 
-fchrifelich verbinden, daß er. die Sache nicht eher 


wollte befanne werden Iaffen, als bis Ludwig die 
Abſolution erhalten hätte d). . Johann von Böh- 


men und Philipp von Frankreich gaben dem Pabfte 
‚davon Nachricht e), und diefer freuere ſich darüber 


fo feht, daß er felbft an den Kaifer fchrieb und ihn 
recht angelegentlich bat und ermahnte, fich von die» 
fem feligen Vorhaben ja nicht abwenden zu laſ⸗ 
fen f). Allein die ganze Sache, die. ohnehin erft 


gieng durch Heinriche von Miederbayern eigene Uns 
befonnenheit wieder zurüd. Dieſer hatte faum bie 


VBerzichtsurfunde vom Kaifer ‘erhalten, als er ſich 


ſchon öffentlich damit groß. machte, ſich nach den 


Mbeinlanden: begab und fogar anfieng, von der 
Stade Aachen und einigen ‚andern Meichgftäbten, 


als künftiger König und Kaifer, . die Huldigung zu 
verlangen g). . Die Städte kamen darüber in fol 


che Verlegenheit, daß fie Abgeordnete an den Kai 
ſer ſchicten und ſi ® Verhalummget·ſehu ausbaten; 
denn 


| ö D Berfäreisung ‚von Herzog Heinrich dam Eltern 16. in, 
omatar. Bojoar. ap. Oefel. T. Il. p. . 


Specim. Dip 
162. fq. Henr. de Rebdorf ad an. 1333. p. 614. 


- 2) vid. Ptolemaei Lucenfis hiß. eccleſ. L. RW. e. 


42. ap. Murator. T. XI. p. 1212. 


59H ap, Raynald. ad an. 3334 n. 20. Sgq. 


8) Andreas Ratisbonen[: et Io. Chrafti chron, “a 
an. 1935. ap. Eccard. T. I. p. 2102. 
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denn allen war es unbegreifich, wie Ludwig bey der 
damaligen Lage der Sachen, da noch nicht die 
aͤußerſte Noth da war, ſich zur Reſignation habe 
entſchließen koͤnnen. Der Kaiſer erſtaunte über des 
Herzogs Unbeſonnenheit, ließ die Einnehmung der 
Huldigung ſogleich verbieten, widerſprach dem Ge⸗ 
rücht von feiner Verzichtleiſtung febe ernfihaft und 
erklärte, daß er nie daran gedacht babe h), We⸗ 
nigfteng hatte dee Kaifer bey diefer Gelegenheit bie 
Sefinnungen der Neichsflände ausgeforſcht; welches 
vermuthlich die eigentliche Abſicht baben gervefen 

wor, 


Dem Pakt und den Königen von Bbhmen lenthi | 
und Frankreich war es aͤußerſt unangenehm, daß!® {cher Kriege 
ihr Refignationsproject, von dem fie fo große Vor⸗ 


theile erwartet hatten, mit einem mal wieder zerſtoͤrt 


war, und alle wurden nun gegen den Kaiſer deſto 
mißtrauifcher : diefer hingegen: betrachtete die beyden 
Könige als feine Feinde; denn es war offenbar ges 
nug, daß Johann von Böhmen mit dem Könige 
von Sranfreich wider ‚ihn in genauer Verbindung 
ſtand. Die Wirkungen dieſer geheimen Feindſchaft 
zeigten ſich im ſolgenden Jahre, da das Herzog⸗ 
thum Kaͤrnthen und die Grafſchaft Tyrol erofnet 
wurden. Der Herzog Heinrich von Kaͤrnthen 1335. 


war geftorben, ohne männliche Exben zu binterlafe 4. Apr. | 


‚ fen, hatte eg aber vor einigen Jahren dahin ger 
bracht, daß der Kaifer feine Töchter fir fucceffionge 1330. 
fähig esflärte i). Daher glaubte Johann von Boͤh⸗ 6, Febr. 


33 4 | men, 
h) Andr. —* L. c. Hem. de Rebdorf ad an, 
1333. p. 614 


ji) ap. Steyerer Comment. pro niſt. Alberti) IE: Duc. 
Auſtr. in Addit. ad 2.78 14. : . 
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men, daß feinem Prinzen Johann Heinrich, der 
"wit des verftorbenen Herzogs Tochter Margare⸗ 
the vermähle war, der Beſitz won Kärntben und. 

Tyrol gar nicht entgehen könnte k), Allein die 
Herzoge Albrecht und Otto von: Defterreich nahe 

men fogleich nach des Herzogs Tode von Kärnthen 
Beſitz, da hingegen die Tyroler fih der böhmifchen 
Herrfchaft ungerwarfen I). Die Herzöge von Defters 

reich beriefen ſich dabey auf das Recht ihrer Mute 

ter, die des letzten Herzogs Schweſter geweſen 

war m), Da aber die Tochter deſſelben ein naͤhe⸗ 

res Recht, als die Schmwefterföhne, zu haben ſchien, 

ſo wandten fie fich an den Kaifer Ludwig und baten, 
U daß er fie mie dem Herzögehum Kärnthen, als tie 
0" nem ‚heimgefallenen Reichslehn, belehnen follte. 
Ludwig ergrif diefe Gelegenheit, dem Könige von 

- Böhmen wehe zu thun und fi) das Haus Oeſter⸗ 
keich noch genauer zu verbinden, mit Freuden: er 

| am. nach Linz, erklärte Kärnchen und Tyrol für 
1335+ eröfnete Neichslehen und ertheilte den KHerzogen von 
3. May: Defterreich darliber die feyerliche Delehnung 'n), 
. Als der König Johann, der eben an einigen im 
Turnier empfangenen Wunden zu Paris krank 
lag 0), erfuhr, was mit den kaͤrnthiſchen Landen 
vorgegangen, ward er'heftig aufgebracht, und bes 
ſchloß, fih an’ demjenigen nachdrücdlich zu, rächen, - 
u m 0 der 

M) Albert. Arcentin. p. 125. , 
en DD Vita Caroli IV. Imp. p.3. 
| m Chron. Leobienf. ad an. 1335. p. 939. vergl. oben 
©. 571. not. x. | 

n) Chron. Leobien[; 1. c. Die Lehnbriefe über Kaͤrn⸗ 
fhen und über Tyrol f. beh Steyerer in Addit. ddcap. 

. 1. p. 84. et 85. Ä | un 

©) Chron. Leob, 1. e. 
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‚der ipm für die vormals erwiefenen wichtigen Dierte 
ſte itzt mie fo vielem Undank lohnte p), Bor allen . 

Ä Dingen fuchte er die Könige von Ungern und Doten . 
in fein Intereffe einguflechten. Und da er mit Por 


fen bisher in Rriegshändel gerwichelt war, fo mach» 
ee er diefen alten Streitigkeiten mit einem mal ein 


'mit dem Könige Caſimir von Polen einen Frieden, 1335 
worinn er feinen bisherigen Anfpräichen auf ‚Polen 19. Nov. 


völlig entfagte, der König von Polen aber auf feine 


Rechte an Breslau, Oppeln und andere fchlefifche 


- Sürftenthümer, die Johann von Böhmen an fih 


. gebracht harte, Verzicht thatq). Hierauf verband 


d 


u 1335: p. * 


ſich Johann mit den Königen von Ungern und Por 
len aufs genaufte wider den Kaifer und die Herzoge: 


von Defterreih: und diefem Bündnis trat Johanns 
Schwiegerſohn Heinrich von Miederbayern ‚defto 


williger bey, da er ohnehin ſchon einen Tobdthaß auf 
den Kaiſer geworfen hatte r). Auf der andern 


Seite ſetzte ſich auch der Kaiſer und die Herzoge 


von Oeſterreich in die noͤthige Verfaſſung, um den 


gedrohten Angrif der Feinde zurückzuſchla en. Im 
folgenden Jahre kam der Krieg zum usbruch.; 
Der böhmifche Prinz Karl, der vor einiger Zeit 


133% 


im Apr, 


von feinem Vater zum Mlarkgrafen von Wläh- (133 3) 


ren ernannt roorden war, fiel von Tyrol aus über 


den Örafen von Goͤrz ber, der es mit Oeſterreich 
3 5 biielt, | 


p) „Immemor Ludovicus et ingratus fervitjprum pa- 
tris noftri, fagt Karl IV. in Comment. de vita ip- 
fius P. 95. , quae fibi exhibuerat in adeptione Im: 

perii.“ 


) Vita Caroli IV. Imp. p. 96. 


») Vita Caroli IV, 1. c. Chron. Leobienf, 4 an, = 


. 
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‚hielt, md verheerte ſein Gebiet drey Wochen 
lang 5). Zu gleicher Zeit wurde Oeſterreich ſelbſt, 
‚ auf der einen Geite von den Ungern, auf der an» 
bern don dem Könige von Böhmen, ‚angefallen und 
viele Mochen hinter einander mit barbarifcher 
Wuth verwuͤſtet t). Dun wollte Johann, in Ber 

bindung mit dem Herzoge Heinrich. von Nieder 
: bayern, in die kaiferlichen Erblande eindringen und 


ſich durch Bayern den Weg nach Tyrol öfnen, wel⸗ 


ches der Kaifer von zwey Seiten, durch die Schwa⸗ 
Ben und die Lombarden, hatte angreifen Iaffen v). 
Aber der Kaifer, der die Grafen von Wirtemberg 


und Jülich an ſich gezogen hatte, vereinigte ſich 


- mit den. Herzogen von Oeſterreich und rüdte dem 
Könige von Böhmen entgegen, Die beyderfeitigen 
Heere ftanden bey Landau in Niederbayern fo nahe 
an einander, daß nur ein kleiner Fluß fie trennte. 
Da aber der König von Böhmen und der Herzog 
Heinrich das angebotene .Treffen ausfchlugen und 


fich zu verfehangen anfiengen, fo wußte fich der Kai⸗ 


fer nicht anders zu rächen, als daß er Niederbayern 
einen Monat lang mit Feuer und Schwerdt ver- 

wuͤſtete x). Ludwig machte fogar Anſtalt, mit 
feinen Bundsgenoſſen i in Böhmen einzubringen y): 
‚ba er aber für die aufgewandten Kriegskoften einige 

5 Schloſſer im Innthal und an der Donau verlang⸗ 

te 


s) Yita Caroli Iv. Imp. p. 96. 


€) Albert. Argent. p. 126. Chron. Leob. ad: an. 1335: 


2... Pr 94 
v) Vita Caroli IV. Imp. p. 97- J 
x) Chron. Leob. ad an. 1336. p. 945. fq. Yita Ca- 


4 


., yoli IV. p. 97. Chron. Sehsurg. adı an. 1337. 


Pp. 411. 
V Albert. Abent. p. 126. 


} 
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te und die Herzoge von Oeſterreich fie nicht abtre⸗ 
‚ ten. wollten, fo zog er ſich mit feinem Heer mißver⸗ 
gnuͤgt zurück, und die Oeſterreicher giengen ebenfalls 
nach Hauſe 2). Dieſe Mißhelligkeiten machte ſich 
der König von Böhmen zu Nutz. Er trat mit 
ten Herzogen von Oeſterreich in Unterbandlung, 
und durch die eifrige Vermittelung der Gemablinn 
des Herzogs Albrecht von Defterreich kam ber Stier 1336. 
de zu Eng in. Eurzer Zeit zu Stande, In bemfel- 9 Det 
ben gaben die Herzoge von Oeſterreich die Stadt 
Znoym in Mähren, die dem Herzoge Otto zum 
Heyrathsgut verfchrieben - worden, an den König 
Johann zurück, verguͤteten ihm die aufgewandten 
Kriegskoſten im Gelde und begaben fich ihrer Ans 
ſpruͤche auf Tyrol, wozu noch einige Pärnthifche 
Schlöffer gefchlagen wurden; dagegen entfagte der 
König von Böhmen feinen "Anfprüchen auf Kärns 
then, welches feit dem immer bey Defterreich geblie⸗ 
‚Ben ift a). Johanns beyde Söhne, Karl. und . 
Johann Heinrich, wollten zwar diefem DVertrage 
nicht ‚beytreten, verglichen ſich aber doch. in der Fol» 1341: 
ge mit dem Herzoge Albrecht, beffen Bruder Otto 
bereits i im Jahr 1339. geftorben war b), 


! 


Die kaͤrnthiſchen Kriegshaͤndel hatten den Rai- ndwigt un⸗ 
fe nicht abgehalten, feine Ausföhnung mit der Krbantuns 
j Kirche eifrig zu betreiben, und es dien, daß er dies —2* 


ſen 


u 2) Chron. Leob. ad an. 1.1336. p. 948. 


a) Vita Caroli IV. p. 97. Chron. ‚Leo. an an. 1336. — 
p. 946. de Ludeuig. Keligu. MStor. T. V. p. 522... _ nn. 

faq, Steyerer Comment. pro hit. Alberti Ilcr 

| p. 4. et in Addit. ad c. 1.p. 97. ſq. 


b)- —— cc. 1. P- 6. et in Addit. ad e. I. Pr 


hd \ 


lo 
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fen langſt gewunſchten Zweck nun endlich erreichen _ 


würde. Der unbiegſame Johann XXII. war zu 

1334. Ende des Jahres 1334. in einem fehr hohen Alter 
4 Dec, geftorben, und man hatte: den Kardinal Jacob 
| Furnier, ebenfalls einen Srangofen, unter dem Na⸗ 
20, Deo. men Benedicts XII. auf den päbftlidhen Stul 
erhoben, Benedict beſaß zu viel Redlichkeit, ale 

daß er das gemeine Beſte der Kirche den Privatab⸗ 


ſichten des Koͤnigs von Frankreich haͤtte auſopfern 


koͤnnen: vielmehr beſchloß er gleich anfangs, nicht 
nur den Kaiſer Ludwig mit der Kirche wieder aus⸗ 
zuſoͤhnen, ſondern auch den paͤbſtlichen Hof wieder 
nach, Rom zu verlegen und ſich von der Knecht⸗ 
ſchaft loszumachen, der ſich ſeine Vorfahren unter⸗ 


worfen ‚hatten. In dieſen Geſinnungen wurde er 


noch mehr beſtaͤrkt, da der Koͤnig Philipp VI. 
von Frankreich unter dem Vorwande eines Kreuz⸗ 


zuges, den man ſeit einigen Jahren betrieben hatte, 


nicht nur den Zehnten der geiſilichen Einkünfte in 


der ganzen Chriftenheit auf zehn Jahre, fondern. 


auch das Reichsvicariat in Jtalien und den ganzen 


von dem werftorbenen Pabfte binterlaffenen Schag . 


verlangte a), der fi) an baarem Gelde auf 18. 
Millionen Goldgulden “und an koſtbaren Geraͤth⸗ 
ſchaften auf 7. Millionen belaufen haben foll d). 
Benedict XII, harte. Muth genug, den vom voris 
gen Pabfte bewilligten Zehnten wieder einzuzieben 
und die Auslieferung des päbftlihen Schatzes fo 


lange zu verweigern, bis er den Kreuzzug wirklich 


antreten würde e). Um ſich wider den König von 
Er Frank⸗ 


©) Albert. Argent. p. 125. ſq. Raynald. adan. 1335. 


..20.27 

ed). Yillani L. XI. c. 20. p. 765. | | 
| e) Ptolem. Eucen/. hift. ecclef. L, XXIV. c. 43. p. 
e 1316. et 1214. Raynald, ad an, 1237. n. 21. 


. 
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„Brankreich einen mächtigen Schuß zu verſchaffen, 
<dieß Benedict dem Kaifer die Ausföhnung mit der . 
„Kirche felbft anbieten. Dieß that er in zwey Schrei⸗ 133%. 
-ben.an den Herzog Albrecht. von Defterreich und an im Apr. 
‚den Pfalzgrafen Ruprecht f): ja er ſchickte ſogar 
Geſandte an ihn. ab, dieihm feine Bereitwilligkeit 
zur Verföpnung bezeugen mußten g). Ludwig 
nahm den Antrag mit beyden Händen an, und ließ . 
-fogleich den Grafen von Dettingen mit fechs:andern im Apr. 
Herren nach Avignon abgeben, um die Bedingun- i 
gen der bevorftehenden Ausföhnung zu. verneh⸗ 
men bh). Diefe Bedingungen waren Außerft hart, 

“zum Theil ſchimpflich und den vormals geäußerten 
-Orundfägen des. Kaifers ganz entgegen i): dennoch 


genehmigte fie Ludwig ohne Ausnahme und fchidte im Aug, 


die Gefandten mit binlänglicher Vollmacht nah 
Avignon zurind k), ber wider alles Erwarten 
murde das ganze Gefchäft, da es der Beendigung 
ſchon ganz nahe war, durch die Vorftellungen und 
Raͤnke der Könige von Frankreih, Apulien und 
Böhmen zum großen Verdruß des Pabftes hinter⸗ 
trieben 1). Nach geendigtem kaͤrnthiſchen Kriege, 
der für den Kaifer weit.glücklicher ausgefallen war, 
. als Johann von Böhmen erwartet hatte, wurden 
. die Unterbandlungen, auf Benedicts Weranlaffung, 
‚wieder , angefangen. Ludwig ließ eine neue Ge⸗ 
| — ſandt⸗ 


?) ap. Raynald. ad an. 1335. n. 1. 
g) Raynald ll. c.n.2. Ä 
5) Pıoiom..Lucenj. l.c. p. 1214. fq. Albert. Argent. 
2.126 

i) vid. Raynald. ad an. 1336. n. 18. fgg. 
k) Albert. Argent. p. 126. . 

l) vid. Albert. Argent. ]. «. 


⸗ 


® 
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1336. ſanbeſchaft, mit einem ſehr demuthigen Schrei⸗ 
im Det; ben m), nach Avignon abgehen, die von dem Pab⸗ 
. - fte mie größter Freundlichkeit aufgenommen murde, 
Und da man wußte, daß das Abfolutionsgefchäfte 
“sone die Einwilligung des Königs von Frankreich 
nie zu Stande kommen. würde, fo gab der Kaifer 
‚feinem Schwager Wilhelm von Jülich, den er 
im kaͤrnthiſchen Feldzuge zum Markgrafen erhoben 
batte n), den Auftrag, zwifchen ihm und dem. Kö« 
nige Philipp von Frankreich wegen ber bisherigen 
Streitigkeiten einen Vergleich und außerdem noch 
ein genaues Bündnis zu fchliefen 0), Philipp 
‚fchien bierzu geneigt zu feyn ,. und ließ fid) unter» 
beffen, auf Anrathen des Pabftes, von dem kaiſer⸗ 
1336. Lichen Gefandten das eidliche Verfprechen leiſten, 
23. Dec, daß Ludwig fi) mit Den Feinden der Krone Frank⸗ 
Bu reich in fein Bündnis. einlaffen wollte ppꝛ. Als 
1337. aber der Pabft nachher zur wirklichen Abfolution- 
im Febr. Anſtalt machte, widerſprachen nicht nur die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Kardinaͤle, ſondern auch der König Philipp, 
der ſogar felbft nach Avignon. kam und die ganze 
Sache zu hintertreiben oder Doch zu verzögern ſuch⸗ 
te q). Der Pabft that DVorftellungen, gab aber 
BER dennoch), aus Furcht vor dem Könige von Frank 
1337. veich, den kaiſerlichen Gefandten die unerwartete 
11. Apr. Antwort, da er ihren Herrn noch nicht abfolviren 
en \ | . könne, 
in) ap. Raynald. ad an. 1336. n. 31. fqq. 

n) Chron, Leob. ad an. 1336. p. 945: 
O). Leibnitz Cod. jur, gent..dipl. P. I n0..75. P. 148. 

p) Leibnitz ]. c. p. 147. fq. - nt 

g) Henr. de Rebdorf ad an. 1337. 9. 615. Ptolem. 


Lucenf. 1. c. p. 1216. : Raynald, ad an, 1337. & 
Is ſq. ee GER VE 


der geändert hatte, 


) Ptolem. Lucen[. | - 
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Eönne, weil feine Reue nicht aufrichtig ſey r). 
Darüber ward der Kaiſer fo unwillig, daß er ſeiie 


Geſandten zuruͤckrief und die Unterhandlung abbrach. 


Der Pabſt wollte zwar nachher die Tractaten wie⸗ 
der erneuern: aber Ludwig, der den ganzen Gang 
der Sache und die Raͤnke des franzoͤſiſchen Hofes 
leicht durchfchauete, wollte ſich darauf nicht einlafr 
fen, fondern that, was der Pabſt befürchter und 


‚ dem Könige von Frankreich vorausgeſagt hatte S). 


Ludwig fchloß mit feinem Schwager, dem Könige 133%. 
Eduard III, von England, ein Bündnis, vermöge im Juß 
deſſen er dem leßtern im bevorjtebenden Herbft mit 
2000, Helmen wider Franfreich- zu Hllfe ziehen, -. 


Eduard‘ aber dem Kaifer 400,000, Geldgulden 
zu zahlen und feine Ausfühnung mit dem Pabfte 


bewirken zu helfen verfprach t), .. Doch dauerte es 
noch bis zum Jahre 1339. , ehe der König von ° 
England den Feldzug wider Frankreich wirklich erde  - - 
nete; da unterbeffen Ludwig feine Gefinnungen wie 


. Im folgenden Fruͤhjahr verfammelte der Er 1338. 
bifchof von Maynz, Heinrich von Virneburg, im März 


die Bifchöfe feiner Provinz zu Speyer, wo fih auch 


der Kaifer einfand und feine Klagen Über die bishes 


rige Erſchwerung feiner Ausföhnung mit der Kirde 
vorbrachte und fih zu allem. bereitwillig erklaͤrte, 


was die verfammelten Bifchöfe, für racbfam finden ' 
würden, um ber bisherigen Verwirrung im Reich 
und in der Kirche ein Ende zu machen, . Die Die 
| | ie 


s)'vid, Raynald. 1. c. n. 2. 


‘ t) ap. Rymer T. IL. P. IH, P: 184, fq. | 


736 Siebente Ahth. J. Geſch. d. luxemb. K. 


ſchoͤfe beſchloſſen, einen neuen Verſuch zu thun, und 

1338. ſchickten den Biſchof Ulrich von Chur und den Gra⸗ 
27. Maͤrz. fen Gerlach von Naſſau mit einem ſehr demüthigen 
Schreiben nach Avignon, worinn ſie den Pabſt 
aufs inſtaͤndigſte baten, daß er doch endlich den Kai⸗ 
fer Ludwig zur Gnade der Ausföhnung zulaffen und 
dem Reich und der Kirche die gemünfchte: Ruhe 
wiedergeben follte-v), Der Pabit nahm die Ges 
fandten fehr freundlich) auf und fagte ihnen mit thraͤ⸗ 
nenden Augen ins Ohr, daß er den Kaifer gern 
abfolviren wollte, wenn nicht der König von Frank 
reich ihm gedroher hatte, daß er in diefem Fall mie 
ihm, dem Pabfte, ärger verfahren würde, als Phi⸗ 
lipp IV. ebedem mit Bonifaz VIIL x), Und alfe 
wurde auch durch diefe Geſandtſchaft nichts ausge . 
richtet. | | 


9 


Reichstag Es konnte nicht fehlen, daß nicht jedermann 
zußrankfurt. jin Teutſchland Üiber das Betragen des paͤbſtlichen 
Hofes unwillig ward, der, aus bloßen Staatsab⸗ 

ſichten und um den König von Frankreich nicht zu 
beleidigen, dem eifrigen Verlangen des Kalfers un 

der ganzen Nation noch immer nicht nachgeben woll« 

te und dag fürchterliche Interdict, womit Jobann 

XXII. in den Jahren 1324, und 1331. das ganze 

Reich "belegt hatte, unabänderlich fortdauern ließ. 

Die daher entftandene Verwirrung war unbefchreibs 

lich groß. Die meiften Geiftlichen befolgten bie 
päbftlichen Befehle, und wollten keinen Gottesdienft 

halten, . An vielen Orten wagte man es nicht, fie 

dazu zu zwingen: und wo man fie zwang, da gien⸗ 

gen taufend Unordnungen vor, Die das Volk nicht 

| | weniger 


v) bey Olenſchlager Urf. B. no. 66. ©. 186. f. 
x) Albert. Argent. p. 127. 
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weniger ängftigten und irre machten, als mo bie | 
Kirchen völlig geſchloſſen waren. Vornehmlich 


aber wurden ist die Ehurfürften auf ihre Rechte 
und Vorzüge aufmerffam, die bey den bisherigen 


Abſichten und Anmafungen des franzöfifchen und 


päbftlichen Hofes in die augenfcheinlichfte Gefahr 
geriethen. Philipp VI. hatte bereits wiederholte 


| Verſuche gethan, ſich zum Statthalter in Italien 


ernennen zu laffen, und man ſahe nicht undeutlich, 
Daß er das Kaiſerthum oder auch felbft das teutfche: 
Meich mit Frankreich zu vereinigen fuchte, Der 
Hof zu Avignon hatte behauptet‘ und "behauptete . 
noch immer, daß ein teutfcher Koͤnig, folange feine! 

Wahl vom Pabfte nicht unterficht und beſtaͤtigt 
worden, weder ben Titel eines römifihen : Königs‘ 


annehmen, noch ſich der Reichsverwaltung untere: 


N 


ziehen dürfe. Der Pabft wollte’ ich alſo bey den 
teurfchen Koͤnigswahlen eben die Gewalt anmaßen, 


die er fich in Anfehung der ftreitigen Bifchofswah- . 


len angemaßt hatte, und eg mar zu beförgen, daß 


er zulept eine Königswahl, wie die Wahl eines 


Biſchofs, umftoßen und felbfi einen König ernennen 
würde, Um diefen gefährlichen Folgen vorzubeugen 
und die teutſchen Stähde nicht nur genaiter mit eins 
ander zu verbinden und fie zu veranlaffen, zur. Der 
haͤuptung des kaiſerlichen Anfehens und ihrer eiges 
nen Rechte und Freyheiten gemeinſame, ernfthaftere 
Masregeln zu nehmen, ſetzte Ludwig einen allgemei⸗ 
nen Reichstag nach Frankfurt anjꝰ 'yu welchem alle 


Fluurſten, Grafen und Berren, nebſt ven Domkapiteln 


und Abgeordneten der Städte, berufen wurden » 

| Auf 

y. Io. Vitoduran. I. e. p. 1843. iq. Ganfetage Urf. 
B. no. 74. ©. 204. 
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1338. Auf demſelben beklagte ſich der Kaiſer öffentlich über. 
im May. die von den Paͤbſten erlittenen Beleidigungen, und 
erzählte, wie oft und mit welcher, Mühe er fich mie 

. ber Kirche auszuföhnen vergebens gefucht habe, ber. 
- tete darauf vor der ganzen Berfammlung das Va⸗ 
ser Unfer, das Are Maria und den Glauben, um 
fih von dem ihm gemachten Vorwurf der Reheren 
zu reinigen, und befchwerte fich.befonderg Über den 
König von Frankrecch, der nicht nur feine Ausſoh⸗ 
nung: beftändig gehindert, fondern auch offenbar da⸗ 
mit umgienge, wie er die Rechte und Würde des 
Reichs vernichten wolle. 2). Die: verſammelten 
Staͤnde nahmen die Sache in Erwaͤgung, und 
erklaͤrten und betheuerten einmuͤthig, daß der Kaiſer 
auf feiner Seite alles mögliche gethan, um ſich mit. 
‚Der Kirche wieder auszuföhnen, daß ihm der Weg 
zur Gnade und Gerechtigkeit ohne alle Urfache ver⸗ 
fhloffen worden, folglich alle wider. ihn ergangene . 
paͤbſtliche Proceffe unverfchuldes, ungültig und nich: 
‚ ig wären, unb daß das päbftliche. Interdiet im gan⸗ 


zen Reich opne Bedenken aufgehoben, die Geifte, 


— ‚fichen- aber, die fich zur Haltung des Gottesdienftes, 
nicht bequemen wollten, dazu gezwungen oder 26. 
Reichsfeinde beftraft werden muͤßten a). In An⸗ 
ſehung des. Hauptpunets aber, da der Pabſt dem 
Kaifer durch die Verweigerung der, Confirmation . 
. die Ausübung der Föniglichen Gewals ſtreitig machen 
“wollen und alfa nicht nur die Würde und Rechte 
des Meichs, ſondern auch die Wahlgerechtfamen .. 
der Ehuflrfen enaeaciten ı und Berlet batte,. ber‘ 
re 


2) Io. Vitoduran. a 1844. Chron. Sampetrin. ad an. 
1338. p. 337: Epitt. Benedicti-XIL.. ad Philipp. reg. 
Franc. ap. Raynald, ad an. 1338.. n. 8 

a) I. Fitoduranus p. 177 SuSE EZ 


a 


GBnudwig von worem⸗· * : 19 


PER die Reichsverſammlung⸗ daß bie Churfuͤrſten er 
ſich darüber befonders berathfchlagen, und zur Se  — : 

' Er ung, ihrer Wahlrechte und der Hoheit und“ er 
‚Würde des Meichs felbft einen ftandhaften Schluß 

faſſen ſollten b). Die Erzbiſchoͤfe Heinrich von —E 

May Balduin. von Trier, und Walram von 

Köln, der Pfalzgraf Rudolf, nebft feinem Bruder 

‚Ruprecht, dem Selten, feinem Neffen Ruprecht 

‚dem, Jungern -uhd, ihrem Vetter, dem Herzoge 

Stephan von Bayern, der Herzog Nudalf von 

ESachſen und.der Markgraf Ludwig von. Branden- 

‚burg .begaben fich daher nach Renſe am Mhein unp 

ſchloſſen bier dag merkwürdige Blindnis, das unter, 1338. 

dem Damen ber erften Churverein befanne ift.ı5. Jul. 

‚In, demfelben .verbanden fid die genannten fechs 

Churfuͤrſten mit einander durch einen feyerlichen 

Eid. daß fie dag heilige roͤmiſche Reich und ihre 
fürfliche Ehre an der Chur. des Reichs, an feinen 

‚und ihren Rechten nach aller ihrer Macht und Kraft 

wiider alle und jede, ohne Ausnahme, handhaben, ' 
—eſchützen und befchirmen und fid) auf feine Weife: 

| ‚daran. hindern laffen, ſondern vielmehr -einander- im. 

= Morhfall beyftehen wollten; und wer pon ihnen 

dieſer Werbindung ensgegenhandeln wuͤrde, ſollte 

‚vor. Gott und der Welt ehrlos, treulos und mein⸗ 

eidig feyn .und beißen ).“ 


— 


FE Fee 


"u 


| » 6. Olenfütager uf 8. no, 6.6; 192; I 


$ ap: —S Defenf. Ludov. If, Imp. p. 146. fe iq. 
| Fe Olenſchlager Art B. 28 de F 88. f. 
ni Naß der König von: Böhmen an erbindung _ 
"der Ehyrfürften nicht Ipeil nahme, war fehr masärlich,. 
| da er es mit dem Pabpe und dem Könige von dtant⸗ | 
| geich wider dem Kaife —* | 


oa f \ .. 
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Satzung vei Hierauf wurde ein abermaliger großer Reichs⸗ 
hate ones tag zu Frankfure eroͤfnet und eine eigene Reichscon⸗ 
Reiche. , feitution gemacht, worinn der Kaifer, auf ven Rath 
- 1338: und ‚mit Einwilligung der Stände, feyerlich erklaͤr⸗ 
8. Aug. te: „daß die Faiferliche Würde und Gewalt un⸗ 

mittelbar von Sort allein komme, und daß derjenige, 
der von allen oder den: meiften Churfuͤrſten zum Koͤ⸗ 

"nig oder Kaifer gewaͤhlt worden, fogleich und ver⸗ 

möge der Wahl allein für den wahren König und 
römifchen Kaifer zu halten und fo zu nennen fen, 

"und alfe Glieder und Unterthanen des Reichs ihm 

geborchen müffen; daß er auch völlige Macht habe, 

“TERT alle Reichs⸗ und Kaifertechte zu verwalten, und 
iz" der Einwilligung und Beftärigung des Pabftes da⸗ 
zu gar nicht bedürfe: wiirde jemand dieſem ewig 
dauernden Reichsgeſetz auf irgend eine Art entgegen⸗ 
handeln, ſo ſollte er aller ſeiner Reichslehen und 
aller vom Kaiſer oder deſſen Vorgaͤngern erhaltenen 
Rechte und Privilegien verluſtig ſeyn und als ein 
Majeſtaͤtsverbrecher angefehen‘ und beſtraft wer⸗ 
‚den d).“ Von dieſem Reichsſchluß gaben die 
Churfuͤrſten, wie von ihrer Churverein, dem Pabſte 

"Durch ein befonderes Schreiben Nachricht, und ba⸗ 

"ten ihn fehr dringend, daß er die wider den Kaifer 

ergangenen Proceſſe und Urrheile feines Vorgängers 

, gänzlich aufheben möchte, widrigenfalls fie fich, mit 

den andern geiftlichen ‚und: weltlichen Fuͤrſten, ges 

ziwungen feben würden, zur Erhaltung des Anfe 
hens und der Rechte des Reichs auf andere Mas⸗ 
regeln zu, denken e). An eben dem Tage, da bie 

ET Eee 

qh bey Dienflager Urk. B. 1:‘68:'&. 189. "und im 

EGSahmauß Corp. jür.publ. acad: ©; 9. f.iconf. Honr. 

“de Röioefad an. 1339. Wog. 0 "mt 


0) bey Olenfälager no. 69.6: ige: fr 


J 
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Couſticuelion von «der, Unabhängigkeit des Reichs 
publicire wurde, ließ der Kaifer ein Manifeſt berB. Aug. 
kannt machen und an die Kirchthüren zu Frankfurt, 
anfeplagen, worinn- die Wiiderrechlichleig. der mider rn. ® 
ihn ergangenen paͤbſtlichen Proceſſe erwieſen und! #12: 5; 
das Interdict im ganter Reich aufgehoaben wurde f). | 
Diefe Berprönungen murben.den koiferlichen Beam ⸗ 
ten in ‚den Provinzen. in Abſchrift zugeſchickt und» .;, .. " 
der Obrigkeit jedes Orts, die genaue Wollziebung '?' ** 
derfelben ernftlich ankefohlen g). Allein ver Pabſt | 
hatte faft überall-feine Anhänger, die ſich den kaiſer⸗ 
lichen Berordnungen ; fehlechterdings widerſethten. | 
Selbſt zu Frankfurt ſchlugen einige an-eben vem-B+ Aug, 
Tage und an eben die. Kirchehütre, mo das faiferliche- 
Manifeft zu lefen mar, die päbftlichen Proceſſe und: 
Bannbullen ans und ſawohl die dortigen Domher⸗ 
ren, als auch die Dominicaner, die Francifcaner . 
and die teutſchen Orbensritter blieben dem Pabſte 
getreu und beobachteten das Interdict, wie zuvor. 
Ludwig rächte fih an den. Domherren dadurch, daß 
er den größten Theil ihrer Einkünfte eingogs - Die: 
_ Dominicaner jagte er zur Stade hinaus: und eben! 
dieß that der Erzbifchof von Maynz mit den Car⸗ 
melitern, Das einzige Leonhardsſtift gehorchte dene 
Kaiſer gutwillig. Und, fo gieng es nicht allein zu 
Frankfurt, fondern im ganzen Rheindiſtrict und in 
. Schwaben h), Faſt überall mußte man Gewalt 
brauchen und die widerfpenftigen Geiſtlichen davon⸗ 
jägen, von denen iedoch viele nady einiger Zeit zur 

| Aaa3 ruͤck⸗ 


£) bey Olenſchlager no. 70. S. 193. ff. und bey Fre- 
- er T. 1. p. 655. ſqq. edit. Struv. 
g) Io. Vitoduranus p. 1845, - u | 
y)' Io. Latomus in chron, Francofurt. ap. Freber. P. 

I. D. 660. j . a .. 
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ruckkehrten und ſich den talſetiichen Befehlen ulter- 
arten i) 


Von Zeantfurt begab⸗ n ch ber auiſeen nach Co⸗ 


Reichehsf 
u —* 8* wo ſich auch der König von England Edu ard 


1338. 
3. Sept. 


HL, einfand, um’ mir ihm "wegen des franzoͤſiſchen 
Kriegs nähere: Wrede zu nehmen. Ludwig hielt zu 
Eoblenz einen’ großen Reichshof, wobey er fich in’ 
"feiner ganzen faiferlichen Pracht geigte K). Zuerft 
ließ er, zur Befeſtigung feines Anſehens, :die zu 
Frankfuet gemachten Reichsſatzungen feyerlich: able⸗ 
ſen und beſtaͤtigte fie von’ neuem 1). Darauf’ 
brachte Eduard von England ſeine Klagen wider 
den König Philipp von Frankreich, der ifm’ die 
Normandie, Guyenne und Anjou weggenommen 
und felbft die franzoͤſiſche Krone vorenthielte, öffent 
lich vor und verlangte vom Kaifer, als oberftem 
Michter, Gerechtigkeit und Hülfe m). Die ver⸗ 
ſammelten Fuͤrſten erklärten "die Forderungen’ des 
Königs von England einftimmig flr gerecht, und 
‚der Kaiſer fprady ihm das Erbtheil feiner mfittere 
lichen Voraͤltern zu. n). Zugleich ernannte erden 
König Eduard zum Reichsverweſer in allen Laͤndern 
jenſeit des Niederrheins, und mies bie niederländi« 
ſchen Sürften und b Herren an, ihm in dieſer Di. 

No tat 


i) Jo. Vitoduran, p. 1845. Olenfchlager Staatsgeſch. 
. 89. on 


x. ©. 2 
k) S. Olenſchlager S. 292. 
D Baluzü Vitae ‚paper. Avenionenf. T. 1. p. gor. ' 


m) Contin. Martini Poloni ad an. 1338. ap. Eceard, 


T. I. p. 1455. Ehron. Leobienf. ad h. an. p. 954 
> ‚Chron. Leob.1. c. Contin. Martin. Polen. ). c. 


N 
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tät wider Frankreich benzuftehen'o). Auch ließ er . 


an den König Philipp'ein Schreiben ergehen, worinn 
& ihn ermahnte, den König Eduard wegen Weinet 
Klagen zu befriedigen ; fonft wuͤrde er ſich genoͤthigt 


feben, den leßtern. mit gewafneter Hand zu unter 


fügen, zumal da er, der König von Frankreich, ſich 
megen der Länder, die er vom Meich inne hätte, 
noch nicht belehnen laffen p), Machdem der Kais 
fee und die niederländifchen Großen dem Könige von 
England ihren Beyſtand zugefagt und diefer ihnen 
anfehnliche Geldfummen gezable hatte q), giengen 
ſie meer gegenfeltigen Sreundfchaftsperficherungen 
auseinander. u 


Als der König Philipp erfuhr, was zu Cor Enslifeh, 


blenz vorgegangen war, gerieth er in keine geringe \gan 


Verlegenheit. Er ruͤckte mit einem mächtigen Heer 
an die Gränze von Flandern, um den Einbruch der 


Feinde zuruckzuhlilten, nahm ſich dedoch fehr in - 


Acht, das feindliche Gebiet zu berühren r), Vor⸗ 
nehmlich aber fuchte er, den Winter über, den 
Kaiſer vom Könige’ von England abzuziehen und 


das coblenzer Bündnis wieder zu trennen. Zu 


dern Ende mußte der Pabft einen eigenen: Botfchafe 


dſiſcher 
eg. . 


ter nach Teutſchland ſchicken und dem Kaiſer zu ſei⸗ | 


ner Ausſoͤhnung mit der Kirche nochmals Hofnung 
machen, wenn er fich ben dem bevorftehenden eng⸗ 
Aaa 4 liſchen 
0) Martinus Minorita ap. Eccard T. I. p. 1639. Ak 
bert. Argent. p. 127. ſq. Olenſchlager ©. 293. 


. n0t. 8. Fr 
p)- Albert. Argent. p..127. En 

q) Io. Trithem. ad an. 1338. p. 1833. 
r) Albert. Argent. p. 128. u 


‚ 1339. 


liſchen Kriege ruhig verhalten und feinem Bündnis 
mit Eduard entfagen wollte 8). Ludwig war auch 
wirklich fo ſchwach, daß er den päbftlichen. Anträgen 
Gehör gab und feinem Bundsgenoffen untreu ward, 
Als daher der König von England. int folgenden 
Frühjahr ernftliche Anftakten ‚machte, den Feldzug 
wider Frankreich zu eröfnen, that Ludwig, der ſich 


bey der englifchen Armee mit feinen Truppen in 


Perfon einzufinden heilig verfprochen hatte, weiter 
nichts, als daß er ihm zu Ende des Sommers feis 
nen Sohn, ben Marfgrafen von Brandenburg, 


mit 100, Reutern zu, Hülfe ſchickte t). Eduard, 


der nicht nur den Herzog von Brabant, den. Mark 
grafen von Yilich und den Grafen’ von Flandern, 


-fondern auch den Marfgrafen von Meiffen und ans 


dere oberteutſche Fuͤrſten ben feinem Heer hatte v), 


unternahm zwar, die Belagerung. von Cambray; dag 
fch in frangöfifcien Schu begeben parte, hob fie 


. aber aus Mangel an Sebensmitteln wieder auf und 


.. 


309 ſich wieder zurüd nach: Brabant x). Den fols 


genden Feldzug eröfnete Eduard mit. einem fehr 


7 340. 


mächtigen, Heer, erfocht Über die franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen, die nach England üuͤberſetzen wollten,. einer 


23. Jun piöhtigen Seeſieg an dee Küfte von Flandern y), 


und belagerte Tournay bis in den dricten Monat, 


Aber der König von Frankreich wußte dem angebo⸗ 


tenen Zreffen ‚beftändig auszuweichen, und ‚brachte 
. u W | es 


| 9 Ravnald. ad am. 1338: n. 16..etad 1939. N. & 


ti) Albert. Argent. p. 128: as 
v) Vita Caroli IV. Imp. p. 102. 


) Albert. Argent. 1. c. Io. Pitoduran, p· 1849. 19. 


‘ Raynald, ad an. 1339.n. 10.19. 
y) Jo. Vitoduran. p. 1854... zu 
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es endlich durch die liſtigen Unterhandlungen ſeiner 
Schweſter Johanne von Valois, Eduards Schwie⸗ 
germutter, dahin, daß Eduard ſich zu einem neuns 1340. 
monatlichen Stillftande bewegen ließ, der nachher 25. Sept. 
durch pabitliche Vermittelung um zwey Jahre. vers 
längere wurde" 2), Der Kaife hatte den König 
von England in diefem Feldzuige ganz hülflos ge» 
laſſen: denn Philipp hatte ihm. durch feine Schwer 
fter Johanne, , deren Tochter Ludwigs Gemaplinn ' 
war, die Verficherung gegeben, daß er feine Aus» 
- föhnung mit dem Pabſie nächftens bewirken wolle 
und dafür ließ fich der ſchwache Ludwig verleiten, 
nicht nur von dem englifchen Bündnis abzutreten, | 
fondern auch mit dem Könige Philipp einen Freund» 134r. 
ſchaftsvertrag zu errichten a), Dem Könige von 24. Jan. 
England war das Geruͤcht von .diefer Veränderung 
fo unwahrſcheinlich, daß er es nicht glauben twoll- 
ge b): aber ‚bald wurde er von dem Kaifer ſelbſft 
durch .ein eigenes Schreiben davon benachrichtiget. 341° 
In demſelben bot fie) Ludwig zugleich zum Friedens: "9° Jun. 
mittler zwifchen ihm und dem Könige von Frankreich 
an, widerrief das ihm ertheilte Reichsvicariat und 
entſchuldigte feine Ausföhnung und Verbindung 
mit dein. Könige Philipp damit, daß Eduard bes | 
reits vorher, ohne fein Vorwiſſen, mit Philipp ei 
nen Stillftand gefchloffen hätte c). Eduard vers 
bat ſich die angetragene Vermittelung, und zeigte 
Hans dem 
z) Albert. Argent. p. 128. Rymer T. II. P. V. p. 2a. 
4 Raunald, ad an. — 32. fqq. w p· ss 


a) Albert. Argent. p. 128. Olenſchlager S. z07.. 
Leibnitz Cod. jur. gent. dipl. P. 1. no. gr. p. In 


„#4. | 
b) Rgmer T. I. P, IV. p. 103. 
©) ap, Rymer le. p. 104. ſq. 
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bem Kaiſer in ſeinem Anwortſchreiben/ wie wenig 


.. fein bundswidriges Betragen ſich entſchuldigen 
ließe d).“ Ludwig ſetzte ſich darüber weg, in der 
feſten Ueberzeugung, daß er durch feine Verbindung 


1341, 


‚mit dem Könige von Frankreich alle Hinderniffe- 
weggeräumt habe, die feiner Abfolution bisher ent 
‚gegengeftanden hatten, Diefes Gefchäft zu beendi⸗ 
gen, ſchickte er im Herbſt diefes Jahres den Herzog 
von Sachen, den Grafen von Holland und den 
Grafen von Hobenberg Über Paris nad Avignon: 


‚ and Philipp ließ ebenfalls, um doch etwag gethan 


iu haben, eine Gefandefchaft dahin abgehen e). 

llein, die Gefandten fanden den. Pabft gar niche: 
fo geneigt, als fie erwartet hatten. DBenedict fchien 
über das Freundfchaftsblindnis, das Philipp ohne - 
feinen Rath und Willen mit einem Keger, Schiſ⸗ 


matifer und Epcommunicirten gefchloffen, ſehr aufs 


* gebracht zu feyn, und erklärte fich ziwar bereit, den 


reich, verweigern müffen g). 


Kaifer zur Ausföhnung zusulaffen, iedoch nicht an⸗ 
ders, als wenn er fid) der Form Mechteng unterwer⸗ 
fen und wahre Zeihen des Gehorfams und ber 
Reue äußern würde f). Und alfo war man nicht 
um einen Schritt weiter, als man vor drey Jahren 
gewefen war. Viele glaubten, der Pabft fey im 
‚Herzen zur Abfolution geneigt gewefen, habe fie 
aber, auf geheimes Anftiften des Königs von Frank: 


en Die 
d) ap. Rymer L c.p. 105. fq. 


.. e) Io. -Vitoduran. p: 1863. 


f) ap. Raynald.ad’an. 1341. n. 13. 

g) „Francus (ut credebatur) quod noluiflet, fimulavit 

. fe relle: Benedictus verò quod voluiffet, fimulavit 
Se nohe.“ Albers. Argent. p. 1233838.. - 


0* 
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Die Lage des Kalſers warb‘; dadurch miuicher Erwerbung 
und bedenklicher, als ſie jemals geweſen war. ers 
hatte feinen mächtigen Bundsgenoffen, den König 
von‘ England, auf' eine unruͤhmliche Art werlaffen 
und mit ihm zugleich einen ſtarken Anhaug in 
Zeutfchland verloren : fein neuer Bundsgenoffe dber, 
der König Philipp, hatte ihn von neuem hintergan« 
gen, und die teutfchen Anhänger des pähftlichen 
und franzoͤſiſchen Hofes waren itzt nicht beſſer, als 
vorher, “gegen ihn gefi nunt. Doc, um eben diefe 
Zeit ereigneten füch, zum Vortheil feines Haufes, 
einige WBeränderungen, worliber er den Verdruß 
uüber das verunglädkte Ausföhnungsgefchäfte beynahe 
zu vergeſſen ſchien. Sein Vetter, der Herzog 
Heinrich von Niederbayern, war bereitsim 1339. 
Jahr 1339. geſtörben und hatte einen zehnjaͤhrigen 1. Sept, 
Prinzen Johann pinterlaffen, welcher der einzige 
Reſt der, im Jahr 1255. entftandenen, niederbayer« 
ſchen Nebentiriie war. . Ueber diefen jungen Prin⸗ 
gen uͤbernahm der Kaiſer die Vormundſchaft, theiiß 
als nächfter Anverwandter, theils weil feine Tochter 
an den jungen Herzog verlobt mar h). Zu Ende , Ä 
des folgenden Jahres ftarb der unmlindige Heijog „ : Der. 
Johann felbft. Auf die binterlaffenen Länder mach» 
. sen nicht nur die Pfalsgrafen am Rhein, als Pain, · 
zen der äktern wittelsbachiſchen Linie, ſondern auh 
die Herzoge Friedrich und Leopold von Oeſterreich, 
Söhne des Herzogs Otto, deren Mutter Eliſabeth 
des Verſtorbenen Vaterſchweſter gemefen war, An⸗ 
fpruch. Aber der. Raifer mußte e8.bey den nieher« 
bayerfchen $andftänden dahin zu bringen, daß Re 
allein zum Herrn des $andes. angenommen und die 
Pfalzgrafen fowohl, als, die Herzoge von ar 


h) Vita Caroli IV. Im. p. TOR, —P 
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bem Kaiſer in feinem Anwortſchreiben/ wie wenig 


. fein bundewidriges Betragen ſich entfchuldigen 


ließe d).“ Ludwig feßte fid) darüber weg, in der 


feften Ueberzeugung, daß er durch feine Verbindung 


1341, 


‚mit dem Könige von Frankreich alle Hinderniffe- 
weggeraͤumt habe, die feiner Abfolution bisher ent 
‚gegengeftanben hatten, Diefes Gefchäft zu beendi⸗ 
gen, ſchickte er im Herbft diefes Jahres den Herzog 
von Sachen, den Grafen von Holland und den 
Grafen von Hohenberg Über Paris nach Avignon: 


‚ und Philipp ließ ebenfalls, um doch etwas gethan 


u haben, eine Gefandefchaft dahin abgehen e). 
llein, die Gefandten fanden den Pabft gar nicht 


| fo geneigt, als fie erwartet hatten. Benedict Ichien 


über das Freundfchaftsblindnis, das Philipp ohne . 
feinen Kath und Willen mit einem Keger, Schiſ⸗ 


matifer und Ercommunicirten gefchloffen, fehr aufe 


“ gebracht zu feyn, und erflärte fich zwar bereit, den 


Kaifer zur Ausföhnung zuzulaffen, iedoch nicht an- 
ders, als wenn er ſich der Form Rechtens unterwer⸗ 
fen und wahre Zeihen des Gehorſams und der 
Reue äußern würde f). Und alfo war man niche 
um einen Schritt weiter, als man vor drey Jahren 
gewefen war. Viele glaubten, der Pabft fey im 


Herzen zur Abſolution geneigt gewefen, : habe fie 


aber, auf geheimes Anftiften des Königs von Franke 
reich, verweigern müffen g). W 


en Die 
d) ap. Rymer 1. c.p. 105. fq. 


. e) Io. -Vitoduran. p: 1863. 


f) ap. Raynald.ad’an. 1341.n. 13°" 

g) „Francus (ut credebatur) quod noluiflet, .fimulavit 

. fe relle : Benedictus vero quod volaiffet, fimulavit 
fe nolle.“ Albert. Argent,. p. 128. y 8 


® 





' 
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Die tage des Kalſers warb: dadurch mißlicher Erwerbung 
und bedenklicher, als ſie jemals geweſen war. Een 
hatte feinen mächtigen Bundegenoffen, den König. 
von’ England, auf’ eine unruͤhmliche Arc verlaffen 
und mie ihm zugleich einen Atarken Anhang in 
Zeutfchland-verloren + fein neuer Bundsgenoffe aber, 

der König Philipp, hatte ihn von neuem hintergan⸗ 

gen, und die teutfchen Anhänger: des päßftlichen 

und franzöfifchen Hofes waren itzt nicht beffer, afs 
vorher, gegen ihn geſinnt. Doch, um eben 'diefe 


„7 Zeit ereigneten fich, zum Vortheil feines Hauſes, 


einige Veränderungen, worüber er den Verdruß 
uüber das verungllickte Ausföhnungsgefchäfte beynahe 
zu vergeſſen ſchien. Sein; Vetter, der Serzog 
Heinrich von LTiederbayeen, war bereitsim 1339. 
Jahr #339. geftörben und hatte einen zehnjaͤhrigen 1. Sept. 
Prinzen Johann hinterlaſſen, welcher der einzige 
Reſt der, im Jahr 1255. entſtandenen, niederbayer⸗ 
fchen Nebenlinie war. . Ueber diefen jungen Prin- - 

zen übernahm der Kaifer die Wormundfchaft, theils 

als nächfter Anvermandter, theils weil feine Tochter 

ein den jungen Herzog verlobt war h). Zu Ende 1, 40. 
des folgenden Jahres ſtarb der unmündige Herzog 21. Der, 
Johann ſelbſt. Auf die hinterlaſſenen Länder mach⸗ 

ten nicht nur die Pfalzgrafen am Rhein, ale Prin 
zen der Altern wittelsbachifchen Linie, fondeen auch 
die Herzoge Friedrich und Leopold von Defterreich, 
Söhne des Herzogs Dtto, deren Mutter Elifabeth 
des Verftorbenen Baterfchwefter gewefen war, An⸗ 
fpruch. Aber der. Kaiſer mußte es bey den nieder⸗ 
bayerfchen $andftänden dahin zu bringen, ‚daß .er ' 
ollein zum Herrn des Landes angenommen und die 
Pfalzgrafen fomopl, als die Herzoge von Defterier | 

- W N . al 


h) Vita Caroli IV. Imp. P. 108, — 


% 
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Gbergangen wurden. Ein damaliger Chrenift fagt, 
. Ludwig habe als Verwandter des letzten Herzogs 

"und als Kaiſer ein. näheres Recht zu haben be⸗ 

hauptet i). Aber wenn auch die Herzoge von 

Oeſterreich mie Meche, ausgeſchloſſen wurden, fo. 

waren ‚doch die Forderungen der Mheinpfalzgrafen 

nicht weniger gegründet, als die des Kaiſers Ludwig. 

Auch ſetzten die Pfalzgrafen ihre Anſpruͤche auf Nie⸗ 

1348. derbayern bis nach Ludwigs Tode fort, da ſie von 
16. Yan, deſſen Söhnen, durch einen Vertrag zu Ingolſtadt, 

mie einer Summe von ‘60,000, Gulden befriedigt 

wurden, Dafür entfagten die Pfalsgrafen ihren 

Anfprücdhen, iedoch mit Vorbehalt. der Fünftigen 

Erbfolge nach Abgang des. Iudwigifhen Manns⸗ 

ftamınes, fo, daß hiermit der Vertrag zu Davia 

‚vom Jahr 1329. auch auf Miederbayern ausge» 

bebnewurdek), : | | 


Erwerbung Noch weit mehr Auffehen. mochte die Erwer⸗ 
von Tyrol hung der Grafichaft Tyrol, nach welcher Ludwig 
2° fehon vor mehrern Jahren getrachter hatte I), Die. 
reiche Erbtochter des vorigen Herzogs von Kärnthen 


und Grafen von Tyrol, Margarethe Maul⸗ 
0 | tafch 





9 „Imperator fe ratione fanguinis et Imperialis juris. 

omnibus propinquiorem aftruens, -terram fibi quo- 

dammodo coactive, receptis Sacramentis Nobi- 

lium, confervavit.“ Chron. Leobien/. ad an. 1339. 

p- 957° . 

k) ©. die Urkunde in dem Expofe des motifs qui ont 

engage S. M. le Roi de Pruffe a soppofer au de- 

- ; membrement de la Baviere, (1778. 4.) Pieces an- 
nexes p. 68. | 


9 wid. Vita Caroli IV. p. 95. et Chron. Leobienf, 
ad an. 1336. p. 947. | 
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taſch m); war ihres Gemahls, des boͤhmiſchen 


| _ Prinzen Johann Heinrichs, Überbrüßig gewor⸗ 
den und ſuchte fi von ihm unter irgend einem. ’ 


Vorwande löszumachen. In dieſer Abfiche Plagte 
fie ihren Freunden mehrmal, wie fie nun fchon fo 
large verheyrathet geweſen ‚und noch immer. nicht 


Mutter wäre, es auch in diefer Ehe nie werbeit. 
würde, denn ihr Gemahl fen unvermögend n), Da 
die Sache bald befannt ward, faßte der Kaifer Lüd⸗ 


wig den Anfchlag, diefe Gelegenheit zu benutzen, 
um die ihm fo treflic gelegene Graffchaft Tyrol 
an fein Haus zu bringen. ' Ludwig that der Mar⸗ 
garethe, bie fich ihm vielleicht felbft entdeckt hatte, 
den Borfchlag, daß fie fich ſcheiden laſſen und ſei⸗ 
nen Sohn, den Markgrafen Ludwig von Brane 


dendurg, der eben damals Wittwer war, zum Ges 


wahl nehmen follte. Margarethe bedachte ſich kei⸗ 


nen Augenblick: nur konnte ſich der Markgrafvan ' 


Brandenburg kunge nicht entfchließen, denn More 
garethe war fehr häßlich ; doc) ließ er fich ‚endlich 
von feinem Water dazu bereden 0), Da nicht 
daran zu denken war, daß der Pabft iemalg in die 


Scheidung willigen und dem Markgrafen Ludwig, 


der mit Margarethen inr drireen Grade verwände 
war P), bie erforderliche Difpenfation. ercheilern 
| 1 om - würde: 


J 
m) „Margaretha — quam ob foedam ietramque 'oris 


difpofitionem omnes vulgo Maultaſch, id eſt, is 


— 


Pperam nuncupaverunt.“ Jo. Trithem. 'chton. Hir- 


ſaug. ad an. 1347. P. 201. 


my Chroni 'Leob, ad an. 1342. 9.'960. - Handle Reb- 


: dorf ad-an. 2341. P: 619: - + EN 
6) Contin. Martini Poleni, ap, Eccard T.I. p. 1457. 
::Chron. Leob. 1..c... De a See 


p) Heur. de Rebdorfl, c. | u e 
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wpiere: fo erſuchte man den. Biſchof Leopold pon 
Freyſingen, daß er dieſes Gefchäft an des Pabſtes 
Stelle vollziehen ſollte. Der Biſchof machte keine 
Schwierigkeit, und begab ſich mit dem Kaiſer und 
dem Maxkgrafen von Brandenburg auf den Weg 
nad) Tyrol, ftarb äber unterwegs durch einen un⸗ 
alüdlichen Fall vom Pferde q). Da die Sachen 
einmal fo weit gefommen ‚waren, und. da auch der 


berühmte Marfilius von Padua und. MWipelm Oc-- 


cam dem Kaifer bemwiefen, daß er ‚allerdings berech⸗ 
tigt ſey hierinn den Richter zu machen und Diſpen⸗ 
fation zu geben r): ſo entfchloß fich der Kaifer, das 
wichtige Geſchaͤft ohne Pabft und oßne Biſchof 
ſelbſt gu Übernehmen. Unter bes Kaiſers Vorſitz 
wurde ein förmliches Gericht eroͤſnet und die Par⸗ 
theyen vorgeladen. Margarethe erſchien, erbot 
fich, ihre Klage rechtlich. zu beweiſen, und drang 
auf die Scheidung: aber ihr vorgeladener Gemahl 
blieb. auſſen. Der Kaiſer nahm daher die Be⸗ 
ſchuldigung als erwieſen an und erklaͤrte ihre bishe⸗ 
rige Ehe fuͤr nichtig und aufgehoben. s).. Nach⸗ 
dem er hierauf zur neuen Vermaͤhlung der. gefchies 
denen Pringeffinn mit feinem Sohne Ludwig von 
Brandenburg, die nörpige Diſpenſation ertheilt hattet), 

0 ‚Wurde 


I Chron, Leobienf. 1. i c. Cont, Martin. Polon. 1. c. 


7) Guilhelmi de Ockam und Marfiläi de Padua Tract. 
, Se jurisdictione Imperatoris in caufis matrimonial. 
ſtehen in —— Monarchia $. R. Imperii T.kp. 
21: ſqq. und T. II. p. 1383. faq. .. 

5) ©. die Ehefheidungsurfunde bey Goldaf L c. 8 I 
p. 1383. fq. und bey Olenſchlager Urt. Bi no 
.© 210 

ö vid. Forma difpenfationis ap Goldaß FR ‚ße T, ı, 
p. 1385. fq. hin 
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wurde das Beylager diefer neuen Eheleute auf dem 134% _ 
Perafänfie Tyrol mit vieler Pracht vollzogen v). im Febr. 


Der Kaifer freute fih ungemein, daß er aufzeigen. 

diefe Art ein Land an fein Haus gebracht hatte, 
das ihm einen fregen und fichern Zugang nah Ita . 
lien gewährte N Auch ertbeilte er feinem Sohne : .. 
nicht nur über Tyrol; fondern auch über, Kaͤrnthen, 
die Belebnung Y), und entichuldigee den ganzen 
Vorgang noch damit, daß der Prinz Johann Hinn 
rich um. die Belebung mit Tyrol niemals nahgee 
fucht hätte z). Aber Ludwig that fich mit dieſer | 
Acquifition. bey weitem mehr Schaden, als jie werth . 
wär. Miche nur.der Pabfi, der König Johann : | 
von Böhmen „und feine beyden Prinzen, fonden 
auch der Erzbifchef Balduin von Trier, wurden 
beftig Über ibn aufgebracht, und felbft das Volk 
fieng an: zu. glau en,. daß er wirklich ketzeriſche 

Irundfäge bege. Gewiß würde Johann von Boh⸗ 

n einen öffentlichen Krieg angefangen und. das 
Unrecht feines Sohnes gerochen haben, wenn er 
nicht feit einigen „Jahren ſchon blind: geweſen waͤre 
und nicht zu ſehr in Schulden gelte | hätte, Doch N 
that er, was er fonnte, Er beklagse ſich über den ""- 
Kaifer bey dem Pabſte, bey dem Könige von Frank⸗ 
reich und ſuchte auch die teutfchen — wider; 
iR aufzubringen. Vormehmiich aber zog Fi die” — 

erzoe 


0) Bonincont Mori in chron. Modoetienf: L.V.. * ni 
&.;8. ap. Murator. T. XH. p, 1177. 
. x) Chron. Leobien/, ad an. 1342. p. 960. 
E)) Cortuförum hi. de novitatibus Paduae T. vin. 
c. 7. ap. Murator. T. Xll p. gox. canf: Chron. Leob. 
ad.an. 1343. 962 " , 
2) Albert, Arge. 130 | “ BR Be 


w Fi .’ ce 


— 
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Herzoge von Defterreich auf feine. Seite, die nothe 
wendig fehr aufgebracht fenn mußten, da Ludwig 

.. feinen Sohn audy mit Kärnthen belehnt und der 
letztere fich den Titel eines Herzogs von Kärnthen 

13 42 wirklich beygelegt hatte a). Zu allem Unglüd. 
2 Apr ffarb auch der Pabft Benedict XII, der, in Ver⸗ 
5 gleichung mit feinem Vorgaͤnger, gegen den Kaiſer 
Ä nad immer [ebr wehlgefinne, gewefen war. An feie 

>, May. ne Stelle wählte man den Kardinal und Erzbiſchof 
7 m "on Rouen Peter. Roger, der den Namen Et 
mens VL annabın, nt 


Befebeen ‚ Mm die Öefinnungen des neuen Pabſtes aus⸗ 
miver den zuforſchen, ließ der Kaifer eine änfehnliche Geſandt⸗ 
Kaifer. ſchaft nach Avignon’ abgehen, die ihm zu feiner 
im Oct Erhebung Gluͤck wunſchen und um feine Abſolu⸗ 
tion anhalten ſollte. Zugleich erſuchte er den Kö⸗ 

nig von Frankreich um die verſprochene Vermitte⸗ 
lung, und Philipp waͤr auch dazu, wie es ſchien, 
ſehr bereitwillig b). "Allein die Geſandten wurden 
von Clemens VI. nach einem dreymonatlichen Auf⸗ 
1343. enthalt mit der harten Antwort zurückgeſchickt, daß 
im Jan. Ludwig nie anders Gnade und Vergebung etwarten 
duͤrfe, als wenn er feine Fehler und Irrthuͤmer 
erkennen, die Meithsregierung niederlegen und die” 
Sraffchaft Tyrol wieder zurli@gebeh würde c). Da . 
Ludwig hierzu niche Luft hatte, To.ließ Clemens art - 
1343. folgenden grünen Donnerftage eine meitläuftige - 
12, Apr, Buße wider ip ergeben, worinn ev alles, was die , 
la nn ‚Vorige 


a) .Chron. Leob. ad an. 1342. p. 961. et 962. 
b)- Chron. Leob, ad af. 1343. P. 963 fqe ı 


&) Contin. Martini Poloni p. 1459. Chron. Leob. 
ad an. 1343. P- 963» a Pe Ze 


- —u—u Tom “ir eu 
‘ . 
« 
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sorgen Proceffe Johanns XXII. enthielten, | wie⸗ 


derholte und dem Kaiſer die vor fuͤnf Jahren ge⸗ 
machten Reichsſatzungen, die Vertreibung der wi⸗ 


Dorfpenftigen Geiſtlichen und die tyroler Eheſchei⸗ 


dungs⸗ und Diſpenſationsſache zu neuen ſchweren 


Verbrechen anrechnete, mit dem Beyfligen, daß er 


ihm noch einen peremtoriſchen Termin von drey 


Monaten ſetze, vor deſſen Ablauf er die Verwal⸗ 


tung des teutſchen Reichs und des Kaiſerthums, 
nebſt dem Titel eines Koͤnigs, Kaiſers und Her⸗ 
zogs, völlig niederlegen und ohne paͤbſtliche Erlaub⸗ 
nis nie wieder uͤbernehmen und führen, die Ketzer 
auf feine Art: beglinftigen, alle Interdicte unver⸗ 
brüchlich beobachten laffen, der. römifchen und an⸗ 


dern Kirchen für das. zugefügte Unrecht Genuge , 
thuung leiften und in Perfon nach Avignon kommen 


ſollte, um ſich allem geborfam zu unterwerfen, mag 
die Gerechtigkeit fordern und: dem Pabfte gut diin⸗ 
fen würde, widrigenfalls man zu noch bärtern, ſo—⸗ 
wohl geiftlichen ald weltlichen, Strafen fortfchreie 
ten würde d). Klemens erwartete nichts weniger; 


als daß der Kaifer feinen Forderungen genugthur 


und fid) zu Avignon wirklich ftellen würbe, Seine 
Abſicht war, ihn ftufenweife zu Grunde gu sichten 


und eine neue Königsmwahl zu veranſtalten. Dieß 
entdeckt fich aus feinem geheimen Sthreiben an ben 1. Aug, 


Erzbifhof Balduin von Trier, morinn er ihm fehrieb, 
daß er ihn und die Übrigen Churfürſten nächfteng 
jur Wahl eines neuen Königs fehriftlich auffordern 
and ihnen Zeit ‚und Ort dazu bejtimmen inte e), 


d) ap, Raynald, ad an. 1343.n, 43. fgg. und bey Diener 


ſclager Urt, B. no. 84. ©. 2106. ff. 
@). Raynald, ad an, 1343.. 59 Ä oo 
eichogeſch. Ah. II. Bbb— 


4 
/ ⸗ 


754 Siebente Abth. Weſch.d lnxen:b. K. 


24. Nov. Auch lud er bereits Gen Markgrafen Karl von Maͤh⸗ 
ven zu ſich nach Avignon, um mit ihm üuber die ty⸗ 
roliſchen Angelegenheiten zu handeln und zugleich 
wegen feiner Erhebung auf den teutſchen ehren 
gebeime Abrebe zu nehmen Le 


eudwig win. Da: Ludwig durch bie: toroler Händel feine Feine 
—— os de in Teutſchland fo heftig erbittere und felbft feine 
bisherigen Freunde fehr unwillig gemacht hatte, fo 
konnte es nicht fehlen, daß die.gäbftliche Bulle niche 
neue gefährliche Bewegungen im Reich veranlafte, 
Schon entitand dag Gerucht, daß man dem Schwan 
ger des Kaifers, dem Grafen Wilpem von Holland, 
- die- Krone. angetragen habe g):. und die Ehurfürs 
ften befchieden'einander zu einer Verſammlung nach 
Renſe. Alles fchien die Abfegung des Kaifers an⸗ 
zußlindigen. In dieſer gefährlichen Lage wandte 
ſich Ludwig an den Koͤnig Philipp von Frankreich, 
und bewog ihn, ſich in einem ſehr verbindlichen 
Schreiben zu erklaͤren, daß er ſich für ihn am Hofe 
zu Avignon aufs beſte verwenden würde h), Mit 
dieſem Schreiben eilte Ludwig nach Renſe, um es 
den verſammelten Ehurfürften vorzulegen: und dies 
ſes und ſeine heiligen Verſprechungen, daß er -fich 
um feine Ausſoͤhnung mit der Kirche auf alle Art 
:bewerben und fich dem Rath und Willen der Chur. 
fürften ganz überlaffen wollte, baten die Wirkung, 
| daß die neue Königemaht sur Zeit noch unterblieb i). 
Auch 

f) Raynald, l.c.n. 60. \ 

| 8) Io. Vitöduranus p. 1873. 


pn) Albert, Argent. p. 133. 


i) Chron, Leob. ad an. 1343. p. 965. Albert Ar-. 
gent. l.c. 
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Por hieit der Pabſt, da Ludwig den angeſetzten 
Termin nicht beſchickte, auf Philipps Verlangen 
mit dem gedrohten weitern Verfahren noch zuruͤck, 
und that weiter nichts, als daß er ihn fuͤr ungehor⸗ 
fam erklaͤrte k), Um nun den Pabſt Clemens 
völlig zu befriedigen und die gemünfchte Abfolution 


deſto ficherer zu erhalten, that Ludwig dem Hofe zu 


Avignon und dem Könige von Frankreich: den An⸗ 
trag, daß man ihm einen beliebigen Entwurf zur 
Wollmacht, die er feinen. nach Avignon beftimmten 


Geſandten mitzugeben hätte, ſelbſt zuſchicken follte, 
Dieß gefchabes und der Aufſatz enthiele fo ſchimpf⸗ 
liche Puncte, daß man in Frankreich felbft nicht 
‚glaubte, daß Ludwig ihn annehmen und unterzeich⸗ 
nen würde 1). Nach demſelben ſollte Ludwig, durch 
feine Bevollmaͤchtigten, alle feine bisherigen Ver⸗ 


gehungen und Ketzereyen bekennen, widerrufen und 
dem Pabſte abbitten, den Kaiſertitel, den er auf 
‚eine verkehrte, böſe und ungerechte Art angenommen, 
‚gang unbedingt ablegen, feine Sachen, feine Per 


fon und feine Würde ganz der Diferetion des Pab⸗ 
ſtes uͤberlaſſen und ſowohl hierüber, als über feine 


Händel mic den Königen von Frankreich und. Böhse 
men, fich der päbftlichen Anordnung unterwerfen, 
‚fopann aber den Pabſt erfuchen, daß er ihn in den 
. Stand wieder herftellen möchte, inddem er vor dem 


erſten Verſahren Johanns XXII. geweſen waͤre, 
und endlich. ſich verpflichten ‚ dab er künftig den 


‚päbftlichen Defehlen in allem aufs genaufte nach⸗ 


leben molle m. Dieſe ſchaͤndliche Vollmacht un⸗ 
B 


bb — ietzeich 


k) Albert. Argent. p. 133. 
1) Albert. Argent. ]. c. 


m).ben Gewold, 1. c. p 281. Tag. und Olenſchlager 


Urt. 8.00.85. ©. 226. 


N 


\ 


1343. 


Weitere 


"56 Siebente Abth. IGeſch. deluxemb K. 


terzeichnete/ Beflegelte und befchwor der Kaiſer vor 


‚18. Sept: Mottar und Zeugen, und gab fie den Abgeordneten, 


die damit nach‘ Avignon abreifeten n). 


Der Pabſt und die Kardinäle erfaunten, als 


Sorderungendie taiferlichen Bevollmächtigten, in einem öffent. 
des Dabftee. (chen Eonfiftorio, die Vollmacht Üüberreichten und 


1344 
16, Jan. 


in des Kaifers Seele den Eid wirklich ablegten, 
daß er alle darinn enthaltene Puncte und was ihm 
der. Pabft zur Buße auflegen mürde, treulich erfül« 
len wolle 0). Aber eben deßwegen trieb Clemens 
feine Forderungen noch ben meitem hoͤher. Er 


ſtellte den Bevollmächtigten eine Menge neuer Are 


titel zu, die nicht fomohl Ludwigs Perfon, als viel 
‚mehr das: Meich fetbft betrafen und vornehmlich 
darinn beftanden : daß Ludwig alles, was er iemalg 


als teutſcher König oder Kaifer gethan oder durch) 


‚ 


no. 88 ©. 241. ff. - 


andere thun laſſen, fir widerrechtlich, ungitltig und 
aufgehoben erklären, auch ohne befondere Erlaub« 
nis des Pabftes nie nach Italien geben oder hier 
etwas anordnen, und die teutfchen Fürjten und 
Stände durch einen Eid dahin verbinden follte, daß 
fie, wenn er von den vorgefchriebenen Puncten et⸗ 
was unerfüllt ließe, wider ihn auftreten und der 
‚Kirche beyftehen mollten p). Diefe Artikel, die 
ſich an der Anzuͤhl auf 33, beliefen und von denen 
fich der Pabft, wenn über den Sinn verfelben ein 
Zweifel entftünde, die Auslegung felbft vorbehielt, 
nn ſollte 
3) Albert. Argentin. .p. 133. Olenſchlager Urk. B. 
no. 86. ©. 234. ff. U | 
0) Albert. Argent. 1. c. Menſchlager Urk. B. no. 87. 
S. 238. . | ut 
pP) ap. Geuold. 1. e. p. 195. ſqq. und bey Olenſchlager 


— 
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ſellte der Kaiſer fenerlich beſchwoͤren: alsdenn erſt 
wollte man zu ſeiner Abſolution fortſchreiten. Der 

Kaiſer wagte es nicht, ſie geradezu anzunehmen, 
weil nicht blos ſeine Perſon, ſondern die Ehre 
und. Würde des Reichs ſelbſt und ſehr viele Reichs⸗ 
ftände daben intereffirt. waren. Er berief daher die 
gefammten Fuͤrſten und-Stände auf einen Reichs» , 
tag nad) Frankfurt und trug ihnen den ganzen Her, 1344+ 
gang der Sache vor, Die Verſammlung erflärce im Sept, 
einftimmig, daß man die Forderungen des Pabftes 
fehlechterdings verwerfen müffe, weil fie offenbar: 
auf das Verderben des Reichs felbft abzielten, und 
man .befchloß, von Reichs megen eine eigene Ge⸗ 
fandefchaft nach Avignon abgeben zu laffen und das 
wider zu proteftiren q). Acht Tage darauf berath« 
ſchlagte ſich Ludwig mit den Churfürſten beſonders 
daruͤber zu Renſe. Aber dieſe Verſammlung fiel 
nicht zu ſeinem Vortheil aus. Der anweſende 
König von Böhmen und deſſen Sohn Karl von 
Mähren brachten, durch ihre Befchwerden über die 
tyrolifchen Händel, die uͤbrigen Churfärften fo fehr 
auf; daß fie ihm megen feines fehimpfliden Betra⸗ 
gens gegen den Pabit und wegen feiner Nachläffige 
feit in der Meichsregierung, der Hauptquelle von 
dem Verfall des Reichs, öffentlich RA mach⸗ 
sen und ſogar darauf antrugen, daß er den Marke 
grafen Karl von Mähren zum teutſchen Könige - = 
: wählen laſſen follte. - Da aber der Kaifer diefen 
verwarf und vielmehr feinen älteften Prinzen, den 
Markgrafen Ludwig von Brandenburg, vorjchlug, 
fo giengen die Ehurfürften mit' Unwillen von Renſe 
weg und ſaͤgten: „das Reich ift unter dir, Bayer, 

ar Tee 

D Albert. Argent. p. 134. Io: Fitoduran. p. 1903. 
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ſo ſehr verfallen und geſchwaͤcht worden, daß man 
auf alle Art vorbeugen muß, daß es nicht wieder an 
einen bayerfthen Prinzen gelange r).'' on. 


Vielleicht wäre es fehon damals zu einer neuen: 

Königswahl gefommen: denn nicht nur die luxem⸗ 

- burgiſchen Prinzen, fondern auch der Pabſt, ber 
durch die Verwerfung der neuen Ausſoͤhnungs⸗ 
puncte heftig erbittere worden S), arbeiteten mit 
Macht, den Kaifer ganz zu Grunde zu richten. 

Aber noch war e8 zweifelhaft, ed man es wagen 

dürfe, einen andern Prinzen, als den König Phi⸗ 

tipp von Sranfreich, auf den teutfchen Thron’ zus 

Beben, ' Härte nicht Eduard von England den Kö⸗— 

nig Philipp damals in Furcht gehalten, fo würde 

der letztere feinem langft gehabten Zweck vermuth⸗ 

Sich erreicht haben. Dieſes und die Eiferfucht der 

Könige von Polen und Ungern, ber Herzoge von 
Deiterreich und Schmeidnig und des Markgrafen 

‘von Meiffen, die ben der zunehmenden Macht des 
böhmifchen Hauſes nicht gleichgültig bleiben konn⸗ 

Ä ten und im folgenden Jahre den Könige Johann 
1345. und defien Sohne, dem Markgrafen Karl von 

. Mähren, Öffentlich den Krieg anfündigten t), was 

ven die Urfachgn, daß die neue Koͤnigswahl noch 

faft zwey Jahre lang anfgebalten wurde. Unter 

Erhfelge indeffen hatte Ludwig das Glück, fein Haug mit 
en ge. einer fehr wichtigen Erbfchaft zu vergrößern. Dee 
Bruder ferner zweyten Gemahlinn, der Graf —* 


s) Dieß erzählt To. Vitodaranus p. 1904. ſq., iedoch 
v als eine Gage. conf. Albert. Argent. p. 134. et 
Ienr. de Rebdorf ad an. 1344. p. 624. Sq. 

N Albert. Argent.p. 13%. 0.0. 


t) Yita Caroli IV. Imp. p. 105. 
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beim IV, von Holland, war ohne Nachkommen 1345, 
geftorben. Zu denerledigten Laͤndern Holland, 27 ˖Sept. 

Serland, Friesland und Hennegau, in denen die 

wyibliche Erbſolge und das. Erfigeburtsrecht von je 
her"galten; hatte. die Kaiſerinn Margarethe unſtrei⸗ 

tig:das gegrlinderfte Recht, denn fie war des Bere 

ftorbenen ältefte Schweſter. Demvoch meldete ſich 

auch der König Eduard von England, : der mit der: 

zweyten Schweſter vermäblt war, .und- fuchte: we⸗ 

nigſtens Seeland an fich zu bringen v). Der Kai⸗ 

fer aber achtete darauf nicht, fordern belehnte feine 1346. 

Gemahlinn Margarethe mit ven erledigten Provin- 15. Jan, 

zen, "zur großen Zufriedenheit der Einwohner, bie 

dern bayerfchen Haufe mehr, als den Engländern, 

geneigt waren: und auch feine Trennung vieler vier 

Provinzen zulaffen wollten x) u . 


Beynahe haͤtten die heftigen Bervegungen, die Anftalten 
nach dem Tode des Königs Robert von Neapel-y)ih Baht. 
über der Nachfolge feiner Enkelin Johanne und “ 
wegen der, Ermordung ihres Gemahls Andreas, 
eines Bruders des Königs Ludwig von Ungern, in - 
Italien entftanden maren, dem Kaifer Gelegenheit 
“ verfchaffe, von neuem Über die Alpen zu ziebens . . 

und mwahrfcheinlicy würde er-igt mehr, als auf dem 
“ erften Zuge, ausgerichtet haben, zumal da er ven 
Tyrol aus einen fichern Zugang nach‘ Italien hatte, 
| 3654 Aber 


v) Rymer T. II. P. IV. p. 187. fq. 190. 198. fq. 

2Albert. Argent. p.:135. fg. Henr. de Rebdorf ad 

. an. 1347. (1345.) p. 625. fq. Cronica.de Hollant 
ad an. 1345. in Matthaei Analect. ver. aevi T. V. 
"p 560. edit, nov. Olenſchlager Urk. B. no. ‚9 ©. 
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Aber eben deßwegen ſetzte der Pabſt Clemens nun 

alles in Bewegung, um feinen: laͤngſt entworfenen 

Plan, die neue Koͤnigswahl, zur Ausführung zu 
bringen und den: Kaifer endlich ganz zu Grunbe zu 
‚ richten. Huch ſchienen die Umflände,. unter. denen 

Das. große Vorhaben durchgefegt werden mußte, im« 

mer günftiger zw werden. Bisher hatte es der 
Pabſt, aus Furcht vor Frankreich, richt wagen 
dürfen, einer andern Ihroncandidaten, als den 

| König Philipp felbft, in Vorſchlag zu bringen s- Dies 
7" fer aber würde für den pebftlichen Stul dev allerge⸗ 
fährlichfte Kaifer gemefen ſeyn. Itzt war. Philipp 

in einen unglüdlichen Krieg mit England verwidelg 

und kam bald fo fehr ing Gedränge, daß er an. die. 
teutſchen Arigelegenbeiten nicht wohl denken konnte. 

Alſo wurde zu Avignon befchloffen, den Masfgra- 

fen Karl von Mähren zum Gegenfönig aufzuftele 
"ten; denn’ diefer fchien hierzu am gefchieteften zu 

| feyn, da er an feinem Water. Johann und deſſen 
Odeim, dem Erzbifchof Balduin von Trier, teine 

fehr mächtige Stüße hatre, Um die Nation Darauf 

| vorzubereiten und fie vom Kaifer.noch mehr abzuzie⸗ 
‚1345. ben, ließ Clemens am grünen Donnerſtage eine neue 
13, Apr, fürchterliche Bannbulle ergeben, worinn er dem Kai⸗ 
fer nicht nur für recht» und ehrlos und aller Wür⸗ 

ben, Aemter, . Güter und felbft des ehrlichen Be⸗ 
graͤbniſſes verluffig und unfähig erklärte, fondern. 

auch mit den fchredlichften Verwünfchungen über 
haͤufte. „Die göttliche Mache, fagte der Statthal⸗ 

rer. Chrifti, werfe ihn durch die Kraft ihres Arms 

zu Boden und übergebe ihn den Händen feiner 
Feinde und Verfolger, Der Herr fchlage- ihn ‘mit 
Mavrheit, Blindpeic und Unfinn, und der Himmel 

eödte ihn durch feine Blige, Der Zorn bes: Alle 
mächtigen und der heiligen Apoſtel entbrenne über 
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ihn in diefer und jener. Welt. Der ganze Erbfreis 
wafne fich wider ihn: die Erde thue fich auf und 
verfehlinge ihn lebendig, Sein Name werde in 
ber erſten Generation verfilgt, und fein: Andenken 
verlöfche unter den Menſchen. Alle Elemente: 
fegen wider ipn. Sein Haus muͤſſe wüſte gelaffen, 
and feine Kinder aus ihren Wopnungen getrieben: 
werden und vor feinen Augen in die Hände den 
Beinde und Verderber fallen. — Weil aber, führe 
er fort, dag Deich nicht Länger ohne Oberhaupt und 
die Kirche ohne Schußberen bleiben fann, fo em. 
mahnen wir, vermöge unferer apoftolifchen Gewalt, 
alle und jede Churflirften, ohne Zeitverluſt zus 
Mahl eines neuen Königs und künftigen Kaifere 
zu fchreiten ; widrigenfalls ſich der apoftolifche Stul, 

von weltchem das Recht der Königewahl an die 
Churfürften gefommen ift, genoͤthigt finden wird, 

‚die gehörigen Vorkehrungen ſelbſt zu treffen 2).“ 

Um ſich vor dem Erzbifchof von Mapnz Heinrich 
von Pirneburg, der bisher, zum Vortheil des 
Kaifers, dem päbftlichen Hofe beftändig entgegen« 
gearbeitet hatte, ficher zu machen, entfegte ihn Cle⸗ 13461 
meng ber erzbifchöflichen Würde a), und ernannte 7, Apr. 
on feine Stelle ven Grafen Gerlach von Liaf 

: fan, einen jungen Heren von zwanzig Jahren, zum 
Erzbifchof, der auch, durch feine mächtigen Ber 
Bd wand⸗ 


2). ap. Raynald. ad an. 1346. n. 3 — 3. und bey 
Olsgfchlager UM B. n. 89. S. 229. 5 


a) Clemens haste ihm, weil er vom Kaiſer nicht abtreten 
‚wollte, ſchon im Jahr 1344. mit dem Bann gedrohet 
‚und ihn auch damis befltaft, daß er das Bischum zu 
‚Prag zum Erzbischum erhob und es alſo ‚der: mannjet 
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wandten, einen Theil des Ersftifes an ſich zu brin⸗ 


gen wußte b). | 


Werfores Vornehmlich aber fuchte Klemens mit dem 
chungen des neuen Throncandidaten, dem Markgrafen Karl 
| bl von Mähren, die nötbige Abrede zu nehmen und 
FT ihm, noch vor der Wahl, einen Wergleich abzu- 
nöthigen, wodurch er zum Vortheil des Pabftes fo. 

ſehr als möglich eingefchränft würde, Karl kam zu 

dem Ende, in Begleitung feines Vaters, des Ko⸗ 

nigs von Böhmen, felbit nad) Avignon und be⸗ 

1346. (wor eine Art von Kapitulation, die im Wefente 
2. Apr. fichen dahin gieng: daß Karl, als fünftiger König 
und Kaiſer, alle eidliche Verſprechungen und 
Schenkungen, bie ‚fein Grosvater Heinrich VII. 

und deffen Vorgänger dem römifchen Stul gethan, 
betätigen und erfüllen, dagegen aber alle Handlun« 
‚gen $ubwigs von Bayern vernichten follte; daß er. 

ſich uͤber Kom, Ferrara und den ganzen Kirchen 
ftant, über beyde Sicilien, Sardinien und Corſica 

Kein Hecht anmaßen, fondern alle diefe und andere 

Stüde der 'römifchen Kirche wider jedermann ver 
theidigen helfen, ſich auch nicht eher, als an dem 
Taqge ſeiner künftigen Kaiferfrönung, nad) Kom 
begeben und es an eben bemfelben Tage mit feinem 
Gefolge wieder verlaffen, fodann gerades Weges 

aus bem Kirchenftaat nach den Neichslanden abzie⸗ 

ben und nach der Zeit niemals wieder nach Kom, 
Sicilien, Sardinien, Corfica und andern Provin« 

zen der eömifchen Kirche, ohne befondere päbftliche 
Erlaubnis, kommen. wollte,. daß er alles, was 
Heinrich VIL, und Ludwig von: Bayern in Anfes 
on Zn bung 


b) Albert. Argent. p. 135. Jo. Trithem. ad an; 1346. 
p. 198. Raynald, ad an, 1346. n. 12. ſqꝗ. 


v 
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hung jener Laͤnter iemals verordnet, geurtheilt und‘ - 
gethan haͤtten, Flır nichtig erklaͤren, auch Italien 
micht eher betreten und etwas darinn anordnen oder 
durch andere anordnen laſſen wollte, als dig eri 
feine Beftätigung vom Pabfte erhalten haͤtte; end“ 
lich, daß er alfe, die wider den Willen des Pabftes 
zu geiftlichen Aemtern gelange wären, aus ihren 
Stiftern vertreiben und denjenigen zum Beſitz der⸗ 
felben verhelfen wollte, die der Pabſt damit verſe⸗ 
hen wide c). Dieß alles genehtnigte auch Karls 
Pater, ver König Johann von Böhmen; mit einem 
feyerlichen Eide d), und beyde mußten fich außer. 
dem noch verpflichten, daß ſie alle vormalige Blind» 
niffe mit Ludwig von Bayern aufheben, ihn mitden 
Waffen verfolgen und, ſolange er mit dem apoſto⸗ “ 
fifchen Stul nicht ausgeföhnt wäre, weder Side, 
noch Freundfihaft, Schwägerfchaft oder andere Ver⸗ 
‚bindungen mit ihm machen wollten e, 


- Hierauf ließ Clemens an die Churfürften ein 1346. 
Schreiben ergehen, worinn er fie dringend ermahn⸗28. Apr 
ee, zu Abhelfung der bisßerigen Zerrlittungen die Say. 
neue Königewahl ungefäume zu veranſtalten und 

an die Stelle des excommunicirten und abgefeßten u 
Ludwigs von Bayern einen tapfern, rechtgläubigeh 
und devoten Prinzen auf den Thron zu heben, mit 
dem Benfügen, daß weder der Markgraf Ludwig 
von Brandenburg, der ein unrechtinäßiger Beſitzer 

dieſes Landes wäre, noch irgend ein Anhänger und. 
Mitſchuldiger des excommunicirten Ludwigs von 


| Bayern 
c) ap. Räynald. ad en. 1346. n. 19. gg.  \\ 
d) ap. Raynald. lc. n. 2 . | 


e) ap, Raynald.L’c.n.26.fp a 


1346: | 
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Trier und Walram von Koͤln, der Koͤnig Johann 
von Böhmen und ber Herzog Rudolf von Sachſen. 
Die Pfalsgrafen am. Rhein waren nicht zu bewe⸗ 
‚gen gewefen, an dem ganz widerrechtlichen Geſchaͤf⸗ 
te Theil zu nehmen: der Markgraf von Branden⸗ 
burg aber wurde als unrechtmäßiger “Befiger det 


dee Erzbiſchöͤſe Gerlach von Maynz, Balduin von 


Mark Brandenburg betrachte, Der. Erzbifchof 


won Köln und der: Herzog von Sachſen hatten fi) 
erkaufen laffen i), und der legte war ohnehin: noch 
wegen feiner verungluckten Abfichten: auf Branden⸗ 


burg wider das bayerfhe Haus aufgebradhe. 


Nachdem nun die zu Menfe anmefenden Fürften 
und Herren den teutfchen Thron ffir erledigt erklärt 
hatten, fo ſchritten die gedachten fünf Churfürften 
zue förmlichen Wahl und ernannten den ſelbſt ge- 
genwärtigen Markgrafen Karl von Mähren, nun⸗ 
mehr Karin 1V,, zum‘ römifchen Könige k). 
Um den neuen König dem Volke vprzuftellen, hob 
man ihn auf dem fogenannten Königsftul ben Ren⸗ 


DE 
—— en 















ausgerufen wurde, fiel unglüdliher Weife dag am 
Rhein aufgeitedre Neichepannier ins Waffer und 


orbedeuctung aufgenommen |). | 
‘on. Aunal. Paderborn. 







Albert. Argen 


a Balduini AEp. Tre- 
vir. LIII. c 


ır. de Rebdorf ad an. 
Urk. 3. no. 91. ©. 


”, Imp. ad an. 1346. ap. 


1346. | 


fein die Höhe, Als aber hierbey das Vivat Reg 


ieng zu Grunde, Dieh wurde für.eine fchlimme . 


ſtruct. archivor.Pp. 201. 


“ 
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Bayern zur Wopl:berufen ober zugelaffen werden" 
dürfte, es wäre .denin, daß fie diefes heilſame Ge⸗ 
ſchaͤft befördern und von der Gegenparthey abtrecen 
wollten f). An die Ergbifchöfe zu: Trier und Köln 
und: an den Herzog Rudolf von Sachſen fehrieb 
Elemens ‚noch befonders, und empfahl ihnen den 
Markgrafen Karl von Mähren aufs angelegentlich- 
fie; denn dieſen, fagte.er, hielte er in Ruͤckſicht auf 
Die vielen. Tugenden, womit ihn der Höchfte begabt 
bärte, unter allen fuͤr den geſchickteſten und nük« 
lichften,: den fie wählen könnten g). Bor dem Kö 
nige.von Frankreich hatte man die Sache. noch ge⸗ 
‚heim gehalten, Nachdem aber Clemens alles ges 
börig eingeleitet und von Seiten des franzöfifchen 
Hofes nichts mehr zu beforgen war, fihrieb- er an 
1346. den König Philipps daß der Markgraf von Mähs 
‘3, Jun. ven ſich bey ihm um die teutfche . Krone beworben, 
Ä ' er aber ihm nicht habe entgegen feyn wollen, da das 
Meich fein Oberhaupt nicht länger entbehren könne; 
2... Daß er es ihm nicht früher entdeckt habe; fen wegen 
der Verbindungen gefchehen, in die er fich mit Lud⸗ 
wig von’ Bayern ‚wegen deffen Ausföhnung einge 
laſſen hätte, und er. hoffe, daß er ihn deßwegen 
entfchuldigen würde h), Da Philipp.eben mit dem 
englifchen Kriege befchäftigt war, mußte er fich die 
Entfchuldigung gefallen-taffen. Endlich fchrieb der 
neue, dem Erzſtift Maynz vom Pabfte aufgedruns 
gene, Erzbifchof Gerlach den Wahltag nach Renſe 
aus; denn Frankfurt und Aachen blieben dem 
Kaiſer Ludwig getreu, Zu Renſe erſchienen die 
| . dreyi 





£) bey Olenſchlager Urk. B. no. vo. S. 254. ff 
g) ap. Raynald. ad an. 1846. n. 30. 
h) ap. Raynald. ad an, 1346, u. 29. . _ - 
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drey Ersbifchöfe Gerlach von Maynz, Balduin vn 
Trier und Walram von Köln, der Koͤnig Johann - 
von Böhmen und der Herzog Rudolf von Sachſen. 


Die Pfalsgrafen am. Rhein waren nicht zu bemes 
‚gen gewefen, an dem ganz widerrechtlichen Geſchaͤf⸗ 
te Theil zu nehmen: der Marfgraf von Branden» 


burg aber wurde als unrechtmäßiger Beſitzer det 
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Mark Brandenburg betrachtet. Der Erzbiſchof 


von Köln und der Herzog von Sachſen hatten ſich 
ertaufen laffen i), und der leßte mar ohnehin: noch 


wegen feiner verunglüctten Abſichten auf Branden⸗ 


burg wider das bayerfche Haus aufgebrache, 


Nachdem nun die zu Renſe anmefenden Fuͤrſten 


und Herren den teutfchen Thron für erledigt erkläre 


. 
N 


. Hatten, fo fchritten die gedachten fünf Churfürften 


zur förmlichen Wahl und ernannten den ſelbſt ge- 
genwärtigen Markgrafen Karl von Mähren, nun⸗ 
mehr Rarln IV;, zum römifchen Könige k). 
Um den neuen König dem Wolfe vorzuftelfen, ‚hob 
man ihn auf den fogenannten Königsftulben Ren⸗ 


1346. | 
LI. Jul. 


ſe in die Höhe. Als aber hierbey das Vivat Rex 


ausgerufen wurde, fiel unglücklicher Weiſe das am 


Rhein aufgeſteckte Reichspannier ins Waſſer und 


| ging zu Grunde Dieß wurde für.eine fchlimme | 


orbedeutung aufgenommen I), 


| | Auf 


v Albert. Argent.p.135. Schaten. Aunal. Paderborn, ! 


P. IL p. 310. 
k) Albert. Argent.p.135. Gefla Balduini AEp. Tre- 
vir. L. III. c. 8. p. 153. Henr. de Rebdorf ad an. 
.. 1346. p. 526. Olenfblager Urk. B. na. 91. ©. 


256. Wencker Apparat. et‘ inftruct. archivor.p. 201. | 


fq. no. 31. | 
l) Anon. chron. Ludovici IV. Imp. ad an. 1346. ap. 


: Pe&T.llp. 425. 
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bauptet ſich· koͤnigs eilte Ludwig aus Tyrol, wo er fich mit dem 
Könige von Ungern und dem Maftino della. Scala 
unterreden wollen m), in die Gegend des Rheins 

and fand, wider alles Erwarten, dab die meiften 
Meichsftände ihm.noch treu geblieben waren. Um 

fi ihrer Treue zu verfichern, berisf er -feine Ans 

1346. haͤnger nach Speyer: und bier verfpradyen . ihm 


12. Sept. nicht. nur vie Abgeordneten der rheinifchen Städte, 


fondern auch der größte Theil der. weltlichen Fürs 
. ften und Herren, daß fie ihm treulich anhängen 
| u und ſich Eeinesiveges zu dem neuen Gegenfünige 
fchlagen wollten :n). _ Keine einzige Stadt am 

Rhein, in Schwaben und Franken wollte von deg 

Pabſtes Proceffen und von Karls Wahl etwas 

wiſſen 0), Zwar hatte Karl, fogleic) nad) feiner 

Ä Wahl, nad Aachen zieben und ſich bier kroͤnen 
nr Iaffen wollen: aber: die Aachener verſchloſſen vor 
| ihm die Thore p)., Als er hierauf von dem Könige 
von Sranfreich wider die Engländer um Hülfe an⸗ 

gefprochen wurde, zog er mit feinem Vater Johann 

nach Frankreich. bilipp batte ein gewaltigeg 

‚Heer jufammengebracht und rüdte dem Könige 

1346. Eduard entgegen, verlor. aber das große, mörberi« 

26, Aug. fihe Treffen bey Creſſy. Philipp und Karl retter 

‚ton ſich durch die Flucht: aber der blinde, König 

Johann von Böhmen, der ſich durch zwey teutſche 





Ritter hatte ins Treffen führen laffen, wurde er 


ſchlagen 


m) "Albert. Argent, p. 138. 


n) Henr. de Rebdorf ad an. 1 1346. £ pP 66. Albert, 
. Argent. p. 139. 


0) Albert. Argent. . c. 
p) Albert. Argent, p. 135. 


Ludwig: ber Auf die Nachricht yon der Wahl eines Gegen⸗ 
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Achlagen ). Karl eilte-fobarm zuruick nach Teutſch⸗ 

land und machte, nachdem er Durch feine nach Avig⸗ 

‚non abgefertigten Gefandten vom Pabfte die Be⸗ 1346. 
‚ftätigung erhalten harte r), won neuem Anſtalt zur 6. Nop. 
‚Keßnung. Aber weder Aachen noch Köln wollte Ä 
ihn einlaffen. . Er begab fich, daher nad) "Bonn, 
und wurde hier von dem Erzbifchof von Köln mit | 
den gemöhnlichen Feyerlichkeiten gefrönet S). Karl 25. Move 
‚gewann ‚bamit vor der. Hand nichts: fein Anhang u 
‚blieb. gegen... die bayerſche Parthey immer nad) 
ſchwach. Auch verunglüichte der Angrif, den erim 


| , verungl u 1347 
‚folgenden Frühjabr auf Tyrol thats zwar machte.er,, man, 


fich von einigen Plägen Meifter, mußte fich aber, 

bey der Annäherung des Markgrafen Ludwig vonim Jun, 
Brandenburg, eilig zurüdziehen t), Doch bad - 
gab des Kaifers unvermutheter Tod der bisherigen | 
age der Sachen ein verändertes. Anſehen. 


Lüudwig ftarb an einem Schlagfluffe auf der Bärgupmig. 
venjagd, zwey Meilen von Münden, in einem To. 
Alter von 63. Jahren v). Muth und. Entfchlof 347° 
fen I1. De. 


. y) Henr. de. Rebdorf ad an. 1346. p. 627. Albert, 


Argent. p. 136. fg. Yillani L. XH. c. 66. p. 948. 
u 1. | u | j 
r) Raynald. ad an. 1346. n. 33. fgg. = 
s) Albert. Argent, p. 138. Henr. de Rebdorf ad.am, 
: 1346. p. 627. Eu W | = ; 
oO Villani L. XI. c. 84. p. 965. fa. | | \ 
‚v) Henr. de. Rebdorf ad an. 1347. P. 628. Albert, 
Argent. p. 141. Ganz anders wird Ludwigs Todes⸗ 
art in dem Chron. Sampetrin. ad an. 1347. 1. c. p. 
"340. erzähle: „Eodem anno in die 5. Dionyfii '(d. 
2 Oct.) intoxicatus eit Imperator Ludewig per . 
Duciffam de Auftria (Iohannam, uxorem  Alberti 


IL.) 
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ſenheit, Tapferkeit, Staatsklugheit und debhaftigken 
bes Geiſtes beſaß'Ludwig in hohem Grabe; und 
paͤtte er nicht mit zweyen der heftigſten und verwe⸗ 
genſten Paͤbſte und: mit einem Johann von Boͤh⸗ 
‘men zu kaͤmpfen gehabt, fo würde er⸗einer der öl . 
ten Kaiſer geworden ſeyn. Aber die unabläffigeh | 
Berfolgungen feiner Feinde und feine anhaltenden 
mannichfaltigen Widermärtigkeitei machten ihn 
wänfelmüthig ‘and zaghaft, und -verleiteten ihn 
mehrmal gu ganz falfchen Masregeln . In. den 
letzten Jahren handelte er den Grundſaͤtzen oft ent- 
"gegen, die er anfangs mit fo vielem Nachdruck ber 
hauptet und befolge hatte. Für das Reich felbft 
war ſeine Megierung eine der nachtheiligften, denn 
fie war eine Kette von innerlichen Unruhen und 
Zerrüttungen. Aber Ludwig allein war- nicht 
Schuld, daß die Verwirrung beftändig zunahm: 
die Haupturfachen lagen in dem gegenfeitigen Haß 
der drey mächtigften Häufer in Teurfchland, des 
bayerſchen, Iuremburgifchen und Sfterreichifchen, in 
dem zu fehr getheilten Jntereffe der verfchiedenen 
Stände und in der Ohnmacht, zu welcher das kai⸗ 
ſerliche Anſehen ſchon längft berabgefunfen . war, 
Im Sabr 1338. wurden, zur Behauptung der 
"Würde und Rechte des Reichs wider die Eingriffe 
des Pabites und des franzöfifchen Hofes, fehr berge 
hafte Schlüffe gemacht: aber weder Ludwig noch - 
"die Stände blieben ftandhaft und einig genug, um _ 
2 Are 


in — nA u 0. 


IL) cam amorem S. Iohannis ſecum biberet, (i, e. 
amice ac fideliree cum ea convivaretur hilareque 
potaret. vid. Haltaus calendar. med. aevi $. 61. 
P. 144.fqqg.) Tandem Imperator venendin fentiens, 

fperans evadere, afcendit equum cum fuis, ad ve 


.. . B 


nationem proficiicens expiravit in equo,” 


1 
16” 
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ihre Satzungen geltend zu machen und anfrecht zu 


erhalten, Wenn Ludwig fein Haus. zu vergrößern 
fuchte,: fo. that er, was feine Vorgaͤnger von Ru⸗ 
dolf J. an alle gethan hatten; nur die Yrt, mie er 
Tyrol an fich brachte, laͤßt fi ih nicht entfchuldigen : 


auch hat er fich eben dadurch am meiften gefchaben, 
Nach feinen Zeiten hat es Bein Pabft wieder gemag, 


einen. feustfchen König und. Kaiſer mit dem Bann 
zu belegen. 


trihh ploͤtzlicher Tod ſchien anfangs dem Koͤ⸗ Kal IV. 
den ruhigen Beſitz des Reichs zu ver⸗· 
ſprechen. Die Städte Regensburg und Nuͤrnberg ſauen. 


nige Rat 
nahmen ihn, faſt ohne Weigerung, als roͤmiſchen 


König auf: und auch in Franken, Schwaben und 


Elſaß wußte er den groͤßten Theil des Adels und der 
‚Städte auf feine Seite zu ziehen, Allein da Kart 


den .abgefeten -und durch feinen Anbang immer - 


noch ſehr mächtigen Erzbifchof ‚von Maynz Hein⸗ 
‚eich von Virneburg wider deffen Gegner,. Gerlach 
‚von. Naſſau, nicht. unterftüßen wollte: fo fchlug 

fich Heinrich zu den Söhnen. des. verftorbenen. Kai« 


An und machte Karln den Beſitz des Throns noch. 


‚lange ftreitig. x).. - Mit diefer Parthey hielten es 
nicht nur die pfälzifchen Prinzen, fondern man ge- 
wann auch den Herzog, Erich. von Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg, der bey diefer Gelegenheit wenigftens feine 
Anfprüche auf die ſaͤchſiſche Churſtimme geltend zit 

machen" hoffte. Auf Antrieb des Erzbiſchofs 


Behurich von Virneburg wurde zu Oppenheim, 1347. 
eine” Zuſammenkunft gehalten, wo man: fich! im 


Über bie Wahl eines -neuen Königs berarhflage 


x) Albert. Argent. p. jan. ſq. 
Keichsgeſch. Tb. III. Cee 


en 


00. j 
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Aber eben beßwegen ſetzte der Pabſt Clemens nun 
alles in Bewegung, um feinen. laͤngſt entworfenen 


Plan, die neue Koͤnigswahl, zur Ausführung zu 


u bringen und den: Kaifer endlich ganz zu Grunde zu 
‚ richten. Auch ſchienen die Umſtaͤnde, unter. denen 
das. große Vorhaben durchgefegt werden mußte, im« 

mer günftiger zu werden. Bisher hatte es der 
Pabſt, aus Furcht vor Frankreich, nicht wagen 
dürfen, einen andern Throncandidaten, als den 

| König Philipp felbft, in Vorſchlag zu bringen s- Lie 
fer aber würde für den pgbftlichen Stul den allerge⸗ 
fährlichfte Kaifer gewefen ſeyn. Itzt war. Philipp 

in einen unglüdlichen Krieg mit England verwickelt 

und kam bald ſo fehr ing Gedränge, daß er an. die 
teutſchen Angelegenheiten nicht wohl denken konnte. 
Alſo wurde zu Avignon befchtoffen, den Markgra⸗ 

fen Karl von Mähren zum Gegenkoͤnig aufzuftels 
"len; denn diefer fchien hierzu am gefchickteften zur 
fegn, da er an feinem Vater Johann und deſſen 
Odeim, dem Ersbifchof Balduin von Trier, teine 

fehr mächtige Stüte hatte. Um die Nation darauf 

| vorzubereiten und fie vom Kaifer.nody mehr abzuziee 
‚1345. ben, ließ Clemens am grünen Donnerftage eine neue 
13. Apr, fürchterliche Bannbulle ergeben, worinn er den Kai⸗ 
fer nicht nur für recht⸗ und ehrlos und aller Würe 

ben, Aemter, Bürer und -felbft des ehrlichen Bes 
graͤbniſſes verluftig und unfähig erklärte, ſondern 
auch mit den ſchrecklichſten Verwuͤnſchungen über- 
haͤufte. „Die göttliche Rache, fagte der Statthal⸗ 

ger. Chriſti, werfe ihn durch die Kraft ihres Armis 

zu Boden und übergebe ihn den Händen feiner 
Seinde und Verfolger. Der Herr fchlage ihn mit 
Mavrheit, Blindheit und Unfinn, und der Himmel 

toͤdte ihn durch feine Blitze. Der Zorn des. All 
mächtigen und der heiligen Apoſtel entbrenne Ober 

_ ... bn 
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ihn in diefer und jener: Welt. Der ganze Erdkreis 

wafne fich wider ihn: die Erde thue fih auf und 

verfchlinge ihn lebendig, Sein Name werde in 

der erſten Generation verfilgt, und ſein Andenten 

verlöfche unter den Menſchen. Alle Elemente 

ſeyen wider ihn. Sein Haus müffe wüſte gelaffen, 

und feine Kinder aus ihren Wopnungen getrieben - 

werden und vor feinen Augen in die Hände der 

Feinde und Verderber fallen. — Weil aber, fähre 

er fort, das Deich nicht länger ohne Oberhaupt und 

die Kirche ohne Schutzherrn bleiben fann, fo em.  _ 

mahnen wir, vermöge unferer apoftolifchen Gewalt, 

alle und jede Churfürften, ohne Zeitverluft gun 

Mahl eines neuen Königs und künftigen Kaifere 

zu fchreiten ; widrigenfalls ſich der apoftolifche Stul, 

von welchem das Recht der Königswahl an fdie 

Churfürften gekommen ift, gendthigt finden ſwird, 

‚die gehörigen Vorkehrungen felbft. zu treffen 2).“ 

Um ſich vor dem Erjbifchof von Maynz Heinrich 

von Pirneburg, der bisher, zum Vortheil des 

Kaifers, dem päbftlihen Hofe beftändig entgegen⸗ 

gearbeitet hatte, ficher zu machen, entfegte ihn Ele» 1346 

mens der erzbifchöflichen Würde a), und ernannte 7. Apr. 

on feine Stelle den Grafen Gerlach von Naſ⸗ 

ſau, einen jungen Herrn von zwanzig Jahren, zum 
Erzbifchof, der auch, durch feine mächtigen Ben 

0 By wand⸗ 


2). ap 'Raynald. ad an. 1346. n. 3 — 8. und se 
i Olegſchlager Urt, B. n. 89. ©. 249. f. — 


a) Clemens haste ihm, weil er vom Kaiſer nicht abtreten 
s woßlte, fchon im Jahr 1344. mit dem Bann gedrohet 
‚und ihn auch damit beſtraft, daß er das Bischum zu 
Prag zuw Erzbischum erhob und es alſo ‚der: maynjet 
DIEBE... N 
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wandten, einen Theil des Erzſtiſts an ſich zu brin⸗ 


gen wußte b). 


Berne Womehmlich aber ſuchte Clemens mie dem 
chungen des neuen Throncandidaten, dem Markgrafen Karl 


u nd von Mähren, die nöthige Abrede zu nehmen und 


ibm, noch vor der Wahl, einen Vergleich abzu⸗ 
nöthigen, wodurch er zum Vortheil des Pabſtes fo 
fehr ale möglich eingeichränft würde, Karl kam zu 
dem Ende, in Begleitung feines Vaters, des Koͤ⸗ 
nigs von Böhmen, felbit nach Avignon und bes 
1346. ſchwor eine Art von Kapitulation, die im Weſent⸗ 
22, Apr. lichen dahin gieng: daß Karl, als künftiger König 
und Kaiſer, alle eidliche Verfprechungen und 
Schenkungen, bie fein Grosvater Heinrich VII. 

und deffen Vorgänger dem römifchen Stul gethan, 
beſtaͤtigen und erfüllen, dagegen aber alle Handlun⸗ 
‚gen Ludwigs von Bayern vernichten. follte; daß er 

ſich uͤber Kom, Ferrara und den ganzen Kirchen⸗ 

ſtaat, ber beyde Sirilien, Sardinien und Corfica 

Kein Hecht anmaßen, fondern alle diefe und andere 

Stücke der 'römifchen Kirche wider jedermann ver⸗ 
theidigen helfen, -fich auch nicht eher, als an dem 

- Zage' feiner künftigen Kaiferfrönung, nad Kom 
begeben und es an eben Demfelben Tage mit feinem 

Gefolge wieder verlaffen, fodann gerades Weges 

aus bem Kirchenftage nach den Neichslanden abzie⸗ 

ben und nach. ber Zeit niemals wieder nach Rom, 
Sicitien, Sardinien, Corfica und andern Provine 

zen der roͤmiſchen Kirche, ohne befondere päbftliche 
Erlaubnis, kommen. wollte;. daß er alles, was 

Heinrich VII, und Ludwig von: Bayern in Anfes 

Br N i hung 
b) Albert. Argent. p. 135. Io. Trithem. ad an. 1346. 

P. 198. Raynald, ad an. 1346. a, Im fgg. 


d 
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hung jener Laͤnder iemals verordnet, geurtheilt und‘ - 
gethan hätten, Flır nichtig erklären, auch Italien’ 
nicht eher:berreten. und etwas darinn anordnen oder" _ 
durch andere anordnen laffen wollte, als bis eri 
feine Beftätigunig vom Pabſte erhaften härte; end« 

lich, daß er alle, die wider den Willen des Pabftes 
zu geiftlichen Aemtern gelange wären, aus ihren 

 Stiftern vertreiben und denjenigen zum Beſitz der⸗ 
felben verhelfen wollte, die der Pabſt damit verſe⸗ 
hen wirde c). Dieß alles genehitiigte auch Karls 

Vater, der König Johann von Böhmen; mit’ einen! 

feyerlichen Eide d), und beyde mußten fich außer, 

dem noch verpflichten, daß fle alle vormalige Buͤnd⸗ 
niſſe mit Ludwig von Bayern aufheben, ihn mit den 

Waffen verfolgen und, ſolange er mit dem apofto- \ 

liſchen Stul nicht ausgeföhnt wäre, weder Side, 

noch Sreundfehaft, Schwägerfchaft oder andere Bere ⸗ 


. 


bindungen’ mit ihm machen wollten e), 


. * Hierauf ließ Clemens an die Ehurfürften ein 1346. 
Schreiben ergehen, worinn er fie dringend ermahn⸗ 28. Apre 
te, zu Abhelfung der bisherigen Zerrüttungen die Feliw. 
neue Koͤnigswahl ungefaͤumt zu veranſtalten und 
an die Stelle des excommunicirten und abgeſetzten 
$udwigs von Bayern einen tapfern, rechtgläubigen 
und devoten Prinzen auf den Ihren ju heben, mit 
dem Deyfügen, daß weder der Markgraf Ludwig 
von Brandenburg, der ein’ unrechtmaͤßiger Beſitzer 
dieſes Landes wäre, noch irgend ein Anhänger und. 
Mitſchuldiger des excommunicirten Ludwigs von 
E Bu Bayern 
c) ap. Räynald. adan. 1346. n. 19. fgd. 
d) ap. Raynald. l..c. n. Be en 
ey) ap, Raynald.L.'c.n.26.f aM 
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Bagyern zur Wahl:berufen oder zugelaſſen werden 
duͤrfte, es waͤre denn, daß ſie dieſes heilſame Ge⸗ 
ſchaͤft befördern und von ber Gegenparthey abtreten 
wollten f); An die Erzbifchöfe zu Trier und Köln 
und: an den Herzog Mudolf von Sachſen fihrieb 
Elemens ‚noch befonders, und empfahl ihnen den 

. Markgrafen Karl von Mähren aufs angelegentlich- 
fie; Senn diefen, fagte.er, hielte er in Nücficht auf 
Die vielen. Tugenden, womit ihn der Hoͤchſte begabt 
hätte, unter allen für. den gefcyiefteften und nuͤtz⸗ 
lichſten, den fie wählen könnten g). Vor dem Koͤ⸗ 
nige don Frankreich hatte man die Sache noch ge⸗ 

„heim gehalten. Nachdem aber Clemens alles ge⸗ 

hoͤrig eingeleitet und von Seiten des franzoͤſiſchen 


"Hofes nichts mehr zu beſorgen war, ſchrieb er an 


i 1346. den König Philipps: dag der Markgraf von Mähs 
3. Jun. ven ſich bey ihm um die teuitfche Krone beworben, 


er aber ihm nicht habe entgegen ſeyn wollen, da das 


eich fein Oberhaupt nicht länger enebehren könne; 


2.0 baßer es ihm nicht früher entdeckt babe; fey wegen 
der Berbindungen gefchehen, in bie er ſich mie ud» 


1. wig von‘ Bayern wegen beffen Ausföhnung einge 


laffen hätte, und er. hoffe, daß er ihn deßwegen 


entfchuldigen würde h); Da Philipp.eben mit dem 
engliſchen Kriege befchäftige war, mußte er ſich die 


Entfchuldigung gefallen-taffen. Endlich fchrieb der . 


| neue, dem Erzftife Maynz vom Pabſte aufgedruns 
gene, Erzbifchof Gerlach den Wahltag nad) Renſe 
aus; denn. Srankfurt und Aachen blieben: dem 


drey 


Kaiſer Ludwig getreu⸗ Zu Renſe erſchienen die 


| f) bey Olenſchlager Urk. B. no. yo. S. 454. ff. 
5) ap. Raynald. ad an. 1846. n. 30. E 
b) ap. Raynald. ad an. 1346. 2.29... - _ : 


| 
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deey Erzblſchoͤſe Gerlach von Maynz, Balduin von 
Trier und Walram von Köln, der Koͤnig Johann 


von Böhmen und der Herzog Rudolf von Sachſen. 
Die Pfatzgrafen am. Rhein waren nicht zu bewe⸗ 
gen gewefen, an dem ganz widerrechtlichen Geſchaͤf⸗ 
‚te Theil zu nehmen: der Markgraf von Branden» 


. Burg aber wurde als unrechtmäßiger “Befiger det 
Mark Brandenburg betrachte, Der. Erzbifchof 


won Köln und. der Herzog von Sachfen hatten. fi 


erkaufen laffen i), und der leßte war ohnehin: noch 


wegen feiner verunglüdten Abfihten auf Branden- 


burg wider das bayerfhe Haus aufgebracht, - 
Nachdem nun die zu Menfe anmefenden Hürften 
und. Herren ben teutfchen Thron für erledige erklärt: 
. Hatten, fo fchritten die gedachten fünf Churfürſten 
. zur förmlichen Wahl und ernannten den ſelbſt ge⸗ 


genwärtigen Markgrafen Karl von Mähren, nun 
mehr Karln IV;, zum römifchen Könige k). 
Um den neuen König dem Volke vorzuftellen, hob 
man ihn auf dem fogenannten Königsftul bey Mens 


fe in die Höhe. Als aber hierbey das Vivat er 


ausgerufen wurbe,. fiel unglüdlicher Weile dag am 
Rhein  aufgeftedte Reichspannier ins Waſſer und 


‚gieng zu Grunde. Dieß wurde für.eine ſchlimme 


Vorbedeutung aufgenommen H. 


N Alben Argent P.135. Schate. Aunal. Paderborn, ! 


l. p. 310. 


k) Albert. Argent.p.135. Gejla Balduini AEp. Tre 


vir. LI. c. 8. p. 153. Henr. de Rebdorf ad an. 

"1346. p, 526. Ölenfblager Urk. B. na. 91. ©, 
256. Wencker Apparat. et‘inftruct. archivor. P» 201. 
fq. no. 31. 


— Anon. chron. Ludovici IV. Imp. ad an. 1346. ar. 


vet. U. p. 425. 


Auf 


1 346. 
11. Jul. 
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Ludwig bdeeAuf die Nachricht von der Wahl eines Gegen⸗ 
bauptet aiſ tönihe eilte Ludwig aus Tyrol, wo er ſich mit dem 
Könige von Ungern-und dem Maäftino della. Scala 
unterreden wollen .ın), in. die Gegend des Rheins 

und fand, wider alles Erwarten, daß die meiften 
Meichsftände ihm.noch treu geblieben waren. Um 

fi ihrer Treue zu verfichern, berief er feine An⸗ 
1346. haͤnger nach Speyer: : und- bier verfprachen . ihm 
12. Sept. nicht nur die Abgeordneten der rheiniſchen Staͤdte, 
ſondern auch der groͤßte Theil der weltlichen Fuͤr⸗ 

ſten und Herren, daß ſie ihm treulich anhaͤngen 

und ſich keinesweges zu dem neuen Gegenkoͤnige 
ſchlagen wollten n). Keine einzige Stadt am 
RMhein, in Schwaben und Sranfen wollte von des 
Pabſtes Proceffen und von Karls Wahl etwas 

wiffen 0). Zwar hatte Karl, fogleich nach feiner 
Wahl, nah Aachen zieben und fich bier Erönen 
laffen wollen: aber-.die Aachener verfchloffen vor 

ihm die Thore P).. Als er hierauf von dem Könige 

von Sranfreich wider die Engländer um Hüuͤlfe an 
gefprochen wurde, zog er mit feinem Vater Johann 

nach Frankreich, - Philipp batte ein gemaltigeg 

Heer zuſammengebracht und ruͤckte dem Koͤnige 
1346. Eduard entgegen, verlor. aber das große, mörbderi« 
26, Aug. ſche Treffen bey Creſſy. . Philipp und Karl rette⸗ 
ten fi) durch die Flucht: aber der blinde, König 

Johann von Böhmen, der ſich durch zwey teutfche 

Ritter batte ins Treffen führen laſſen, wurde er⸗ 


ſchlagen u 


m) ‚Albert. Argent. p. 138. 


n) Henr. de Rebdorf ad an. 1346. P 66 Albert. 
. Argent. p. 139. 


0) Albert. Argent. . c. 
p) Albert. Argent. p. 135. 
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Ablagen q). Karl eilte ſodann zurlich nach Teutſch⸗ 
land und machte, nachdem er durch ſeine nach Avig⸗ 
‚non abgefertigten Geſandten vom Pabſte die Be⸗ 1346. 
ſtaͤtigung erhalten hatte r), non neuem Anſtalt zur 6. Nov. 
Kroͤnung. Aber weder Aachen noch Köln mollte 
ihn einlaffen. . Er begab fich daher nach “Bonn, 
und wurde hier, von dem Erzbifchof von Köln mit 
„ben gemöbnlichen Feyerlichkeiten gefrönet Ss), Karl25. Move 
‚gewann .bamit vor der. Hand nichts: fein Anhang 
‚blieb. gegen. die bayerfche Parthey immer noch 
ſchwach. Auch verungluckte der Angrif, den erim 
folgenten Frühjahr auf Tyrol that: zwar machte. er, 1 347° 
ſich von einigen Plägen Meiſter, mußte fich aber, ım y· 
bey der Annaͤherung des Markgrafen Ludwig von im Jun. 
Brandenburg, eilig zurückziehen t). Doch bald | 
gab des Kaifers unvermutheter Tod der bisherigen 
‚Lage der Sachen ein veränderte. Anſehen. 


Ludwig ftarb an einem Schlagfluffe auf der Bärgupnig. 
renjagd, zwey Meilen von München, . in einem Tod. 
Alter von 63. Jahren v). Muth und. Entfehlop 1347. 

, \ . - j fenheit, 1 IL, De 


. y) Henr. de Rebdorf ad an. 1346. p. 627. Albert, 
Argent. P. 136. fq. Villani L. XI. c. 66. p. 948. 
ſqq. ur 
r) Raynald. ad an. 1346. n. 33. ſqq. 
s) Albert. Argent. p. 138. Henr, de Rebdorf ad am, 
: 1346. P.:627 0° 000: | | 
© Villani L. XI. c. 84. 2. 965. fq. | \ 
‚v) Henr. de. Rebdorf ad an. 1347: p. 628. Albert, 
Argent. p. 141. Ganz anders wird Ludwigs Todes⸗ 
art in dem Chron. Sampetrin. ad an. 1347. l.c. p. 
"340. erzähle: „Eodem anno in die S. Dionyfii '(d. 
2 Oct.) intoxicatus eit Imperator Ludewig per 
uciflam de Auftria (Iohannam, uxorem Alberti 
, . .. ee II.) 


. 
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"fenheit, Tapferkeit, Staatsklugheit und gebhaftigßent- 
des Geiftes beſaß'Ludwig in hopem Grade: mb - 
paͤtte er nicht mie zweyen ber heffigften und verwe⸗ 
genſten Päbfte und: mit einem Johann von Boͤh⸗ 
men zu kaͤmpfen gehabt, fo würde er-einer der größe . 
. ten-Kaifer geworden ſeyn. Aber die unabläffigen 
Berfotgungen feiner Feinde und feine anhaltenden 
mannichfaltigen Widerwaͤrtigkeiten machten ibn | 

wänfelmtithig und zaghaft, und -verleiteten ibn | 
mehrmal gu ganz falfchen Masregeln: In. den 
.  leßten Jahren handelte er den Grundfägen oft ent- 
‚gegen, die er anfangs mit fo vielem Nahdrud br - 

hauptet und befolgt hatte, Für das Reich felbft 
mar’ feine Regierung eine der nachtbeiligften, denn 
fie war eine Kette von innerlichen Unruhen und 
Zerrüttungen. Uber Ludwig allein mwar- nicht 
Schuld, daß die Verwirrung deftändig zunahm: 
die Haupturfachen lagen in dem gegenfeitigen Haß 
der drey mächtigften Häufer in Teutſchland, des 
bayerſchen, Iupemburgifchen und öfterreichifchen, in 

„dem zu febr getheilten Intereſſe der. verfchiedenen 
Stände und in der Ohnmacht, zu welcher das kai⸗ 
ferliche "Anfeben ſchon längft herabgefunfen . war, - 
Im Jahr 1338. wurden, zur Behauptung det 
Wuͤrde und Mechte des Reichs wider die Eingriffe 
des Pabites und des franzöfifchen Hofes, fehr berze 
‚bafte Schlüffe gemacht: aber weder Ludwig nod) 
"die Stände blieben ftandhaft und einig genug, unt 

| | Ihre 





* IL) com amorem S. Iohannis fecum biberet, (i, e. 
amice ac fidelirer cum ea convivaretur hilareque 
‘ potaret. vid. Haltaus calendar. med. aevi $, 61. 
. pP, 144.fqg.) Tandem Imperator venendin fentiens, 
fperans evadere, afcendit equum cum fuis, ad ve 
nationem proficicens expiravit in equo,” 


\- En 
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three Satzungen geltend zu machen und aufrecht zu 
- erhalten, Wenn Ludwig fein Haus.zu vergrößern oo 
> fuchte, fo. that er, was feine Vorgaͤnger von Au - u. 
dolf J. an alle gethan hatten; nur die Art, meer 
Tyrol an ſich brachte, läßt fi) nich entſchuldigen: 
aud) hat er fich eben dadurch am meiften geſchadet. 
Mach ſeinen Zeiten bat e8 fein Pabft wieder gewagt, 
. sinen. teutfchen König und. Kaifer mit dem Bann 
zu belegen. or Ä Ä 


ubmige wlöglicher Tod Tchien anfangs dem Kö-Karl IV. 
nige Karl den ruhigen Beſitz des Meichs zu ver⸗ Te Ä 
fprehen, Die Städte Negensburg und Nürnbergfaisen. 
nahmen ihn, faft ohne Weigerung, als römifchen 
König auf: und auch. in Franken, Schwaben und. ° 
Elſaß wußte er den größten Iheil deg Adels und der 
‚Städte auf feine Seite zu ziehen, Allein da Kark 
den .abgefeßten -und durch feinen Anhang immer 
noch ſehr mächtigen Erzbiſchof von Maynz Hein« 
rich von Virneburg wider deffen Gegner, Gerlach 
‚vorn Naſſau, nicht unterftüßen wollte: ſo fchlug 
ſich Heinrich ‚zu den Söhnen des. verftorbenen. Kai _ 
ſers und machte Karln den Befig des Throns nd ° > 
lange ftreitig. x).. Mit diefer Parthey hielten es 
nicht nur die pfälzifchen Prinzen, fondern man ger 
‚ wann aud) ben Herzog Erich. von Sachfen »tauen« _ 
burg, der bey diefer Gelegenheit mwenigftens feine 
Anfprüche auf die ſaͤchſiſche Churftimme geltend zu _ 
‚machen hoffte. Auf Antrieb des Erzbiſchofs 
Hejnrih von Virneburg wurde zu Oppenheim, 1347* 
- eine” Zufammenkunfe gehalten; wo man fihim Nov... 
Über die Wahl eines neuen Königs berathſchlag⸗ 
Bu | te 


N 


PR 


x) Albert. Argent, P. un fa. 
Reichegefd. Th. III. Eis 


| 
\ . | - | i 
, j mut ! 
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te V). Aber Weder ein banerfcher, "Roc ein pfätzir 
fcher Prinz harte Luft oder Much genug, wider 
Karin IV. als Gegenkönig aufzutreten. Man fiel 
Daher aufden König von England Eduard II 
den man ſowohl in Ruͤckſicht auf feine vorzligliche 
Zapferkeit, Macht und Klugheit, : ala auch wegen 
feines großen Einfluffes und Anfehens in Teutfch- 
fand, für den tüchtigften hielt: und da er vormals 
‚den Plan. gehabt, mit Beyhülfe der Teutfchen 
Frankreich zu erobern, auch bereits Reichsverweſer 
in Miederteutfchland gewelen war, fo glaubte man 
defto zuverfichtlicher, daß er die teutſche Krone micht 
- ausfchlagen würde, Wirklich war ihm der Antrag 
nicht gleichgüktige "doch ließ er den Grafen von 
Northampton mach Teutfchland abgehen, um die 
Neigungen und Abfichten der Fürften genauer. aus 
zuforſchen und ſich von der ganzen Lage der Sachen 
zu unterrichten 2). Unterdeffen fchrieb der Erzbi⸗ 
{hof Heinrich eine Verſammlung der Churfüeſten 
“nach Oberlahnſtein cus. Der Ersbifchof Heinrich 
und der Pfalzgraf Ruprecht der Aelrere erfchienen 
in. Perfon, der Markgraf Ludwig von Branden⸗ 
Burg durch Geſandte: aber die Erzbifchöfe von 
Trier und Köln und der Herzog Rudoif von Sad» 
fen» Wittenberg kamen nicht, ungeachtet fie eingela⸗ 
den waren a). Um die Mehrheit der Stimmen 
-  beraugzubringen, wurde ber Herzog Erich von 
Sachſen⸗Lauenburg zugelaffen, der auf das fächfie 
| u ſche 


y) Io. Tritkem. chron. Hirſaug. ail an. 1347. p. 203. 
VOlenſchlager S. 3334. f. | 
z) Henr. de Knyghton de event. Angl. L. W. ad an, 
1348. , in-Seldeni Scr. hift. Angl. p. 2596. fq. (Lon. 
. din, 1652. f.) — | 


a) To. Trithem, ad an. 1347. P. 203. 





v 


⸗ 


Kal IV... 9 


ſche Wahlrecht deßmegen-Anfpruich machte, weil fein 


. Water Jabann, der Stifter der lauenburgiichen Li⸗ 


n 


nie, des Herzogs Albrechts J. von Sachſen alteſter 


Sohn geweſen war b). Durch dieſe vier Wahl⸗ 
fürften, Maynz, Pfalz, Sachſen Lauenburg und 


Brandenburg, wurde der König Eduard II. von 1348. 


England einmüthig zum römifchen Könige beftimmt7, Jan. 
und ihm ein vorläufiges Wahldecret zugeſchickt c), , 
Allein, fo gern auch Eduard den reigenden. Antrag 
‚ angenommen haͤtte, fo waren doch die Gegenvor⸗ 
fiellungen der..englifchen, Großen d) fo überzeugend. . © 

und die Anerbietungen, die ihm Karl IV, durch. 


den jungen: Markgrafen von Jülich thun ließ, fo 
—— ). daß er die Sache aufgab; zumal 


da der Koͤnig von Frankreich itzt alle Kräfte ans 


firengte, um ibm: in feinen franzöfifchen Beſitzthü⸗ 
mern zu fchaffen zu "machen, Eduard ſchickte das 


her eine neue ha nach Se ufchland, und 


Fan — * —** da ine Laͤnder an 


Cie a B Boͤh⸗ 
b) vid. Albert Argent. p. 145. | 


©) Albert. Argent. p. 144. et Bi 


d) Pillani L. XII. c. 105. p. 988. 


e) S. SE Dienfälager S. 389. ff. und Urk. B. no. 97. 


. 272 
f) en Argent. p, 145. Rymer T. III. P. I. p. 
34. | . 


‚eLt 
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Boͤhmen graͤnzten und Karl IV. ihm von da her 
leicht ſchaden konnte. Kurz, Friedrich der Ernſt⸗ 
hafte ließ ſich durch Karls Vorſtellungen und durch 
eine Summe von 10,000. Mark Silbers, die ihm 
dieſer anbot, beſtimmen, den Antrag der Churfuͤr⸗ 

ſten abzulehnen g). 
Beudos “ Kart IV; hatte unferdeffen auch den Herzog Al⸗ 
eldemar. brecht von Defterreich dahin gu bringert gewußt, daß 
nm er ihn als rechtmäßigen römifchen König erkannte 
m N und feinen minderjährigen Sohn Rudolf mit Karls 
Tochter Ratharine 'verlobte h). Uber mit ben 
0 Prinzen des bayerfchen Haufes konnte. der Ders 
im Aug: gleich, den man zu Paffau vermitteln wollte, nicht 


zu Stande fommen i), Doch, Karl fand.Gele 


genheit, feinem gefährlichften Feinde, dem Marks 
grafen Ludwig von Brandenburg, in feinem eigenen 
0 Landen zu fchaffen zu machen und ihn zur Ruhe zu 

| - bringen. Jedermann hatte bisher gegläubt, ber 
Markgraf Waldemar von Brandenburg fey im 
u Jahr 1319. geftorben und öffentlich begraben wor⸗ 
1347. den. Aber auf einmal fam ein Mann im Pilger 
kleide zum Vorſchein, der fich für don Markgrafen 

- Waldemar ausgab und fügte, er habe vor 28: Jah⸗ 

ren ingebeim eine Wallfahrt nach Palaͤſtina gethan, 
‚m für das Verbrechen, daß er eine nahe: Bluts⸗ 


verwandte 


- Ö Albert. Argent. p. 145. fq. Io. Latomi Catalog, - 


AEpifcopor. Mogunt. ad an. 1348. ap. Mencken 
T. DI.p. 534. Jo. Trithem. ad an. 1547. p. 203. 
f | 


q. Br 

h) Albert. Argent. p. 146. Henr. de Rebdorf ad an. 
1348. pP. 635. Contin. chron, Leobienf, ad an: 1347. 
ap. Pez T. I. p..968. fq. Br 

. a Alberi, Argent. l. e. 


—— — 


- - ⸗ \ - 
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verwandte zur Gemahlinn gehabt, zu buͤßen, und 


ſey nun endlich zurückgekommen, um von feinen 


Landen wieder Beſitz zu nehmen k). Das Volk 


ſtaunte den Mann an, ohne zu wiſſen, mas es aus 


ihm machen ſollte. Aber bald fanden ſich mehrere 
Große, die ihm beyfielen und der Sache ein ſehr 
ernſthaftes Änſehen gaben. Der Erzbiſchof Otto 


von Magdeburg, dem er ſich vorſtellte, erkannte ihn Ä 


für den rechten Waldemar, Eben das thaten bie 
Jürften von Anhalt, der Herzog Rudolf von Sach⸗ 
fen, die Fürften Albrecht und Johann von Meklen⸗ 


burg, der Herzog von Stettin und andere D). So⸗ 
gar feine gemefene Gemahlinn Agnes, die ſich un⸗ 


terdeffen an den Herzog Otto von Braunſchweig 


‚vermäblt.batte, foll ihn für ihren vormaligen Ger 


mahl erkannt haben m); welches aber nicht mög- 
lich ift, da Agnes, nad) zuverläßigen Nachrichten, 


bayerfhen Prinzen hingegen erklärten ihn für einen 
Betrliger und fanden bey Unparthegifchen defto 
mehr Glauben, da jene Fürften, die ihn unterftüg« 
ten, entweder Anſpruͤche auf die brandenburgifchen 


| Laͤnder machten, oder doch, als Nachbarn, bey der 


Cce 3 Sache 


k) Georgüi Torquati feries pontificum Magdebürg. 

ap. Mencken TV. III. p. 395. Henr. de Rebdorf ad 
an. 1348. P. 635. Albert. Argent. p. 146. Sam. 
Zenz Becmannus fupplet. et contin. ©. 111. 


D Georg. Torquat. 1.c. p. 396. Henr. de Rebdorf : 


L c. Daß ihn nachher auch der Erzbiſchof Balduin 
von Trier für den wahren Waldemar erfannt habe, ſagt 


eine Urkunde vom “Jahr 1349. bey Olenſchlager no. 


103. ©: 278. 
m) I. P. v. Gundling SrandenSurg. Atlas S. MB 


'n) Sam. Lenz a, ang. O. ©. 128. R v 


ME. an an, 


; bereits im Jahr 1334. geitorben war n). Die27, Nov. 


4 
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Sache zu gewinnen hofften, ſie mochten nun von 

dem Markgrafen Ludwig, oder von dem zuruͤckge⸗ 

kommenen Waldemar und feinen Beſchuͤtzern bes 

zahle werden. Gleichzeitige und. ſonſt glaubmiirdis 

ge Schrifefteller fagen, der ungebliche Waldemar 

ſey eigentlich ein Müller von Hundeluft, Namens 

Jacob Rhebock, geweſen und vom Herzöge Rudolf 

von Sachſen angeftellt und zu dee Molle unterrichs 

tet worden, die er mehrere Jahre lang gefchickt zu 

fpielen mußte 0). Go viel ift gewiß, daß er in 

einem fpätern und aufgeflärtern Jahrhundert nicht 

hätte auftreten dürfen. Aber zu Karls IV, Zeiten 

fonnte man glauben, daß ein Fürft, der feie 28. 

Jahren von jedermann für todt gehalten worden 

und nun wieder zum Vorſchein kam, in die vormals 

gehabten Länder und Würden reftituirt werden muͤſ⸗ 

fe Wirklich bekam diefer Waldemar, nachdem 

. 1348. er den marfgräflichen Titel öffentlich) angenommen 

19. Aug. hatte, in den brandenburgifchen Landen einen fo 

Ä ftarken Anhang, daß ihm faft alle Städte und Edel» 

leute, zufielen und Ludwigs Beamte davongejagt 

wurden; nur Sranffurt an der Oder und Brietzen 

"blieben zulegt dem Markgrafen Ludwig getreu p). 

Dieß war fehr natürlich, da Waldemar Name 

ben den Brandenburgern noch immer- im beften 

Andenken war q), Ludwig hingegen fich durch feine 

| 0 alan⸗ 

6) Contin. chron. Leobienf. ap. Pez T. I. p. 969. 

Albert. Argent. p. 146. Henr. de Rebdorf ad an. 

1348. p. 635. conf. Beckmann anhalt. Hi: Th. V. 
.. 8166.33 0 


pP) Brietzen bekam daher den itzigen Namen Treuen» 


[4 


brietzen. 


g) Dubravii hiſt. Bohem, L. XXI, p. 130. (Hanpr. 
1602. f.) ee 





| Galanterien mit einigen Weibern und Töchtern ſei⸗ 
ner Baſallen und durch feine Heyrath mit Marga⸗ 
rethe Mäultafch -fehr verhaßt gemacht hatte r), 


Nachdem endlich die vorgedachten paſſauiſchen Un⸗ 


terbandlungen mis dem Markgrafen Ludwig und den 
rigen bayerfchen Prinzen fruchtlos abgelaufen 
maren, erklärte ſich auch Karl IV, ‘öffentlich für 
Waldemar und beſchloß, ibn mit gemafneter Hand 
zu uncerftligen. Schon einige Monate vorher. Bat» 
ce ex die beyden Brüder. Albrecht und Johann von 
Meklenburg, die ihm ihre Länder zu Lehn auftrugen,. 
zu Herzogen von Meklenburg erhoben Ss) und fich 

von ihnen ingeheim verfprechen laffen, daß fie dem 


Waldemar zur Erlangung der Mark Brandenburg. 
beyſtehen wollten t). Itzt rüdte Karl mit einem 


Karl v. 775 


1348. 
8. Jul. 


ſtarken Heer in die Churmark ein, zog die fächfene 


 wittenbergifchen, magdeburgifchen, meklenburgifchen 
md anhaltifchen Truppen an fid, und ber Marks: 


graf Ludwig mußte fih in die Stadt Frankfurt wer⸗ 
fen, worinn ihn Karl belagerte u). Während dies 
fer Belagerung beiehnte Karl den Waldemar förm- 
lich mit der Mark: Brandenburg und mie ber Chur⸗ 


wuͤrde, ließ fich aber dagegen die Niederlauſitz von 


ihm abtreten, und ertheilte den beyden Söhnen des 
Herzogs Rudolf von Sachfen und den Fuͤrſten von 

Anhalt die Mirbelehnung wegen der Mark Bran⸗ 
Ä Cec 4 den⸗ 


Albert. Arge p. 146. fa Lenz Beemann. fuppl. 
et cont. ©. 117. f. 


9 Gerdes Samml. meklenburg. Schriſten und burtunden 
Ei. J. no. 1. S. 2. ff. (Wismar 1736. 4.) Die Une 
terſchrift der Urkunde iſt verdächtig. B 


t) Dubravius 1. c. 
u) Henr. de Rebdorf ad an. 1348. p. 63%. 


. 
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denburg, auf den Fall, wenn Waldemar ohne 
maͤnnliche Nachkommen fterben ſollte v). Ludwig 
vertheidigte ſich in Frankfurt tapfer, und Karl ſahe 
fich, wegen des herannahenden ˖ Winters, genöͤthigt, 


im Oct. die Belagerung wieder. aufzubeben, 


| ah Sim, Kaum hatte fich Karl nach Böhmen zurůckge⸗ 
een zogen, als der Markgraf Ludwig non neuem alles 


burg. 


in Bewegung feste, um einen tapfern und ent 
fehloffenen Gegentönig aufzuftellen, der Karln wer 


.. migfteng eine Zeitlang zu fchaffen machte und ihm 


billige Bedingungen abnöthigte, Da nun weder 
den Markgraf von Meiffen, nach fonft ein maͤchti⸗ 
ger Fürft, Luſt harte, ſich und feine Laͤnder in Ge⸗ 
fahr zu feßen, fo fiel man endlih auf den Grafen - 
Güöncher yon Schwarsburg, einen reichen, 


verſtaͤndigen ‚und ſehr unternehmenden Herrn, der 


ſich durch Tapferkeit und Erfahrung in Kriegsſa⸗ 
chen, wie durch ſeine aͤchtteutſche Redlichkeit, einen 


allgemeinen großen Ruhm erworben hatte, Aber 


auch dieſer unerſchrockene Krieger wollte ſich nicht 
Mogleich entſchließen. Als man aber weiter in ihn 


drang, ſo erklärte er ſich bereitwillig, ‚die Krone an⸗ 


zunehmen, wenn er von dem größern Theil der 


. Eburfürften ohne. alle Beftechung gewählt wuͤrde: 
. doch follte.noch zuvor, auf einer Verſammlung der 


Churfuͤrſten und anderer Fürften und Edein zu 
Frankſurt, der Ausſpruch gethan werden, daß das 


Reich wirklich. erledigt fen und daß denjenigen, ' die 


‘ihn wählen mollten, das Churrecht allerdings ge⸗ 


buhre x)... Hierauf ſchrieb der abgefete Erjbifaef 


v) —— anal HR. 2. V. B. 1. &6 6. 6 3% 
. 19. 
% Alien Arge Ps 1530. 


* — wer 
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von n Mayng "Seine von Birneburg, einen Wahl 
tag nach Frankfurt aus und ließ auch an die Era 
biſchoͤſe von Trier und Köln die gewöhnliche Einla⸗ 
dung ergeben. Heinrich von Virneburg, der Pfalz⸗ 
graf Mudolf und der Marfgraf Ludwig von Bran⸗ 
denbuͤrg erfchienen in Perfon, der Herzog Erich von 
Sachſen »tauenburg- durch Gefandte ; die Erzbie 
fhöfe von Trier und Köln aber blieben meg. Nach 
dem nun durch die anmefenden Sürften und Herren 
das Meich für erledigt umd die. gegenwärtigen vier 
Churſtimmen für-rechtmäßig erklärt worden Y), fo. 

fchritt man, auf dem gewöhnlihen Wahlfelde vor, 
Sranffurt, zur förmlichen Wahl und ernannte den 1349: 
anıdefenden Grafen Günther von Schwarzburg 30. dan. 
zum roͤmiſchen Koͤnige 2). Die Frankfurter wolle 
ten zwar den neuen König nicht in bie Stadt laffen, 
und verlangten, daß er, dem Herkommen gemäß, 
erft.fechs Wochen und drey Tage vor der Stadt 
campiren und feinen Gegner erwarten follte: Doch. 
gäben-fie auf die eibliche Berfi icherung der Churfürs 
fen, daß diefes ben einem vom größten Zheil der. .. 

Churfürften gewählten Könige nie beobachtet wors , 
den, enblid nach: und fo murde Günther, fieben | 
Tage fach feiner Wahl, in der Bartholgmäusfirche 1349: 
zu Sranffurt auf ben Altar gehoben und dem Volke 6. Febr. 
vorgeſtellt a). 

Eee * u Al | 


x 


y Albert. Argent.1. e. | 

2) Albert. Argent L. c. Io. Latomi Acta vetuft. in’ 
civit. Francofurt. ad an. 1349. in Slorians Chronif 
der Stadt Frankfurt ©. 246. Wencker Apparat. et 
inftruct. archivor. p. 204. faq. Olenſchlager Urt: 
B. no. 101. ©. 276. f. Paul, Ioviischron. Schwartz. 
burg. ap. Schoetigen Diplomatar. T. 1. p. 349. fq.’ 
'9):Io. Eatomus 1. c. p. 246. ſꝗq. Olenſchlager Staates 
geſch. ©. 402. und U B. no. 108. 6.877. ſ 
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Auf die Nachricht von Guͤnthers Wahl eilte 
Karl IV. nach dem Niederrhein, wo er noch einen 
1349 ftarfen Anhang hatte. Zu Köln verband er ſich 
F Es mit feinen Anhängern aufs genaufte b), und ließ 
' "sugleih an alle Meichsvafallen und Städte feiner 
Marıhen ein Aufgebot ergeben, nach welchem fie fich 
am 22. Februar zu Caffel; Maynz gegenüber, bey 
. ihm einfinden follten, um. den Gegenfönig von 
Frankfurt zu vertreiben. Günther fannte Karin, 
und fchrieb auf eben denfelben Tag ein Turnier 
nach Caffel aus, um feinen Wittern ein Feft zu ges 
ben c); wodurch denn Karl, der fich zur beſtimm⸗ 
ten Zeit zu Caſſel nicht einfand, im ganzen Reich 
Kächerlich ward. Doch, Karl wußte feinem Gegner 
auf eine andere Are zu fehaden. Da er im vorigen 
Juͤhr feine Gemahlinn verloren hatte, ließ er dem 
. gfagrofen Rudolf den Antrag tbun, daß er feine 
Tochter Anne zur Gemahlinn nehmen wolle. Einer - 
folhen Berfuhung konnte der Pfalzgraf niche wis 
derſtehen: er trat von Glinthern ab, und die Prin⸗ 
, 1349. zeſſinn Anne wurde mit Karin vermähle d), Dieß 
im März. mar der Anfang zur Ausſoͤhnung mit dem bayerfchen 
. Haufe Die jüngern bayerfchen Herzoge machten 
keine Schwierigkeit, mit Karin in Unterhandlung 
zu treten, ſobald er ihnen bie Erhaltung ihrer Laͤn⸗ 
. der zufagte; nur mit dem Markgrafen Kadınig konn⸗ 
te man noch nicht in Richtigkeit kommen. Karl 


Im Apr. hielt unterdeſſen einen Reichstag zu, Speyer, - auf 


welchem er, durch die Vermittelung der Fürften, 
Ä . fd 


b) ben Ölenfchlager Utk. B. no 103. ©. 278. f. 

c) ‚Alberi. Argent. p. Ist. 

'45 Albert. Argent. p. 151. Du Mont T. 1, P. I. no. 
315. 35045" a 
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ſich mit Guͤnthern zu vergleichen hoffte, Aber 
Günther vermarf alle Anträge, ungeachtet viele 

feiner bisherigen Sreunde ihm untreu geworden war 

ven e). Karl mußte daher von neuem ein Reichs⸗ 

heer aufbieten, mit dem er endlich ins Feld rückte, 

Günther, der um biefe Zeit zu Frankfurt einen im May. 
Gifttrank bekommen hatte und deffen Wirkungen 

ſchon deutlich fühlte, zog Karin muthig entgegen 

und lagerte fi) bey Eltoil im Rheingau, wo auch 

der Erzbifchof Heinrich von Virneburg ftand f). 

Günther erwartete noch eine Verſtaͤrkung, die ihm 

der Markgraf Ludwig von Brandenburg zuführen 

mollee. Dieſer Fam endlich, aber opne Truppen, 

und that Günthern, deſſen Krankheit fihtbar zu⸗ 

nahm und ihn zum Schlagen ganz unfähig machte, 
Vorfchläge zum Frieden, Günther milligte ungern 

ein, beklagte ſich aber fehr ‚über die Treuloſigkeit 

ber pfälzifchen und bayerfchen Prinzen g), Der 
Vergleich mit Süncher, mie dem Erzbifchof Hein- 1340. 
rich) und mit dem Markgrafen Ludwig kam zu Elt⸗26. May. 
vil auf Einen Tag zu Stande, Günther verfpradh, Günther ie re⸗ 
der teutſchen Keone zu entſagen, Karl aber wollte 
ihm 20,000. Mark Silber zahlen und verpfändete 
ihm untetdeffen, weil er kein Geld hatte, die Städte 
Gelnbaufen, Nordhaufen und Goslar, nebft den 
Keichsgefällen zu Muͤhlhauſen h). Dem Erzbis 
- fchof Heinrich von Virneburg beflätigte Karl alle 
Vorrechte und Zreyheiten des manner. — 


e) Albert, Argent. L. e. 
f) Albert. Argent. p. 152. 
g) Albert. Argent. 1. c. 


h) Albert. Argent.i.c, Olenſchlager un. 2. no. —2* 
S. 280. ff. 
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und verſprach, ſeinem Gegner Gerlach von Naſſau 
nie wider ihn benzufteben i), Dem Markgrafen 
£udwig von Brandenburg, mit dem vor der Hand 
nicht alles berichtigt werden fonnte, verfprach Karl 
überhaupt, Fünftig alles zu bemilligen, was er zu 
feiner Befriedigung verlangen würde: Ludwig aber 
genehmigte den,. von feinen Brüdern mit Karin 
bereits gefchloffenen, Vergleich und verſprach, Karla 
- für einen rechtmäßigen römifchen König zu erkennen, 
ihm die Reichsinſignien augzuliefern und ſich von. 
ihm belehnen zu laffen k); . Der todtfranfe Guͤn⸗ 
27.May. ther ließ fich hierauf nach Frankfurt: zurückbringen, 
führte aber den föniglichen . Titel bis zwey Tage 
12, Jun. por femem Tode fort, da er endlich feinen. Anſpruͤ⸗ 
chen aufdie teutfche Krone völlig entfagte.. Guͤn⸗ 
14. Jun, ther ftarb zu Frankfurt, in einem Alter von 45. 
| Jahren. : Seine Leiche wurde in der Bartholo⸗ 
maͤuskirche beygefeßt, und Karl IV. kam felbft von 
Manynz nad) Sranffurt, um dem $eichenbegängnig 
beyzumohnen 1), Günther war, wie glaubmürdi« 
ge Schriftſteller verfichern, von einem damals bes 
rühmten Arzte,. Namens Freydank, vergiftet wor⸗ 
den m). Vermuthlich war es der Ergbifchof von . 
Maynz, Gerlad von Naffau, der ihn angeftellt 
hatte; wenigftens ftand Freydank mit dem naffaui« 
Be u | fchen 


H Lanig Spicil, ecclef. %. I. Gortf. S. st..fno.6r. 


de Gudenus T. MI: n0. 251. p. 344: ſq. *7 


und ſſtirbt. 


X) de Sommersberg Scr. rer. Silef. T. Lp. 980. fq. 
no. 91 — 03. j 5 . Kur . . 
1) Albert. Argent. p. 152. en 
nm) Albert. Argent. p. 151. Henr. de Rebdorfadan. 
on. 1349 P. 636. Martini Fulden/, chron. ap, Eccard, 
T. I. 2.1729. on 


m 


Katlav. 78 
ſchen Haufe in. alter Verbindung n). : Daß Karl 


IV. ſeibſt der Anftifter gewefen o), ſcheint blos auf 
einer ungegründeten Sage zu beruhen. 


Nachdem. Karl IV, von allen Fuͤrſten und Pſeudo⸗ 


| Ständen als.rechtmäßiger römifcher König erkannt Waldemar. 


worden war, begab er fih nach Aachen und ließ 
fit} bier, weil feine bonnifche Krönung nicht für 


gültig’ gehalten wurde, - durch den Erzbiſchof von 1349. | 
Köln von: neuem frönen pl, Mit den branden⸗25. Sub 


burgifchen Händeln vergog es ſich noch bie ins fol⸗ 


gende Jahr, da Je endlich, durch die eifrige Were 
mittelung des Pfalggrafen Ruprechts des eltern 
völlig beygelegt wurden. - Karl begab fich zu dem 
. Ende, nebft dem gebachten Pfalzgrafen, dem 
Markgrafen Ludwig und deffen Bruder. Ludwig dem 


Roͤmer, dem Herzöge Erich von Lauenburg und an . 


dern,. nach. Dauken, und hier that ber Pfalsgraf 135%, . 
Ruprecht, mit Zuziehung verfchiedener Fürften und 15. Febr. 


Herren, den Ausſpruch: daß, weil der angebliche 
Waldemar den König von Schweden, zum Scha- 
den des Reichs, über ein ſtreitiges Reichsfürſten- 


A - tbum - 


n) AMagiſter Fridanckus famoſus medieus, et Comi- 
tibus de Naflovve antiquitus familiaris, cet.“ A. 
bert, Argent. p. I51. " 


.0) Andreas Ratisbon, chron. ap. Fccard. T. I. pP. 
2111. „Guntherus — mortuus eft ex intoxicatio- 
ne, quam praedicto rege Bohemiae (Carolo,) ut 
multi dicunt, procurante, quidam Phyficus fibi 
propinavit.‘“ conf. Alb. Crantz metropol. L, IX. 
c. 29. P. 288. (Bafil. 1568. f.) Paul. Iovii chron. 
Schwartzburg. in Schoeitgen Diplomatar. T.ı.p. 


352. 
p) Henr. de Rebdeorf ad an, 1349. P. 637. conf. Ar ' 


bert, drgent, p 151. 
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ehum zum Richter gewaͤhlt und viele vom Adel fc | 


erboten hätten zu ſchwoͤren, daß er der rechte Wal⸗ 


demar nicht waͤre, der. König Karl verbunden fen, 


dem Markgrafen $udwig und feinem Bruder Dtto 
bie geſuchte Belehnung mit den. brandenburgifchen 


‚Staaten zu ertheilenz daß der König auf einem 
Gerichtstage zu Nuͤrnberg durch- die Neicheftände . 
- follte erkennen laffen,- ob der gedachte Waldemar ber 


wahre Sopn des Markgrafen Konrads fen, oder 
wicht; daß der Markgraf $ubwig -alsdenn auch die 
Reichskleinodien an den König Karlausliefern und 
feinen Rechten auf Baugen, Görlig, $auban, Lo⸗ 


‚ bau, . Camenz und andere Sthde. der, Oberlaufig 


entfagen, Karl aber und fein Bruder Johann Hein« 


rich fih aller Anfprüche auf Kärnchen,. Tyrol und - 
Goͤrz, nebft Zubehör, begeben folleen q), . Vermoͤ⸗ 


1350. 


‚ge diefes Ausfpruchs oder Vergleiche. belehnte Karl 


"16, Febr. ſchon am folgenden Tage den Markgrafen: Lutimig 


, 
. 


mit ‚ben brandenburgifchen Staaten, :und. Ludwig 
leiftete ipm-ben Eid der Treue 7). Bald darauf 


u 4 2. Maͤrz. ließ fich Karl auch die Keichsinfignien zu. München 


1350. 
6. Apr 


ausliefern, und brachte fie zur Vermehrung nach 
Prag 5). Nach Oftern eröfnete er zu Nürnberg 
den im Vergleich zu Bauen beftimmten Gerichte» 


‚tag. Auf denfelben war der angebliche Waldemar . 


föemlih vorgeladen worden, erſchien aber weber 


ſelbſt, noch durch Abgeordneter Deßwegen und 


weil ver Pfalzgraf Ruprecht der Aeltere bewies, daß 


er 


9 


ꝙ) bey Olenſchlager ur, B. no. 107. 6. 284. f. 


2) Olenſchlager ©. 418. Be 

s) Olenſchlager Urf. B. no. 108. S. 287. f. Henr. 
? de Rebdorf ad an. 1350, p. 637. Aibert. Argent, 
P. 156. SQ. g en 
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er der wahre. Waldemar richt fen, that der König 
den Ausfprucht daß der Markgraf Ludwig mE . 
Unrecht aus dem Beſitz der Mark Brandendyig .. .. - 
geworfen. worden; und ließ an die Bafallen und. 
Städte in der Churmark Befehl .ergeben, daß ‚fie 
dem falfchen Waldemar, nicht weiter anhängen, ſon⸗ 
dern dem Markgrafen $udwig und beffen Brüdern, 
‚Ludwig dem Römer und Otto, . huldigen: und ger. 
horchen follten t). Seit dem kam Waldemar ie 
mer mehr in Verfall, obfchon die Unruhen in den 
brandenburgiſchen Staaten noch einige Jahre fort- 
dauerten. Unterdeſſen errishtete der Markgraf Lud⸗ 
wig der Aeltere mit feinen Brüdern Ludwig dem .., 
Roͤmer und Dtto einen Theilungsvertrag zu Luckau. 2 ee 
. "Sn vdemfelben überließ er den beyden letztern die * 9 
geſammten brandenburgiſchen Laͤnder mit der Mit 
derlauſitz, und behielt für ſich das Herzogthum 
Oberbayern, das ihm, wegen der erheyratheten 
Graſſchaft Tyrol, bequemer lag; die brandenburgi⸗ 
ſche Churſtinime aber ſollte von allen drey Brüdern 
gemeinſchaftlich gefuͤhrt werden und einem jeden brr - 
Ruͤckfall der Länder, nad) dem unbeerbten Abgange 
des andern, vorbehalten feyn v). Da endlich der 
Erzbiſchof Otto von Magdeburg, der Herzog Rue 
dolf von Sachen und die Fürften von Anhalt ar. > 
hen, daß fie ihren Waldemar nicht ferner behaupten 
würden, verglichen fie fich mit Ludwig dem Roͤmer 
und feinem Bruder Otto, wabrfcheinlih durch 
2 RKarls 
) Dithmari Diff. de Pfeudo » Waldemaro $. 22. in 
ej. Diſſertt. acad, P. II. no. 4. p. 448. (qq. Gruno- 
ma uns Berfuch einer uckermaͤrk. Adelspifl. S. 58. Lenz 


Becmann. ſuppl. et cont. S. 114. 


v) Aettenkhover Geſch. der Herzoge von Bayern, Beyl. 
n. 35. S. 239. SEE *9 


14 


04 
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Karls Vermittelung x). Waldemar aber begab 

fih zu feinen angeblichen Vettern, den Fürften von 

1355. Anpalt, nach) Deffau, ſagte fih von den ihm treu 

10. März gebliebenen Städten Brandenburg und Gortzke los 

| und wies fie an Ludwig den Roͤmer und deſſen 
1356 Bruder Otto y). Im fplgenden Jahre ſtarb er zu 

‚97° Deſſau und wurde in der dortigen Schloßkirche be- 

‚graben zZ), Neun Jahre lang hatte er die Rolle 

eines Markgrafen von Brandenburg fo geſchickt zu 

ſpielen gewußt, daß in neuern Zeiten einige, felöft 

ſcharfſinnige, Schriftfteler fehr ernſtlich ‚bedaupter 

boaben, er ſey der wahre Markgraf Waldemar ge 

EZ wefen a). 


Karls IV. Seit dem ſich Karl mit dem baheriſh⸗ bran⸗ 
er. denburgiſchen Haufe ausgeföhnt hatte, ſahe er fic) 
‚auf dem tentfchen Throne völlig gefichert. - Jeder⸗ 

mann erwartete nun von feiner Thaͤtigkeit und 
Staatsklugheit die glüdlichften Anftalten zu Her: 

-ftellung der Ruhe und Ordnung in Teutfchland und . 
Zealien, zumoel da er weder vom parſtüchen noch 

vom 


| x). Die Bergleicspuncte And nicht bekannt. 


Y) Lenz a. ang. O. S. 114. v. Gundling brandenburg, 
ı . Atlas ©. 57. f und 73: 
2) Georg. Torquat. ap. Mencken T. III. p. ‚396. 
J Lenz S . 114. 
e) Der erſte, der ihn fuͤr den währen Waldemar ausge⸗ 
geben hat, war der brandendurgiſche Hißoricgrapf Mr. 
de Rocoles (des Impofteurs infignes T. I. p. 149.) 
Ihm folgte Beckmann in der anhalt. Hifl. und von . 
Gundling a. ang. D. Aber feiner von ihnen hat die 
erforderlichen Beweife beygebracht. Die umftändlichfte 
gleichzeitige Nachricht von dem falfhen Waldemar 
und'feiner Anſtellung finder fih in Hif. Alberti II. 
Epijcopi Halberflad, ap, Leibuit. T. II. p. 152. 
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wonĩ franoͤſtſchen Hofe hie geringe Hinderung bes 
: forgen:;durfte. Aber bald zeigte fich Karl in der 
‘ Deforgan oe der enge gebeten ſehr nachlaͤſ⸗ 
fig imd Agennlitzig, wird es ſchien, als ob er die 
teutſche. Knigswinde nur als ein. Mittel betrachte⸗ 
te, fein: Erbkonigreich Böhmen zu erweitern und zu 
verſchoͤnern. Dieſen Zweck verlor er nie. aus dem 
Geſicht? und vielleicht hat nie ein teutſcher Koͤnig, 
‚fetbit ſein liſtiger und eigennügiger Vater Johann 
won Böhmen nicht, fo viel Geſchicklichkeit beſeſſen, 
ale er, aus allen Öelegenpeiten und Umftänden,  _ 
vornehmlich der Sorglofigkeit und dem Geldmangel  - 
verschiedener Fürften, zur Wergrößerung feines 
Kaufes: Bortpeile zu gießen. Ber feiner Bermähe | 349, 
Ning mit der pfälgifchen Anne patte er fich, im Ehe: „, Mir. 
vertrage; die kuͤnſtige Erbfolge in feingg Schwieger- 
vaters Rudolfs Ländern verfichern laffen, wenn die 
fer ohne männliche Nachkommen fterben würde. b),, 
Zwar ftarb feine Gemahlinn Anne noch vor dem 1352, 
Vater und bald darauf auch ihr einziger Sopn . 
Wenzel: dennoch brachte es Karl bey dem _ Pfalz 
grafen Rudolf dahin, daß er ihm, auf den Hall ſei⸗ 
nes unbeerbten Abfterbeng, alle feine Länder in der 1353. | 
Dberpfalz überlief, Da nun Rudoff noch in die- 1353. 
ſem Jahre ohne Exben ftarb, fo nahm Karl von im;Sept. 
— oberpfaͤlziſchen Ländern, mit Bewilligung der _ 
grafen Ruprechts des Aeltern und Ruprechts 
des ee Beſitz c), Mit den beyden letztern u 
fshloß er noch verfchiedene Kaufverträge, woburh 1353.  . 
ibm mehrere Städte und Schloſſer in der Oberpfalz - 
BE rn Über 
b) Du Mont T. 1. P; U. no. 315. p. 250. ſa. ‘ 
<), Henr. de Rebdorf ad an. 1353« p. 639. | 
Reiche geſch. ap. In - Ddd 
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| - fiberlaffeh toturden'd).. ¶ Diefe anfehulichen Erwer⸗ 
135: 3° bungen inkorporirte Karl der Krone Böhmen auf 
5 · Apr. ewig e), und die Churfürften ertheilten dazu ihre 
im Dee. feprifeliche Eimvilligung fi Da die Markgrafen 
‚von Brandenburg Ludwig ber Roͤmer und ‚Otto, 
u wegen der walbemarifthen Unruhen, Karls Bey⸗ 
1353. ſtand noͤthig hatten, fo mußten fie ihm: das Recht 
9. März. geben, die an die Markgrafen von Dteiffen verpfaͤn⸗ 
dete Niederlauſitz mit der, Zeit einlöfen zur koͤnnen g). 
Nach dem Tode feiner zweyten Gemaßlinn, .. der 
1353. -pfälzifchen Anne, vermaͤhlte fih Karl mie einer 
ſchleſiſchen Prinzeffinn Anne,. der Nichte des dama⸗ 
ligen Herzogs von Jauer und Schweidnitz Bolko 
0908 IL- :Diefen mußte Karl dahin gu bringen, daß 
1353. er ihm, auf den. Fall feines unbeerbten Todes,hie 
3 Jul. Nachfolge in feinen beyden Furſtenthlunern zuſicher⸗ 
te h). Bolko II. war unter den verfchiebenen klei⸗ 
nen Fuͤrſten, unter welche Schleſien damals getheilt 
war, deb einzige, der feine Unabhaͤngigkeit noch be⸗ 
hauptere. Schon der König Ottocar II. von Böh- 
men hatte das Fürſtenthum Troppau an fich geriffert 
und‘ es, als ein böhmifches Zehn, feinem natürlichen 

Sohne Nicolaus überlaffen. Dem Koͤnige Wen- 
‚1289. gel Il, trug der + duͤrſt von Oppeln Safı imir fein Sand 
frey⸗ 


9— Goldaf. de regno Bohem. T. I. in Bay 2.97. . 
Jg. T.H. p. 233. ſq. 241. fq. Du Moni TEL, 
| 110. 341.P:289.19.n0.346.P.292 
e) bey Dienfige N. Erlaͤut. d. gold. Zube Urt. Bd. 
20.27. 
£) Goldafl L c. 7. I.-in Append. no. 46. p. 89. ſq. 
g) Lünig Codex Germaniae diplorhat, Th. I. S. 1086. 
f. no. 175. 
h).de Sommersberg Ser. ter. Suel. T. I. B 868. fg. 
. 20. 89. 
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rehwilllq zu Lehntauf. Am glůcklichſten war Karls 


IV, Vater, der König Johann. Dieſer brachte 1327. 
nicht nur die Fürftenehlimer Breslau ind Glogau u. 333 


‚unmittelbar ‘an Böhmen; fonbern’.mußte auch die 


Foͤrſten zu Teſchen, Oſwiec W. Salfenberg; Oppeln, 
t 


Liegnitz und Brieg, Oels, Steinau' und Münſter⸗ 
VBerg, tcheils durch Unterhandlungen,“ theils durch 
Geid ober auch durch Gewalt, dahin zu bringen, 
Daß ſie ſich der boͤhmiſchen behnsherrſchaft und Ho⸗ 
heit unterwarſen. Da nun Kart IV; durch ſeine 
VBermaͤhlung mit der ſchleſiſchen Anne noch die 
Fuͤrſtenthumer Schweidnitz und Jauer an ſich 


"brachte, - und auch Ber König Lübibig don Ungern 1353. 


ain eben "dem Jahre Beuthen und CTeeutzburg an 


| * abtrat: fo inkorporirte er ganz Schleflen, zu⸗ 1355. 


‚gleich mit der Oberlauſitz und der damaligen Herr⸗ 9, © 


fihafe Glaz, der Krone Böhmen auf eivig i), Der 
egerſche Kreis war ſchon inf vorigen Zeiten mehrmal 


ch 


‚an:Yöhmen, und. nody zuletzt vom Kaiſer Ludwig 1375, 


an den König Johann, verpfändet worden. st 


‚mirben diefe Stücke von Karln IV. mit dem Rd» 1855. 


migreich Boͤhmen auf ewig vereinigt 'k), Bon 3. Dec. 


mehrern ſehr betraͤchtlichen Erwerbungen werden 
wir unten boren. Bu 


ft 3 —8 


tin mit deſto göherm Anſhen I Teutſchland Rai 


herrſchen zu können, harte Karl fdyon’feit Guͤnthers 
Tode den Wunfch geäußert, daß ihn ber Pabſt zu 
Mom möchte kroͤnen baſſen. Aber dieſer Wunſch 
blieb verfällt folange Clemens VI, lebte, unge⸗ 


RF r 
r? 


Y Du Mort-T.1.P. m. n. 353. p. 302. 2 fa.ide Som. 


„‚mersberg Ser. rer. Sileſ. T. Lp. 776. ſaq. 3. 


8 de Sommersberg i c. p. 997. 2 115. u 


Dod⸗ — anne 


._ 
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Nachtet. die Jtakäner Karls Ankunſt ſebnlich erwan⸗ 


teten und auf alle Art zu beſchleunigen ſuchten. In 
Italien war die Macht der Viſconti in dem: Ießsen 
Jahren Ludwigs von. Bayesn fo. außerordentlich am⸗ 
‚porgeftiegen,.: daß das Schickſal der Lombardie FEAR 


Zang von ihnen abhieng. Azzo, der Sohn und 
- ‚Nachfolger, des Galeaz Bilrontt, war 1339.. ohrie 


Erben geſtorben und hatte feinen. Oheim, des Mi 
thaͤus Viſconti zweyten Sohn Lucchino, in der 


Herrſchaft von. Mayland zum Nachfolger gehabt, 


Diefer regierflichtige und fehr unternehmende Herr 
erweiterte, während feiner. zehmiährigen Negierung, 


den mayländifchen Staat durch Nänfe und Gewalt 


fo Febr, „daßien bey. feinem. Abſtetben 22. Staͤdse 
begrif I). Lucchino ftarb im Jahr 13 49. und hin⸗ 
terließ den Staat feinem. Bruder Johann Viſ- 


| conti, der zugleich Erzbiſchof von. Mäyland-mar, 


ein Mann ven großen Fähigkeiten und. großem An 
ternehmungsgeift. Johann Bifeonti brachte ‚nicht 
nur Bologna ‚unter feine. Herrſchaft, fondern- that 
auch einen Berfuch, ſich Toſcana durch die Waffen 
zu unterwerfen m). In dieſen Unſtaͤnden vereinigs 
ten ſich die toſcaniſchen Staͤdte mit den Feinden bes 


Hauſes Viſconti in der Lombardie, und Auden den 


roͤmiſchen Koͤnig durch wiederholte dringende Bitten 


| „nad Italien ein. Aber Johann Wiſconti ſetzte fich 


nicht. nur in ſtarke Gegenverfaffung,. ſondern ſuchte 


auch den Hof zu Avignon mit. dem. voͤmiſchen Ks 


mige dadurch zu veruneinigen, daß ‚er: dem Pabſte 


Elemenb 


D Petri Azarii chron. c. ‘— Io. ap. Murator. T. 
| ee 313. fga. Olenſchlager Staatsgeſch. ©. 


« 


414. nn. ; , 
m) Pet. Asariichron. c. 11. p. 325. ſqq. Raynald. 
Re, En . J A 


ad an. 1351..n,29. 


X 
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Cſemeas VI. vorſtellte/ wie Karl ſich mie dem ep» , | 
communicirten bayerfchen. Haufe aufs genaufte dere 
‚bunden. und fogar fi zu Aachen von neyem kroͤnen 

. Ihffen, folglich feine-erfte, unter päbftlichem Anſehen 
geſchehene Wahl und Krönung für ungifltig erklärt 
- hätten). - Wirklich toard Clemens darüber fehr 
mißtrauifch, zumal da Karl'auc) verfchiedene paͤbſt⸗ 
liche Vaſallen im Kirchenſtaat mit dem Namen 
feiner Reirhsgetreuen Belege hatte o). Er beſchwer⸗ 
te ſich über Karls Betragen und fuchte deffen Roͤ⸗ 
merzug auf alle Art zu hindern. Clemens ſtarb 1352. 
zu Ende des Jahres 1352. Sein Nachfolger 6. Der, 
Innocenz VI. war gegen Karln gefaͤlliger und gab 
zudem längft gewuͤnſchten Zuge feine Einwilligung : 
doch dauerte es noch bis zum Jahre 1354, che et 
ihn antreten konnte. Aber nicht nur die Feinde des 
Hauſes Viſconti in der Lombardie und in‘ Tofcana 
fehnten ſich nach Karls’ Ueberkunft, fondern vorzüg- 

Vich auch die Stadt Non, wo vor ivenig Jahren 
- ein gewiffer Cola Di Renzo, der Sohn eines rd» 1347. 
miſchen Gaſtwirths P), es gewagt hatte, unter dem 
Zätel eines Tribunus Auguitus eine Are von Ober- 
herrſchaft an fich zu reiffen und die ganze DVerfafe 
fung von Nom umzukehren, iedoch nach fieben Mor 

naten hatte entweichen möüffen g). | 


Dod 3 u Endlich 
a) Albert drgent, p. 151. Raynald. ad an. 1350- 


0) "Raynald. l.c. 
p) Eigentlich hieß er Nicolaus, und fein Vater Lorenz: : ze 
daraus entfland das abgefürzte Lola di Renzo. 

| ꝙ9 vid. Giou. Villani L. XII. c. 89. et 104. Albert. 
argent p. 140. 142. 156. 157. et 163. 
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1354. 


im Oct. 


Endlich trat. Karl, nachhem er ven Mahgmfis 
Ruprecht den Aeltern zum. Deichsverwefer. in 
Zeutfchland beftelle harte r) , feinen Nömerzug wirk⸗ 


lich ans Alles hatte feine Augen auf den. Enkel: 


Heinrichs VII. gebektet, und man erwartete nichts. 
geringeres, als daß er wie ein heftiges Donnerwet⸗ 
ter aus. den Alpen hervorbrechen würde Ss), um.bie 
Seinde des Reichs zu Boden zu. werfen und dag. 
Eaiferliche Anfehen in Italien. wieder herzuſtellen. 
Aber wie ſehr erftaunten die Jtaliäner,-_als fie 


Karln nur mit einem geringen Gefolge anfommen 


7.1354 
“im Nov. 


1354. 
5. Oct. 


ſahen: denn Karls Abſicht war nicht, in Italien 
Eroberungen zu machen oder Ruhe und Ordnung 
herzuſtellen und zu befeſtigen, ſondern blos ſich zu 
Rom kroͤnen zu laſſen. Erſt' von Mantua -aus 
ließ er an die Staͤnde in Teutſchland Befehl erge⸗ 
hen, daß fie ihm die gewoͤhnliche Mannſchaſt zum 
Mömerzuge nachſchicken follten t). Sonſt fand: 
Karl in Italien alles fo fehr nach Wunſch, daß er 
fid) den glüdlichiten Erfolg verfprechen konnte, wenm> 
er zu feiner und des Meichs Ehre etwas. hätte unter⸗ 
nehmen wollen, Die italiänifhen Großen waren. 
ihm faft durchgängig geneigt und verfprachen ihm 
alle Unterſtuͤtzung. Johann Wifconti mar nad) ver 
feiner Ankunft geftorben, und feines Bruders Stes . 
| = | phans 


2) Albert. Argent. 9 163. 


e) vid. Franc, Petrarchae Epp. de jurihus Imperi 
Rott, no. $ in Goldafti monarchia 8. R. Imp. T. 
IL p. 1352. (1452.) | 


) „Rex — quali oceulte cum! paucis ingreditur 


'Lombardiam, et veniens Mantuam, mittit ad civi« 
tates Alemanniae et-Epifcopos et ad ulios, ut fibi 


Fgentes armatas dirigant, Juxta morem.“ Albert, Ar- 


r 


. . . - zus 


gent. p. 163: - 


Er: Karl w. 0. 797 
phone Cine Matthäus, Beynabo un Oaleas, 


Die. ihm in. der Regierung gefolge waren, überhäufs 
ten Karln mit Geſchenken und Werfprechungen, 


um ihn von allen Unternehmungen wider ihre uſur⸗ 


pirte Herrfchaft abzuhalten. Und wirklich ließ ſich 
Karl von den Viſconti gewinnen: er kam, wie er 
ihnen. verſprochen ‚hatte, mit einem ganz geringen 


Gefolge nach Mayland, ließ ſich bier zum Könige 1355. . | 


von. Italien rönen, und war froh, daß ihm die 6. Jan, 


Biſconti einige hundert Keuter zur Begleitung 
nach Mom anboten:v), Nach einem Eurzen Aufe 


enthalt zu. Mayland gieng er Über Piacenza nad; 12 Jan. 
Piſa, wo ihn ſeine Gemahlinn, die ihm aus Teutſch⸗ 


land nachgereiſet war, einholte x), Da ſich Karl 
überall, wo er hinkam, fo friedfertig zeigte und für 
Geld alles. that, was verlangt wurde, fo unters 


warf ſith ihm fogar Florenz, nebft-andern tefcani-im Min. 


chen: Städten. : Die -Florentiner zahlten ihm 
.. 300,000, Öoldgulden, und verfprachen ihm eine 
jährliche Steuer von 4000. Goldgulden und 200, 


Deuter zur Begleitung nad) Moms dafür wurden. 
fie: von der Acht entbunden, womit fie. Karls Gros⸗ 


water Heinrich VII. belegt hatte Y). 


Von Piſa ſetzte Karl feinen Zug, aber Voltet· Bufatik 


ea und Siena, fort nach Rom. Hier langte er am iss 


gehnen. Donnerftage, in Segleitung des Kardinal. 
D—dd 4 biſchof 


| v Henr. de Rebdorf ad an. 1355. p. 640. Albert. 


Argent.p. 163. Cortufior. hift. de novitatibus Pa+. ° 


duae etLombardiae L. Xl.c. 2. ap. Muracor. T.XI, 
P- 944- Iq. Br 
x). Albert. Argent. 1. c. | 


VY) ‚Matteo Villani Iftörie L. IV. e. 7. 6. 87. FR 


ap, Murator. T. XIV, p. 288. 290. ſq. 295. 299. 


Apr. 


- X 
— — we Dur 
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biſchofs von Oſtia, mit eineni geringen Gefolge an, 
in der Abſicht, die heiligen Oerter zu beſuchen, und 
gieng am heiligen Abend aus der Stadt wieder zu⸗ 
u rd 2). Am. Oftertage hielt er. feinen feyerlichen 
KR Einzug-und empfieng in der Peterskirche von dem 

3. pr· Sardinalbifchof Meter von: Bertrand, dem es der 
Pabſt aufgetragen hatte, nebſt feiner Gemahlinn 
Arnne, die Kaiſerkrone a), Nun trugen ihm die 
Romer an, daf er. die Perrfchaft über Kom über⸗ 
nehmen, oder fie in ihre alte Freyheit wieder hera 

ftellen ſollte. Karl, der wohl wußte, was er dem 
Pabſte vor feiner Koͤnigswahl eidlich verſprochen 

hatte b), antwortete, er wolle die Sache überlegen, 

5. Apr. begab fich aber. noch an eben deinfelben. Tage; under 
dem’ Vorwande auf die Jagd zu geben, von Nom 
weg, und eilte zuruͤck nady Toſcana c)., Sowohl 

die Italiaͤner, als die Teurfchen, ärgerten fich über 

dieſes Betragen bes Kaiſers und überhaäͤuften ihn 

mit den bitterſten Vorwuͤrfen. „Dieſer unſer 
Kaiſer, ſchrieb Petrarcha, iſt ſogleich nach genom⸗ 

mener Kaiſerkrone nach Teutſchland zurückgegan⸗ 

gen; er flieht, ohne daß ihn jemand verfolgt, und 
Zerabſcheuet den Reiz des ſchoͤnen Italiens. ZBur 
Entſchuldigung ſagt er, er habe der Kirche geſchwo⸗ 

ren, daß er nicht uͤber einen n Tag zu Rom bleiben 

0 Wolle z 


y) Petri de Columbario iter Roman. Caroli iv. Imp. , 
in Labbei biblioth. nov. MStor. T. 1. p. 356. Mat- 
. teo Pillani,L. IV. c. 92. p. 302. 

#) "Matteo Pillani L. V. c. 92.L.V.c. 2. p. zoꝛ. ſa- 
Kaunaid. ad an. 1355. n. 3. aa 

by) oben ©. 762. 

©) Matteo Villani L.V. c. 2. p. 304. Cortußorum ’ 
hif.L XL 1. c. P- 945. "Dubraviss L. RL, 

P. 38T. . — 


We 


— — 
‘ 


Eee er N), RN. 5 
wolle: efehändlicher Tas; „o, abfeheuliche- Berhine - : 


N , nn | 


v⸗ 


dung! So ſehr hat der roͤmiſche Pabſt ſein Nam; 
verlaſſen, daß er auch keinem andern hier den Aufe 
enthalt verſtatten will und mit dem: roͤmiſchen Kaiſer 
‚darüber. einen Vertrag verrichtet :d)5 Mar . 
wide. wohl, ſchrieb ebenderſelbe dem Kaiſer nach , 
dein Ware oder dein Grosvater ſagen, wonn ſtiee 
dir auf den Alpen begegnen follten? Du haſt dei 


ne⸗Sachen . treſtich gemacht, ‚großer Kaiferz.;eifit 


ließeſt du ung: Jahre lang auf deine Ankunft; war⸗ 

ten, und nachdem du endlich gekommen bift,-eilft: 
du wieder zurhd mie einem. leeren. Kaiſertitel e). 
In der That waren die Vormürfe,..die man Rerliit 


deßwegen machte, nicht ganz gegründet. Hätte ern 


auch die Herrſchaft Über Nom angenommen und‘ 
das Faiferliche Anſeben in Italien hergeſtellt, ſo 
würde es doch hoͤchſt wahrſcheinlich nicht von Dauern 
geweſen ſeyn, zumal da itzt faſt keine Hofnung mehr: 
uͤbrig. war, die teutſchen Großen zu den verhaßten⸗ 
italiaͤniſchen Unternehmungen gs bewegen. Nur 
der Grund, aus welchem Karla handelte, fein? 
dem. Pabſte gethanes Verſprechen, machte ihm: 
Schande - Diefer haͤtte er-ansmeichen koͤnnen ꝛ 
wenn er, wie Rudolf von Hallskurg, nie nah Ita’ 
lien gegangen wäre, Uebrigens erfuhr Kark auf. 
feinem Ruckzuge, der beynnhe einer Flucht ähnlich: 
war, mancherley Unannehmlichkeääten. Zu Siena. 
veränderte er die Negierungsverfaflung und ernann⸗ 
teyſeinen natürlichen Bruder, den Patriarchen von 
Aquileja Nicolaus, "zum Meichgoicars aber faum _ 
d) Fr. Petrarcha de vita folitaria L. II. in Opp.T.L., — 
2. 269. (Bafil. 1581. f. u et 
e) Petrarchae Epp. de jurib. Imp. Rom. no. 3: in ind 
Goldaf. monazch, S. Rı Imp. T. 1. p. 1956 - :! Ä 
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war der Kaifer fork, als vie Einwohner einen Aufo 

ſtand eiregten und dem: Wicar mit Schimpf davon» 

fogten #5, Zu Pifa geriech Karl fogar in Lebens⸗ 

gefahr. Die Einwohner hatten ihm in’ Verdacht, 

daß er: die Stade Lucca, die ihnen damals unters - 

0 werfen war, für eine geroiffe ihm angebotene Geld⸗ 
2355. ſumme in Freyheit ſetzen wolle. Darliber fam das 
21, May. Volk in einen wulhenden Aufruhr, wollte den Kai⸗ 
fet umbringen, und auf begden Seiten wurde large 
gefochten, bie endlich die- böhmifchen und mährifchen- 
Mitter.die Oberhand behielten und bie Aufrührer 
zerſtreuten. Von den Urhebern würden fieben ge⸗ 
fangen genommen und auf Karls Befehl Sffenelich 
enthauptet g). In der Lombardie begegneten ihm 

die Vifconti mit Verachtung. Sie ließen ihn in 

keine von ihren Städten ein, ausgenommen in Cre⸗ 

- mona ? aber auch bier mußte er zwey "Stunden lang: 

vor. dem Stadtthor warten, ehe man ibn, iedoch: 

nur ale einen Fremden, obme Gefolge, ohne Waffen 

unndb nur auf einen einzigen Tag,“ einließ n). Karl: 
“fühlte dieſen Schinipf ſo wenig:, :als Petrarchs 
Vorwuͤrfe; dem der Zweck ſeines Alpenzugs war 

| erreicht. Er kehrte daber, ohne meiter etwas zuͤr 
1355 Behquptung der Reichstechte zu unternehmen, mit 
m Jul dem in Italien zufammengebrachten Gelde zurück 
nach Böhmen, um ſich nie neuen Planen zur Ver⸗ 
geößerumg feines Hauſes und feiner Exrbländer zu. 
beſchaͤftigen. . 

9 VDoch 


f) Matteo Villani L. V. c 20. 36, 55. l. c. p. 316. 

327. 338. ſq. nn 

8) Cronica de Pifa ap. Murator. T. XV..p. 1029 — 
1032. Henr. de Rebdorf ad an. 1355. P.64% 


h) Mati. Villani VeE. 54. P. 338. 
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Dech ihgt ſollte Teutſchland vor Karls Patrlo⸗ Goldene 
tiſmus ein oͤffentliches, redendes Denkmal erhalten Sale w 
und. überzeugt: werben, wie fehr- ihm bes Reichs — 
Ehre md: Wohlfahrt und beſonders die naͤhere Be⸗ 
ſtimmung der teutſchen Grundverfaſſung am Serien 
läge, In der That mar es auch hoͤchſt noͤthig auf 
dieſe wichtigen Gegenſtaͤnde einmal eruſtliche Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen und gemeinſchaftlich mit den Stuͤn⸗ 
ben zu uͤberlegen, wie den bisherigen marmichfaltie 
gen Verwirrungen abgebolfen oder boch größere‘ 
Zerruttungen und Gefahren vorgebeugt werden 
fönnte, Noch immer hatte Teutfehland fein allge⸗ 
meines-gefchriebenes Grundgeſetz, welches die Graͤn⸗ 

zen der koͤniglichen und ſtaͤndiſchen Rechte genau 
beftimmt hätte: alles ruhte auf dem Herkommen, 

und. insgemein . entfchieden die Waffen oder die 
Surche vor der überlegenen Stärke, mern über 
Rechte und Berbindlichkeiten Zwiſt entſtand. Ges 
gar die Mechte:der Königsmahl hatten, wie die 
Vorrechte ver. Erzbeamten und EChrfürften, noch 
feine gefegliche Beſtimmtheit und Seftigfeit erhalten s 

vielmeßs waren fie, durch die Bisherigen oͤſtern Eine. 

griffe und Anmaßungen des paͤbſtlichen Hofes, fehr 
zweifelhaft. und umſicher geworden. Ja, indn 
weltlichen Churhaͤuſern felbft herrfchte die ‚größte ' 
Uneinigkeit, weil noch immer nicht ausgemacht war, 
ob die Wahlftimme allen Prinzen eines Churhau⸗ 

fes gemeinſchaftlich, oder ob fie dem Erſtgebornen 
allein zuftebe und auf dern Befik des Churlandes 
hafte. Bey dem allen dauerte das alte Unbeilder. 
Defebdungen und‘ Pladereyen im ganzen Kid 
‚noch ungehindert for. Durchgaͤngig galt die 
Seldftpülfe und das Recht der Stärke; allenbale 2 
ben ſahe man Unterdrüdung, Raub, Mord und. 
Brand und Berwüftungs denn _die vormaligen 
\ | WDer⸗ 
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- »Birprtmungen zur Ethaltung des vaudfriedent wa⸗ 
ven weder hinreichend, noch von: Dauer geweſen. 
Dieſes mannichfaltige Unheil und.ı feine traurigen. 


Solgen- harte. Karl längft bemerkt: und iktiglaubte 
er feine eigene Macht genug verftärke und duch die 


erhaltene Kaiſerwuͤrde dag nöthige Anfehen erlangt 


zu. haben,. um ‚durch. feyerliche. und. allgemeine 
eichagefehe der bisherigen Verwirrung abzuhelfen 
und Dehnung und Ruhe in den verfchiedenen Thei⸗ 


Ion ‚des Moiche herzuſtellen und jur befeftigen. 


| Schemauf feinem Zuhe noch Kom ſchrieb er von 


Piacenza aus, an die Stadt Strasburg 3 „er wol« 


le, wenn er nad) Teutſchland surlidfommen würde,. 


feine und des Reichs Angelegenheiten und Ehre, 


‚ mie Gottes Hülfe, ‚ernftlid vornehmen und beförs 


1355. 


dern, daß alle: feine getreuen Unterthanen dadurch 
gereöftee werden follten i1).“ Mac feiner Zurück⸗ 
kunſt nach Prag berief er die gefammten- Churfürs. 


17. Sept. ſien, Fürſten und Stände: zu einem allgemeinen 


1395. € 
im Nov, 


Reichstage nach Nuͤrnberg, um ich mit ihnen 
„uber verfchiedene. wichtige, das gertteine Wohl des 


Reichs betreffende, : Sachen und befonders über 


Ruhe und Sicherheit der getreuen - Unterthanen‘: 
‚zu. besuchfihlagen- X) : Der Zufoanmenfluß: dev; 
Stände zu Nürnberg -war ungewöhnlich ftark: alle 
Chirflirfien und die: meiſten Biſchoͤfſe, Herzoge, 


Fuͤrſten und Grafen, quch die Abgeordiieren dr 


Städte, hatten ſich eingefunden, . Die Berathſchla⸗ 


gengepuncte, die der Kaiſer ihnen verlegte, betra« . 


fen: die Beftinmung - der vo der Königeroah! zu 


J r, bo a j u Er beobach⸗ 
y ap. : Wencker i in Apparat. et Inſtruet. archiver. p. 


207. not. 


x ©, das taiferliche Ausſchreiben i in v. Olenfärlager N. 


‚ Exläut. d. gold. Bulle, Urt. B. nos T. 


N 


. 
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Beobachtenbdem ſeherlichen Handlangen, die Beint 

ming Ber weltlichen Chupfärften und des: BRecht® 

ihrer Erbfolge;'.die: Guͤltigkeldoder Scimmeamoße 
heitkey den Wahlen und duß Mekhsvionmenäe. _ 
"rend des: Inteerehni, das: Mlnftvefen, dit: @Werrine 1". 


gerung der Rheinzbile und des Geleits und die Bee". 


ſtellung eines allgemeinen Lanbfriedeas Y. 1. if 
n CL B: u 


4: Seudeimn iesden ſieben Neichserzbeamten gelan⸗ Vorarbei⸗ 

‚gen war; bie: mindern. geiſtlichen und weltlichen tuns. 

Broßem von der Theinehmung au den Königswahß ⸗ 

lenu auszuſchließen, hͤtte man bey den letztern io“. 
anehr Eimgreit und Ruhe erwereten ſollen. Ma’ 

Die: Goeſthichte deb meiſten Keugswuhlen van UM- 

Helms Tode ar hat! uns das Gegentheib:gezeigt. 

Die Urfachen: duvon lagen⸗micht blog: in ‚den: An⸗ 

meßungen:und Raͤnken der Poͤbſte, ſondern vorzatg⸗ 

dich) :in. den Zwiftigkeiten der verſchiedenen Bringen 

idee weltlichen Churhaͤuſer, die ip insgemen alle 

zur Führung der Maptftihmerberechtigegiekent 

und diefes Urbel vergrößerte ſich durch die Länder 

&beilungen, die. feit Friedrichs L Zeiten fehr gewoͤhn⸗ 

dich wurden und insgemein dey Grund. zu Zwiſti⸗ 

teiten und Ju :fo viel geaerrfäniger Abneigung wob 

een, :taß.die.verfchiedenen: Linien in Fuͤhrung ihret 

Wahlſtimmen ſelten gemeinſchaftlich handelten. Aick 

ae pfalziſche Chpurftimmie machten nicht nur vie 

gelammen“pfälzifchen, fowrberer:fär- langen: Zeiten 

and) diecbayerſchen Prinzen--Anfpruch, weil veyre 

‚Häufer von dem Mheinpfalsgrafen und Herzoge von 

Bayern Otto dem Exlauchten abftammten: ‚und im 

Pertroge zu Paola von 1äng. par Tach wi, 

2. ee R Erl, dogehde Wualle, Ur? —8 


* 
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Bm daß beyde Linien · ir Führung der Wahtftianne 
umſtig mit einander jabmechfeln:mulkten. m). Da 

aber wachher unter den pfölzifchen N’xingenr: Aͤber ih⸗ 
den Autheil an Her Shure Streit: ehkkamt, machte 

1854 ch Karl IV. die Gelegenbeit zu Mutz und ſprach, 
22. May. mA Ha. Tode frihtn Schwiegernnsenag tes Dfalp 
| grafen. Rabaißs; Step che Chamolirde deſſen 
Bender Ruprecht dem eltern zu n), Weil eg 
tr abe daxuber zwiſchert Ruprecht Dem dfdkiern? und 
UT feines:älteften Bauders Sohn Nupresht tem: Ylın- 
| Jenszuäffencichen Feindfeligkeiten Bam; forodemit- 
> —3 ler der Kaiſer gmiſchen beyden ginen Vercrag, 
27. Dech and) melchem Wuprecht der Yinsgeni: bisupfälzifche 
EChur ſeinem unbeerbten Obeim Raprechehein ek 
| . ‚egen auf Lebensgeit überließ, iedach fich dar Näd 
fall nach heffen Tode vorbehielt 0) 1; und dieſer Ver⸗ 
sea; wurde. nicht nur vom Kaiſer,⸗ ſondern auch 
mon Dan: Übrigen-:Ehurfürften durch fogenannte 
Willebriefe, genehmiget. Bald damuf Iieß Karl 
De: dem : Pfalggeafen. Rupretht dem eltern’. zuge» 


n anche Churwrde non allen Churfüicften ‚beflärt- 


ger, mit der ausbeuͤklichen Erklaͤrung / daß künftig 
aiemand auf dieſe Churſtimme Auſpruch machen 
folter dafern er nicht die · Pfalz ſelbſtrund das Trauh⸗ 
ſeßamt in Anſpruch nehmen und durch Uteheil ums 
Recht dan Befg erlangen würde, üben: man ‚‚ze 
Recht und -Ustheil gefunden babe, :Baf;dfe-pfätzifchre 
Churſtimme auf das Fuͤrſtenthum und Land Der 
Poly und auf. das. Truchſeßamt ſoſaſt gegrundet 
I LESE Pace BEE Ze PPoEEE 2 SE GE DEE Zu 2002 Se at 7; 9 
Da Ze PT, 0 BE 
ut, I near . 
%) ;Tolner"Cod. dipl, Palstin. no. 143. et’r3ß. p. 92. 
"fg. et p. 89. fd. 
bay Dienfälager: Melde. Y Wei. no. 
3: ©. 3. fr z \. I. .. 
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“nun der Herzog Erich von Lauenburg die 


. d - Raul W > 88 


ſey, daß dag: Ain⸗ ohne das andere nie, ab 
Zönne p).’ ;. Hierdurch alfo wurde die, im, * 
‚ge zu Payia feſtgeſetzte Ahwechſelung der. pfälgle 
‚fchen, Churſtimme ſtillſchweigend . aufgehoben, und 
der Herzog von Bayern ſo · lange davon ausgeſchloſ⸗ 
ſem bis eor dereinſt den Seh der Pfal felbft. durch 
Erbrecht erhalten Eonnte. .. chſiſchen. Chur⸗ 
ſtimme hielten ſich nicht. * die Herzoge von Soch⸗ 
fen.» Wittenberg ,, ſondern auch die Herzoge pop 
Sachfen „sapenhurg bererhgiget..,, Die letztern it 
deten ſich, daxauf, daß ihre Linie bie aͤltere wr; die 
Herzoge yon Sachſen  Wisenberg aber bebaupte⸗ 
sen, daß ihnen. die Chur defwegen- allein ‚anfomımay 
weil ſie im Beſitz des Churſgudes waren... ‚anf 
welchem doßrſaͤchſiſche Wohlrecht pafte q), Da 





Gegenkoͤnigs Günthers von Schwarzburg mider . 
-:Kerin IV. befördert hatte ſo ſprach Kaxf,, abe er... 
‚noch pon Drag: nad) Naͤrnberg abgieng, die.fächfis 1355. 
ſche CEhurwrde mit. dem; rimarſchallamt dem 6. Oct. 
Haufe Sachſen⸗ Wittenberg zu... gus dem Grunde, 
weil die Herzoge von Sarhfen » Wittenberg von _ 
Nudolfen.von Habsburg an.faft.alle. Waplen mit 
verrichtet hatten: und. biefen Ausſpruch. ließ,er,. auf 1396. 
dem Reichstage zu Nürnberg; durd) die Curfuͤrſten 2. Sa 
beftätigen r.), ,. Ueber bie, vormalg auf Bayern 
haftende Lpurftimme und daS ‚dazu gehörige ‚Exge 
ſchenkenamt war fein "Sheit,. da Rubel, von 
Habsburs ſie ie, im Johr 1290. der Krone Böhmen 
. .. En uerkannt 


BD) kei Dieifäteger « ang: 5; img, &; gl ff. .. 
q) Albert. Argent. p. 145. 


r) Schannat Yindem. litterar. Collect, II. a 1. 
i32. fq. de Gudenus Cod. dipl. —— no. 


276, P-.396- ae wie 
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hinrtkünnte hats)" und nie ein Einßiget König 


von Böhmen war. Im brandenbüegifcher 
Hufe far damals: Ludwig der Roͤmer im Beſitz 
des Churlandes: aber ste: Churſtimme ‚war, dere 
möge des luckauer Vererags von rägt. ‚ unter den 
dreh Vrüdern, &ubmig. dem eltern, Ludwig dem 
Römer‘ und Otto, "gemeihfchaftlich geblieben t). 
Um nun Ludwig den’ Aeltern, ber- Karin ehedem fo 
viel zi ſchaffen gemacht, von der Churwlirde aus⸗ 
Juſchließen, wandte Karl den bey Churpfalz ge⸗ 
dwrauchten Grundfatz auch auf Churbrandenburg an, 


Iprach die: brandenburgiſche "Churwürbe/ init dem 
Erzkaͤmmereramt⸗/ dem · Markgrafen Ludwig dem 


Bublistion. 
—F Siptenibirnss der Ehurfürften auf die gedachte Art 


MRomel, als dermaligem Befiger der Churmarf, zu 
und, ertheitie ihm darüber ‚su Minden: die Des 


fepming v). 


Nachdem alſo der Reife ‚zur Bettrrnun des 


bvorheurbeitet und ich mic den zu Nürnberg verſam⸗ 


Bi: 


1 2 Jan, 


melten Staͤnden über‘ die v vorgelegten Puncte meh⸗ 


— 


| li) die Schluſſe Dies großen Reichstags berichti« 


het atrdddts ein: ewig dauerndes Reichsgrundgeſetz 
bekannt gemacht. ‘Doch hatte man. zu Nürnberg 

nicht mehr, als die: 23. erſten Kapitel deſſelben, zu 
Grande bringen können: das übrige würde zu an⸗ 


beriveitigen Berarpfchlagimgen ausgefegt. Zu dem ' 


Ende fchrieb Karl‘ einen großen Reichshof: nach 
Miet; als, auf welchem fich, außer den fieben 


Churſieſtzn, auch xeſchiedege ‚andere: een und 


DOT 


v) sben & 444 De Ya oben ©. Pe 


V) Henr. de Rebdorf ad an. 1356. p. 60. 
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Herren, bie Abgevrdneten einiger Reichsſtaͤdte, eig 


paͤbſtlicher Legat, der Dauphin Karl und mehrere 
franzoͤſiſche Herren einfanden. Hier wurden dem 
zu Nürnberg errichteten Geſetzbuch moch die ſieben 
letzten Kapitel, die vornehmlich die Rechte der Chur⸗ 
fuͤrſten und das Hofceremoniel bey den feyerlichen 
Reichshofen betrafen, beygefuͤgt und mit großer 
Feyerlichkeit bekannt gemacht. Um dieſem wichti⸗ 
gen Reichsgrundgeſetz eine ſtaͤrkere Rechtskraft zu 
geben, ließ ihm ber Kaiſer, hier zu Metz, eine gol⸗ 
dene Bulle oder ein goldenes Majeſtaͤtsſiegel an⸗ 
haͤngen, von welchem es nachher vorzugsweiſe den 
Namen der goldenen Bulle erhalten bat, In 
demfelben wurde das ausichließende Wahlrecht den 
ſieben Churfürften von Maynz, Trier und Köln, 
Böhmen, Pfalz, Sachſen und Brandenburg feyers 
Uich beftätigs, fo, daß Bayern von der pfälzifchen 
und Sadıfen »Lauenburg von der fächfifchen Chur 
ausgefhloffen feyn ſollte. Zu Werbürung aller 
Rünftigen Streitigkeiten follte die .Churmürde anf 


-diefes aber ewig. untheilbar feyn :y) und in ben 


3356. 
25, der, 


hat der - 


dem wirklichen Beſitz des Epurlandes haften x); - 


weltlichen Churhaͤuſern allemal nach dem Recht “ | 


Erfigeburt, iedoch mie Ausfchließung der Geiſt⸗ 
“ Sichen, fortgeerbt 2), im Fall. der Mlindere 


jaͤhrigkeit aber von dem 'nächften weltlichen Agnas 


ten in Vormundſchaft verwaltet werden a), : Zu. 


gleich wurden die Gerechtfamen der Ehurfüriten 
a . . en \ 


| uber⸗ 

x) Aurea Bulla cap. 7. $. 2. cap. 20. 

yY) A. B. c. 20. £ı 25. 9. 2. et 5. 

2) A. B. e. 7. 5. 2. ſq. 0. 25.9: 3. ſq. 

a) A. B. c. 7.4. J 
KReichsgeſch. Ch. III. .. Eee 
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Eberhaupt, ſowohl unter einander ſelbſt b), als 
auch ihre Vorrechte vor andern, beſonders aber die 
eigenen Worzuͤge der Krone Böhmen und der Chus 
Pfalz, genau beſtimmt und ihre bisher gehabten 
orrechte noch anfehnlich vermehrt. Davon wurde 
namentlich angegeben s ihr Rang vor allen. andern 
Ständen c); "das jus de non appellande etde 
nonm evocando d); das Mecht, diejenigen ale 
“ Majeftärsverbrecher zu beftrafen, bie ſich wider fie 
verfchwören würden e); das Recht, Gold», Sil⸗ 
ber⸗, Zinne, Kupfer, Bley: und Eifenbergwerfe 
und Salzwerke zu haben, Juden zu halten und die 
bereits eingefüihreen Zölle zu befigen f); das Mecht, 
goldene und filberne Münzen zu fchlagen und von 
jedem andern Länder, Burgen, Sclöffer und Guͤ⸗ 
ter zu kaufen oder auf andere Are zu erwerben 8). 
Bey einem Anterregno follte das Reichsvicariat 
 gwifchen Churpfalg und Ehurfachfen gerpeilt ſeyn h). 
Die Königsmahl follte zu Frankfurt i) und die Kröe 
aung von Ehurköln zu Aachen gefcheben k); auch 
wurden alle dabey zu beobachtende Formalitäten 
und die feyerlichen Handlungen der Erzbeamten und 
_ threr-Erbbeamten umftändlich vorgefchrieben I): den 
erften Meichshof oder Keichseng aber follte der neue . 
0, König zu Nürnberg halten m). Zur Aufrechthal⸗ 


tung 
b A. B. c. 3. 21. 22. et I2.., | u . 
©) 4. B. . 6.. d) A. B. c. 8. et ir. 
e) A. B.c.24. f) A. B.c.9. _ 
g) .d. B. c. Io. 1432 c. 5. 59. 1. ſq. 


i) A/B. c. 1. 9. 19. 21. 22.24. ſqq. c. 28. $. 5. 
k) A. B. c. 4. S. 4. e. 28. 9. 5. 

D 4. B. c. 4. 9. 5. e. 22. et 27. u 
m) d. B. e. R$. $ 5. N 
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tung des Landfriedens würden zwar verſchledene bie 
ber eingeriffene’gefäßrliche Mißbraͤuche, als die ver 
ſtellte Aufkuͤndigung der Sehen, vie blos deßwegen 
geſchieht, um den Lehnsherrn befehden zu tinnenn), 
alle unerlaubte Berbindungen 0), die Aufnahme 
der Pfahlbürger p) und tiberhaupt jede ungerechte, 
nicht drey Tage zuvor aͤngekündigte oder ſonſt zue 


Unzeit und am unrechten Orte vorgenommene, Bes 
— nebſt allem Brand und Raub und unter 
orwande von Zoll oder Geleit erpreßten Ab⸗ 


dem 
gaben, bey Strafe der Infamie und von zehen bis 
hundert Mark Goldes verboten q). Da aber auf 
ſolche Yet die Befehdungen unter gewiſſen Bedin⸗ 

gungen noch immer erlaubt blieben, ſo dauerte das 
Unheil der Selbſthulfe und des Fauſtrechts, mit 
nillen feinen vorigen Greueln, in dieſem und dem 
ganzen folgenden Jahrhundert noch fort. Endlich 
wurden die Churfürften noch angewieſen, ihre Chur⸗ 
prinzen in der lateiniſchen, italiaͤniſchen und wendi⸗ 


ſchen r) Sprache vom fiebenten Jahr an bis ins . 


vierzehnte unterrichten zu laſſen 5). 


+ Bor: bey der Abfaffung der goldenen Bulle die Concipiede 


Feder geführt, iſt nicht ganz. ausgemacht. Mach 


den neuſten Unterſuchungen ſoll Karl IV, ſelbſt den ® 


Eee 2 groͤßten 


n) A, B. €. 14. En Be 


0) A. B.c. 15.6. 1. fg. Zn 

p) A. B. c. 16. und oben ©. 457. ff: 

qQ A. B. c. 17. | Ze 
z) Denn wicht nur in Boͤhmen und Mähren, ſondern auch 

in der Raufig und andern teutfihen Provinzen wurde 

großentheils mendifch gefproden. 


5) 4. 4. c. 30. 
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u ‚größten · Theil aufgeſetzt, das Übrige, von / andern 


⸗ 


ram ihr Eremplar eben aber (päter x) 


aufgeſetzte, durchgeſehen und ‚nach, der ihm heliebi« 


gs en-Schreibatt verändert haben t), Aber mit mehr 


ahrſcheinlichkeit hat der berühmte Erläuterer. der 
goldenen Bulle, von Dlenfchlager, ven damalie 


gen faifenlichen Secretaire und Probſt zu Weslar 


Rudolf von Seiedbeng, . ber nachher Kanzler 


und zulege Bifchof zu Veran. ‚geworben, für ‚den 


eigentlichen. Eoncipienten- gehalten v).. Die Spra- 
he, in der ſie aufgeſetzt worden, iſt die lateinifches 
‚nachher. aber find verfchiedene teutfche Weberfegun« 
"gen zum Vorſchein gekommen. Das Original mit 
dem, daran gehängten goldenen Majeſtaͤtsſiegel wur⸗ 
de dem. Churfürften Gerlach von Maynz, als 
Reichsorzkanzlern, zugeftelle und wird noch ist im 
Meichsarchiv gu Maynz aufbewahret. Wahrfcheins 
Lich iſt gleich anfangs, nicht. nur jedem Ghurfürften, 
ſondern auch ander Reichaſtaͤnden, die bey dem 
Kaiſer darum anfuchten, ein Eipemplar dieſes wich⸗ 


aigen Raeichégeſetzes wit einem goldenen ‚oder auch 


nur waͤchſernen Majeſtaͤtsſiegel, ie nachdem es ver⸗ 
langt und bezahlt wurde, aus der kaiſerlichen Kanz⸗ 


3 zugefertigt worden. Die Stade Frankfurt be⸗ 


Uebri⸗ | 


un 


t) v. Dacheröden Unterfuchung der Frage, wer für den 
- ägentlichen Verfaſſer der goldenen Bulie zu halten ſey? 
Erfurt 1786. 4.. 


v) v. Olenſchlager I. Erlaͤut. ber gold. Vulle S. 350. f 


2) Feicdr. Franz Schal 'juverläffige Nachrichten von 


- dem. zu Maynz aufbewahrten Reichsarchiv, (Mannz 
1783. 8.) ©. 46. ff., wo zugleich das im maynzer 
Reichsarchiv — Original genau beſchrieben wird. 


an 





x 
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Du “Karl IV. 0.7. 805 | 


Uekrigens zeigte fih Karls eigennhige Molici Karls eigen⸗ 
auch in der Abfaſſung der ‚goldenen Bulle, die ben tige Wolke 
weitem mehr die Bergroͤßerung feines: Haufes und - 
feiner‘. Sreunde, als die gemeine Wohlfatzrt des 
Reichs zur Abſicht hatte. Er begünſtigte die 
Churfuͤrſten und vermehrte ihre Vorrechte auf alle 
Art; denn‘ dadurch erhöhere er zugleich feine eige⸗ 
nen, weil er, als König von Böhmen, feldft zu den - 
Churfürften gebörte. Am allermeiften aber war er 
bedacht, die Vorrechte der Krone Böhmen beſon⸗ 

ders fefizufegen und zu erweitern. Von ie her war 

fie. ebmalige banerfche Chur, die der König von 
Boͤhmen hatte, wie das Erzſchenkenamt, unter den 
weltlichen die dritte geweſen. Itzt wies ihr Ko 

durch fein Grundgeſetz den erfien Plat an. u 
Sen übrigen Furſten und Staͤnden die — J 
Hoheit und Wichtigkeit der Churfürften begreiflicher 
gu machen und ſeine Gunſtbezeugungen gegen fie 
gieichſam · zu rechtfertigen, nennt er fie gleich im 
Eingange, „die kaifertichen Weinreben und nächiten 
Glieder des: Reichs; die Grundſaͤulen des Kaifer- 
chums, deren Erfcyltterung den Einfturz des gate ⸗ 
gen. Gebäudes nach ſich ziehen würde; - die fieben 
Leuchter, durch welche dag heilige Keich in Einig« 

Bit der fieben Gaben des heiligen. Geifles erleuch⸗ 

tet werben foll y); Und Damit niemand‘ fo news 

gierig oder verwegen ſeyn möchte, zu fragen, woher 

die Ehurfürften die ihnen zugeſprochenen oder beftä« 

sigten Vorrechte erhalten hätten und ob fie auch 
rechtmaͤßiger Weiſe dazu gelangt‘ wären, fo fegte 
. er gemeiniglich hinzu: „wie foldyes nach alter, ges. 

| — —. — ‚Eee 3 billigter 


3 
* 


V Prooem. Ar Bull. conf. cap. 36 1. e. 126 u. 
0.25.91 5 
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billigter und loͤblicher Gewohnheit bisher innler ge⸗ 
halten worden und Herkommens iſt 2).“ Won 
den Vorrechten der Fuͤrſten wurde gar nichts geſagt. 
Aber Karl glaubte, wenn er bie Churfuͤrſten, ‚zu 
denen er. felbft gehörte, recht mächtig. machte, ſo 
würden fich die mindern Yürften defto mehr nal 
feinem Sinn richten müffen: überdem konnte er 
hoffen, ‚daß er mit einigen Wenigen bes): weitem 
beffer austommen würde, als mie vielen, In eben 
dieſer Hinficht fcheint er auch dn der goldenen Bulle 
verordnet zu: haben⸗ daß die Churfuͤrſten mit ihm 
alle Jahre. eine feyerlichẽ Zuſammenkunſt in einet 
von den Reichsſtaͤdten halten ſollten a); wobey se 
gewiß manches Vergroͤßerungsprojeet durchgeſetzt 
haben wirken. „Daß Karl das baherfcht Haus ven 
der pfoͤlziſchen, das lauenburgiſche von der ſaͤchſt⸗ 
ſchen und Ludwig den eltern van ber brandenbuir- 
‚gifchen Cbur Ausſchloß, mag: allerdings feinetz 
Grund in Karls Rachſucht gehabt haben. Doch 
Konnte man ibm. bierinn- keine Ungerechtigfeis- odor 
Unbilligkeit vorruͤcken, weil er Damit nichts neue 
oder conſtitutionswidriges einführte: denn von dem 
älteften Zeiten her hatten die weltlichen. Churwuͤr⸗ 
den und Erzaͤmter auf gewiffen Ländern gehaftet. 
Alſo ſetzte er die Sache nur. wieder auf den Fuß, 
wie es in-frühem. Zeiten geweſen war und nach ver 
Eonfiturion auch fern mußte, 


“ 
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Die wichtige · und bereits, mebrmal aufgeworfene 
enge ob.die Würde und Macht eines teutſches Eik ums 
© Königs und Kaifers von der päbflichen unabhängignocem VI. 
ſey und. ob ein teutſcher König feine Wahl nom 
Pabſte müſſe unterſuchen und beſtaͤtigen laſſen, bat 
ee Karl in der geldenen Bulle gar nicht berührt, 
Freylich aber fette das, was er von ber römifhen 
Koͤnigswahl verordnet hatte, allemal voraus, daß 
sin seusfcher König fogleich nach feiner Wahl das 
Reich, als rechtmäßiger König und künftiger Kair | 
far, verwalten könne, Eben fo pane er über das. 

Reichsvicariat in Italien, woruͤber bisher zwiſchen 
Dem päbftlichen und. Eaiferlichen Hofe fo große. Zuwe- . 


> 


Nigkeiten entſtanden woren, gar nichts beſtimmt 


da er hingegen das teutſche Vicariat bey einem: Ju⸗ 


zerregnum ben Churfürſten von der Pfalz und vos 


Deals zuerkannt. hatte, Unmöglich konnte alſo 
or Pahſt Innocenz VI; mit dieſem neuen Geſeiz 
zufrieden ſeyn: und wirklich gab er dem Kai⸗ 
fer. fein Mißpergnligen darlıber deutlich zu erken 
nen, Doc, bald gerieben beyde in noch größere 
Mißhelligkeiten. Der. Pabſt hatte im Jahr 1357 
den Bifchef von Cavaillon nad; Teutſchland ge 
ſchickt, um von allen ‚Einkünfren ‚der. Geiftlichen 
ben Zehnten zu verlangen. Die teutſche Geiſtlich⸗ \ 
- Beie machte Schwierigfeigen. Dex Kaifer.aber hielt, 1359. 
deßwegen eine Fuͤpſterwerſammlung gu Maynz, aufm ehr. 
welcher man dem auweſenden päbftlichen Buche  - 
ger fahr beftimmt erklärte, daß die Geiſtlichkeit ſich 
zu einer fo außerordentlichen Steuer ‚nicht verftee 
hen koͤnne. Ja, Karl ſelbſt fagte mit ungewohntet 
Heftigkeit zu dem Nuncius: „es befremde ihn, daß 
der Pabſt von der Geiſtlichkeit ſo viel Geld fordere 
und nicht vielmehr darauf denke, wie ihre Sitten 
‚gebeffere werden £öngten ; und nahm daher Gelee 
| u . Cee4 N ‚genbeit 
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Karte Re” genbeie, das Bisherige ungebundene, aͤrgerliche Leben 
KERBetiEnEt ger Geiſtkchen, ihren Stoh, ihre Schivelgeren und 
7 Wolluͤſtigkeit zu fehildern, befahl auch dem Erzbi⸗ 
ſchof von Maynz, wie den andern hohen. Pradaten, 
vaß fie ihre‘ Gheiftlichkeie nach den canomfchen Ge⸗ 
Segen reſormiren und vorzüglich ihre Ueppigkeit und 
‚Kleiderpracht unterbrliden follten.b). Karl meynte 

die Sache fo ernitlih, daß er, nachdem er von 

Maynz weggegangen, noch von Eoblenz aus Kin 

. 1359. ven Erzbiſchof Gerlach von Maynz fchrieb und ihr 
18. aͤrz. ſehr dringend ermahnte, die gebachte Reformation, 
in Verbindung mit den Biſchoͤfen ſeiner Provinz, 

ernſtlich vorzunehmen ; widrigenfalls er fich deßwer 

gen bey dem Pabſte befchweren: und unterdeffen den 
weltlichen Fuͤrſten auftragen würde, die Pfruͤnden 

und Einkünfte der verborbenen und widerſpenſtigen 
Beiftlichen einzuziehen und ſo lange inne zu behab⸗ 

een, bis ihm der Pabſt märde, geantwortet haben, 
02... spaß mit fotchen bisher uͤbel angewandeen geiſtlichen 
Bütern zu. tbun fen c). Innocenz wurde, auf 
Lie Nachricht von diefen unerwarteten Schnitten 
des Kaifers,: heftig aufgebrade, ‚Um ihn davon 
. abzubringen, ließ er niche nur ein fehr ernftliches 
Schreiben an ihn ergeben, woritin er ihn ermahnte, 
| ven Geiſtlichen die abgeremmenen oder ſequeſtrir⸗ 
7777 gen Guͤter zuruͤckzugeben und die Keformation: ders 
07° felben ihm, dem Pabſte, gu überlaffen d); fondern 
trug aus den Erzbifchäfen von Maynz, Trier, 

b) Vita H. Innöcentü PL in’ Balnzii vie. paper. 

. Aventon. T. I. p. 350. ſq. Io. Trithem..ad. an, 

. 3359. Raynald. ad an. 1359. 2.1... £. 

ec) ap. de Gudenus T. III. no. 296. p. 433: fg 

M ap. Raynald. adan. ı359.m 11. - 0 > 
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Koͤln, Bremen und Saljburg ‘in befonbern Er 
mahnusgsfchreiber auf, daß ſie die, freylich ſehr 
noͤthige, Sittenverbeſſerung ihrer. Geiſtlichen vor⸗ 
nehmen: follten. e), Zugleich aber feheint der Pabft 


mit dem Erzbiſchof Gerlach von Manynz und eini⸗ 


gen andern Ehurfürften in geheime Unterhandlun⸗ 


gen getreten zu ſeyn, um fie zu veranlaſſen, ben 


Kaiſer abzuſetzen und den König Ludwig von Uns 


gern auf.den teutſchen Thron zu heben; wenigſtens 


bekam der Kaifer durch den Herzog Rubolf ven 
Ofterreih Nachricht, daß Gerlach und einige feinde 
Miechurfürften, mit Vorwiſſen des Pabſtes, dieſen 


Kaifer deimegen zur Dede fielen ließ fr: doch 


* machte. der Vorfall den Kaifer fo auſmerkſam und 


‚fchüchtern, daß er feinen Reformationsplan aufgab. 


Und um ſich mit dem Pabſte ſowohl, als mit "ber 


\ 


teutſchen Cleriſey, wieder auszuſohnen, ließ er eine 2359. 
neue Satzung bekannt machen; wodurch er bie Pers 13. Oct, 


ſonen und. Güter der Geiſtlichen wider alle Unter⸗ 


nehmungen der Weltlichen in Sicherbeit ſteilte a. 
u Eine andere Neichs angeegenheit, Ben SRarie Erertarb 


Aufmerkfamteie ſehr auf fidy.g0g,. waren die Haͤnbel —XR 


‚der fdwäbifsen dieichoſtodte min: ben Graſen Eber. her * vn 


hard und Ulrich von Wirtenberg. SKurlpunle -" 
vor einigen Jahren dem ätteften dieſer beyden Bela: 13406 
der ,- Eberharde dem — h),' bie ———— 

eu.5 


e) ap. Raynald h en. 122. 
8 de Gudenus T. III. no. 290 — —X 


gap. Raynald, 1 e. n. 13. 
Zänfer.. 


h)_eover: 


gefährlichen Anfchlag gefaße häten. Gerlach ni \ _ | 
derſprach zwar Biefen. Beichuldigumgen, als ihn De . 


en 
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‚Über:eiuen Theil von: Sichwaben.annermfitet. Da 
‚ein Sandooge nicht nur Kloͤſter und eicheftäber 
fhüsen, fondern auch im Mamen bes. Kaifers 
‚Steuern erheben und bey entſtandenen @treitigkeie 
“sen eine der naͤchſten Inſtanzen feyn folltes fo gab 
dieſes Amt dern Grafen Eberhard und- feinem mit- 
regierenden Bruder Ulrich Gelegenheit genug, die 
. dortigen Neichsftädte als ihre Zandftädte zu behan⸗ 
‚deln, die Steuern mit aͤußerſtor Härte: einzutreiben 
und den Damen des Kaifers zu den ungerechteften 
Gelderpreſſungen unb . andern Bedrückungen zu 
 ‚qnißbauden. Die Stoͤdte befchwerten fih darüs 
„ber bey dem Kaifer, und biefer befchloß, die gewalt- 
thätigen und. unruhigen Grafen in. die gehörigen 
1360. ‚Schranken zuruckzuſetzen. Karl: lad fie beyde zur 
im Jul. · Werantwortung and; Mürnberg vor. Eberhard 
‚und Ulrich erſchienen mit einer ſtarken Bedeckung, 
‚wollten ſich aber auf die wider fie angebrachten Kla⸗ 
> „gen nicht einlaffen gab giengen mit Unwillen von 
2. Mümberg gurüd i); denn fie verließen fich auf die 
| Alsterftügung des Herzogs Rudolf von Oeſterreich, 
Ban.ber Kaifer vergebens von ihnen abzuziehen ge- 
. ſucht hatte, Mm fie gu zuͤchtigen, Tieg Karl nicht 
amutt an die ſchwaͤbiſchen Reichsſtaͤdte ein Aufgebot 
xgehen, ſondern brachte nuch ſelbſt ein ſtarkes 
| Kriegsheer zuſammen, gieng in Verbindung mit 
1360. ‚jenen:auf die. e Grafen los und trieb fie bey Schorn⸗ 
m Aug.huf fo ſehr in die Enge, daß fie die Gnade des 
fuchen mußten. Durch die Vermittelung 
| „dee Bifchöfe zu Coſtnitz und Augsburg kam e8 zu 
31. Aug. einem Vergleich, nach welchem die Öraten ihrem 
Blindnis mit dem Herzoge Rudolf von Geſterreich 
eaſagten, und der Kaiſer ihnen den ruhigen Beſitz 
ihrer 

1) Henr, de Rebdorf ad an. 1360. pP. 642: ſq. 


—ee — 


ihrer Herefchaften, Guͤter und Freyheiten beſtaͤtigte. 
Die. befondern Streitigkeiten der Grafen von Wir⸗ 
temberg mit den fchwäbifchen: Neichsftäbten wurden J 
vom Kaifee dahin beygeiegt, daß die Grafen den 15. Sept. 
Handel der Reichsſtaͤdte nicht weiter ſperren oder. F 


‚hindern, alle.neue ungerechte Zölle aufheben und 


ſich überhaupt, aller bisherigen. Bebrlidtungen ante 


halten ſollten K). Karl bezeigte ſich feit dem gegen 
die Graſen von Wirtemberg ſehr feeundfchaftlich 


und üͤberhaͤufte fie mit Gunftbegeugungen, bis er ſie 
auf dem Punet harte, wo er fie baben wollte. Cie - - 
trugen. dem Kaifer, als Könige von Böhmen; hie 1361. 


Stcadte und Schloͤſſer Neuenberg, Beilſtein, Bptt⸗ 3. Den 


. war und Lichtenberg zu Lehn auf 1). Dadurch 


' eo 


erhielten fie. wenigftens den Vortheil, daß ſie wider , 
die verhaßten  Keichsftädte an iprem neuen Lehner "x 
beren eine:mächtige Stüße hatten. BR 

i Den-nöligen Ausbruch eines-Kriegs, mit we, 
em Karl. von ‚Seiten des. Königs von. Unger Heferreic- 


Kr 2 


. mb bes. Herzoge von Deiterseich damals bedropet 


murde, binderten Die Succeffiongangelegenheiten. ie 

Tyrol, ‚die fuͤr Defterreih von größter Widyiglet : 7 
maren. - Der Herzog von Bayern. und Graf von 1361 
Tyrol Ludwig Dee Aeltere war geftorben; und ge ept | 
hatte von ‚feiner Gemaplinn Margarethe Maultaſch °° Dree. 
einen einzigen. Sohn Mainhard hinterlaffen, der 

mie einer Öftesreichifchen Pringefiian Margareepe - 


. I. . Ka ws 


k) Henr. de Rebdorf ad an. 1360. p. 643. Io. Trit- 
‚ hem ad an. 1369. Sattler Gefch..des —— 
tembetg unter der Regierung der Grafen Ih. U. G. 
‚ 192. ff. und Beyl. no. 116. und 177. ©. 135... 
}) snig Cod,, Germaniae: diplomat: 75.2 S. 128. ff. 
. NO. 244. Da PER Tas 
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vermaͤhlt war und Kinem Bater fewohl in Ober- 
| bayern, als im Tyrol, folgte. Zu Anfang des 

1363. Jahres 1363. ſtarb auch Mainhard, ohne Nach⸗ 
13. Jan. formen: zu. hinterlaſſen, md Tyrol fiel an feine 

noch lebende Mutter: Margarethe zurlick. Diefe 
J Prinzeffinn hatte, bey Gelegenheit der Vermaͤhlung 


1 


ihres ohne: mit der. Öfterreichifchen Prinzeffinn, 


bie Herzoge von Oeſterreich Rudolf, Friedrich, Als 
Ä Brecht und Leopold, dierihre nahen Werwandten wa⸗ 
Sat ven m)., zu ibren Erben in Tyrol eingeſetzt, auf 
pt. pen Fall, wenn fie oder ihe Sohn: Mainhard ohne 
Nachkommen fterben würde n). Der Herzog Kur 
dolf eilte daher, auf die Machricht don Moinbards 


Rode, ſogleich nath: Tyrol und (hate das &tüdk, die 


Margarethe zu Überreden, daß fie, mit &enehm- 
1363. Baltung’iheer tondftäftde, den Herzogen von Oeſter⸗ 
26. Jan. reich die ganze Graſſchaft Tyrol amd "die ihr in 

\ „Bayern verfihriebenen Herefchaften abtrat und fich 
"me die Regierung im Namen der Herzoge, nebſt 
den Ginkluinften, auf Lebenszeit aubbrdung. Bald 
| darauf mußte ed Rudolß durch gefchiäkte Underhand⸗ 
1363. fangen fo weit zu ‚beingen, daß Margarethe ſich 
. 21. Sept, mit acht Schloͤſſern/ "der: Stadt Klingen: und eiher 
Sunmme von 6000. Mark Goldes begnügte und 
bden Herzogen von Oeßerreich den Beſttz don Tyrol 
voͤllig einr aumte. Wegen der ihr verſchriebenen 
bayerſchen Herrſchaften wurde ausgemacht, ‘daß es 

den Herzogen freyſtehen ſollte, ſie nach dem Tode 

der Matgarethe in Beſitz iu vebmen; doch ie 

ſie 


et .2. FI. 


m ——— Dar. her 1 Maigarerg —* 
eſen. 


m) die wrtunde in der Drüfung der Sefätäne von - 


8.) —* C. ©. 125. f- 


— 


— — — ul. 


⸗ 5 . x- 
. " “ . . 
23* te q 
ent Ve. 0:8 


fie die: ‚yon. nie darauf gemachten Schulden besaß 

Ien. Der Herzog Rudolf ließ. fich hierauf: von dem 
eeokfiben Sandftänden buldigen, und nahm bie . 
Margapethe Maultaſch mie ſich nad) — 0 fie 6 

| nad) ſechs Jahren geſtorben iſt 0). Ber. Katfer 13 9 
‚aber föhnte fich mie dem Herzoge Rudolf und defien 3° 
Brüdern völlig aus, beftätigte die:son der Marga⸗ Re 
rethe gefchehene Schenkung von Tpröl und -ertheilte 8. Febr. 


Ahnen danüber die Belehnung p). Karl mar hierzu 


deſto williger, da er ſich bey dieſer Gelegenheit neut 
Ausſichten zur Vergroͤßerung feines Hauſes zu eroͤſ⸗ 

nen wußte. Die ſaͤmmtlichen damaligen —8 

von. Oeſterreich, Rudolf, ‚Albrecht und Leopold, 

hatten noch feine Erben. Dieß brachte den Kaiſer 

auf den Gedanken, mit ihnen eine Exbverbrüderung 

zu errichten : und wirklich brachte er fie ige zu @tans ⸗ 

De, Beyde Häufer, ‚das böhmiſche und das oͤſter⸗ 1364 


reichiſche, vertrugen ſich mit einander dahin, daß, 10. Sehr. | 


nad Abgang des Mannsſtammes in dem einen 
Haufe, deſſen gefammte Sander mit allen echten 

und Würden dem andern erblich zufallen follten u .;“ 
Sowohl. die Öfterreichifchen als die böhmifchen Lande 
ftände genehmigten diefen Vertrag, und Karl er  - . 
theilte nachher feinem Sohne Wenzel und. feinem 1 66. | 
Bruder Johann Heinrich über die öfterreichifchen 2; Jun. 
‚Staaten, ben Herzogen von n Oeſterrich aber uͤber | 

Böhmen 


. 0) Steierör Comment. pro hift. Alberti II. Due. Aufte. 

C. 3. ad an. 1363. p. 21. fq. etin Addit, adc. 3. 
p. 350 — 372. c. 7. ad an. 1361. et 1363. P. 29.fq. 

et in Addit..ad c. 7. p. 653. ſq. et 668. faq. 

p) Steyer erl.c.c,3.Pp. 23. et in Addit, ad “3 p· 

379. Sal. . \ 

q) vid. Dipl. ap. Siyereri in 1 Addit, ad. &.3. pr 382. 
ſaq. ur PETER 
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Bohinen und deſſen incorporirte Linder die even⸗ 
tuelle Beiepnung r). 


Da die Graffchafe Tyroi ki ı den verſtorbenen 
—* den Aeltern ein erheyrathetes Land geweſen 
war, das nach ſeinem und Mainhards Tode an die 
vorwittwete Margarethe zurlichfallen mußte; und 


da Margarethe diefes Land noch bey ihres Semapis 


Lebzeiten, durch eine zu München ausgefertigte öfe 
fentlide Urkunde, an die Herzoge von Oeſterreich 
vermacht hatte S): fo konnte wohl niemand erwar⸗ 


ten, daß Ludwigs hinterlaffene Brüder, die Herzoge 


von Bayern Stephan der Aeltere und Albrecht, 


“ diefes Sand .in Anſpruch nehmen würden. Den- 


1363. 


1364, 


uoch. meldeten fich die bayerfchen Prinzen nach 
Mainharde Tode und verlangten, als deffen nahe - 
Anvermandte, die Erbfolge in Tyrol, wurden aber 
abgewiefen t). Darlıber entfchloffen ſich die Her⸗ 
z0ge von Bayern Gewalt zu brauchen; wenigftene 
konnten fie dadurch verhindern,. daß nicht auch dag 
£eibgedinge, das ber Margareche Maultaſch in 
Bayern ausgefet worden, in Siterreichifche Hände 
fiele. Es kam alfo zwiſchen Bayern und Defter: 
reich zum Kriege, der bis ins fechite Jahr fortdauer⸗ 
te, iedoch ohne daß es zu einem förmlichen Treffen 
fam. Die Herzoge von Bayern ſtreiften ins 
Deiterreichifche und eroberten fogar einen beträcht» 
lichen ehe ber fireitigen Graffchaft, woraus. f e 

aber 


r) ng Cod, Germ. dipl. Th. 1. no. 266. S. 
1301. 


6) S. Drüfung der Geſch. von Bayern für die Ju 


‚gend a: ng. O. 
t) Ckron. Salisburg. ad an. 1363. L. c. p. 415. 


——_ 


er , J | ' 
Karl Vec... ) ; Zu 
aber bald: wieder vertrieben wurden. Ein ‚grofieg 


Verluſt für. Defterreich war das. Abfterben des Here 


zogs Rudolf, eines der wuͤrdigſten teutichen Glr« 

fien, des pinzigen, vor dem ſich Karl fuͤrchtete, 1365. 
Er ſtarb unbeerbt zu Mayland, als er eben. bar 2 Auf | 
fchäftige war, die zwifchen feinem. Bruder $eopolb” 7: Zul. 
und der Tochter des Bernabo Viſconti verabvedete 
Vermaͤhlung zu berichtigen und die Braut ahzuho⸗ 

ten v).. Dennoc) konnten die Herzoge von Bayern 

in der Haupytſache nichts ausrichten, fondern ſanden 
ſich genöthigt, ſich mic den Herzogen von Defterreich 


in Gute zu.fegen. Der Friede kam zu Schärding 1369 


zu Stande. m demfelben entfagten bie fimme 29. Sept, 
lichen Hergoge von Bayern allen. ihren Anfprüchen 
auf Tyrol: dagegen zahlten die Herzoge von Defter- 


rei an Bayern 176,000. Gulden, befriedigen 


die Margarethe wegen ihrer Forderungen auf die, 


ihr zum: Leibgedinge ausgefegten, Stüde in 


Bayern, und gaben das ihnen verpfändere Schaͤr⸗ 
ding an den Herzog von Bayern unentgeldli zus 
vuck x). | | ER 


Durch Mainhards Tod waren auch die ober⸗Bbhmiſch⸗ 
banerfchen $änder, die er von feinem Vater Sudroig.srandenbur- 
dem Aeltern geerbt hatte, erledige worden, Diefenerbrüdge 
hatte der Herzog von Bayern Stephan der Aeltere!üns- 
fogleich an fich gezogen, opne auf feine Brüder, die 
Markgrafen von Brandenburg Ludwig den Römer 

u und 
v) Chron. Sallsburg, ad au, 1365: p. 417. Annalı 
 ıMediolan. c. 128. l. c. p. 736. Steyerer in Addit. 
ad Cc. 3. P- 549. Sgq. 


x) ap. Steyerer im Addit. ad e. 3. p- 396. faq. conf: 


‚Specimen Diplomatar, Bojoar. sp. Oefel. T. I. 
p. 192. | . 


} 
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Dee ED / zur Zeit noch opne maͤnnliche Erben waren und der 


and Otto, Ruͤckſicht zu nehmen y). Daxraus ent⸗ 
ſtand zwiſchen dem bayerſchen und. brandenburgi⸗ 
fon Hauſe eine Kaltfinnigkeit, die der Kaiſer zur 
Erweiterung ſeines Hauſes treflich zu benutzen 
nie Er dewog die beyden Markgrafen Ludwig 
1363. und Otto, mit dem boͤhmiſch⸗ luxemburgiſchen Haufe 
18. Maͤrz. eine Erbverbräßerung zu ſchließen, nach welcher fie 
dvbdesKaiſers Prinzen Wenzel und alle feine künfti⸗ 
den 'mändlichen Erben mit allen ihren maͤnnlichen 
MNachkommen, und in deren Ermangelung des Kai⸗ 
ſers Bruder Johann Heinrich und: deffen männliche 
Erben, in ihre Brüder- und Erbfehaft aufnahmen, 
ſo, daß fie nicht nur Titel und Wappen von Brans 
Benburg führen, fondern auch alsbald nad). dem Ab⸗ 
Hang des brandenbhrgifch » bayerſchen Mannsſtam⸗ 
mes zum Beſch der brandenbargifchen $änder, der 
Churwuͤrde und des Erzkaͤmmereramts gelangen 
uind auf dieſen Fall vom Kaiſer belehnt werden 
follten 2). Karl beſtaͤtigte dieſen Vergleich, ertheil⸗ 
te den Erbverbräderichtwie Mitbelehnung und wuß⸗ 
te die Churfürften von Maynz, Pfalz und 
7... &achfen zu bewegen, daß fie ipre Willebriefe daruͤ⸗ 
=. ber ausftellten, Freylich waren die Herzoge von 
Bayern mit diefem Erbvertrage nicht zufrieden: aber 
ver Raifer war ihren zu mächtig, ‚als daß fie ſich 
. hätten 'widerfeßen fönnen, ‚zumal da fie. eben da⸗ 

mals mit Defterreih im Kriege lagen, - 
Erwerbung " Da die beyden Markgrafen von Brandenburg 
laufik. 
| eine 


9 Chron, Salisburg. ad an.-1363. p 415. 
2) Länig Col. Germ. dipl. X. 1. ©, 1377. ff. no. 
" 351. .. . 


e 
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eine faſt feine. Hofnung. dazu hatte, fo war. Karl 


aun felbjt bedacht, die von Brandenburg abgefom- 

menen Stuͤcke wieder herbey zu bringen. Dahn 

gehörte vornehmlich die Niederlaufig, melche tudwig - "-" 
der Nömer und Otto an Mleiffen Yerpfänder hat 

ten, die aber Karl. um fo weniger in’ fremden Häns 

den. laffen fonnte, da fie zur Eünftigen Verbindung 

der böhmifchen Sande mit den. brandenburgifchen | 
unentbehrlich war, Auch hatte ſich Karl bereits 
im Jahr 1353, zur Wiedereinlöfung diefes Landes 
von den Markgrafen von Brandenburg berechtigen 
laffen a). Itzt löfere er es, mit Einwilligung der, 1364. 
fegtern, von den Markgrafen von Meiffen wirklich im ‚Apr. 
ein, iedoch fo, daß es von der Krone Böhmen dent. 


Herzoge Bolko von Schweidnig. und Jauer zu . 


507 gegeben werden und nach deſſen Tode an den 
Markgrafen Otto und feine mäunlichen Nachkom⸗ 

men fallen, in deren Ermangelung aber von Ludwig 

dem Roͤmer oder feinen männlichen Nachkommen 

für die vom Kaifer gezahlee Summe wieder einge⸗ 

löfee werden ſollte 6). Zugleich veifprach Karl, 

dem Dlarksrafen Duo feine Tochter Elifaberh, - - - 
mit einem anfehnlichen.$eibgedinge, zur Gemahlinn wi 


zu geben ch, wußte aber die Sache fo lange zu. 


derzoͤgern, daß der Märfgraf ganz unvermaͤhlt bließ 
und. .alfo, wie es Karls Abſicht war; Feine Mache 


“ formen bekam. d)e... "Indeffen nahm der Herzog a... 


Bolko —XR 8 


* 
Per Zu , 


a) oben ©. 786. —— 

b) — Cod. ‚Germ, dipl. 3. 1. S. 1283. fi. no. ur 
355. f- ' . . nd | 

ch ©. Lanig a. ang. 9. ©. 1291. ff. no. 258. _ 

h Daß Otto ſich noch mit Karls Tochter Anne veruäßt . 
babe, laͤßt ſich aus zuverläßigen Nachrichtin- wohl nicht \: 
Be iegc. 
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Bello von Schweidnig von der Miederlaufis, als 
einem böhmifchen $ehn, Beſitz. Zu Anfang des 
1365, folgenden Jahres farb der Churfürft Ludwig der 
Roͤmer, ohne Nachkommen zu hinterlaffen. ‘Das 

durch gelangte fein Bruder Dtto zur Chur md 

zum alleinigen Beſitz der brandenburgifchen Länder. 

Dtto regierte: aͤußerſt ſchlecht und nachläffig, und 

wirthfchaftete dabey fo Abel, daß Karl, als künfti« 

ger Erbe, für nöthig hielt, ihm Einhalt zu thun 

und fich der brandenburgifchen Länder in Zeiten zus 

verfihern, Er zog den. Ehurfürften Otto an feinen 

Hof und mußte ihn leicht zu bereden, daß er ihm, 
‚1365. dem Kaifer, die vormundfchaftlihe Adminiftration 
im Dec feiner $änder auf fechs Jahre überließ e). Dtto 
blieb über ein Jahr lang am Eaiferlichen Hofe, und 

fand hier fo viel’ Gelegenheit zur Verſchwendung 

und jum Schuldenmachen, daß ſich die Hofnung, | 

dem Kaifer die zur Einlöfung der Niederlauſitz vor⸗ 
geſchoſſenen großen Seldfummen wieder zu bezah⸗ 
len, immer mehr entfernte. : Kurz, der liederliche 
ER und verſchuldete Otto mußte fich entfchliefen, vie . 
1368 * Miederlaufig dem faiferlihen Prinzen Wenzel, | 
13. Jan. der Bereits gekroͤnter König von Böhmen war, für 

eine gewiffe Geldfumme auf ewig zu: überlaffen; 

doch follce der Herzog Bolko von Schweidnig und 
Jauer den fernern Beſitz des Landes auf Lebenszeit 

23. Zul, behalten f). Bolko ſtarb ſechs Monate darauf, 
und nun fiel die Diederlaufig mie völligem Recht 
| | a. 


eriseifen. Tr Hieh eine Zeiclang Karls Schtwiegerfoßn, 
teil er Hofnung hatte, es zu werden. | | 
©) S. Gercken Diplomatar. vet. March. %. Ina 
S. 164. f. 
T) Zünig a. ang. O. ©. 1341. krasse : 


oT — 
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an die Krone Behmen, der ſie nach zwey Jahren 1370. 


auf ewig einverleibe wurde g), u 


Allein Karls Eigennuͤtigkeit und bLunderſucht Emeting 
waren gar zu einleuchtend, als daß Otto nicht hätte Yrandene 


aufmerkſam und mifvergnügt werden ſollen. Erburs. 
batte bisher flr Karin alles gethan und gleichwohl 


noch nicht den geringften Vortheil dafür gezogen. 


"Seit vielen Jahren hatte ihm Karl zur Vermaͤh⸗ 
- fung mit einer von feinen Töchtern Hofnung ger . 


macht, und noch immer war die Sache nicht zum ° 
Schluß gefommen, Ja, als Otto ige mie Pom- — — 


"mern in einen Krieg verwickelt wurde, ließ ihn Karl 1370 
huͤlflos; da hingegen fein Wetter, des Herzogs von 
Bayern Stephans des eltern Sohn Sriedrich, 


zu ihm nad) der Mark fam und ihn nach allen Kraͤf⸗ 
ten. unterftügte, Natüuͤrlich machte ſich der junge 
Friedrich ſeinem Oheim Otto dadurch ſehr beliebt, 
und es laͤßt ſich vermuthen, daß die bayerſchen 


Prinzen dem letztern auf alle Art angelegen haben, 


ihnen zur Nachfolge in den brandenburgiſchen Lan⸗ 

den behülflich zu feyn. Wirklich ließ Otto im Jahr 

1371. dem Prinzen Friedrich und deffen Vater 137%. 

und Brüdern in einem Theil der Neumark huldi 

gen h): und als Friedrich nach zwey Jahren nd 

der, Mark zuruͤckkam, verpfändete ihm Otto bie 1373. . 

Altmark und die Priegnitz fiir 200,000. Gulden, im May. 

und befahl den Unteriparen, ihm die Huldigung 
öff zu 


5) Du Mont T. I. P. I. no. 64. p. 77. fag- 


h) Chron. Salisburg. ad an. 1371. p. Bude 
rc der Churmart VDrendenburs * ũ. 1.8. u. 
16. ©. 479. 
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zu leiſten idJ.“ Dieß brachte endlich den Kaiſer zu 


.dem Entſchiuß/ den Churfuͤrſten zur Beobachtung 


der mit ihm gefchloffenen Verträge durch die Mafs 
fer zu zwingen und, wo möglich, ihm, ‚alle. feine 


| 1373. Laͤnder abzunöthigen. Karl drang mit einem ſtar⸗ 


im Jun. fen Heer in die Churmarkein und trieb den feigher- 


. % . 


18. 


zigen Otto, ber weder Geld noch Bundsgenoſſen 


hatte, in wenig Wochen fo ſehr in die. Enge,. daß 
er ſich zu allem bequemen mußte, was Karl ihm 


1373. vorſchrieb. Der Vergleich wurde im kaiſerlichen 
15. Aug. Lager bey Fuͤrſtenwalde seen: In demfelben 
e 


trat Otto die geſammten branbenburgiſchen Länder 
an des Kaiſers Soͤhne, Wenzel, Sigmund und 
Johann, und ihre Erben ab, iedoch mit Vorbehalt 


der Churwürde und des Erzkaͤmmereramts auf Le⸗ 


benszeit: "dagegen verſprach ibm Karl eine. jährliche 
Penſion und überließ ihm. noch einige. Städre und 


Schloͤſſer in der heutigen obern Pfalz, die. aber die. 
‚Krone Böhmen, wenn Dtto ohne männliche Erben 
ftärbe, von den Herzogen von Bayern für 100,000, 


Gulden follte einlöfen können k), . Um ſich vor dem. 


| bahyerſchen Hauſe. ganz ſicher zu ſtellen, mußte der. | 
‚1373. .anmefende junge Herzog Sriedrich.von Bayern, für 
Aug. ſich, feinen Vater und feine Brüder, ‚allen änfprüs 


‚hen auf.die brandenburgiſchen Sande ebenfalls ent⸗ 
fagen )) Nachdem Karl nach Prag zurückgekom⸗ 
men, ließen ſich. feine drey. Prinzen, Mensch 


137. Sigmund und Sean. mig der Mark Bran- 
1. Oct. denburg 


.. 3 ‚:a F 
N Gercken Diplomatar. vet. March. % I. n0..66. ©. 
164. f. \ . 7 


Wencker Apparat, et infr. ärchivor. pr "223. ta. Aet⸗ 
| . tenkhover Gel. — Sage! von Say yern, Soi no. 


37. f. S. 28 
$ Cnig Co Germ. aip. ® T. en a0. ‚308. 
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enburg belehnen und inkorporirte dieſes Land im 1374. 
folgenden Jahre ber ‚Krone Böhmen auf ewig;28. Mah. 
welches: ſodann vom Kaiſer feyerlich beſtaͤtigt wur ⸗· 


de mM.Der Churfurſt Otto aber lebte ſeit dem, 
als Puvatmaͤnn, altf dem Schloſſe Wolfſtein, un⸗ 
weit bandsburt, und machte ſich mit ſeiner Marga⸗ 
rethe, einer ſchoͤnen Müllersfrau, fo luſtig, ben er 
bafd wieder in Dürftigfeit gerierh, Er ftarb im 
Jahr 1379. dem und verachtet, wie er es ders 
diente n). J 


- &,: fehr auch Kanls Ebre und Anſehen auf Zweyter Zus 


feinem Mömerzuge; dorch eigene Schuld, gelitten "achStalien: 


‚hatten, :fo wagte er «8 gleichmohl im Jahr 1368., 
zum zwenten mal über die Alpen zu zieben und ſich 
neuem Bekbimpfungen und Gefahren auszufeßen. 


Die Veranlaffung dazu gab ihm ber Habſt Urban 
V., der ihn zu wiederholten malen ſehr dringend 
erſucht hatte, den gewaltthaͤtigen Unternehmungen 


der beyden Brüder Bernabo und Galeazzo Viſcon⸗ 
ti, die wahre Tyraunen waren und von denen man 


die Meberwälsigung aller übrigen kleinen Staaten ° | 


des obern Jtoliens, auch wohl der Kirche. felbft, 
heforgen mußte, inhalt zu thun. - Karl reiſete 


deßwegen ſelbſt nach Avignon, und verabredete mit 1365. 
“Urban V. ein geheimes Bündnis, nach welchem im May. 


beyde naͤchſtens nach Italien gehen wollten, um 
Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen, beſonders 
oder die gefährliche Mebermacht der Viſconti nieder⸗ 

Stf3 zudrü⸗ 


m) Euͤnig a. ang. D: ©. 1357. ff. n. 307. ©. 1371. 
. ff. a. 313. ©. 1377..ff. n. 315. 


n) Io. Ebran de Wildberg chron. Bavariae, ‘ap. Oe- 


fe. T. I. p. 307. Viti Prioris Eberfpergenf.. cro- 


nica Bavaror. c. 13. ap. Oefel. T. Il. p. 721. 


> 


* 
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w 
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; zuörüden 0); Von Avignon begab ſich der Kaiſer 
‚1365. nach Arles und ließ fi, von dem dortigen Erzbi⸗ 
m SUN. ſchof, Die arelatifche. Krone aufſetzen p), weldes 
x feit 300. Jahren von keinem teutfchen Könige ges 
5 ſchehen war. Auf der Ruͤckreiſe verjagte er eine 
kriegeriſche Näuberrotte, die zu den fogenannten 
Sompagnien oder Cameradfchaften gehörte und be 
reits feit einigen Jahren die teutfchen und burgundi⸗ 
‚ [hen Gränzprovinzen ausgeplündert und verheeret 
1367. hatte, aus dem Elfoh q). Mach zwey Jahren 
m May rrat Urban die Reife nach Italien wirklich an, und 
7° Wurde von, den Italiaͤnern mit unbefchreiblicher 
Freude aufgenommen, Karl hatte, der Abrede ger 
maͤß, noch vor dem Pabfte zu Viterbo eintreffen 
follen, um ihn nach Nom zu begleiten r)s er fand 
aber in Teutfchland noch fo viel zu chun, daß er 
den Zug bis zum folgenden Jahre verfchieben mußte, 
Der Pabft ließ fi) daher von dem Markgrafen yon 
Ferrara Mieolaus von Efte und verfchiedenen an⸗ 
dern italiänifchen Großen nach Mom begleiten, mo 
1367. er von der eiftlichkeie und dem Volke mit fehr 
16. Oct. großen Eprenbegeugungen eingeholt wurde s). Im 
1368. folgenden Jahre ließ-er von Montefinfcone aus wir 
== ‚30,May, ber den Bernabo Viſconti eine heftige Bulle 2 
. n . J " " - n 
0) vid. Raynald ad, an. 1365. n. 1. fq. | 
- 9) Vita I; Urbani V. ad an. 1365., in Baluzii vitis 
papar. Avenion. T. I. p. 370. | 
q) Albert. Argent. p. 164. - 
7) Raynaldı ad an.-1366.1.26. 
8) Anon. Contin. chron. :Eflenf. ad: an. 1367. #. 
Murator. T, XV. p. 488. fq. Ckron. Placentin. 
an. 1367. ap. Murator. T. XVI. p. 509. Raynald. 
ad an. 1367.1.4—6 . - 


—— — — — Klee 7 4 — —— — 


—— 
r 
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* un. 


ben 9, j die aber feine Wirkung that: vielmebe fe 


ten fih die Viſconti wider die Gewalt, - die ihnen 
von Teutfchland her drohete, in die nöthige Ver⸗ 


faffung und nahmen fo viel fremde ‚Truppen in | 
Sold, .als fie befommen Eonnten, | 


Enndlich langte der Kaifer mit einem mächtigen 13638. 
Kriegsheer in Jtalien an, ‚und jedermann ermar« im May 


tete die blutigſten und entſcheidendſten Auftritte zwi⸗ 
ſchen ihm und den Viſconti. Aber Karl that auch 
dießmal nichts. Gleich bey ſeinem Eintritt in Ita⸗ 


lien mißlang ihm die Belagerung bes feſten Schloſ⸗ 
ſes Oſuglia u). Eben fo unglüucklich war der wie⸗ 
derholte Angrif, den er auf die, won Bernabo Viſ⸗ 
eonc im Mantuanifchen angelegte , Schanze 


that V): und damit hatte der. Krieg wider die Viſ⸗ 
conti ein Ende; Nach einem unnöthig langen Aufs 


enthalt zu Mantua x) zog Karl ins Tofcanifche, 


wo bisher alles in’ der größten Zerrüttung mar. 


Aber auch hier that er nichtg .merfmürdiges, nußer . 
daß er zu Siena, auf Bitten des Volks, denz Adel 


bie Negierung nahm und den: Malatefta Ungbero 
zu feinem Statthalter ernannte; dagegen die Bürs 
ger von Siena feine zu Florenz verſetzte goldene 


Raaiſerkrone einlöfen und ihm noch eine Summe . 
von 2000, Golbgulden vorſchießen mußten y). 
Sa, Un 


\ 


t) ap. Raymald. adan. 1368.n.2.14,. 
u) Contin. chron. Efien/. ad.an. 1368. 1. c. P. 490 


v) Contin. chron. Eften/. ]. c. p 491. Ama Medio- 
lan. c. 130. p. 738. 


x) Contin. chron, Eftenf. 1 e. 


y) Cronica Sanefe, ap. Murator. T. XV. p. 
20. 


Y 
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Von Siena fßte Kart den Zug hai nach Vleerho 
Ivo ihn ber Pabft erwattete. - Darauf gieng et 
‘ OR u: Kom voraus, ennpfieng t den Pabſt am Stadt: 
| im Oet. hor bey der Engelgburg du Fuß, nahni den Zügel 
feines Pferdes in die Hand und führte ihn fo bie an 

. die Peterstirche 2). Nachdem er ſich mit den 

N Pabſte uͤber die italiaͤniſchen Angelegenheiten mehr⸗ 
mal unterredet und auch ſeine Gemahlinn Eliſabeth, 
die Tochter des Herzogs’ Bogislev von . Poms 
mern a), zur Kaiferinn Erönen laffen b), gieng er 


im Dec, zurüd nach Siena, Hier mwar.alles wieder in 


Keen: Bermirrung. "Der vertriebene Adel ftreifte 
is an bie Stadtthore, plünderte .und verheerte die 
ganze umliegende: Gegend, und die eingefchloffenen 

Sieneſer famen ſo ſehr in Gefahr, daß ſie ſich mit 

- . dem Adel über einen Waffenſtillſtand  vergteichen 
1369. mußten c). Zwey Wochen darauf erregte das 
18 Jan, Volk und der von der Negierung ausgeſchloſſene 
Adel einen fürcterlihen Aufſtäͤnd. Der Kaiſer 

wurde in feinem Pallaſt belagert, und auf den 

Straßen fochten feine T Truppen wider die Aufrührer 

‚fieben Stunden fang und zogen den Kürzern, Mit 

Mühe und North vermittelte ' man noch einen. Vers 

gleich, nach welchem Karl den Sienefern eine allge. 

meine Amneftie bewilfigte, für den erlitterien 

Schimpf aber 5000, Goldgulden baar erhielt 

und noch J in drey Terminen ee 

. | ſollte 


| rar Urban; V, l. c, p, 384. fq. 
5) Rarl Hate ſich, nach dem Tode ſeiner dritten Gemab⸗ 


linn, im Jan, 1364. mit ihr vermaͤhlt. Sie wer eine 
Enkelinn dies Königs Eaſtimix von Polem 


J D Vita I, Urbani V. L e. p. 385. 
O Cronica ‚Sanefe l, e. p. 202. fq. 


vw. 


— — — 
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folfte d). “Unterbeffen var VBernabo Bifconti mit \ 


dem Pabſte und dem Kaiſer und ihren Anhängerh 
in Friedenshandlungen getreten. Weil nun die 
italiänifchen Großen mehr als zu deurlic) faben, daff 
Kart die Viſchonti niemals uͤbeiwaͤltigen wuͤrde, fo 
machten I Peine, Schwierigkeiten, und der Friede 


13 . 
enden Partheyen wurde unterzeichnet e). 13. Fir. 


‚mifchen 

Die Viſconti verloren nichts von ihrer Gewalt und” 
Herrſchaft, und. uͤberhaupt blieb in Italien alles, 
wie es geweſen war. Karl aber wußte noch 50,000. 
Goldgulden von den Florentinern, und eben fo viel 
von den Pifanern, als ein Geſchenk, zu erpreſſen? 
und die Stadt Lucca. mußte ihm baflır, daß er fie 


von der Herefchaft der Pifaner ganz befrente, . 


25,000, Goldgulden zahlen f). Mit diefen 
Schaͤtzen gieng er, tiber Bologna, Ferrara und 


1369. 


Venedig, zurlick nad) Teutfchlan 8). Urban Vim Jul, 


blieb noch zu’ Nom, Fehrte aber im folgenden Jahre, 


1370. 


zur allgemeinen Betrübnig der SItaliäner, nach im Sept. 


Avignon zuräd h): und nun ſchien wenig Hofnung 
mehr übrig zu feyri, daß die Päbfte iemalg wieder 
zu Rom refidiren würden, zumal da die meiften 
Kardinaͤle Starizofen waren und ben Aufenthalt iu 
Avignon er liebten. 


S8ff5 Bald 


® Cronica. Sanefe ı p. 204 - 206. 


e) Contin. chron. Eflenf. ad an. 1369. p. 4r. Am 


nal. Mediolan. c. 131. p. 741. 


.£).Cronica .Saßefe p. 208. "Sq.. Specim. hif. Sozb: 
meni Piforienf. 1a an. 1369. fa. ap. Murator. T. 


XVI. p. 1085. et 1089. 
8) Cont. chron. Eftenf. 1. c. P. 491. fq. 
h) Raynald. ad an. 1370. n. 19. Tgg. p. 489. 1q, 
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güneburgie . Bald nah Karls‘ Zurlickkunft entſtand der 
geofor merkwürdige luͤneburgiſche Erbfolgeſtreit, der durch 


den Abgang des lumeburgiſchen Mannsſtammes 
veranlaßt wurde, Die Söhne des erften Herzogs 
von Braunfchweig und Lüneburg Ottens bes Kin 


. des, Albrecht-und Johann, hatten im Jahr 


1267. die gefammten väterlicyen Laͤnder unter fi 
getheilt: Albrecht hatte den braunfchmeigifchen, Jo⸗ 


hann den lüneburgifchen Antheil bekommen i). 


Durch diefe Theilung hatte die. Gemeinfchaft der 
braunfchmweigifchen und lüneburgifchen Länder nicht 
aufgehört, denn Braunfchweig, die Hauptſtadt ber 
geſammten Sande, war, nebft verfehiedenen Rech⸗ 
ten, gemeinfchaftlich geblieben k): aber wäre fie 
auch dadurch unterbrochen worden, ‚fo hatte man fie 
doch nach der Zeit wieder hergeftellt. Dieß gefchar 
be dutch einen befondern Vertrag, ben die Söhne 
der beyden cheilenden Brüder, Albrecht der Fette 


zu Braunfchmweig und Dtto der Strenge zu. füne 


burg, im Jahr 1292. unter fich erridjteten 1). 
Folglich war auch der Grund der Erbfolge in dem 
Geſammchauſe allegeit beybebalten, oder doch, wenn 
er ja eine. Zeitlang aufgehört hatte, wieder herge 
ftelle worden. Solange alfo in der einen Linie des 


. Sefammtbaufes noch männliche Erben da mwaren, 


Eonnte die, ben Errichtung des Herzogthums 
DBraunfchweig und Lüneburg feſtgeſetzte, meibliche 
Erbfolge nicht Stats finden. Seit 1352. beruhte 
der ganze Lüneburgifhe Mannsftamm noch auf 
| dem 


“ 5) ©. Roch Geſch. des Hauſes Braunfchw. und Luͤneb. 
1.8 9.f 


k) Origg. Guelf. T. IV. Praefat. $. 5. p- 13. ſaq. 
D Origg. Gueif. T. IV. Prasfat. 6.8. p. 20. 1q. 





Bl... -9 


dem Herzoge Wilhelm, der feine Söhne, ſondern 
nur zwey Töchter hartes die ältefte, Eliſabeth⸗ 
war an des Ehurfürften Rudolfs I. von Sachen 
jüngern Prinzen Otto vermähle gemefen m), und 
hatte mit ihm einen Sohn Albrecht gezeugt; bie 
andere, Mechtild, vermäplte fih im Jahr 1355. 
‚mit ihrem Vetter Ludwig, einem Sohne des 
Herzogs Magnus des Aeltern zu Braunfchweig. 
Diefen feinen Vetter und nunmehrigen Schmwieger- 
fohn ernannte der Herzog Wilhelm, mit Bewilli- 


1355. 


gung der Sandftände, zu feinem Nachfolger in den 23. Jun, 


lüneburgifchen fanden; und, babey wurde zugleich 


mit deffen Vater, dem Herzoge Magnus, verabres 
det, daß Ludwig nach des klettern Tode auch in den. 


braunfchweigifchen Landen folgen und Braunfchweig 
und Lüneburg künftig eine ungetheilte Herrſchaft 
ausmachen follten ; wuͤrde aber Ludwig ohne männ« 
tiche Nachkommen fterben, ſo ſollte einer von deffen 


- Drüdern, den der Herzog Wilhelm wählen. würde, 


in den gefammten Laͤndern fuccediren p). Dem 
ungeachtet ertheilte der Kaifer Karl IV., ohne 
Ruͤckſicht auf Recht oder Unrecht, den fämmtlichen 
damals Iebenden Prinzen des Hauſes Sachſen⸗ 
Wittenberg auf die luneburgiſchen Laͤnder die Ant⸗ 
wartſchaft und eventuelle Belehnung o). Der 


1355. 
6. Oct. 


Herzog Wilhelm kehrte ſich an dieſe widerrechtliche | 


Handlung des Kaifers nicht, fondern lie feinem, 
zum Nachfolger ernannten, Wetter $udiwig in den 
füneburgifchen Landen huldigen. Das Haus 
Sarhfen - Wittenberg aber machte die Sache bey 

oo dem 

| m) Otto ſtarb 1350, | . 
n) .Origg. Guelf. T. IV. Praefat. $, 10. p 24. faq. 

9) Origg. Guef. T. IV. Praefat, $. 9. P. 22, 594. 


- 
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dem, Kaifer anhängig. Yun verſahe es der Herzog | 


Wilhelm, daß er auf die an ihn’ ergangenen Ladun⸗ 

6 nicht erfchien: denn bavon nahm der Kaifer 

1363. erfläten und die lüneburgifchen ande dem Fhurfürs 
15. Jul. ſten Rudolf II. von Sachen’ zuzuſprechen p). 


Doch, die Achteerflärung blieb ohne Wirkung ; 


denn Karl hatte dabey ganz eigenmächtig, ohne Zu⸗ 

_.., ziebung, ber Reichsſtaͤnde, verfahren: dahir huch 
der Herzog Wilhelm, als fein Schwiegerſohn Lud⸗ 
Mer pig im Jahr 1367; ohne Nachkommen "farb, 
böffen Bruder, den Herzog Magnus Torqua- 


dus von Braunſchweig, „zu feinen Nachfolger er-- . 


1367. nannte und ihm in feinen Landen huldigen ließ q). 
1369. Zwey Jahre darauf farb Wilhelm, und fein Better 
23. Nov, Magnus Torquatus folgte ihm in der lüneburgis 
| (den Regierung, an der e®. bereitg feie feiner Er⸗ 
0 henäung zum Machfolger Theil genommen hatte. 
Der Kaiſer aber ſahe Ltineburg als ein dem Reich 

1370, eröffieteg.gehn an, belehnte damit die Herzoge Ku- 
3. März dolf, Wenzel und Albrecht von Sachſen, und bes 
8. März, fühl den lüneburgifchen Landſtaͤnden, fie als ihre 
2... Herren zu erfennen : urd da ſich die Landſtaͤnde mie 
7 ders dem Herzoge Magnus geleifteten, Huldigung 


1370, entſchuldigten, fo erflärte Karl diefe Huldigungsteis 


29. Jun, ftung für ungültig, ‘weil fie von einem Geaͤchteten, 
der Herzoge Wilhelm, wäre veranftaltet wor 
ben x). Dadurch und vornehmlich durch die Zus 

Nneigung der luͤneburgiſchen Landftände, mit denen 
7 Ss . . | . | , .. eg 
: 2) de Ludewig Reliqu. MStor. T. %. p. 47. 'fq. et 
p. 66. fqq. " | I 
a): Örigg. Guelf. T. NV. Praefat. $. 10. p. 29. ſqq. 


pn) Örigg?Gielf..& c. p. 35. ſqq. 


elegenheit, ihn zu contumaciren, in die Acht zu⸗ 


Pr 
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es Magnus ve verdorben hatte: 8). ‚gelang es deg Di - .-, 
zogen von Sachſen, ſich ‚des größten. Zheils Serie 
neburgifchen Sande ju beinächtigen. Maynus Tor 1371 z 
quatus aber wurde, weil. er fich. dem Ausſpruch de 13, De 
Kaifers widerfegte, in die Acht erklärt, Endlich 1473, 
“gab, der, zwen Jahre nachher erfolgte, Tod des Je 
Herzogs‘ Di agnug den. Sachen ein verandertes Ar — 

feben. - Seine Altern Prinzen Friedrich und 
Bernhard. verglichen fich niit ‚den Herzogen vou | 
Sachſen dahin, daß zuerſt Wenzel. und Al⸗29 Eept. 
brech? t), nach deren Tode aber der aͤlteſte Sohn | 

oder Enkel des verftorbenen Herzogg Magnus;  . 

und fodann wieder der Altefte Sohn der gedachten Bu 
Herzoge von Sadjfen, mwechfelsipeife die Degierung | 
im Namen der benderfeitigen Herren führen’ ſoll⸗ 
ten v); und diefeg wurde auch vom Kaiſer beſtaͤ⸗ 
tigt. Nach Albrechts unbeerbtem Tode) ſchien 
ſich das gute Vernehmen zwiſchen Beben. Haͤuſern 
dadurch zu beſeſtigen, daß "der Churfürit Menzel 
von Sachfen feine beyden Töchter an die Herzoge 
Friedrich und Bernhard. von Drounfhipeig, ver⸗ 
maͤhlte. Aber die. Sieundfthaft mar "nicht" von 
Dauer: denn da der Churfuͤrſt Wenzel ſich itzt 
deutlich merken ließ, daß er die Herzoge von Braun⸗ 
ſchweig von der lüneburgiſchen Regierung ganz ver⸗ 
drängen wollte, fo gif, man wieder zu den — 1387. 


—W 
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>4. Ton, Zoſfanno Sam. unge. | Nacht ie. 
Th. J. S. 193. ff. 
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Der Churfurſt Wenzel ſtarb bald darauf. Seine 


Wittenberg in den geſammten braunſchweig⸗ lüne- 
butgifchen fanden, und fo auch, im ähnlichen Fall, 


die Herzoge von Braunſchweig in den fächfifchen 


J Landen, folgen follten y). 


Wenplö | 
u en An feine mannicjfaltigen Ermeiterungsprojecte treflich 
nige: 


\ 


Karl IV. hatte zwar, mie wir. gefehen haben; 


ausgeführt. Allein, wenn das böhmifch » luxem⸗ 


burgiſche Haus feine dermalige Macht und das 
* erworbene große Anfehen behaupten follte, fo durfte 


nach feinem Tode kein ‚ariderer, als einer von ſei⸗ 
nen Söhnen, den teutfchen Thron befteigen. Nun 
aber hatten die Wahlfürften feit den Zeiten der. 
Hobenftaufen den Grundfag Angenommen, nicht 
mehrere Prinzen aus Einem Haufe unmittelbar 


- hintereinander auf dem Thron folgen zu If 
: BEE tn en u 


y) Origg. Guelf. T. IV. Praefat. $. 13. p. 43. . 


Karl V. sr. 

Auch waren fie dieſer Marime, zur Behauptung 

ihrer Wahifreyheit, immer treu geblieven, und. 

Karl batte e8 nicht magen Dürfen, toegen der. 4 

Wahl eines römifchen Königs bey gebzeiten bes‘ 

Kaifers etwas indie goldene Bulle mit einzus . 

rüden. Dem ungeachtet faßte Karl den Anfchlag,' 

feinen äfteften Prinzen Wenzel, der bereits im 

Jahr 1363. , als ein Kind von zwey Jahren, / 

zum Könige von Böhmen gekrönt worden, noch 

Bey feinem teben zum Nachfolger auf dem teutfchen 

Thron wählen zu laffen, und er feßte ihn glücklich 

durch. Zu dem Ende trat er mie den Churfürften ' 

in Unterhandlumgen 2), und mußte fie, durch große . 

Berfprechungen, ‘bald willig zu machen, Zugleich. 

| aber wandte er fi), zu mehrerer. Sicherheit, an. 

. den Pabft Gregor XI. und erfischte ihn in einem : 1376. 
beſondern Schreiben um feine Einwilligung a),6. März. 

Diefes Höchft niedrige Betragen, das Fein einziges 

Beyſpiel vor ſich hatte und wodurch die Abhängig. 

- keit des teutfchen Reichs vom Pabfte, wider den 
flaren Sinn der goldenen Bulle, öffentlich aner- ⸗ 
kannt wurde, 'fcheine den Pabft felbft befrember zu 
haben: menigftens zauberte er mit ber Antwort, u 
Endlich fehrieb er Karin, auf deffen wiederholtes 3. Mani j 
Anfuchen, zurüd: „daß zwar dergleichen Wahl 
bey Lebzeiten des Kaifers ven Rechten nach nicht 
erlaubt fen, ‘doch wolle er für dießmal feine Einwil⸗ 

lagung dazu geben, ohne iedoch hiermit den our 

fi riten 


3 vid. Caroli IV. ep. ad. Gregor. 3 XI, ‚ap Rayıiald, 
‚ ad an. 1376, n. 13. en 


a) ap. Raynadlı.g, | — 


den, daß .er ſich nicht mieder.. „erholen „‚eön- - 


Op Bagmald dan. 1976.43. 
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fuͤrſten fuͤr die Zukunft ein Recht einzuraͤumen oder 
den Rechten der roͤmiſchen Kirche etwas zu verge⸗ 


ben b).“ Dem Kaifer fiel es nicht ein, dieſe Er⸗ 
Elärung fuͤr auſtößig ‚oder beleidigend zu halten. 
So ſehr hatte er die Conſtitution feines. Vorgaͤn⸗ 
aus von. der Unabhängigkeit.des Reichs vergeffen I 
Im fidy mie den Churfürften über die Sache näher 


zu befprechen und: zu vergleichen, begab fih Karl 


mit ‚feinen Söhnen Wenzel und. Sigmund nad) 
Bacherach, wo fich.alle Churfürften in Perfon ein« 
fanden ; nur Otto von Brandenburg,. dee fich dje 
Churſtimme auf Lebenszeit vorbehalten hatte, er- 
fehien weder ſelbſt, noch durch Geſandte. Daß 
Karl den Churfürſten, um fie zu gewinnen, ihre 
vormals erhaltenen Rechte und Frepheiten werde 
beftätige und permehre haben, läßt fich ohnehin ver- 
muthen. Über ‚gleichzeitige und glaubwürdige 


Schriftſteller jagen auch obre Zuntchhaleung, Karl 


habe die Stimmen der Churfürgten zur Wahl fei- 


‚nes Sohnes ‚mit, großen Gelbſummen erkauft c): 


und ‚einige geben fogar 100,000. Gulden an, die 
er jedem Ehurfürften geboten. haben ſoll, mit dem 
Beyfügen, daß er ihnen, da er ſo ungeheure Sum- 


» „men nachher nicht. aufbringen koͤnnen, Zölle, 
"Steuern und Reichsgüuͤter verpfändet ber vielmehr 


auf immer überlaffen habe, wodurch ‚dee ohnehin 
geſchwaͤchte Reichsfiſcus fa ſehr enckräfter- wor- 


ne 


c) Albert. Argent. p. 166. Chrom; Salitburg. ad’an. 
1373. p. 422. e N We 


S a 





} m 8 ip) " r, 
Karl W.3833. 
ne qh.So viel weiß man aus Urkunden, daß 
Karl dem Churfürften von Trier nicht nur alfe 
Rechte und Worzlige feines Ersftifts, befonders - 
aber: den Pfandfchilfing von 50,000. Mark Sil« 
bers auf Boppard und Wefel, betätigt "und letz⸗ 
tern noch) mit‘ 10,000. Mark vermehrt, fondern 
auch in die Vereinigung der reichen Abtey Prüm. \ 
mit dem Erzftift Trier eingemilligt habe e). Bon 
Bacherach gieng der Kaifer mit den Ehurfürften 1376, 
nach Menfe, wo man ſich vorläufig über die Waht'r, Jun, . 
des Fünftigen Thronfolgers vereinigte: " Meun Tas 
ge darauf wurde der fegerlihe Wahltag zu Frank. 
furt eröfner und des Kaifers aͤlteſter Prinz Wen⸗ 
zel mit den gewoͤhnlichen Gebräuchen zum roͤmi⸗10. Jun, 
ſchen Könige gewaͤhlt fFI. Die Kroͤnung geſchahe 6. Jul 
vier Wochen nachher zu Aachen durch den Erzbi⸗ 9 us 
fchof von Köln; und zu Nürnberg biele der neue 
romiſche 


d) Chron. Magdeburg. ‚ap. Meibom. T. IL p. 348. 

Jo. Trithem. chron. "Hirfaug. ad an. 1370. p. 258. 
“Dubravius L. XX. p. 186. Das Chron. Saliss 
burg. 1. c. giebt die offenbar Übertriebene Summe von 
2,700,000. Bulden an, womit Karl bie Churfuͤrſten 
und andere Füuͤrſten beſtochen habe. 


e) ab Hontheim hift. Trevir. dipl. T. U. n. 748 4. 
et 750. p. 265. fqy. et 280. gg. 


F)WPencker Appar. et Inftruct: archivor, p. 220. ſq. 
Acta electionis Wenceslai, iu Leibnitz Mantif]. 
Cod. jur. gent. dipl. P. II. p. 262.fgq Die bran- 
denburgifche Ehurflimme führte des Kaifers achrfähriger 
Prinz Sigmund, wie ni aus den angeführten Wahl⸗ 
acten p. 264. ſq. ergiebt. | 


Reichegeſc. U. III, gg 
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234: Siebente Abth- 1.Gefh. d. luxemb. K. 
roͤmiſche Koͤnig, nach der Vorſchrift der goldenen 
Bulle, ſeinen erften feyerlichen Reichshof. Wen⸗ 


gel war damals ein Herr von funfzehen Jahren gr | 


und machte ungemein. viel. Hofnung, morinn man 
ſich aber in der Folge gar febr veiogen fand. 


durnckverle⸗ Unterdeſſen hatte ſich der Pabſt Gregor XI, 
Bund bes. 6. auf das dringende Anhalten ber Italianer und. den 


Srulg nah Wlnfchen aller Nedlichen zu Folge, entſchloſſen⸗ 


Dom den Sitz des paͤbſtlichen Hofes nach Nom zuruͤck 


zuverlegen. Sowohl der Koͤnig von Frankreich, 
als auch die ſaͤmmtlichen Kardinaͤle ſuchten dieſen 


Entſchluß zu hintertreiben: aber Gregor achtete 


auf ihre Vorſtellungen nicht, zumal da er itzt Hoſ⸗ 
nung hatte, Ruͤhe und Ordnung in’ dem änßerft 


zerruͤtteten Italien durch. ſeine Gegenwart herſiellen 

zu konnen h), Mur ſechs Kardinaͤle blieben. zu⸗ 

„1376. ruͤck: die Übrigen begleiteten ihn alle i), Gregor 
im Oct, nahm feinen_Weg von Marfeille über Genua, 
1377. Corneto und Oſtia, und langte am 17. Jenner 
17. Ian. des folgenden Jahres zu Rom an, wo er mit un 
‚ befchreiblichen -Freudensbezeugungen aufgenommen 

murde k) Die Römer hatten ibm on vor 
ſeiner 


8) Er war geboren 1361. 26. Febr. 


h) Raynald. ad an. 1376: n. 10. conf. Platina in vita 
Gregorii X. p. 209. 


i) Raynald. ad an. 1376. n. 12. 
k) Sozomenus Piflorien[. ad an. 1377. ap. Murator. 
& iflorienf. | 377- p —5* 





MKarl vV. 85° 
feiner Ankunft die oßllige Herrſchaft über ihre 
Stadt angeboten 1), erflillten aber nachher Ihre 
Berfprehungen fo wenig, daß fie vielmehr über“ 
den Pabſt und ſeine Befehlshäber igebieten nie 
ten. Dieſes und: ver unglückliche Krieg mit ben | 
mächtigen Florentinern, vielleicht auch das Anlle⸗ 
gen. der franzoͤſiſchen Kardindle, brachten den 
Pabſt zu. dem Enftſchlüuß, nach Avignon züruͤckzu⸗ 
kehren: aber Gregor ſtarb, ehe er ihn aus⸗ 1378: 
führen konnte m), 0 2 Maͤrz. 


rei der neuen Pabſtwahl theilten fich die Anfang ber 
Kardinäke in zwey Parcheyen, in die italtaniſche hen 
und in bie franzöfifche? jene wollte einen Italiä⸗tung. 
ner, diefe einen Sranzofen wählen. Das römifche , 
Volk aber, welches im letztern Fall beforgte, daß - 

der paͤbſtliche Hof wach Avignon zuruͤckkehren wür⸗ 

de,  verfammelte ſich vor dem: Vatican, fieng an 

ga, tumultuiren und verlangte mit Drohungen eis 

ner: Römer jum Pobſte. Darüber gerierhen die - | 
Kardinaͤle in Furcht und wählten einen Neapoli-⸗ 1378. 
taner, den Erzbifchof von Bari Bartholomaͤus von 8, Apr 
Prignano, ber den Damen Urban VI; an⸗ | 
N — Bgg2 | nabm . 


T. er. p. 1100. Tq. Raynald, ad an, 1376. 2. 12. 
et ad an. 1377. n. I. | 

1). Raynald. ad an. 1376. m II. 

5) Roynald, ad an. 137.0. 2.06. 
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nahm n). Den franzöfifchen Kardinaͤlen war es 

freylich hoͤchſt unangenehm, daß fie einen Itakiaͤner 
hatten wählen muͤſſen und daß Folglich : der Sitz 

des päbftlichen Hofes: zu. Mom. fortdauern follte, 
Doch. würde, allem. Anfehen:nady, weiter Feine 
Trennung entftanden feyn,. wenn nicht. der neue ' 
Dabft,. von.dem.man fi) alles Gute verfprochen 

hatte, fa unbefonnen gemwefen. waͤre, daß er den 
Kardinälen,, desen Gunſt er gar night, ensbehren 
konnte, "gleich anfangs wegen ihres; bisherigen Lu⸗ 
rus, wegen ihrer unordentlichen $ebensart, ihrer. 

. Sitten, Simonie u. f. w. mit Reformen gebrohet 
„und verfchiedene Neuerungen unternommen hätte, . 
wodurch Hk ohnehin”. miſſoergnuͤgten? Gaftlicher 
noch mehn erbittert und yun’Rache gereigt: merben 
mußten. :. Die-franzöfifchen: Rarbinäle giehgen bar 

Ber, unter. dem Vorwande der $uftveränderung, 

‚ von Mom mweg nach Anagni. Da ſie nun auf 
die Unterftüßung des Königs von Frankreich ficher 
vechnen konnten, Urban hingegen um dieſe Zeit 

auch. die Koͤniginn Johanne von Neapel fehr be- 

keidigt hatte: fo erklärten fie Urban VI, öffentlich 

für einen falfchen und mit: Gewalt aufgedrungenen 
Pabſt, deſſen Wahl ‚gar. nicht canonifch geweſen 

und an feinem fichern Orte geſchehen wäre,. begabru 

| fich, nebft drey iraliänifchen Kardinälen, nach Fon⸗ 
1378. Bi im Neapolitanifchen, und wählten bier den 
20. Sept. Kardinal Robert von Genf zum Dabfte, welcher 
fih den Namen Clemens VIL beylegte und ſei⸗ 
nu . | nen 





| #) Theodorici a Niem chton. ap. Eccard. T.T. p. 
1516. faq. Raynald, T. XVIL ad an, 1378. n. 
+ 394, BE EEE ’ 
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nen Sig zu' Avignon nahm 0), Karl IV., und 
mit ihm ganz Teutfchland, erklärte ſich flir Urban 
VI., mit dem es auch England, Portugal, Uns 
- gern, Polen und der größte Theil von Italien hiel⸗ 
tet, Klemens VII. wurde von dem Könige von 
Frankreich, der Königinn Johanne von Neapel und 
vom Haufe’ Savoyen unterftügt, und zuletzt trat 
auch Spanien auf feine Seite. Dieſe, für die 
Kirche und den Staat hoͤchſt nachtheilige, Spal⸗ 
tung dauerte neun und dreyßig Jahre hintereinan⸗ 
der fort, da ſte endlich durch das coſtnitzer Conci⸗ 
lium geboben wurde, ee. 


: "Ein Jahr vor feinem Tode unternahm Karl 1377 
IV. noch eine Reiſe nach Frankreich, um feinen‘! Nov. 
Schweſterſohn, den ‚damaligen König Karl den " 
Meilen, zu befuhen. ein Sohn, : der: römifche' 

König Wenzel, begfeitete ihn: und beyde wurden: 

mit. größten Ehrenbezeugungen aufgenommen. Auf: 

dieſer Reiſe ernannte der Kaifer den Dauphin Karl 

‚VI. auf: tebenszeit und unwiderruflich zum Gene 

ralsicar im Königreich Arelat und namentlich in der | 
Grafſchaft Dauphine', mit einer ſehr ausgedehnen . 
Gewalt, iedoch ohne dadurch die Hoheit‘ des teut⸗ 
fihen Reichs Über die burgundifchen Sande aufzu- 

heben p). Micht lange nach feiner Zurücktunfe dat IVs | 
Ä Ögs 3 ‚aus 
0) Sözomen; Piforienf.1.'c. p. 1106. Theod,a Niem - 
‚lc p. 1527 - 153295.. | 

p) Theodore Godefroy Entrevue de Charles IV. Em« _ 
pereur, fon fils Wenceslas.et de Charles V, Roi de. 


“ + 


‘ France, à Päris 1633. 4. 
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1378. aus ‚Frankreich ßarb Karl IV. zu. Ping; in’ einem, . 
‚29, Non, Alter van 62; Jahren, | 


— 


her dritte, Johann/ di 
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Seiner Verordnung Zu. 





Folge erhielt der. ältefe, Pring, Wenzel, Boͤhmen 


. und. Gehlefien, der zweyte, „Sigmund, bie 
Markgrafſchaſt ann, die Di der .. -puspoliche,, 


| betztere im, abe 139 5. spe mönlide Erben "eh 
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fann man Karln IV, nicht abfprechen: aber groß 
and edel war fein Character aicht. Um Böhmen 


machte ex fich, außerordentlich perdient; um. Teutſch⸗ 


land nur wenig... Er erweiterte feine Exblaͤnder 
ohne. Schwerdtſchlag und. ohne Blutvergießen: 


doch war die Art dieſer Erwerbungen mebrentheilß. 


unrůhmlich und, oft ungerecht. Karl fuͤhrte in den 


boͤhm iſchen Saunen innere Ruhe und Sicherheit ein, 


verbeſferte dier Geſetz ⸗ und. Wiꝛraroſurs u 


| —* Eibe und Molden ſchiffbare ya. mochen,ayweia 
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'  Unieerfeät * Prag 1) ,..ber. Öltefen in. Teutſch⸗ 
land, die Ausbreitung gelehrter Wiſſenſchaften, 
von ‚denen er ſelbſt Freund und Kenner war. Aber 
das alles betraf nur Böhmen: "gegen das Reich 
betrug er ſich ſehr ſtiefvaͤterlich. Daß er, durch 
feine goldene Bulle, den teutſchen Koͤnigswahlen 
eine geordnete und beſtaͤndige Form gab und klinf⸗ 
gen Wahlſpaltungen und Kriegen vorbeugte, mar’ 
allerdings ein großen Verdienſt: wir haben aber: 
geſehen, wie eigennügig er, auch ben der Abfaſſung! 
dieſes Reichsgeſetzes, für ſich und feine Iripänger’ 
forgte und mie wenig er. des Reichs gemeine 
Wohlfahrt dabey zur Abficht harte. Freylich mar‘ 
zu ſeinen Zeiten der Zuſtand des Reichs außeror⸗ 
dentlich zerruͤttet: aber was that Karl, um dieſen 
Verwirrungen, einigermaßen wenigſtens, abzuhel⸗ 
fen? Jay. er half fie jn den letzten Jahren, durch 
frin eigennüͤtziges hartes Beträgen gegen die ſchwaͤ— 
bifchen Reichsſtaͤdte, fogar vermehren und Iud fich’ 
— einen Haß auf, der ſeinem Sohn und 
tachfölger ſehr gefaͤhrlich werden mußte. Mit 
den Reichsguͤtern wirthſchaftete er auf. eine ſo un⸗ 
verantwortliche Weiſe, daß man vermuthen fallke, 
.@ habe einem künftigen Könige und Kaiſer alle 
Hüffsmittel:- badurch entziehen tollen, um bie 
-  Epurfürften zu nörhigen, jedesmal einen Pingen 
aus: ſeinem Hauſe zu wählen: S) das mebn: ale.ien * 
d 
N ‚Burke Grifdengith kette: X Zar 1347 ſteht in Ge- 
Ya Dobneri ze RT ‚Ip. 211. | 
ne * 
s) Im Reichsarchiv zu Maynz liegt das Original einer 
Erklaͤrung Karls IV. vom Jahr 1362., wodurch 
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"gend. eins im Stande war, dus koͤnigliche Auſehen 
durch eigenje Kraͤfte zu unterſtuͤtzen. Wegen feiner 
gar zu fichebaren, "niedrigen. Eigenntihigkeit und 
-  Länderfucht, - und weil jedermann mußte, daß man, 
für Geld von ihm Alles erhalten konnte, genoß er 
überhaupt wenig Achtung und Anfehen in Teurfche 
land und Italien, zumal da er für jene Zeiten zu 
wenig Krieger war. Zwar zeigte er fi) mehrmal 
im höchften Faiferlichen Glanze: aber feine aͤußer⸗ 
liche Geftalt mar nicht vortheilhaft genug, um Ach» 
tung und Ehrfurcht zu ermeden t), Seine Erges. 
benbeit gegen den Pabſt war faft ohne Benfpiel 
niedrig. Werner aud) einmal zeigte, daß ein teut⸗ 
ſcher König und Kaifer vom Pabfte ganz unabhän- 
gig fey, fo fiel er doch in den vorigen Fehler wieder 
zurüd, fobald es’ fein’ Privatintereffe verlangte, 
‚ Meberhaupt war in feinem Character keine Feftigkeit: 
. ep.verönderte feine Grundfäge und Plane, opferte 
felbft feine Ehre und des Reichs Rechte und Hoheit 
auf, wenn er nur einen Vortheil zur Vergrößerung 
feines. Haufes dabey erhalten konnte, 


die Herzoge von Oeſterreich von der Wahlfaͤhigkeit nach | 
ſeinein Tode ausſchließt. S. Scdml’s zuverläflige 
Nachrichten von dem zu Maynz aufbewahrten Reichs⸗ 

.archiv, (Mahnz 1784. 8.) ©. 52. .. . | 


- 9 Eriwar von Perſon Mein und aufgetwachfen, hatte ein 
7:hreites Geſicht, dicke Augen und dicke Backen. 





1 "Ende des dritten Theile: : 








